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Worte der Besinnung an der Jahreswende 
Präsident Dr. Ehard hei der Weihnachtsfeier des BRK-Präsidiums 

Die Gefolgschaft des BRK-Priisidiums konnte bei ihrer Weih¬ 
nachtsfeier im festlich geschmückten Mutterhaus des BRK in 
München erstmalig den neuen Präsidenten Dr. Ehard in ihrer 
Mitte willkommen heißen, der an seine große „Rotkreuz-Familie“ 
besinnliche Worte richtete, die über diesen Rahmen hinaus Be¬ 
achtung verdienen. Das Programm der Feier sali Chorlieder des 
Chors der Gefolgschaft unter Karl Fodermair, alpenländische 
Weihnachtsmusik der Ottobrunner Musikanten und einen sehr 
beifällig aufgenommenen Vortrag „Weihnachten in der Krippen¬ 
kunst“ mit farbigen Lichtbildern von Konservator Dr. Döderlein 
vor, während im zweiten Teil mit dem Auftreten des sehr humor¬ 
vollen Nikolaus eine schlichte Bescherung verbunden war, an der 
auch zehn betagte und bedürftige Münchener teilnahmen, die aus 
Spenden der Gefolgschaft reichlich beschenkt werden konnten. 
Präsident Dr. Ehard ging in seiner Ansprache von der symboli¬ 
schen Bedeutung der Wintersonnenwende aus. in deren Nähe das 
Weihnachtsfest, das Fest des Lichtes, der Hoffnung, der Freude, 
der Besinnung, das Fest des Friedens, falle. Für den Christen- 
menseben jedoch berge dieses Fest ein tiefes Geheimnis: das Ge¬ 
heimnis der Menschwerdung des Gottessohnes, der in die Welt 
gekommen sei, um durch sein Leben, Leiden und Sterben die 
Menschen zu erlösen von Sünde und Finsternis und sie zum Lichte 
zu erheben. Nur durch den Glauben sei dieses Geheimnis zu be¬ 
greifen und es könne nur durch den Glauben zur Gewißheit 
werden. Die Christenheit bat diesen Glauben stets unerschütter¬ 
lich bewahrt. Manche haben den Glauben ihrer Kindheit ver¬ 
loren oder ihn im Sturm des Lebens wiedergefunden, manche 
jedoch lehnen ihn ab und meinen, sie selbst und die Menschheit 
überhaupt seien über diesen Glauben hinuusgewathsen, sie be¬ 
dürfen seiner nicht mehr: denn die Menschheit habe nunmehr 
der Natur ihre Geheimnisse entrissen und darüber hinaus gebe 
es keine göttlichen Geheimnisse mehr für sie. Solche Menschen 
wähnen, sie beherrschten mit ihrer wissenschaftlichen Erkenntnis 
»nd mit ihrer staunenswert entwickelten Technik die ganze Welt 
und Seien selbst Gott gleich geworden. 

.Aber meldet sich nicht da und dort schon langsam die Erkennt¬ 
nis, daß dem Menschen die Technik davongelaufen ist und daß 
der lebende Organismus zum Sklaven seiner technischen Geschöpfe 
zu werden droht oder es schon ist? Der Mensch möchte nach den 
Sternen greifen, aber er vergißt, daß auch er selbst nicht nur ein 
Produkt chemischer und physikalischer Kräfte ist, die allein das 
Leben nicht schaffen und erhalten können. Wissenschaft in der 
höchsten Stufe ist ebenso wenig wie echte und wahre Frömmig¬ 
keit ohne Ehrfurcht und Demut möglich. Die tiefste Erkenntnis 
der naturwissenschaftlichen Forschung weiß, daß ein letztes Ge¬ 
heimnis dem menschlichen Verstand immer verborgen bleiben 
wird. Das hat schon Goethe — seiner Zeit weit vorausschauend. 
klar erkannt und immer wieder in seiner klaren, überzeugenden 
Art ausgesprochen. Und führt die neueste Atomforschung nicht 
gerade zu dieser Erkenntnis hin? Der Begriff Atom bat den Men¬ 
schen eine lähmende Furcht vor Massenlod und Vernichtung ge¬ 
bracht, aber er verheißt ihnen zugleich auch die Aussicht auf neue 
gewinnbringende Energiequellen. Eines wird dabei von den mei¬ 
sten übersehen: Die Naturforschung war, wie die Wissenschaft 
überhaupt, drauf und dran, sich in endlos viele Einzelteile auf¬ 
zulösen. Da brachte die neueste Atomforschung eine über¬ 
raschende Einsicht: im kleinsten Kern und im unendlichen Welt¬ 
all herrscht dieselbe Ordnung, sind die gleichen Kräfte am Werk. 
Alles wird wieder zusammengeführt und plötzlich steht etwas 
wieder vor uns, das ein großer Teil der Wissenschaft so skeptisch 
abgewchrt hatte: das Geheimnis der Schöpfung. Und wir begrei¬ 
fen das wunderbare Goethe-Wort: 

Wenn im Unendlichen dasselbe sich wiederholend ewig fließt, 
ilas tausendfältige Gewölbe sich kräftig ineinander schließt, 
strömt Lebenslust aus allen Dingen, 
dem kleinsten wie dem größten Stern, 
und alles Drängen, alles Ringen 
ist ewige Ruh’ in Gott, dem Herrn, 

l'ür unsere Zeit kann man wohl sagen: Die Menschheit mag 
klüger geworden sein, weiser wurde sie nicht. Sollte man unsere 
gehetzten, unsere zerrissenen, unsere bedrückten und skeptischen 
Mitmenschen nicht einmal im Jahr auch darauf hinweisen? Und 
welche Zeit wäre geeigneter dazu als die besinnliche Weihnachts¬ 
zeit, die für alle die Botschaft gebracht hat: Ehre sei Gott in der 
Höhe und Friede den Menschen auf Erden, die guten Willens 
sind. 

Auch die Nüchternen, die Abseitsstehenden, die Ablehnenden 
fühlen in diesen Tagen ein leises Sehnen nach dem Wunderbaren, 
nach dem Ewigen, nach etwas, das über ihren Alltag hinausweist. 
Sie müßten ja keine Deutschen sein, wenn ihnen das Weib¬ 
nachtsfest nicht zu Herzen ginge, an dem es jeden drängt, Freude 
zu empfangen und Freude zu bereiten. Wenn auch das Weih¬ 
nachtslest in erster Linie ein Familienfest ist, so ist es doch ein 
schöner Brauch, daß auch die Angehörigen einer Arbeitsgemein¬ 
schaft sich wie eine große Familie zu einer weihnachtlichen Feier 
zusammenfinden. Das Rote Kreuz ist ja eine Familie besonderer 

ZUM JAHRESANFANG 1956 

Es ruft die Uhr mit stetem Schlag 
nach jeder Nacht zum neuen Tag. 
Die Zeit will nimmer stillesteh’n. 
VFccs wird in diesem Jahr geschehen? 
Wer tapfer auf die Schulter nimmt, 
teas Gottes Ratschluß ihm bestimmt, 
still, unbeirrt, mit frischem Mut 
die Arbeit und das Seine tut, 
ob's weht und stürmt aus Ost, aus West — 
aufrecht beharrt, sein Herz hält fest, 
in Lieb’ und Treu' zum Heimatland, 
den beugt nicht Not und Weilenbrand! 

Verflucht die Hand, die sich erhebt 
'gen alles, was in Frieden lebt! 
Verdammt, wer ruchlos andern raubt 
die Heimat, und wer glaubt, 
'laß er so groß sei, daß er hält’ ein Recht 
Gewalt zu tun, weil er’s vermocht’! 
Verdorren mag jedweder Mund — 
gleichwcr, gleichwo im Erdenrund — 
der gleisnerisch ein Heil verspricht 
und acht’ des andern Glauben nicht, 
von Tür und Tisch den Bruder weist, 
tous Liebe auf baut, niederreißt! 

So sei’s im neuen Jahr gehalten! 
Deutschland, von fremdem Zwang gespalten, 
vereinen mög’s ohn’ Vorbehalt, 
frei, aus der Herzen Allgewalt! 
Mög’ Gott tier Menschen Sinne lenken 
und gütig seinen Segen schenken! 

Heinz Schauwecker/Berching 



Art, verbunden durch gemeinsame Ideale, durch die gemeinsame 
Arbeit im Dienste der tätigen Nächstenliebe. Für das Rote Kreuz 
sind die Menschen nicht nur kalte Mechanismen, sondern Gottes- 
geschöpfe, in denen noch einiges mehr ist, als man mit chemi¬ 
schen und mathematischen Formeln erfassen kann. Jede Rot- 
kreuz-Schwester, jeder Rotkreuz-Mann weiß cs: Fs genügt nicht, 
den zcrschundcnen Körper zu reparieren und zusammenzuflik- 
ken. Die Armen und Hilflosen bedürfen, vor allem auch einer 
menschlichen Anregung. Und diese Leistung ist oft schwerer als 
die rein körperliche Hilfe. Sie bedarf einer echten Einfühlung 
und einer großen seelischen Stärke und Ausgeglichenheit hei den 
Helfern. Das Rote Kreuz soll doch sein ein stets bereiter Helfer 
in den Nöten der geschlagenen Menschheit, es soll sein das soziale 
Gewissen in unserer egoistischen und materiellen Gegenwart. 

Ich bin heute zum ersten Male zu einer Weihnachtsfeier hei 
Ihnen, ich fühle mich aber gar nicht mehr als Neuling, sondern 
zu Ihnen gehörig. Ich habe im Roten Kreuz eine so freundliche 
Aufnahme gefunden, daß ich heute noch einmal recht herzlich 
dafür danken möchte. Ich möchte Ihnen allen aber auch herzlich 
danken für ihre unermüdliche, opferbereite und erfolgreiche Ar1 
beit im abgclaufenen Jahr und ebenso herzlich bitten und wün¬ 
schen, daß es auch im kommenden Jahr so bleiben möge. In sei¬ 
nem Rückblick führte der Redner u. a. aus: ln das große Welt¬ 
geschehen ist das Schicksal unseres Volkes und jedes einzelnen 
von uns hineingestellt. Wir leben in einer bewegten Zeit. Es wird 

soviel geredet von Frieden, Freiheit, sozialer Gerechtigkeit unter 
den Völkern. Aber man hat nur zu oft das Empfinden, als fehlte 
es noch recht weit an dem „guten Willen“, uro diese Ziele zu er¬ 
reichen. 

Denn solange Haß und Liebe, 
Furcht und Gier auf Erden schalten, 
werden sich der Menschheit Lose 
ähnlich oder gleich gestalten. 

Hoffen wir, daß im neuen Jahr etwas von der Weihnachtsbot- 
sehaft in die Herzen einzifeht und daß der gute Wille geweckt 
und gestärkt wird. Dann dürfen wir auch überzeugt sein, daß der 
allgemeine Frieden besser gesichert und die lähmende Furcht von 
den Menschen genommen wird. 

Der Redner hob sodann die wichtigsten Ereignisse des letzten 
Jahres im BRK hervor und schloß mit den besten Segenswünschen 
für Weihnachten und Neujahr und mit dem Wunsch, daß auch all 
denen die Freiheit wiedergegeben werde, die noch immer wider 
alles Recht und alle Menschlichkeit in fremdem Land fcstgchal- 
ten werden. An der Feier nahmen vom Vorstand außer General¬ 
oberin Held und Senator Dr. Eppig Vizepräsidentin Dr. Martha 
Rehm teil, die sehr herzliche Dankworte an die Mitwirkenden 
richtete und unter starkem Beifall ein Telegramm der nach Bonn 
berufenen früheren Mitarbeiter Beinhofer, Ewald und Schemmel 
verlas. 

Ärztetagung in Deisenhofen 

Der Landesarzt des BRK, Medizinaldirektor Dr. Pürckhauer, 
hatte für den 3. und 4. Dezember zu einer Ärztetagung nach 
Deisenhofen eingeladen, zu der annähernd 23 Ärzte erschienen 
waren. Dr. Pürckhauer, der die Tagung leitete, konnte die Vize¬ 
präsidentin des BRK, Frau Dr. Martha Rehm, sowie weitere Ver¬ 
treter des Präsidiums begrüßen. Er berichtete kurz über eine 
Rücksprache der Chefärzte der Bezirksverhände mit Präsident 
Dr. Ehard und erklärte, daß es bei dieser Tagung weniger auf 
Vorträge als auf Aussprachen ankommen solle. Dr. Pürckhauer 
gab sodann einen Überblick über den Stand des LuftschuU- 
sanitätsdienstes, von dem er schon 1953 in Memmingen die An¬ 
sicht vertreten habe, daß das BRK als Träger allein nicht in 
Frage komme. Gegenüber weitergehenden Wünschen ist nunmehr 
auch die sogenannte „kleine Lösung“ als Richtlinie aufgestelll 
worden, die sich hundertprozentig mit seiner Ansicht decke. Da¬ 
nach ist der Luftschutzsanitätsdienst ein Zweig des Luftschntz- 
hilfsdienstes. In diesem Aufbau hat der öffentliche Gesundheits¬ 
dienst eine entsprechende Stellung erhalten, mit dem das BRK 
aufs engste Zusammenarbeiten müsse. Hieraus ergibt sieh eine 
enge Verbindung des BRK mit den Amtsärzten. Der Luftschutz- 
hilfsdienst untersteht dem örtlichen Luftschutzleiter (z. B. Ober¬ 
bürgermeister oder Polizeidirektor), der den Luftschutzarzt be¬ 
stellt. Dieser soll, wenn möglich, der Leiter oder ein beamteter 
Arzt des Gesundheitsamtes oder ein Stadtarzt sein. Die genaueren 
Einzelheiten über Aufstellung, Ausbildung und Ausrüstung des 
Luftschutzsanitätsdienstes werden sich erst nach dem in Kürze 
zu erwartenden Erlaß des Luftschutzgesetzes ergeben._ 

Der Dank des Präsidenten 
Mir persönlich und dem Landesverband sind in so großer 

Zahl Glück- und Segenswünsche zum Jahreswechsel zugegan¬ 
gen, daß es unmöglich ist, jedem Einzelnen darauf zu ant¬ 
worten. Ich spreche in meinem eigenen und im Namen des 
Landesverbandes allen Mitarbeitern und Freunden des Baye¬ 
rischen Roten Kreuzes, die ihre Glückwünsche zum Ausdruck 
brachten und die auch für das neue Jahr ihre Unterstützung 
und treue Mitarbeit versprachen, den herzlichsten Dank aus 
und sichere ihnen Treue um Treue zu. 

gez. Dr. Hans Ehard 
Präsident des Bayerischen Roten Kreuzes 

Das Rote Kreuz wird im beweglidienLuftscluRzsanitätsdienst die 
Führung erhalten, das durch seinen Katastropheneinsatz in Frie- 
den'szeiten bereits die erforderlichen Einrichtungen besitzt. Das 
Personal muß den Anforderungen gewachsen und einsatzfähig 
sein. Die Heranziehung und Verpflichtung erfolgt auf Grund des 
Luftschutzgesetzes. Dazu gehören auch Übungen. Das Führungs¬ 
personal sind Ärzte, die Unterführer (Gruppenführer) stellen 
die einschlägigen Organisationen. Diese bilden auch die Unter¬ 
führer (Gruppenführer) aus. Das Hauptproblem ist, woher wir 
die erforderlichen Einsatzkräfte bekommen, da ja im wesent¬ 
lichen Männer über 45 Jahre in Frage kommen. Auch am Luft- 
«chutzbetreuungsdienst werden sich vor allem unsere Frauen be¬ 

teiligen, doch werden daneben auch die entsprechenden Helferin¬ 
nen für den Luftschutzsanitätsdienst benötigt. 

In der Aussprache wurde betont, daß die Notwendigkeit der 
Vorbereitung eines Luftschutzes wohl anerkannt werde, aber hei 
der noch herrschenden Animosität ist es Aufgabe des Staates, 
für eine entsprechende Aufklärung der Öffentlichkeit zu sorgen. 
Das kann nicht Aufgabe des Roten Kreuzes sein. Das Rote Kreuz 
werde die notwendigen Kadres, soweit es in seinen Kräften liegt, 
stellen; da die Zahl aber nicht ausreicht, gehe es ohne Verpflich¬ 
tungen auf Grund eines Luftschutzgesetzes nicht ab. Die Aufgabe 
des Roten Kreuzes besteht nach wie vor in der Ausbildung in 
Erster Hilfe usw., was auch für Friedenszeiten für jede Art von 
Katastrophen und Unglücksfällen unentbehrlich ist. 

In einem weiteren Kurzreferat berichtete Dr. Pürckhauer über 
den Stand der Ausbildung, da Organisationsleiter Steingruher 
durch Krankheit verhindert war. Er wies auf die vorliegenden 
Ausbildungsunterlagen hin, die nach seiner Ansicht nur als Ge¬ 
dächtnisstütze gedacht sind. Ein Arzt, der sich dein Roten Kreuz 
zur Verfügung stellt, muß wissen, was er will und muß sich 
einen Ausbildungsplan machen, Der Redner kritisierte die vor¬ 
liegenden umfassenden Ausbildungspläne und erklärte, es sei 
wichtig, daß der Sanitätsmann Erste Hilfe beherrsche und trans- 
portieren könne, während man vor einer Ausweitung der Sani¬ 
tätsausbildung warnen müsse. Anders sei es hei Schwestern¬ 
helferinnen, die eine entsprechende Schulung erhalten müssen. 

Dr. Rotlauf, Erlangen, erklärte, das Grundausbildimgspro- 
gramm sei gut. Was die Sanitätsausbildung angehe, so sei es 
schwer, zwölf Doppelstunden durchzuhalten, da immer wieder 
Unterbrechungen eintreten. Auch muß cs dem Arzt freistehen, 
das Programm entsprechend umzugestallen. Der stellvertretende 
Landesarzt, Dr. Schürmeister, München, erklärte, daß er für die 
vorliegenden Lehrpläne sehr dankbar sei. Die acht Stunden eines 
Grundausbildungslehrgangs halte er für ein Minimum. Es bleibe 
jedem Arzt unbenommen, das Programm zu erweitern. Was den 
Sanitätsausbildungsplan angehe, so sei auch dieser wertvoll, aber 
man brauche sich nicht stur an die Abschnitte zu halten. Wichtig 
sei er vor allem als Gedächtnisstütze und für die Einheitlichkeit 
der Ausbildung. Das könne für einen Arzt ein Opfer bedeuten, 
aber er muß dieses im Interesse der Einheitlichkeit der Aus¬ 
bildung im gesamten Roten Kreuz bringen. Auch die Lehrpläne 
für Seuchendienst und „Mutter und Kind“ sind sehr gut. Dr. Rot¬ 
lauf berichtete von der Tätigkeit von Laienausbildern, die es 
sehr gut und allgemein verständlich machten, so daß man nur 
seine Anerkennung aussprechen könne. Dr. Pürckhauer bestä¬ 
tigte aus Erfahrung, daß man sich Laienausbilder so hcranziehen 
könne, daß sie wertvolle Hilfskräfte des Arztes seien. Die Ver¬ 
antwortung übernehmen die Chefärzte. Man könne dafür keine 
allgemeinen Regeln aufstellen. Auch für die Ausbildung der Selbst¬ 
schutzkräfte sind wir auf Laienausbilder angewiesen. Für diese 
Kräfte dürfte eine verkürzte Ausbildung von vier Stunden aus- 
reichen, die jedoch alle drei Monate wiederholt werden muß. 

Ein fesselndes Referat über ihre Tätigkeit in der gesundheit¬ 
lichen Volkshelehrung im Rahmen des BRK hot Frau Dr. Freun- 
dorfer, München. Das Vorgehen in Bayern wurde als vorbildlich 
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anerkannt. Die Prävcnlivmedizin werde heute allgemein als 
dringlich betrachtet. Die Vorträge vor Frauen waren regelmäßig 
stark besucht. Hierbei handelt es sich nicht nur um eine Ver¬ 
hütung und richtige Behandlung von Krankheiten, sondern auch 
um eine gesunde Lebensführung und Ernährung. Bei den Kursen 
im Müttergenesungsheim habe man sehr gute Erfolge erzielt. 
Man gehe jetzt dazu über, in kleineren Orten Gesundheits¬ 
wochen abzuhalten, bei denen die Mitarbeit der Ärzte, aber auch 
aller übrigen verantwortlichen Stellen unentbehrlich ist. liier 
kann eine Arbeitsgemeinschaft, eine Art „Gesundheitsrat“, ge¬ 
bildet werden, der sich der gesundheitserzieherischen Fragen und 
der Aufklärung annimmt. Dr. Pürckhauer sprach eine Anerken¬ 
nung für die bisherige Arbeit aus. Er werde in seinem Bereich 
die Amtsärzte bitten, diese Arbeit Zu unterstützen. Er freue sich, 
daß Frau Dr. Freundorfer mit Humor und Optimismus an diese 
Aufgabe herangetreten sei, die er in besten Händen wisse. 

Am Sonntag stellte Dr. Pürckhauer an Hand eines Referates 
hei der Hauptversammlung in Memmingen die Frage der Stel¬ 
lung des Arztes im BRK zur Diskussion. Es wurde in der Aus¬ 
sprache betont, wie wichtig es für die Gesamtorganisation sei, 
wenn der Arzt diejenige Stellung auf den vier Ebenen (General¬ 
sekretariat, Landes-, Bezirks- und Kreisverband) einnehme, die 
der Satzung entspreche. Dazu gehöre, daß er in fachlichen Fragen 
nicht überstimmt werden könne. Das A und 0 allerdings liege in 
der Person des Arztes und es liege an ihm, oh er sich durch¬ 
setze. Der Referent für das Ausbildungswesen, General a. D. Hans 
Speth, gab wertvolle Erfahrungen aus seiner Vortragstätigkeit 
hei fast sämtlichen Kreisverbänden und hob hervor, wie wich¬ 
tig die Stellung des Arztes im Roten Kreuz sei. Er habe eine 
große Übung mitgebracht, zu der 40 Ärzte eingeladen waren, 
von denen nicht ein einziger erschienen war. Wenn er seihst 
Ärzte gefragt habe, warum sie im BRK nicht mitarbeiten, so sei 
ihm immer wieder erwidert worden: „Ich bin noch nicht ange¬ 
sprochen worden. Und Sie werden nicht erwarten, daß ich mich 
hei meiner Inanspruchnahme aufdränge.“ Hier müsse etwas ge¬ 
schehen, denn er unterschreibe hundertprozentig, daß der Arzt 
in unserer Arbeit im Vordergrund stehen müsse. In der Diskus¬ 
sion wurde bestätigt, daß viele Ärzte zu wenig vom Roten Kreuz 
wissen. Man müßte vom Präsidium an alle Ärzte heran treten. 

Dr. Pürckhauer wies darauf hin, daß generelle Appelle nicht viel 
helfen. Es komme auf das persönliche Ansprechen an. General 
a. D. Hans Speth wies, auf das Beispiel von Kulmbach hin, wo es 
durch die persönlichen Bemühungen des Vizepräsidenten, Ober¬ 
bürgermeister'Hagen, gelungen sei, daß 20 Ärzte an einer Übung 
tcilnahmen. 

Zur Frage des Arztes besonders im Kreisverband wies Dr. 
Schürmeister darauf hin, daß es auf die Person ankomme und ob 
sie von ihrem satzungsmäßigen Recht Gebrauch mache. Er machte 
zwei praktische Ratschläge, daß alles, was den Arzt betreffe, 
ihm sofort zugeleitet werde und daß die drei führenden Männer 
in der Vorstandschaft, der Vorsitzende, der Schatzmeister und 
der Chefarzt, wenigstens einmal im Monat zusammentreten. Dr. 
Pürckhauer faßte die sehr lebhaft geführte Aussprache dahin zu¬ 
sammen, daß es auf den guten Willen und die persönliche Ein¬ 
satzbereitschaft der beteiligten Persönlichkeiten, der Vorstands¬ 
mitglieder, des Chefarztes und des Kreisgeschäftsführers an¬ 
kommt, oh der richtige Kontakt zustande kommt und ob bei 
wichtigen Entschlüssen alle maßgebenden Persönlichkeiten ent¬ 
sprechend ihrer satzungsmäßigen Stellung herangezogen werden. 
Eine Änderung der Satzungen ist nicht erforderlich. Auch Dr. 
Spitzer, der mit der Wahrung der Geschäfte des Landesgeschäfts¬ 
führers beauftragt ist, wies darauf hin, daß es meist nicht böser 
Wille sei, wenn irgendwo Schwierigkeiten auf treten, sondern 
meist auf einer Überbelastung der ehrenamtlich tätigen Persön¬ 
lichkeiten. Er schlug vor, daß auf den Hauptversammlungen der 
Bezirksverbändc auch eine Tagung der Ärzte stattfinde und daß 
die Chefärzte der Bezirksverbände gelegentlich mit dem Landes¬ 
arzt zusammentreten. Chefarzt I)r. Matt empfahl Ärztetagungen 
mehrerer Kreisverbände. Auch wurde in der Diskussion die 
Anstellung eines hauptamtlichen Arztes im Präsidium gefordert. 

Einen kurzen Bericht über die Tagung der Bergwachtärzte in 
Deisenhofen gab Dr. Schürmeister. Über den Stand des Erken¬ 
nungsdienstes berichtete General a. D. Hans Speth. Vizepräsiden¬ 
tin Frau Dr. Rehm forderte Vorsicht hei der Verwendung von 
Kindern bei der realistischen Wunddarstellung. Zum Schluß 
sprach Dr. Pürckhauer allen Teilnehmern seinen Dank aus und 
erklärte, daß die Erwartungen, die er an die Tagung stellte, er¬ 
füllt wurden. 

Beobachtungen und Erfahrungen einer Alarmübung 
Der Bezirksverband Oberbayern führte am 30. Oktober in 

Unterbcrnbaeh, Kreis Aichach, eine große Alarmübung durch, 
an der die Kreisverbände Aichach, Dachau, Ingolstadt, Pfaffen¬ 
hofen und Schrobenhausen beteiligt waren. Angenommen wurde 
eine Explosion in einem Sägewerk, bei der 160 Personen ver¬ 
letzt wurden. Die Errichtung eines Notlazarettes war notwendig. 
Die Verletzten und Rettungsmannschaften mußten verpflegt wer¬ 
den. 26 Minuten nach dem Alarm traf als erste die Landpolizei 
Aichach ein, gleich hinterher der erste Sanka des Kreisverbandes 
Aiçhach. Die weiteren eintreffenden Fahrzeuge wurden so dicht 
wie möglich an den Unfallort herangezogen. Die Verbindung 
zwischen Unfallplatz und Notlazarett wurde durch Funksprech¬ 
gerät hergestellt. Die vom Bundesgrenzschutz zur Verfügung ge¬ 
stellten Feldküchen wurden bereits vor Eintreffen der Mann¬ 
schaften angeheizt. Auch Gemüse und Kartoffeln wurden vor¬ 
bereitet. Die Gesamtdauer bis zur Ausgabe der Verpflegung be¬ 
lief sich auf rund dreieinhalb Stunden. Während der Übung wurde 
heißer Tee ausgegeben. 

Die Übung hat ergehen, daß die Ausbildung eines Großteils 
unserer Leute nicht den heute notwendigen Erfordernissen ent¬ 
spricht und in besonders intensiver Schulung die nachfolgenden 
Punkte besonders beachtet werden müssen: 

A. Organisation 

1. Das gesamte Organisâtionsschema über den Verlauf eines Kata¬ 
stropheneinsatzes muß allen Führern(innen) und Unterführern 
(innen) geläufig sein. 

2. Diejenigen Personen, die die Telefonanschlüsse der Kreisver- 
bände und Krankentransportwachen oder sonstiger Alarm¬ 
nummern besetzt halten, sind eingehendst zu schulen, daß 
a) jede eingehende Meldung mitgeschrieben werden muß, 
b) der Wortlaut nach Durchgabe wiederholt wird, 
o) die genaue Uhrzeit mit dem Anrufenden abgestimmt wird, 
d) der Name und die Firma bzw. Dienststelle des Anrufenden 

festgehalten wird, 
e) die Rufnummer des Auftraggebers für evtl. Rückfragen 

festgehalten wird. 
3. Für den Einsatz der Mannschaften am Katastrophenort ist es 

unbedingt erforderlich, daß Mannschaftssammelplatz, Material¬ 
sammelplatz und Kraftfahrzeugsammelplatz gleich von Anfang 

an festgelegt werden. Es ist unmöglich, daß die unregelmäßig 
eintreffenden Hilfsmannschaften ohne Leitung und Anweisung 
über das ganze Gelände verstreut sind. Dasselbe gilt für Mate¬ 
rial und Fahrzeuge. Für die oben genannten Sammelplätze ist 
sobald als möglich unbedingt eine verantwortliche Führungs¬ 
kraft abzustellen. Dasselbe gilt für den Ablauf bei Notlazarctt 
und Verpflegungsstelle. 

4. Anordnungen und Weisungen sind grundsätzlich in der Be¬ 
fehlssprache zu gehen. — Unter Befehlssprache ist hier die 
direkte Redeform in der Übertragung von Aufgaben gemeint. 

5. Der Einsatzführer muß, um über alle im Katastrophengebiet 
sich abwickelnden Arbeiten des Roten Kreuzes informiert zu 
sein, einen größeren Melderstab bestimmen. Hier ist besonders 
darauf zu achten, daß die Melder nach Durchführung ihres Auf¬ 
trages unverzüglich zum Einsatzführer zurückkehren, um Voll¬ 
zugsmeldung zu erstatten und neue Weisungen zu erwarten. 
Die vom Einsatzführer eingeteilten Unterführer (Bergung, 
Transport, Verwundetensammelstelle usw.) haben von sich aus 
laufend dem Einsatzführer Zwischenberichte zu geben. Dies 
bedingt, daß den Unterführern auch mindestens 1-2 Melder 
zur Verfügung stehen. 

6. Der Verkehrsregelung sowie dem Fernhalten aller neugierigen 
Zuschauer ist gleich von Beginn des Einsatzes an größte Auf¬ 
merksamkeit zu schenken, um ein Durcheinander am Katastro¬ 
phenort und dadurch die Möglichkeit des Diebstahls, Plünde¬ 
rung usw. auszuschalten. 

7. Auch alle anwesenden und eintreffenden Ärzte haben sich bei 
der Einsatzführung zu melden, um von dort entsprechend ein¬ 
gesetzt zu werden. Es ist unerläßlich, daß die anwesenden Ärzte 
sich ernstfallmäßig an der Übung beteiligen. 

B. Schulung 

Die Schulung in den nächsten Monaten müßte nach folgenden 
Gesichtspunkten erfolgen: 

1. M ä n n e r a r b e i t 
a) Führerschulung. 
b) Unterführerausbildung. 
c) Sanitätsausbildung, insbesondere Erkennen lebensbedroh- 

licher Verletzungen und schnellste Erste-Hilfe-Leistung in 
diesen Fällen. 

3 



d) Schulung von Meldern und Nachrichtenhelfern.. 
e) Schulung des Krankentransportpcrsonals für den Katastro- 

phenfall; Fahrer zum Wagen, Beifahrer zur Trage. 
Zum Entladen sind aus den anwesenden Hilfsmannschaften 
Kräfte abzustellen (Verkehrsdisziplin). 

f) Schulung von Personal, das Geräte bedienen kann (Sauer¬ 
stoffgeräte usw.). 

g) Schulung von Kräften, die die technischen Arbeiten über¬ 
nehmen können (Zeltaufbau usw.). 

h) Beladeübungen, Entladeübungen, auch behelfsmäßig. 
i) Trageübungen, auch behelfsmäßig. 

k) Schulung an Material und Geräten im allgemeinen. 
2. Frauenarbeit 

a) Führerschulung. 
a) Führerinnenschulung. 
b) Unterführerin neu aushi Idling. 
c) Sanitätsausbildung, insbesondere Erkennen lebensbedroh¬ 

licher Verletzungen und schnellste Erste-Hilfe-Leistung in 
diesen Fällen. 

d) Schulung von Personal, das Geräte bedienen kann. 
e) Schulung für Verpflegseinsatz. 
f) Betreuung, auch behelfsmäßig. 

C. Sonstiges 

1. In Form von Planspielen vor allem die Sozialdienstgruppen 
mit der Notwendigkeit eines Pflege- und Verpflegungseinsatzes 
vertraut machen und hierbei darauf hinweiaen, daß im Kata¬ 
strophenfall auch Kartoffeln geschält werden müssen. 

2. Schulung des verantwortlichen Führungspersonals über Maß¬ 
nahmen zur Verkehrsregelung, bis dieselbe durch Polizei o. ä. 
übernommen wird. 

3. Schulung des Führungspersonals über das Verhalten bei Kata¬ 
strophen mit Brand bis zum Eintreffen der Feuerwehr. 
a) Bergung der in unmittelbarer Feuersgefahr liegenden Ver¬ 

letzten; 
b) Entfernen von Gefäßen mit explosivem Inhalt. 

4. Aufklären der gesamten Mannschaften über das Verhalten beim 
Antreffen eines Toten am Katastrophenort. 
a) Feststellung des Todes (nur durch Arzt); 
b) Versorgung der Leiche; 
c) Meldung an Polizei bzw. Staatsanwaltschaft. 

5. Aufklärung über Behandlung von Fund- und Wertgegenständen. 
6. Bei Ärztetagungen darauf hinweisen, daß auch der Arzt bei 

Übungen sich wie im Ernstfall zu verhalten hat, daß ihm so¬ 
wohl hei der Bergung wie am Verwundetensammelplatz und 
am Hauptverbandsplatz, im Notlazarett und beim Transport 
verantwortungsvolle und führende Aufgaben zufallen, die auch 
hei einer Übung ernstfallmäßig dargestellt werden müssen. 
Durch die Übertragung dieser Verantwortung bei der Verwun- 

detensammelstcllc, Hauptverbandsplatz und Notlazarett an 
einen Arzt ergibt sich automatisch, daß dieser Arzt sich auch 
um alle im Zusammenhang mit seinem Einsatzgebiet ergehen¬ 
den Nebenarbeiten zu kümrnen hat, z. B. Registrierung, Trans¬ 
port, Labung usw. Soweit der jeweilige Arzt aus Zeitmangel 
diese Aufgaben nicht selbst wahrnehmen kann, hat er damit 
entsprechende Führungskräfte zu beauftragen. Die Verantwor¬ 
tung über das ihm zugeteilte Arbeitsgebiet im gesamten trägt 
aber trotzdem nach wie vor der Arzt. 

Zusammenfassung 

Zusammenfassend ist zu sagen, daß erfreulicherweise die Alarm¬ 
pläne der Kreisverbände überholt und auf dem laufenden Stand 
waren. Erfreulich war auch die sehr große Anzahl von anwesen¬ 
den Einsatzkräften. So waren 

19 Ärzte, 
182 Sanitätsmänner, 
100 Mitglieder der Frauenbereitschaften, 

17 Mitglieder der Wasserwacht, 
11 Mitglieder der Helfenden Jugend und 
29 sonstige Mitarbeiter anwesend. 

Erfreulich war vor allem auch der Eifer, mit dem sich alle 
Beteiligten ihrer Aufgabe gewidmet haben, und wir möchten 
nicht versäumen, an dieser Stelle nochmals hierfür besonders zu 
danken. 

Besondere Anerkennung verdient auch die Tatsache, daß be¬ 
reits 23 Minuten nach dem Alarm die ersten Wagen am Unfallort 
eintrafen und ganz allgemein gute Zeiten zwischen Alarmierung 
und Einsatz am Katastrophenort erzielt wurden. 

Eindrucksvoll und wohlgelungen war besonders die Organisa¬ 
tion und Betreuung'der Verletzten im Notlazarett. Hier spürte 
man deutlich die führende Hand des leitenden Arztes, der selbst 
mit jenem Ernst seine Aufgabe auffaßte und durchführte, der 
unerläßlich ist, wenn wir alle im Roten Kreuz für die Stunde des 
Ernstfalles gerüstet sein sollen. 

Auch der leitende Kolonnenführer beim Notlazarett zeigte sich 
seiner Aufgabe gewachsen. 

Anerkennung verdient auch die Darstellung der Verletzten 
(Schminke) und deren geduldiges Durchhalten während der lang- 
dauernden Übung bei kaltem Wetter. Wenn wir auch künftig auf 
eine möglichst realistische Darstellung der Verletzten nicht ver¬ 
zichten wollen, so werden wir doch immer besorgt sein, daß da¬ 
durch niemand zu Schaden kommt und ein unnötiges öffentliches 
Aufsehen oder Ärgernis vermieden wird. 

Zum Schluß möchten wir nicht versäumen, alle an der Übung 
beteiligten und nicht beteiligten Kreisverbände darauf hinzu¬ 
weisen, unbrauchbares und veraltetes Material endlich auszumer¬ 
zen und dies durch neues brauchbares zu ersetzen. 

AUSBILDUNGSWESEN 

1. Lehrgang für Juristen 

In der Zeit vom 19.—21. Dezember 1955 fand in Deisenhofen 
der dritte Lehrgang für Juristen über die Genfer Konventionen 
statt. Er war trotz der Niibe des Weihnachtsfestes mit 29 Teil¬ 
nehmern recht gut besucht, und alle Teilnehmer verfolgten mit 
größtem Interesse die Veranstaltungen. Wir hoffen, daß es ihnen 
gelingt, die in Deisenhofen erworbenen Kenntnisse recht ausgie¬ 
big zur Unterrichtung unserer Mitglieder und weiterer Bevölke¬ 
rungskreise zu verwerten. Es wird Aufgabe unserer Kreisver¬ 
bünde sein, ihnen dabei nach besten Kräften behilflich zu sein. 

Dr. Becher 

BESCHAFFUNGEN 
UND VERANSTALTUNGEN 

2. Filmverleih 

Im Rahmen des Wintcraushildungsprogramms bietet sich die 
Möglichkeit, unsere Rotkreuz-Filme in verstärktem Maße einzu¬ 
setzen. Wir geben eine Übersicht über die vorhandenen Filme und 
bitten die Kreisverbände, jede Gelegenheit auszunützen und in 
Werbeveranstaltungen, Kursen und Mitgliederversammlungen die 
Filme vorzuführen. 

1. „Das Wasser kommt“: Einsatz des Bayerischen Roten Kreu¬ 
zes bei der Hochwasserkatastrophe im Jahre 1954. 16-mm-Ton- 
schmalfilm, Laufzeit 15 Minuten. Leihgebühr: eine Vorstellung 

DM 4,—, eine Woche DM 10,—. Kopien sind auch bei den jewei¬ 
ligen Bezirksverbänden erhältlich. 

2. „Der Mann auf der Straße“: Ein Heimkehrer erregt durch 
sein tragisches Ende die Aufmerksamkeit einiger Personen. Der 
Film zeigt verschiedene Hilfsprogramme des Roten Kreuzes und 
appelliert an das Mitgefühl der Menschen. 16-mm»Tonsehmalfilm. 
Laufzeit 17 Minuten. Leihgebühr: wie oben. Kopien sind ebenfalls 
auch bei den Bezirksverbänden erhältlich: 

3. „Wenn Hilfe not tut“: Werbefilm für „Erste-Hilfe“-Lehr- 
gänge. Es werden verschiedene Unfallszenen vorgeführt und dar¬ 
auf hingewiesen, wie wichtig „Erste-Hilfe“-Kenntnisse für jeden 
sind. 16-mm-Tonschmalfilm, Laufzeit 12 Minuten. Leihgebühr: 
wie oben. 

4. „Goslarfilm“: Hauptversammlung des DRK 1955; Bilder ans 
der Tätigkeit des Sanitätsdienstes, der Berg- und Wasserwacht 
sowie des Transport- und Nachrichtendienstes. 16-mm-Tonschmal- 
film, Laufzeit 15 Minuten. Leihgebühr: wie oben. 

5. „Blut ist Leben“: Ein durch einen Verkehrsunfall verletzter 
Mann kann nur noch durch eine sofort durchgeführte Bluttrans¬ 
fusion gerettet werden. Die moderne Medizin kann Blut lange 
Zeit konservieren und so die Krankenhäuser in Notfällen mit 
Blutkonserven versorgen. Der Film zeigt, wie wichtig der Blut¬ 
spendedienst ist. 16-mm-Tonschmalfilm, Laufzeit 7 Minuten. Ver¬ 
leih: kostenlos. 

6. „Selbstlose Helfer“: Reporter geht auf Reisen und sucht ver¬ 
schiedene Einrichtungen des Roten Kreuzes auf. Der Film zeigt, 
daß man auf das Rote Kreuz heutzutage nicht mehr verzichten 
kann. 16-mm-Tonschmalfilm, Laufzeit 17 Minuten. Verleih: 
kostenlos. 

7. „15 Uhr 23“: Film weist auf die Notwendigkeit der Vor¬ 
bereitung des Roten Kreuzes für etwaige Katastrophenfälle hin 
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mul zeigt, wie wirkungsvoll die getroffenen Hilfsmalinahmcu 
sind. lö-mm-Tonschmalfilm, Laufzeit 20 Minuten. Ist nur bei den 
Bezirksverbänden erhältlich. 

B. „Wasserwacht“: Ein Lehr- und Aufklärungsfilm der Wasser¬ 
wacht über das Rettungsschwimmen. Am Ende des Films wird ein 
Einsatz der Wasserwacht und die Rettung eines Ertrinkenden 
gezeigt. lö-mm-Tonschmalfilm, Laufzeit 20 Minuten. Verleih: über 
die Bezirksverhände. 

9. Ein Film über den Strahlenschutz wird nach Fertigstellung 
(Januar/Fehruar) in unser Filmprogramm aufgenommen. 

10. „Rettung aus Bergnot“: Film zeigt die Bergwacht heim Ein¬ 
satz: Ahseilen eines Verunglückten, Abtransport eines Skiläufers 
und sehr schöne Aufnahmen aus der Bergwclt. Der Film wurde 
beim Bergfilm-Wettbewerb mit dem Silberpokal des Italienischen 
Bergrettungsdienstes ausgezeichnet. 16-mm-Tonschmalfilm, Lauf¬ 
zeit 15 Minuten. Leihgebühr: eine Aufführung DM f, , eine 
Woche DM 10,—. 

Wir bitten die Kreisverbände, Filmbestellungen ,1 1 Wochen 
vor den Aufführungsterminen bekanntzugeben und Ersatzfilme 
anzugeben, falls der gewünschte Film nicht vorrätig ist. 

Bei den Landes- und Kreisbildstellen sowie beim Filmdienst 
für Jugend- und Volksbildung sind evtl, auch geeignete Filme für 
die Rotkreuz-Arbeit erhältlich. 

Ausdrücklich weisen wir die Kreisverbände, die einen 16-mm- 
Stummvorführapparat besitzen, darauf hin. daß eine 16-mm-Ton- 
filmkopie auf diesem Gerät nicht vorgeführt werden kann und 
darf, da die Tonfilmkopie dadurch unbrauchbar wird. Jedoch 
können Stummfilme auf Tonfilmgeräten vorgeführt werden. 

Abert 

Unsere von jeher vertretene Meinung, daß es sieb hier um eine 
angestelltenvcrsicherungspflichtige Tätigkeit handelt, da die im 
Krankentransport tätigen Mitarbeiter in erster Linie als Sani¬ 
tätspersonal und nicht als Kraftfahrpersonal anzusehen sind, ist 
in einer grundsätzlichen Stellungnahme des ehemaligen bayeri¬ 
schen Landesversicherungsamtes und in einigen versicherungs¬ 
amtliehen Entscheidungen unterstützt worden. 

Trotzdem wird von den Ortskrankenkassen immer wieder die 
Gelegenheit wahrgenommen, diese an sieh bereits entschied. 
Frage erneut in Zweifel zu ziehen. Diese Tatsache ist im wesent¬ 
lichen darauf zurüekzufübren. daß bei Anmeldung des im Kran¬ 
kentransport beschäftigten Personals zur Sozialversicherung eine 
ungenügende und zum Teil irreführende Bezeichnung der aus¬ 
geübten Tätigkeit angegeben wird. 

Der Landessausschuß der Sanitätskolonnen hat sieh nun in 
seiner Sitzung vom 4./5. Juni 1955 und erneut am 28. Oktober 1955 
sehr eingehend mit dieser Frage beschäftigt und ist zu nachste¬ 
hendem Beschluß gekommen: 

Die Berufsbezeichnung für das Krankentransportpersonal 
wird ab sofort wie folgt festgelegt: 
1. Sanitäter im Krankentransport oder 
2. Sanitäter und Desinfektor im Krankentransport. 

Für die Anmeldungen dieses Personals bei der Sozialversiche¬ 
rung sind die obigen Berufshezeichnungen mit sofortiger Wirkung 
verbindlich. Es wird auch empfohlen, in allen Fällen, in denen 
bereits Anmeldungen unter einer anderen Berufsbezeichnung 
vorgenommen worden sind, die entsprechenden Ummeldungen 
vorzunehmen. 

6. Oberbayern 

KRANKENTRANSPORT 

3. Anhängerlast bei VW-Krankenkraftwagen 

Das VW-Werk hat durch das Kraftfahrhundesamt in dem Nach- 
lra8 VIII zur allgemeinen Bctriehserlauhnis 440-2 die Erlaubnis 
erhalten, daü hinter dem VW-Krankenkraftwagen Anhänger bis 
zu 750 kg Gesamtgewicht mitgeführt werden dürfen. Dadurch ist 
die Unterbringung und Mitfühmng der gesamten K-Ausrüstung 
(Normalausstattung) auf dem kleinen K-Anhänger Hahn, Typ 
MULI, weitgehend gewährleistet. 

Kreisverbünde, die. schon einen VW-Krankenkraftwagen im 
Einsatz haben, werden gebeten, den Kraftfahrzeugbrief an das 
\ W-Werk zu senden, damit die Änderung vorgenommen werden 
kann. Haas 

JUGENDROTKREUZ 

4. JRK zur Weihnachtszeit recht aktiv 

Das Jugendrotkreuz war zur Weihnachtszeit, wie das Beispiel 
des Kreisverhandes Mellrichtstadt zeigt, sehr aktiv. So brachte 
das JRK in Mellrichstadt acht Pakete an das Jugendsozialwerk 
kzw. Jugendhilfe-Land in Stuttgart zur Betreuung Jugendlicher 
«us der SBZ zur Absendung. Diese Pakete enthielten neue Texti¬ 
lien (Strümpfe, Taschentücher, Hemden, Handtücher, Wasch¬ 
appen, Schale), Seife, Zahnpasta, Zahnbürsten, Süßigkeiten (Ge¬ 

bäck, Schokolade, Bonbons). Auch aus Ostheim/Rhön wurden Pa¬ 
kete an die Jugendhilfe-Land, Stuttgart, gesandt. Aus zwei Klas- 
8(*n in Mellrichstadt wurden zwei Pakete an die Blindenanstalt 
Würzburg geschickt. Weiter wurden zwei Pakete mit Klein¬ 
kinder- und Babywäsche nach Bad Salzungen und Berlin geschickt, 
^wei JRK-Klassen aus Oberstreu schickten auf das Konto des 
Bayerischen Rundfunks als Weihnachtshilfe 22.— DM. In Osl- 
heim/Rhön packte eine Klasse Pakete für hilfsbedürftige Kinder 
und arme alleinstehende Männer und Frauen im Ort. Zwei 
Klassen in Ostheim gestalteten die VdK-Weihnaehtsfeier aus. 
in der Kinder beschenkt wurden, deren Väter in Gefangenschaft 
oder im Kriege gefallen oder die sonst unverschuldet in Not 
geraten sind. 

PERSONALFRAGEN 

5. Einheitliche Berufsbezeichnung für das im Krankentransport 
tätige Personal 

Der Landesverband hat sieh in den vergangenen Jahren in vie¬ 
len Fällen mit den gesetzlichen Versicherungsträgern über die 
Frage auseinandersetzen müssen, oh das im Krankentransport 
tätige Personal angcstellten- oder invalideiiversieherungspniehtig 
ist. 

Weihnacht slicht im Straf ge jän^nis 

Noch Hl Häftlinge birgt das Strafgefängnis Landsherg. Um 
etwas Weihnachtsfreude in die leidvolle Stimmung zu bringen, 
hatte das Jugendrotkreuz die Erlaubnis zur Abhaltung einer 
Weihnachtsfeier von der amerikanischen Gefängnisverwaltung 
erhalten. Es war diesmal nur ein Schulsaal, der weihnachtlich 
geschmückt war und in dem eine Frau und 30 Gefangene saßen, 
drei Gefangene konnten sich nicht entschließen, zur Feier zu 
kommen. II. II. Oberpfarrer Geistl. Bat Morgenschweis begrüßte 
die Gäste, besonders Landrat Dr. Gerbl, Bürgermeister Winkel- 
mayer, H. H. Stadtpfarrer Niklas, Apotheker Geißendörfer und 
Geschäftsführer Seitz, die Leiter der Veranstaltung, Frl. Ober¬ 
lehrer Peslmüller und Lehrer Hertstein, wie auch die mitwirken¬ 
den Kinder. Er dankte allen, die gekommen waren, um den 
Inhaftierten Weihnachten mitfeiern zu helfen. Er erinnerte an 
das trostlose Weihnachtsfest von 1945. Von jenen Männern ist 
heute keiner mehr in Landsberg, die meisten mußten den Weg 
des Todes gehen, jene aber, die entlassen wurden, werden die 
Weihnachten 1945 nie vergessen. Nun folgte die Lichtbildserie 
„Alte Meister4’. Wundervoll erschienen die Bilder auf der Lein¬ 
wand und eindrucksvoll waren die Begleitworte, die Lehrer 
Hertstein mit seinen Sprechern vortrug, und zu Herzen ging dazu 
der Gesang, den Frl. Peslmüller mit ihrem kleinen Chor dazu 
gab. Als Kreisvorsitzender des BRK versicherte Apotheker Gei¬ 
ßendörfer. daß das Rote Kreuz wieder gerne gekommen ist. um 
etwas Weihnachtsfreude in die Herzen der Inhaftierten zu tra¬ 
gen. Das BRK habe heute Weihnachtspakete an die Gefangenen 
verteilt. Die Spätheimkehrer, die mit einer Weihnachtsgabe be¬ 
dacht werden sollten, haben zugunsten der Inhaftierten auf die 
ihnen zugedachte Zuwendung verzichtet. H. H. Geistl. Rat Mor¬ 
genschweis gab den Dank der Gefangenen in herzlichen Worten 
Ausdruck. Der diensthabende amerikanische Captain bekundete 
seine Freude über den schönen Verlauf der Feier. 

Schlußstrich unter die Vergangenheit 

Unter dieser Überschrift berichtet die „Rosenheimer Zeitung“ 
über eine Bürgermeisterversammlung im Rosenheimer Kolpings- 
heim, wo eine Aussprache mit einer Rotkreuz-Abordnung unter 
Führung von Senator Dr. Eppig stattfand. Im Verlaufe der in 
einer freundschaftlichen Atmosphäre geführten Diskussion wur¬ 
den verschiedene Bedenken und Vorurteile beseitigt, die die Ar¬ 
beit des BRK-Kreisverbandes in den letzten Jahren erheblich 
belastet haben. In einem Kurzreferat zeigte Senator Dr. Eppig 
die Nöte und Schwierigkeiten der Rotkreuz-Arheit auf. Sie sei 
in erster Linie von der bescheidenen Finanzlage bestimmt und 
von dem Umstand, daß die finanziell tragfähige Stütze der 
Krankentransport — in zunehmendem Maße zu einem Verlust¬ 
geschäft werde. Der Redner appellierte an die Bürgermeister, in 
ihrer Gemeinde eine Unfallhilfsstelle zu errichten, deren Zahl 
bisher nur 14 betrage. Er hat die noch abseitsstellenden Gemein¬ 
den um ihren korporativen Beitritt zum BRK. Das Rote Kreuz. 
das eine verantwortungsvolle Aufgabe im Dienste des Nächsten 
zu erfüllen habe, sei auf die materielle und moralische Unter¬ 
stützung seitens der Öffentlichkeit angewiesen. Ähnlich äußerte 
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sicli (Irr Kreisverhaiidfevorsitzcuclc Dr. Wiminor, der erwiilmtr, 
daß man sicli aus finanziellen Gründen mit dem Gedanken trage, 
die Rotkreuz-Außenstellen in Prien und Kiefersfelden aufzu¬ 
lassen. Landrat Knott gab offen zu verstehen, daß der Kontakt 
mit dem BRK-Kreisverband durch die bekannte Angelegenheit 
vor einigen Jahren verloren gegangen sei. Es sei nun aber höchste 
Zeit, einen Schlußstrich unter die Vergangenheit zu ziehen. „Die 
Vorstandschafl des BRK-Kreisvcrbandes, wie sie sieh heute prä¬ 
sentiert. verdient unser uneingeschränktes Vertrauen.“ Der Land- 
ral forderte dicBürgermeister auf, die Rotkreuz-Arbeit nach 
besten Kräften zu unterstützen. Auch Kreisgeschäftsführer Dob- 
ler, der stellvertretende Kreisverbandsvorsitzende, Direktor 
Keill, und Stadtrat Heindl richteten einige Worte an die Ver- 
sam mlung. 

7. Niederbayern/Oberpfalz 
Weih<> eines Krankenwagens in Straubing 

Der Kreisverband Straubing konnte einen VW-Krankentrans- 
porter beschaffen, der mit dem Transparent durch die Straßen 
fuhr: „Dieser Wagen wurde durch Spenden der Bevölkerung von 
Straubing-Stadt und -Land angekauft“. Die Weihe erfolgte durch 
Stadtdekan Kracher, der Gottes Segen auf dieses Hilfsmittel täti¬ 
ger Nächstenliebe herabrief. Er überreichte dem ersten Fahrer 
der Kolonne, Max Wanninger, eine Medaille mit dem Bild der 
Madonna. Bürgermeister Stiefvater dankte allen Spendern, die 
es ermöglichten, diesen modernen Wagen zu beschaffen. Kreis¬ 
kolonnenführer Wanninger sprach ebenfalls Dankworte, während 
Kreisgeschäftsführer Schattenhofer die Einrichtung des Wagens 
erklärte, der anschließend auf dem Stadtplatz ausgestellt wurde. 

Der Kreisverband Straubing konnte vor Weihnachten über 
300 Pakete mit Lebensmittel und Bekleidung an Bedürftige aus 
dem Stadl- und Landkreis zur Verteilung bringen. Die Empfänger 
waren in den Kolonnensaal gebeten, wo der Kreisverbandsvor¬ 
sitzende, Bürgermeister Stiefvater, herzliche Worte an sie richtete. 

Der 1000. Kursteilnehmer im Kreis Parsberg 
Der Kn Msverband Parsberg führte in Breitenbrunn einen Erste¬ 

ll ilfe-Kurs durch, mit dem die bisherigen Teilnehmer an Kursen 
die Zahl 1000 erreichten. Der Abschlußabend fand im Rahmen 
einer stimmungsvollen Adventsfeier statt. Dr. Hingshammcr hieß 
hierbei den Chefarzt des BRK-Kreisverbandes, Dr. Hermann, 
Pfarrer Landenburger und Bürgermeister Ferstl willkommen. Die 
30 Teilnehmer zeigten gute Leistungen. Dr. Hermann richtete an 
sie die Bitte, aktive Mitglieder im BRK zu werden. 

Von Wakhanai (Japan) nach Velburg 
Vor zwei Jahren hatten die Oberklassen der Volksschule in 

Velburg, Kreis Parsberg, unter Anleitung von Hauptlehrer Sabel 
und Lehrerin Schmidt ein Austauschalbum zusammengestellt, das 
vom Jugendrotkreuz nach Japan vermittelt wurde. Jetzt traf 
eine Antwort der Jugend von Wakkanai, der nördlichsten Stadt 
Japans, ein, die auf über 40 Seiten mit einer Fülle von Bildern 
über Japan berichtet. Auf ein Dankschreiben der Schule kam bald 
wieder ein Luftpostbrief aus Wakkanai, worin die japanischen 
Kinder mitteilen, daß sie Deutsch weder sprechen noch lesen noch 
schreiben können. Aber nahe bei ihrer Schule sei eine katholische 
Kirche, und auf ihre Bitten habe Pater Jakemiya, der gut Deutsch 
könne, ihnen das Velburger Album ins Japanische übersetzt. Sie 
versichern, schon viel über Deutschland gelernt zu haben und 
führen unter anderem den Kanzler Adenauer sowie Bach, Beet¬ 
hoven, Schumann und Goethe an. So haben die beiden Alben die 
Brücke der Verständigung und Freundschaft geschlagen. 

Tirschenreuth besitzt drei Sauerstoffgeräte 
Der Kreisverband Tirschentreuth hat in letzter Zeit drei Sauer¬ 

stoffinhalationsgeräte beschafft und an die Bereitschaften in 
Tirschenreuth, Waldsassen und Mitterteich ausgegeben. Die Aus¬ 
bildung in der Wiederbelebung im ganzen Landkreis übernahm 
Dr. Kirchberg aus Falkenberg, der auf die Notwendigkeit einer 
entsprechenden Ergänzung der Sanitätsausbildung hinwies. 

Aktive Rotkreuz-Gemeinschaften in Vilshofen 
Bei der Mitgliederversammlung des Kreisverbandes Vilshofen 

legten die Rotkreuz-Gemeinschaften aufschlußreiche Tätigkeits¬ 
berichte vor. Die Frauenbereitschaft zählt in fünf Zügen 15*6 Hel¬ 
ferinnen, die 23 Unfallhilfsstellen betreuen. Viel Kleinarbeit er¬ 
forderte die Fürsorge. Bis zu zehn Helferinnen arbeiteten in der 
Nähstube, so daß über 1000 Familien mit Kleidungsstücken, 
Wäsche und Schuhen betreut werden konnten. Die fünf Kolonnen 
zählen über 200 aktive Mitarbeiter. Die drei Sankas legten 
15 172 km zurück. Kreiskolonnenführer Semmler bedauerte, daß 
die Betriebe so wenig Teilnehmer zu den Erslr-Hilfe-Kursen ent¬ 
senden. Auch Chefarzt Dr. Heindl beklagte das geringe Interesse 
der Bevölkerung. Er bedauerte auch, daß von den 33 Ärzten im 
Landkreis nur 19 aktiv mitarbeiten. Die Wasserwacht hat ihre 
Ausbildungstätigkeit fortgesetzt. Es konnte ein neues Rettungs¬ 
boot angeschafft werden, ebenso ein neues Rettungsschwimm¬ 
brett. 

Burglengenfeld schnell alarmbereit 
Am 29. November wurde abends der BRK-Kreisverband Burg¬ 

lengenfeld durch die Bundesbahn alarmiert. Es war eine Übung 
am Bahnübergang in Klardorf angesetzt worden. Nach wenigen 
Minuten trafen sich die ersten Helfer auf dem Marktplatz, die* 
mit zwei Sanitätswagen und der motorisierten Kalastrophen- 
staffel zum Unfallort abfahren konnten. Auch die Feuerwehr 
wurde alarmiert. Bei der Katastrophe wurden 71 Opfer ange¬ 
nommen, die versorgt werden mußten. Als erster am Unfallort 
war die Sanitätskolonne und Frauenbereitschaft von Schwandorf 
eingetroffen. Leitende Beamte der Bundesbahn verfolgten die 
Einsatzübung und sprachen ihre Anerkennung für die vortreff¬ 
liche Organisation aus. Bei der Besprechung sprach der Kreisver¬ 
bandsvorsitzende, Landrat Dr. Haschke, allen Beteiligten seine 
Anerkennung aus, während Chefarzt Dr. Bayer die gute Zusam¬ 
menarbeit mit der Landpolizei und Feuerwehr hervorhob. — 
Einen mit großem Interesse aufgenommenen Vortrag vor dem 
Kreisverband Burglengenfeld hielt Mittelschullehrer Riedel über 
das Thema „Die Welt des Atoms“. Am Abschluß des Vortrags- 
ahends überreichte der Kreisverbandsvorsitzende, Landrat Dr. 
Haschke, dem selbst vom Bezirksverband für den vorbildlichen 
Aufbau des Kreisverbandes die Silberne Ehrennadel verliehen 
worden war, auch dem Chefarzt Dr. Bayer und dem Schatzmeister 
Messerklinger die Silbernadel mit Urkunde. 

Änderung der Telefonnummern in Regensburg 

Im Stadtgebiet Regensburg haben sich fast sämtliche Telefon¬ 
anschlüsse geändert. So bat der Bezirksverband Niederbayern- 
Oberpfalz jetzt die* Nummer 2 44 46, der Kreisverband Regens¬ 
burg die* Nummer 2 44 45, der BRK-Rettungsdienst 2 30 00. 

Der JRK-Lotsendienst in Lichtenfels 

Verkehrswacht Schülerlotsen — Quizabend, alle diese Be¬ 
griffe waren cle*r vorhergehenden Generation völlig fremd. Wohl 
aber kannte man die Tilgenden der Ritterlichkeit, der Hilfs¬ 
bereitschaft und Kameradschaft, der man in unserem technisierten 
Zeitalter auf eine angemessene Weise dienen will. So veranstal¬ 
tete* die Verkehrswacht in Lichtenfels einen Quizabend, bei dem 
Oberlehrer Bütterich, der unermüdliche Betreuer der JRK- 
Schülcrlotsen, die freudige Einsatzbereitschaft der Lotsen, die 
auf der Bühne Aufstellung genommen hatten, hervorhob. Lichten¬ 
fels habe als eine der wenigen bayerischen Städte das Wagnis 
auf sich genommen, den Schülerlotsendienst einzuführen. Der Er¬ 
folg habe dem JRK recht gegeben. Seit zweieinhalb Jahren 
so lange besteht der Lotsendienst — ist praktisch kein Straßen¬ 
unfall passiert. Kraftfahrer, Polizei und Schüle*rlotsen stehen im 
Kampf gegen den Verkehrstod treu zusammen. Für treue Dienste 
als Verkehrslotsen wurden 22 Schüler ausgezeichnet. Der Vertre¬ 
ter der Ford-Werke konnte zehn Regencapes geben. Anschließend 
fand das spannende Quiz statt, das von der Rotkreuz-Kapelle mit 
schmissiger Musik umrahmt wurde. 

Zu wenig Interesse auf dem flachen Lande 

Bei einem Vortragsabend des BRK in Weißenburg kritisierte 
der Katastrophenbeauftragte cKs BRK, General a. I). Hans Speth, 
die teilweise große Gleichgültigkeit, die auf cle*m flachen Lande 
der Arbeit des BRK gegenüber noch herrscht. Er führte ein Bei¬ 
spiel an, wonach ein Bürgermeister in Württemberg erklärt habe, 
ein moderner Katastrophenverbandskasten sei für seine Ge¬ 
meinde nicht notwendig, da die Gemeinde an keiner Straße, an 
keiner Eisenbahnlinie usw. liege. Wochen später stürzten zwei 
US-Flugzcuge über der Gemeinde ab, und beim Vorhandensein 
eines Katastrophenverbandskastens hätte schneller und besser 
geholfen werden können. Täglich fordere der Verkehr heute 43 
Tote, monatlich 30 000 Verletzte. Landrat Dr. Staudinger unter¬ 
strich den Appell an die anwesenden Gemeinden, ihre Unfall¬ 
hilfsstellen auszubauen. 

Windsheim debattiert über Sanitätskraftwagen 
Bei de r öffentlichen Sitzung des Stadtrats in Windsheim, Kreis 

Uffenheim, entwickelte sich eine längere Diskussion über den 
Windsheimer BRK-Sanitätswagen, der nach Ansicht von Stadtrat 
Dr. Schauwecker von einem hauptamtlichen Kraftfahrer gefahren 
werden soll. Bürgermeister Schmotzer bemängelte ebenfalls das 
Windsheimer Fahrzeug, wozu Dr. Schauwecker erklärte, daß nach 
seiner Information der nächste neue Saniätswagen nach Winds¬ 
heim kommen solle. Stadtrat Hofmann als stellvertretender 
Kreisverbanclsvorsitzender erklärte, daß für einen hauptamt¬ 
lichen Fahrer keine Mittel vorhanden seien, da immer wieder 
Kranke Privatwagen benützten und selbst Ärzte Krankentrans¬ 
porte* durchführten. Schließlich beschloß der Stadtrat, dem Kreis- 
verband Uffenheim zur Ausrüstung für den Katastrophendienst 
einen Zuschuß von 75 DM zu gewähren. 
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Abschied von Thomas Konorza 
Im Ältrr von 57 Jahren starb in Ansbach Oberlehrer mi<I Siadl* 

rat Thomas Konorza, der aus dem Sudelenland stammte und 
binnen weniger Jahre in seiner neuen Heimat verwurzelt war. 
Neben zahlreichen Ehrenämtern leitete er das JRK in Ansbach. 
Sladlpfarrer Dr. Joseph Fruth würdigte den Verstorbenen als 
eine gütige, hilfsbereite, harmonische und treue Persönlichkeit, 
der allzufrüh an den Auswirkungen einer Verwundung vom Ersten 
Weltkrieg starh, in dem er mit der höchsten österreichischen 
Tapferkeitsauszeichnung dekoriert woren war. Nachrufe für das 
BRK und JRK widmete ihm Landrat Dr. Neff, für den Stadtrat 
und die Stadtverwaltung Oberbürgermeister Burkhardt. 

Stadl halle in Windsbach war überfüllt 
Bei dem Unterhaitiingsabend des BRK in Windsbach, Kreis 

Ansbach, war der Andrang so stark, daß die Stadthalle bereits 
eine halbe Stunde vor Beginn überfüllt war. Kolonnenführer 
Stadelmann konnte u. a. Oberbürgermeister Burkhardt, Landrat 
Dr. Neff, Bürgermeister Spelter, Chefarzt Dr. Schick begrüßen. 
Das Programm wurde von der Tanzgruppe des Turnvereins 1892, 
der Sladtkapelle und der Spielgruppe des BRK Windsbach ge¬ 
staltet. Landrat Dr. Neff dankte dem Komponisten Ernst Stein¬ 
hauer, der mit seinen Volkssängern dem BRK eigene Lieder 
gewidmet halte. 

Stimmungsvolle Feier für Anne und Bedürftige 
Jrn überfüllten Kolonnenhaus in Schwabach veranstaltete das 

BRK Schwabach auch heuer wieder eine Adventsfeier und be¬ 
treute bei dieser Feier 65 alte Frauen und Männer aus den Krei- 
sen der Bedürftigen. Von der Rettungsstelle stand ein Auto zur 
Verfügung, um Gehunfähige und Gebrechliche ahzuholeu und 
wieder in die Wohnung zu bringen. Zu dieser Feier erging auch 
eine Einladung an alle Spätheimkehrer in Schwabach. Fürsorge¬ 
helferin Frl. Degenbeck, Kreisgeschäftsführer Schweiger und 
Kolonnenführer Silherhorn richteten herzliche Worte au die 
1 eilnehmer. Die alten Frauen und Männer sahen sich bei Kaffee 
und Kuchen und noch anderen Gaben reich beschenkt und waren 
von der gemütlichen Adventsfeier hochbefriedigt. Den musikali¬ 
schen Teil übernahm Frau Schaffer, Klavier, und Frau Rust sang 
Weihnachtslieder. Herr Kellermann, ein Spätheimkehrer, trug 
ebenfalls mit seinen Violinsolis zur Verschönerung dieser Feier 
erheblich bei. 

Kreisverband Feuchtwangen beschenkt alte Leute 
Getreu seines im Vorjahre erstmalig verwirklichten Vorsatzes, 

sich zu Weihnachten besonders der alten und einsamen Menschen 
anzunehmen, veranstaltete der Kreisverband in diesem Jahr zwei 
Weihnachtsfeiern mit Kaffee und Kuchen, zu denen insgesamt 
110 alte Leute eingeladen waren. Unter dankenswerter Mitarbeit 
der Schulen wurde den Gästen ein besinnliches Programm ge¬ 
boten, das die Erinnerung an die selige Zeit der Kindheit wach 
werden ließ. Ansprachen des 2. Vorsitzenden, Apotheker Steck, 
der Leiterin der Frauenarbeit, Fräulein Lorentz, und eine Tom¬ 
bola, bei der jedes Los ein Treffer war, rundeten die gelungene 
Veranstaltung ah. 

8. Ober- und Mittelfrcmken 

Abschied von Werner Sobek 
Welche Wertschätzung die Arbeit des BRK im Kreis Fürth 

genießt und welchen Ansehens sich der nach zehnjähriger Tätig¬ 
keit auscheidende Kreisgeschäftsführer Werner Sobek erfreute, 
ersieht man aus den großen illustrierten Berichten der Fürther 
Presse vorn 28. Dezember, deren Überschriften lauten: „Herold 
des Rotkreuz-Gedankens“ („Fränkische Tagespost“), „Werner 
Sobek wirkte in der Stille“ („Fürther Nachrichten“), „. ..es gibt 
nur einen Werner Sobek“ („Nordbayerische Zeitung“). Der Kreis- 
verbandavorsitzende, Oberbürgermeister Dr. Bornkessel, über¬ 
reichte bei der Weihnachtsfeier des Kreisverbandes dem 47jäh- 
rigen Sobek, der als Leiter einer Nürnberger Weinimportfirma 
wieder in die Privatwirtschaft zurückkehrte, als Andenken ein 
Bild der Cadolzburg von dem Fürther Franz Krauß und erklärte, 
mit Fleiß, Ausdauer und Geschick habe Sobek den Kreisverband 
nach dem Kriege wieder aufgebaut. Sein Verdienst war auch die 
glückliche Verschmelzung der Arbeitersamariter mit dem BRK. 
Den Dank des Bezirksverbandes überbrachte der Vorsitzende, 
Dr. Anton Schlögel, der meinte, in den 36 Kreisverbänden des 
Bezirksverbandes gebe es „nur einen Sobek“. Er sei nicht nur 
Geschäftsführer, sondern „Herold des Rotkreuz-Gedankens“ ge¬ 
wesen. Er überreichte ihm als Anerkennung die Silberne Ehren¬ 
nadel des BRK. Obermedizinalrat Dr. Kläß bezeichnete es als 
kennzeichnend für die selbstlose und hilfsbereite Art Sobeks, 
eines gebürtigen Schlesiers, daß er sich in den letzten fünf Jah¬ 
ren 16mal als Blutspender zur Verfügung gestellt hat und im 

Laufe der /eil über sieben Liier, also elwa die cineinhalhfaehc 
Menge, die ein Mensch hat, gespendet habe. Als Dank der 16 
anonymen Empfänger überreichte er Sobek ein Buch mit der 
Chronik des Krankenhauses. Als stellvertretender Kolonnen¬ 
führer und Wachleiter überreichte Konrad Strainer eine Arm¬ 
banduhr, die Bergwacht übergab ein Buch und Dr. Lex über¬ 
reichte seinem „nie versagenden Terminkalender“ und immer 
liebenswürdigen Geschäftsführer ein Bierglas zum Andenken. 
Die Volksküche überreichte eine Torte. Werner Sobek dankte 
sichtlich gerührt und bat, das ihm entgegengebrachte Vertrauen 
seinem Nachfolger Wilhelm Hilpert zu übertragen. Er selbst 
werde dem BRK die Treue halten. 

Einweihung des Coburger Rotkreuz-Hauses 
Am 12. Dezember wurde in einer schlichten Feierstunde das 

erweiterte Rotkreuz-Haus in Coburg, über das wir ausführlicher 
im „Rotkreuz-Echo“ berichten werden, seiner Bestimmung über¬ 
geben. An der Einweihungsfeier nahmen u. a. Herzogin Viktoria 
Adelheid, Bürgermeister Volk, Vizepräsident des BRK, Ober¬ 
bürgermeister Hagen, Dr. med. Freundorfer als Vertreter der 
Regierung und Bezirksverbandsvorsitzender Dr. Anton Schlögel 
teil. Die Festansprache hielt der Kreisverbandsvorsitzende, Land¬ 
rat Rudolf Kaemmerer, der darauf hinwies, daß man zwar die 
veranschlagten Kosten von 120 000 DM erheblich überschritten 
habe, dafür habe man aber auch sechs Wohnungen im Hause er¬ 
richtet. Die Stadt habe das Erbbaurecht auf weitere 50 Jahre ver¬ 
längert. Aus eigenen Mitteln habe der Kreisverband 30 000 DM 
zusammengebracht, die Vereinigten Coburger Sparkassen hätten 
an Hypothek und Darlehen 90 000 DM, die Stadt Coburg 20 000 
DM für fünf Wohnungen, der Landkreis Coburg 4000 DM für 
eine Wohnung gegeben. Kirchenrat Derks nahm die kirchliche 
Weihe vor. Vizepräsident Hagen überbrachte die Glückwünsche 
des Präsidiums und überreichte der Kreisbereitschaftsleiterin Frau 
Helene Fichte für ihre Irene Mitarbeit das Ehrenzeichen des DRK. 

9. Unterfranken 

Sanitätskolonne Würzburg — 149mal im Einsatz 
Im Kolpinghaus hielt die Sanitätskolonne Würzburg in An¬ 

wesenheit des Chefarztes Dr. Ott, Kreiskolonnenführers Richard 
Hertlein und Kreisgeschäftsführers Otto Edelmann ihre dies¬ 
jährige Kolonnenversammlung mit Neuwahl der Kolonnenfüh¬ 
rung ab. Schriftführer Karl Hofmann erstattete den Tätigkeils¬ 
bericht für die Zeit vom 1.4. 1954 bis 31.3. 1955. In dieser Zeit 
fanden 149 Einsätze bei Sportveranslalhingen, kulturellen An¬ 
lässen, Kundgebungen, Versammlungen und besonders beim 
Kilianifest statt. 517 Helfer waren hei 427 Hilfeleistungen tätig. 
An 14 Sonntagen übte der Katastrophenzug, dessen weitere Aus¬ 
bildung in der anschließenden Aussprache gefordert wurde. Im 
Berichtsjahr verlor die Kolonne durch den Tod die Kameraden 
August Hofmann und Hans Metzei. Bei der Neuwahl der Kolon¬ 
neuführung wurden gewählt: Hans Wiim zum Kolonnenführer, 
Lothar Stark zum Stellvertreter. Mit großer Mehrheit bestätigte 
die Versammlung den bisherigen Kolonnenarzt Dr. Artur Bauer 
auch für die neue Auilsperiode. Kreiskolonnenführer Richard 
Hertlein überbrachte die Grüße des Vorsitzenden, Prof. Dr. Franz, 
und hat die Kolonnenmitglieder, stets treu zusammenzustehen. 
Die Ausbildung soll weitergeführt und verstärkt werden. Hert¬ 
lein schlug vor, die Sanitätskolonneu entsprechend dem Lebens¬ 
alter der Kolonnenangehörigen in zwei Züge einzuteilen, von 
denen der erste die jüngeren Kräfte umfassen soll. Einstimmig 
wurde der Vorschlag gutgeheißen, dem Würzburger Stadtrat 
einen Antrag zuzuleiten mit der Bitte um Überlassung eines zen¬ 
tral gelegenen Unterrichtsraumes. Ein solcher ist dringend not¬ 
wendig, wenn die Kolonne ihre dem Gemeinwohl dienende Aus- 
bildungsarbeit erfolgreich durchführen soll. 

Mitgliederversammlung in Obernburg 
Der Kreisverband Obernburg hielt am 10. Dezember seine Mit¬ 

gliederversammlung, bei der der Vorsitzende, Landrat Grimm. 
Pfarrer Seitz aus Eisenbach, den evangelischen Pfarrer von Obern¬ 
burg, Kahle, die Ärzte des BRK und elwa 70 Führer und Führerin¬ 
nen begrüßen konnte. Einen umfangreichen Geschäftsbericht gab 
Kreisgeschäftsführer Helmut Schnabel. Im letzten Halbjahr wur¬ 
den auf 391 Krankentransporten 16 236 km zurückgelegt. Von den 
22 Unfallhilfsstellen sind zwei neu errichtet. In der Fürsorge 
wurden 335 Menschen betreut. Die Mitgliederzahl stieg auf 860. 
Das letzte Sammlungsergebnis war mit 7530 DM «las höchste seit 
der Währungsreform. Die Spitze halte Dornau mit 26,4 DM pro 
Kopf. Die beiden Geistlichen fanden warme Worte für die Arbeit 
des Roten Kreuzes. Kreisbrandinspektor Schuck sprach von der 
guten Zusammenarbeit mit der Feuerwehr. Schatzmeister Walter 
Well zeigte zum erstenmal öffentlich den von der Einsatzübung 
in Wörth gedrehten Farbstreifen, der einen lebhaften Eindruck 
vom aktiven Einsatz des BRK vermittelt. 
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10. Schwaben 

Memmingen hol le rund 100 Hel riebe ungeschrieben 

Zur Vorbereitung eines neuen Krste-Hilfe-Lehrgangs hatte 
Kreiskolonnenführer Gleiüner in Memmingen 100 Betriebe an¬ 
geschrieben, von denen nur 33 Teilnehmer entsandt wurden, wäh¬ 
rend 2J aus dem Landkreis kamen. Ursprünglich hatten sich 63 
Teilnehmer gemeldet, doch waren schon nach wenigen Abenden 
elf, davon zehn aus der Stadl, ausgeblieben. Unter den Teilneh¬ 
mern befanden sich auch mehrere Mitglieder der Landfeuerwehr. 
Die Prüfung nahm Kolonnenarzt Dr. Lupp ab. Am Abschluß nah¬ 
men auch der Kreisverbandsvorsitzende, Oberbürgermeister a. D. 
Riedmiller, der 2. Vorsitzende, Stadtrat Hermann, und Kreis¬ 
brandinspektor Albrecht teil. Die Bescheinigungen verteilte 
Kreiskolonnenführer Gleißner, der zu aktiver Mitarbeit aufrief. 
Vor kurzem wurde ein Erste-Hilfe-Lehrgang der Frauenbereit- 
schaft mit 40 Teilnehmerinnen unter der Leitung von Frau Dr. 
Giegerich abgeschlossen. Auch bei der Kolonne Ottobeuren ge¬ 
langte ein Lehrgang zum Abschluß. Weiter sind von der Kolonne 
Memmingen Lehrgänge in Markt-Keltenbach, Grönenbaeh, Legan 
und Krkheim geplant. 

Ehrung von Frau Dr. Märker, Harburg 

Die Ortsgemeinschaft Harburg/Schwaben, Kreisverband Donau¬ 
wörth des Bayerischen Roten Kreuzes, widmete am Sonntag, den 
18. Dezember, eine weihnachtliche Feierstunde den 60 Spätheim¬ 
kehrern von Harburg und Umgebung. Mitglieder der Orts¬ 
gemeinschaft Harburg und des Märker-Werkes sowie des Werk¬ 
orchesters und Werkchors brachten eine ausgezeichnete Auffüh¬ 
rung des Märchenspiels von Wilhelm Hauff „Der kleine Muck“ 
mit weihnachtlichem Vor- und Nachspiel. Die Leitung dieser 
Laienspielgruppe, welche seit Jahren unter Leitung von Frau 
Dr. Magdalene Märker, Harburg, sich der Pflege des Laienspiels 
widmet, muß als überdurchschnittlich bezeichnet werden. Der 
Erlös der Aufführungen, die sich zahlreicher Beteiligung aus Har¬ 
burg und Umgebung erfreuen, dient der Wcihhachtshetreuung des 
Roten Kreuzes in Harburg. 

ln Anerkennung ihrer besonderen Verdienste um das Rote 
Kreuz wurde bei dieser Gelegenheit der Leiterin der Ortsgemein¬ 
schaft Harburg, Frau Dr. Magdalene Märker, die Silberne Ehren¬ 
nadel des BRK durch die Vizepräsidentin, Frau Dr. Rehrn, über¬ 
reicht. Frau Dr. Märker ist seit 23 Jahren Mitglied des Roten 
Kreuzes, sie übernahm 1936 die weibliche Bereitschaft und später 
die Ortsgemeinschaft in Harburg, welche sie heute noch führt. 
Frau Dr. Märker ist seil 1932 Mitglied des Landeskomitees und 
seit 1933 Mitglied des Bezirksvorstandes Schwaben des BRK. 
Außerdem erhielten im Rahmen dieser Feierstunde eine Reihe 
von langjährigen Mitarbeiterinen der Ortsgemeinscbaft Harburg 
für 10-, 15- und 20jährige treue Dienstzeit die Auszcichnungs- 
borten des Bayer. Roten Kreuzes aus der Hand der Vizepräsi¬ 
dentin. 

An der überaus erhebenden Feierstunde nahmen der Erste und 
Zweite Vorsitzende des Kreisverbandes Donau worth, Dr. Kies¬ 
sing und Herr Schaffner, Kreiskolonnenführer Hüning, Sozial¬ 
diensthüterin Frau Hröller, die Kreisbereitschaftsleiterin Frau 
Dr. Behringer aus Nördlingen und viele andere Vertreter des 
Roten Kreuzes teil. Ebenso waren Landrat Dietrich von Donau- 
wörth, Bürgermeister Löw von Harburg sowie der Direktor des 
Märkerwerks, Oskar Märker als Gastgeber, vertreten. Sie alle rich¬ 
teten Worte des Dankes und der Anerkennung an die versam¬ 
melten Heimkehrer sowie an die Ortsgemeinschaft Harburg des 
Bayerischen Roten Kreuzes. 

1'ei lau j hau des H HK-Hauses Augsburg 

Der B R K-K ran ken t ransport und die Rettungswache, die in 
Augsburg seit Kriegsende behelfsmäßig in der Turnhalle der 
St.-Georg-Schule untergebracht waren, konnten erfreulicherweise 
mit Unterstützung der Stadtverwaltung Augsburg einen Teilauf¬ 
bau des bombenzerstörten Rotkreuz-Hauses beziehen. Nach dem 
erfolgten Umzug in die neue Unterkunft lud der Kreisverband 
am 8. 11.1935 Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens zu einer 
Besichtigung ein. Oberbürgermeister Dr. Klaus Müller als Vor¬ 
sitzender des BRK-Kreisverbandes Augsburg-Stadl konnte dabei 
Frau Dr. Herta 11k (MdB), den BRK-Bezirksverbandsvorsitzen- 
den von Schwaben, Regierungspräsident a. D. Martini, Bürger¬ 
meister Bunk, Stadtrechtsrat Dr. Prestel, Stadlbaurat Schmidt, 
Oberbaurat Heichele und die Damen und Herren des Vorstandes 
des BRK-Kreisverbandes Augsburg-Stadt begrüßen, ln seinen 
Begrüßungsworten erklärte der Vorsitzende, daß durch diesen 
Neubau die für den BRK-Krankentransport längst notwendigen 
Räume geschaffen und gleichzeitig der Jugend eine zweckent¬ 
fremdete Turnhalle als Sportstätte zurückgegeben werden konnte. 
In anerkennenden Worten würdigte er gleichzeitig die Leistun¬ 
gen des BRK-Krankentransportes und brachte zum Ausdruck, 
daß' durch die ständig steigenden Unfallziffern immer stärkere 
Anforderungen an das Rote Kreuz gestellt werden. Er gab zu 
bedenken, daß für einen Krankentransport und eine Rettungs¬ 
wache nicht nur Sanitäter, ein gut funktionierender Meldedienst 
und ein moderner Fahrzeugpark, sondern auch entsprechende 
Unterkünfte notwendig sind. Die anschließende Führung der 
Gäste durch die Räumlichkeiten übernahm der mit dem Bau 
beauftragte Architekt Toni Bauhofer. Die Räumlichkeiten in 
ihrer schlichten Ausführung und Einrichtung, Aufnahmeraum, 
Schlafraum, Erste-Hilfe-Station, Waschraum, fünf Garagen, aus¬ 
gestattet mit moderner Hebebühne und einer Putzgrube, fanden 
reges Interesse und Anerkennung. Nach der Führung durch die 
netten, hellen Räumlichkeiten * erfolgte die Besichtigung des 
dunklen, feuchten Lehr- und Übungsraumes im alten, während 
des Krieges ausgebrannten Gebäudes, die einen besonders kras¬ 
sen Kontrast ergab. Die Vertreter der Stadtverwaltung kamen 
übereinstimmend zu der Überzeugung, daß dieses wackelige Ge¬ 
bäude mit der Frontseite zur Straße abgetragen werden muß und 
der durch den BRK-Kreisverband Augsburg-Stadt angestrebte 
Neubau in Angriff genommen werden soll. Der BRK-Bezirksvor- 
sitzende, Regierungspräsident a. D. Martini, sprach abschließend 
den Dank des Bezirksverbandes Schwaben au die Stadt Augsburg 
aus. Die Stadt möge auch weiterhin nicht ablassen, das Rote 
Kreuz zu unterstützen. Der Teilaufbau ist nur ein Beginn, es 
wird noch viel zu tun sein! 
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Aus den Bezirksverbänden: 6. Oberbayern. 7. Niederbayern/Oberpfalz. 

8. Ober- und Mittelfranken. 9. Unterfranken. 10. Schwaben. 

Jeder Kreisverband kann 

seiner Arbeit einen wert¬ 

vollen Auftrieb geben 

durch intensive Beteili¬ 

gung an der 

Losbrief lotterie1955/56 

Bei d. vorjährigen Lotterie 

konnte das BRK 640 570 

Lose absetzen. Das dies¬ 

jährige Ergebnis muß das 

vorjährige übertreffen! 
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BLATT 20 

öie Rotkreuz-Ärzte vor neuen Aufgaben / m, 
Von Regieriingsmedizinaldirektor Dr. Fritz Pürckhauer, Landesarzt des BRK 

I 

SanitätsdTe “ ’ ,1 r'' e ,m,R°ten Krc,,z a"f Sektor 
siel, für diesen Diensî ""v" r'" Ma"",;r ei" Opfer l.edeulet, 

Sani ütsd -n T "" 8tellcn’ Ka,lz ob 

Krankentransport oder and, durl Tei^ahme an Lettin 
das die /Wl'V'1 CS * 8 lJ,'i"',<ra,l °<lci' Lernender. Das Opfer, 

■i*.» “dÄs,?-* E,',wid-1“' 

Landet ldC dara-',f’ da? (!'‘r Persön|icl,e Kontakt zwisehen dem 
bei einem gèrfnaenV"d Ro‘krC"f rzten andererseits nur 

—, ts: 

1 f r Us:''T.", ät* 

t v;ff F-- 
Anlaß gegeben sein" * ^ ^ Klfskräfte zu schildern, wird erst 
sebiitzgeseT vorlie^t’ ÀV 1111 ' T ^ KÜ,rZe Ztl erwart<’nde Luft- 
Ausbildung unserer M- ga"z ^'’g6861»6« davon wird die 
in den wOblirbrn ^,an“er '" den Kolonnen und unserer Frauen 

“'-pheu un von Unfüll v 't Z"',al"‘1(- — Ka.a- 
erböhte A orde“ n lnl VT,kchr ,,nd d<'r Wirtschaft 

Anforderungen an uns stellen: Ohne die Mitarbeit von 

T elitärst en und ohne die Heranziehung weiterer Ärzte zur Rot 
kreuzarbe.t wtrd das BRK dieser Arbeit nicht gtaehse» sein' 
j h0"lo orsebemt es wohl notwendig, der Heranbildung von 

enausbildern em besonderes Augenmerk zu schenken Eslcann 
Mese Ausbildung auch außerhalb der Ausbildungslehrgange schon 

, ; iir1 drr 0rtiichT Ausbildungszeit durch die RotkrfuzTrzte 
j rlolgen, die ja am besten in der Lage sind, geeignete Kräf e 
berauszusuchen und zu dieser Lehrtätigkeit ^befähigen 

Ganz abgesehen von den Verpflichtungen, die sieh aus einem 

binwetenZgeda/ Zau7e|Cn ,rrden’miich‘« Kl, schon jetzt darauf 
gelagerten KAf 1'° ^hcr'va<hung und Instandhaltung des 
tend , Katastrophensebutzgerätes besondere Sorgfalt zu ver- 

dern a, ch VeTd Tn Tw T de“ Kreisgesdiäftsstellen, so,,- 
nis seho ^ K. (Infal hilfsste len. Es ist mir auch ein Bedürf- 
g ben J v ,f hlnz,Iwelsen, daß die kommenden Anf- 
sta 1 rnerenge Zusammenarbeit der Rotkreuzärzte mit dem 
Staatlichen Gesundheitsamt ergeben werden. 

SanitätscT mÖ1l'lltC ‘f <Iie H!rren Är2te bitten, nicht nur im reinen 
ban,tatsdienst sondern auch in anderen Fragen des Roten Kreu- 

Kr„;C„“g T-t dr "i. Kl'e,sverl,andsvorsitzenden, Schatzmeister und 
Krcisgesehaftsfuhrer zusammenzuarbeiten. Die Tatsache daß in 
unseren Satzungen dem Arz, die besondere Voran,wtlung im 

Sch a tzineister’1 in der Organisation und dem 
enae Wirtschaftsfragen übertragen ist, fordert eine 

ige Zusammenarbeit dieser drei Personen, da es kaum eine 

sinTn 'r3" drr nüch* aIle..drei Personen gleichzeitig interessiert 
a I 1 d,C Herren Arz“'- Aeb dieser „Führungsaufgabe“ 
wollen!1 1 rCIn Angelegenheiten, nicht entziehen zii 

legtïâaffum "l di(‘ Rot^««zürz,e bitten, unter der Kol- 
legenscliaft um Mitwirkung ,m Rotkreuzdienst zu werben Viele 

werde", "Üm r ''/8’ ù'“d T"^ lc‘liglil'h ang<'sproebe„ 
für .,1t’ fur das Rote Kreuz gewonnen zu werden. Es gibt 
lui al e neuen Ärzte, ohne daß eine liebgewordene Tätigkeit 
eines bisherigem Kotkreuzarztes aufgegeben werden müßte, so 

Ä“,'“ “T.'lL'“'- ZM ^ "“*■ 

Erste Hilfe bei Unglücksfällen in Italien 
Die Einsendung eines Laien und die Antwort eines Arztes 

Zus>,hrfftH<dne?[ltn1):ringt ihrCr Nu“mer 43 (195S) folgende 

rühr,!11«8 dVrSfT'1S| ''V n'8 jcîZt,nocl1 niemand dieses Thema he- 
f'alienl^fe/' n ^ l'"1 wenigsl''„ bekannt sein, daß 

Ereigne, . v !"'? t'"‘ fbe'0nderes ^vsteni besitzt, 
den, so biilt 1)0^^1 *rjtehriSUnfaI1, V01’1“' Person<‘n verletzt wer- 
kann aiieb ,1.,,,, e dazukommende Automobilist an (d. h. er 
in seinen Wurm V *'l r-,'161 wer^CI1)» nimmt den Verunglückten 

Spita Um dabei ‘ 80 8dl""!1 als mSg,i* in das nädiste 
er „nun , , „ w''lt,('ran Unfall zu vermeiden, hupt 

Ee„erwehr V rk,1i WO,T " Rechte besitzt Te die 
schon vlnw.di V'T r'1."'"1 Verkehrsteilnehmer hören so 
Weg8 befinde ’ ‘ ‘'t' “r“’' ‘'m ^",l° ,“il einem Verletzten unter- 

»■» Äi .... ^ 

Ich bin Schweizer und wohne schon seit über einem Jahr in 
Rom. Habe, habe ich schon öfters Gelegenheit gehabt, dies mit- 
anz ,sehen. Zweimal war ich selbst in der Lage, einen Verletzten 
I Iransportieren, und ich war beeindruckt von der Verkehrs- 
disziplin, welche die übrigen Straßenbenützer in diesen Momen- 

, 'd7 Tai..,e«ten> deu.n im allgemeinen kann den Italienern, 
d,. , " ]iüT r"- P,,nkt10 Disziplin kein Kränzdien gewun- 

? ,W,erde','; ‘n 'leSer Beziehung aber sind sie vorbildlieb, 
feil bin Überzeugt, daß dieses System schon manchem Verletzten 

das Leben gerettet oder mindestens unnötige Komplikationen 

lieferen g" T’ t"“ m" V°m UnfaIKreignis bis zur Ein- 
neferung m das Spital beträgt in der Stadt höchstens einige Mi¬ 
nuten. Ist es nicht vernünftiger, den Verletzten sofort abzu¬ 
transportieren, als ihn in Hitze, Regen oder Kälte liegenzulassen? 
Kis in der Schweiz, namentlich in Zürich, die Ambulanz eintrifft 



vergeht iu den meisten Fällen eine Viertelstunde und mehr, wobei 
noch dazukommt, dali das Ambulanzauto leider nicht einmal eine 
Sirene besitzt, geschweige denn die Priorität im Verkehr. Fs 
würde mich interessieren, die Meinungen von Lesern der AK 
über das Pro und Kontra dieses Systems zu hören. 

G. vv., Rom 

Antwort eines Arztes einige Nummern später in der gleichen 

Zeitung: 

Hiezu möchte ich als praktischer Arzt folgendes sagen: Ks ist 
wohl das Wichtigste, darin gehe ich mit dem Einsender einig, 
dal! der Verunfallte möglichst rasch Hilfe erhält. Aber diese erste 
Hilfe hat auf dem Unlallort und nicht im Spital zu erfolgen. 
Sie besteht darin, dem Verunfallten nicht noch mehr Schaden 
zuzufügen, als er ohnehin schon erlitten hat. Jeder, der schon 
einen Samariterkurs besucht hat, ist dort belehrt worden dali 
oft durch unüberlegtes und zu rasches Handeln mehr geschadet 

als geholfen wird. 
Der Verunfallte mit einem Knochenbruch wird einem Auto¬ 

mobilisten trotz guten Willens wenig dankbar sein, wenn er . ... 
ohne Fixationsverband einfach in ein Auto schleppt, denn die 
Schmerzen, die sich heim Transport ohne Fixation eins tel len, 
sind fast nicht zum Aushalten, abgesehen von der Gefahr, dali 
durch die Bewegungen ohne Fixation aus einem geschlossenen 
Bruch ein offener, sogenannter komplizierter Knochenbruch ent¬ 
steht und somit gerade das eintritt, was der Einsender vermeiden 

will. 
Wenn er glaubt, man habe in Italien damit schon manches 

Lehen retten können, so hin ich als Arzt überzeugt, daß dieser 
zu rasche Abtransport schon mehr Unheil und Komplikationen 
anaerichtet als Gutes geleistet bat. Der Laie soll endlich wissen, 
daß vielleicht in einem auf tausend Fälle, wenn es auf Minuten 
ankommt, im Spital mehr erreicht werden kann als auf dem 

Unfallplatz. 
Die erste Hilfe besteht niait darin, den Verunfallten ins Spital 

zu bringen, sondern auf dem Unfallplatz den richtigen Notver¬ 
band anzulegen, um gebrochene Glieder zu fixieren und damit 
noch größere Schmerzen zu vermeiden. Bis das geschehen ist, ist 
,1er Krankenwagen immer zur Stelle. Sollte zufällig einmal ein 
Krankenauto gerade eine Unfallstelle passieren so wird das 
Sanitätspersonal den Verletzten nicht einfach e.nladen, sondern 
zuerst einmal die ungefähren Verletzungen feststellen und even¬ 

tuell gebrochene Glieder fixieren oder die Wunden verbinden. 
Ob dann ein Knochenbruch oder eine Wunde in einer Stunde vom 
Arzt kunstgerecht behandelt wird, hat keinen Einfluß auf die 

Die'Angst, daß der Patient verblute, ist praktisch immer un¬ 
begründet, denn jede Wunde, ausgenommen die Schlagaderver¬ 
letzung, stoppt die Blutung selbst, wenn nicht immer fälschlicher¬ 
weise das Blut abgetupft und die Gerinnung damit unmöglich 

gemacht wird. 
Gerade die Schlagaderblutung verlangt die erste Hilfe am 

Unfallort und nicht im Spital, weil sonst der 1 at.ent auf dem 
Transport verblutet, wenn die Unterbindung nicht am Untall- 

ort erfolgt. . , i 'j. 
Selbstverständlich soll der Verletzte, wie der Einsender rich¬ 

tig bemerkt, gegen Sonne, Regen und Kälte geschützt werden. 
Eine Viertelstunde an der Sonne hat aber noch keinem Verun¬ 
fallten geschadet, und gegen die Kälte ist immer in kürzester 

Zeit eine Decke zu finden. , , . . . 
So paradox es klingen mag, in gutem Glauben wird oft zu viel 

getan. Zwei Beispiele sollen das illustrieren. 
Bewußtlose werden immer noch oft auf den Kucken gelegt, 

statt auf die Seite oder auf den Bauch, damit das Blut, das sich 
eventuell im Munde befindet, abfließen kann und nicht'in die 
Lunge geatmet wird, was den Erstickungstod zur Folge hat. 
Eine vor kurzer Zeit vom Gerichtlich-Medizinischen Institut tier 
Universität Zürich herausgegebene Statistik hat gezeigt, daß bet 
Verhütung der Einatmung von Blut in die Lunge 23,7 /0 der Ver¬ 
unfallten vom Tode bewahrt blieben, wenn sie auf den Bauch 

gedreht würden. , . ■ . 
b Ein Verunfallter mit einer Wirbelsäulenverletzung erleidet 
durch unvorsichtigen Transport beim Verschieben eines Wirbel¬ 
stückes eine irreparable Lähmung durch Quetschung des Rücken¬ 
markes, die mit größter Wahrscheinlichkeit eintritt, wenn der 
Verletzte einfach in ein Auto geladen, statt daß die Bahre des 
Krankenwagens abgewartet wird. Wer weiß, ob nicht eine Wirbel¬ 

säulenverletzung vorliegt? „ . , , . , • «-„„r 
Und nun ein Vorschlag, der vielleicht hei manchem ein Kopi- 

schütteln hervorruft: Wie wäre es, wenn jeder, der um eine bahr- 
bewilligung nachsucht, zuerst einen Samariterkurs besuchen 
müßte? Wenn man als Arzt sieht, wie unbeholfen, gedankenlos 
und oft dumm selbst intelligente Leute handeln oder herum¬ 
stehen, dann verdient mein Vorschlag sicher in Erwägung ge- 

1 , Dr. K.. Basel zogen zu werden. 

KRANKENTRANSPORT 

I. Universal-Trogengestell für behelfsmäßigen 
Krankentransport 

Durch das DRK-Generalsekretariat wurden dem Bayerischen 
Boten Kreuz als zusätzliche Krankentransport-Einrichtungen fur 
den Katastrophenfall 166 Universal-Tragengestelle zur Verfügung 

gestellt. . 
Das Universal-Tragengestell dient » 

zum behelfsmäßigen Transport von 
Verletzten auf LKW. Es ist damit die 
Möglichkeit gegeben, bei größeren 
Unfällen, wenn die zur Verfügung 
stehenden Krankenkraftwagen nicht 
ausreichen, unverzüglich jeden LKW 
ohne zeitraubende Umbauten zum 
Krankentransport zu verwenden. 

In das Tragengestell kann auf Schie¬ 
nen oben und unten je eine Trage 
eingeschoben werden. Es lassen sich 
hierbei Tragen der verschiedensten 
Ausführungen verwenden. Je nach 
Größe des LKW können 4—8 Perso¬ 
nen liegend transportiert werden. 
(Siehe Abbildung.) 

Im Gegensatz zu anderen Behelfs¬ 
tragen entfällt bei dem neuen Gerät 
das mühsame Aufhängen au den Trag- 
holmen; außerdem ist die Sicherheit f 
beim Transport erhöht. Durch eine 
neuartige Federung werden die Fahr¬ 
stöße im wesentlichen aufgefangen. 

Die Maße des Gerätes lauten: Länge 
2 m, Breite 0,7 m, Höhe 0,9 m, Ge¬ 
wicht 60 kg. Zur Aufbewahrung und 
zum Transport kann das 1 ragengestell 
zusammengeklappt werden und nimmt 
dabei nur wenig Raum in Anspruch. 

Ein Teil der Tragengestelle wurde im BRK-Hauptlagcr Eben¬ 
hausen als Einsalzrescrve auf Abruf eingelagert, der andere Teil 
auf 50 Kreisverbände verteilt. Diese Kreisverbände haben sich 
verpflichtet, Personal für diesen behelfsmäßigen Krankentrans¬ 
port zu schulen und im Bedarfsfälle die Tragengestelle den be¬ 
nachbarten Kreisverbänden zur Verfügung zu stellen. 

Dr. Hühner 
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fürsorgefragen 

2. Ferienerholung für Kinder und Jugendliche 

TT ^eni BezirIcS‘ "ï1'1 Kre'sverl)änden werden demnächst die ersten 
Unter asen zur Vorbereitung der Erholungsmaßnahmen imSom- 
ncr 19,,6 zugehen Wir biUen alle Kreisverbände, sieh nach Mög- 

tichKeit an den Erholungsmaßnahmen zu beteiligen und die von 
uns erbetenen Stellungnahmen und Berichte möglichst umgehend 
einznre.chen, damit die Vorbereitungen frühzeitig abgeschlossen 
Ly„f,en|k?”"e"- [,)lc Möglichkeit der Vermittlung von Zuschüssen 
hangt gleichfalls davon ab, daß rechtzeitig eine Übersicht über die 
vom Bayerischen Roten Kreuz geplanten Maßnahmen vorliegt. 

v. Bertrab 

3. Müttergenesungswerk: Heimverzeichnis 

a) Den Kreisverbänden ist inzwischen über die Bezirksver- 
uancie das neue Verzeichnis der anerkannten Müttergenesungs- 

!" , ,,".r ";,mc1 ^"gegangen, aus dem auch die neuen Tagessätze 
ersichtlich sind (siehe auch letzte Seite „Berichtigungen“) Wir 
machen darauf aufmerksam, daß der Tagessatz in Ettal ab 1 Ta- 
nuar 1956 auf DM 6,60 festgesetzt ist. 

>) Arbeitslosenunterstützung bei Erholungsverschickung. 
Das Deutsche Müttergenesungswerk hat die Bundesanstalt für 

1 ’citsvcrmitilung und Arbeitslosenversicherung um Klärung 
der Frage der Weiterzahlung der Alu. während des Aufenthaltes 

“ dï3 MllttorS<>nesungsWerkes gebeten. Die Bundes¬ 
anstalt stellt dazu fest, daß zu unterscheiden ist: 

Tob der Genesungsaufenthalt der Mütter einem Heilverfahren 
zur Behebung eines Krankheitszustandes bzw. dem Abschluß 
einer Rekonvaleszenz dient. In diesem Falle geht dem Erho- 
ungsanfenthalt meist eine Erkrankung voraus, während der 

tune Unterstützung nicht erfolgen kann. Da der Genesungs¬ 
aufenthalt d,e Arbeitsfähigkeit wieder herbeiführen soll, ist 
'11 dieser Zeit die Zahlung einer Unterstützung nicht möglich; 

- ob der Aufenthalt ausschließlich ,1er Erholung dienen soll. In 
< lesem lalle ist eine Weiterzahlung möglich, wenn die all¬ 
gemeinen Voraussetzungen für den Unterstützungsbezug wäh¬ 
rend der Befreiung von der Meldepflicht dies zulassen. Die 
Entscheidung trifft im Einzelfall das zuständige Arbeitsamt. 

ie Bundesanstalt hat die Arbeitsämter unterrichtet, daß der- 
""'w™ • ntriiS?n weitgehend entsprochen werden soll. 

Wir bitten die Kreisverbände, Mütter, die Alu. beziehen, zur 
Stellung eines Antrages auf Weiterzahlung der Unterstützung 
zu veranlassen und gegebenenfalls dabei behilflich zu sein. 

• ■ ie Einweisung von Heimkehrerinnen in Kur- und Erholiings- 
neime des Deutschen Müttergenesungswerkes. 

Auf Ersuchen des Deutschen Müttergenesungswerkes hat der 
nerr Bundesminister für Arbeit den zuständigen Ländermini- 
stenen empfohlen, Heimkehrerinnen, die jetzt aus der Sowjet¬ 
union zuruckkehren und denen eine Badekur gemäß § 11 des 
p.'V . gewahrt wird, in Kurheime des MGW. einzuweisen. Die 
Einweisung kann auch schon vom Heimkehrerlager aus erfol¬ 
gen, wenn der Lagerarzt die Notwendigkeit aus gesundheitli- 

^ «len Gründen bestätigt. Auch wenn erst nachträglich der An¬ 
spruch auf die Badekur und deren Notwendigkeit von der Ver- 
sorgungsbehörde anerkannt wird, können die Kosten der Kur- 
»ehamllung dem Kurheim erstattet werden. Voraussetzung ist, 

1 dor Antrag auf Rückerstattung der Kosten innerhalb von 
p , Monaten nach Abschluß der Kur geltend gemacht wird. 
es sind folgende Kurheime für die Aufnahme von Heimkeh- 
rerinnon vorgesehen: 

Mütterkurhein, (20b) Bad Eisen b. Bückeburg, Niedersachsen, 
füger. KK-Landesverbancl Niedersachsen, Hannover, Erwin- 

straße 7; 

Mütterkurheim (21b) Bad Salzuflen, Westfalen, Sophienstr. 3, 
I rager: DRK-Landesverhand Westfalen-Lippe, Münster, Zum- 
sandestraßc 25/27; 

Mütterkurheim (22h) „Haus am Hügel“, Bad Nassau/Lahn, 
'rager: DRK-Landesverhand Rheinland-Pfalz, Koblenz, Kar- 
«mal-Krementz-Straße 10; 

Mütterkurheim (24) EllyHeuss-Knapp-Haus, Plön/Holstein, 
Bautciibergstraßc 14, 

'! rager: DRK-Landesverhand Schleswig-Holstein, Kiel, Blocks¬ 
berg 1; 

Mütterkurheim „Haus Rehwiese“, Berlin-Nikolassee, Gerkrath- 
Straße 4, 

'1 rügen DRK-Landesverhand Berlin-Friedenau, Bundesallee 73. 

VAD'p sTjehe Regelung wurde inzwischen für die Durchführung 
I ! 10 un8S(iufenthalten getroffen. Den zuständigen Landes- 

norden wurde empfohlen, zu Erholungsaufenthalten die Heim- 
»rennneu in Heime des Müttergenesungswerkes einzuweisen. 

Zur Deckung der Aufenthaltskosten in Müttergenesungs- und 
Kurheimen sind je nach Lage die Versorgungsämter oder Sozial- 
versicherungsträger sowie andere in Frage kommende Kosten- 
trager heranzuziehen. Soweit Restbeträge verbleiben, die durch 
die Kreisverbande nicht übernommen werden können, kann in 
besonderen Hartefüllen Antrag auf Zuschuß an das Präsidium, 
Ah Clung Fürsorge, gestellt werden. (Genaue Angaben über die 
Sachlage und Kostenträger erforderlich.) 'Wehrmann 

4. Brief aus dem „Ettaler Manndl" 
Die Heim^iterin des BRK-Müttergenesungsheimes „Ettaler 

Mannd! richtete an alle Mütter, die einmal dort weilten, einen 
Weihnachtsbrief, in dem es u. a. heißt: 

Wir haben oft an die „Abwesenden“ gedacht und uns innerlich 
gefragt nach ihrem Schicksal und ihren körperlichen und see- 
tischen Kräften, besonders an den auf dem Weihnachtsblatt an- 
gedeuteten Festtagen: Ostern, Muttertag, Heimgehurtstag, Weih- 
nachten. Man könnte noch dazu zählen die Sonnwendfeier unter 
dem freien Himmel in der Nähe des Klosters, als unser Kreis 11111 

das h euer geschlossen war, und den ersten Adventsonntag, an 
welchem Nachbarskinder am Kranz ein Lichtlein für „alle unsere 
Mutter anzundelen. In der großen Zahl der nahezu 1000 Mütter 
von Ettal vermissen wir schmerzlich drei liebe, tapfere Frauen- 

R i,Krö8tan’ ,V,lshofen; Frau Baumherger, Grafenau; Frau 
Brandi, Regensburg, die im letzten Jahr nach schwerer Krank¬ 
heit von uns gingen. 

Aber auch Gutes ist zu berichten: einige Mütter haben gesunde 
Kinder bekommen, sie konnten sich hier in Ruhe und Besin¬ 
nung auf das werdende Leben einstellen. Eine kleine Zahl ist 
ausgewandert und von mehreren hörten wir, daß es ihnen besser 
geht und ihr Leben leichter geworden ist. Viele andere berichten 
allerdings auch von der noch immer gleichen Not und schwachen 
körperlichen Kräften. 

Von hier wäre zu erzählen: Schwester Hilde ist nun über ein 
Jahr hier, und unter ihrer tatkräftigen Hilfe ist vieles im Heim 
schon und sind die Menschen froh geworden. Schwester Gunde 
war sehr krank und kann nur mit Mühe beruflich arbeiten, 
Schwester 1 aula ist Kursleiterin beim Roten Kreuz, München, 
rraulein Mutzel, die immer gleich freundliche, treue, hat ihren 
sehr geliebten Vater verloren. Eva und Maria haben geheiratet 
und sind aus der Arbeit ausgeschieden. Marianne, deren schöne 
Hochzeit einige von euch miterlehten, erwartet glücklich ein 
Kindchen Anni und Leni sind fröhliche, fleißige Hausgeister und 
brau Berchtold ist wieder eine frohe und zu ihren Kindern sehr 
gute Mutter geworden. Herr Pater Ludger, Herr Pfarrer Rnp- 
precht und Herr Dr. Silier sind unentwegt treue Helfer und Be¬ 
rater unserer Mütter. Und vom Präsidium, insbesondere von der 
Vizepräsidentin, Frau Dr. Rehm, und Fräulein Wehrmann von 
der Fursorgeabteilung erhalten wir immer kluge, warmherzige 
Hilfe und guten Rat. 

Wenn an unserem goldbehangenen Baum die roten Lichter 
brennen werden wir ihrer aller gedenken und sie grüßen zum 
Fest und Jahresende. 

5. Vitaminspende für Heimkehrer 
Aus einer Spende kann für Heimkehrer und Rückkehrer aus 

dem Gebiet östlich der Oder-Neiße-Linie kostenlos das Vitamin¬ 
präparat Comfiionta-Merck (Kombination von 11 Vitaminen und 
11 Bio-Elementen) zur Verfügung gestellt werden. Anfallenden 
Bedarf bitten wir der BRK-Apotheke mitzuteilen. Dr. Hohner 

PERSONALFRAGEN 

6. Pflegeschwestern gesucht 

Für das neue Kreiskrankenhaus Ebersberg, 160 Betten, wer¬ 
den zum Eintritt April 1956 Pflegeschwestern mit staatlich’aner¬ 
kannter Ausbildung gesucht. Bewerbungsgesuche mit handge¬ 
schriebenem Lehenslauf, Lichtbild, Anerkennungsurkunde und 
Zeugnisse in Abschrift sind beim Landratsamt Ebersberg um- 
gebend einzureichen. 

VERSICHERUNGSFRAGEN 

6a. BRK-SterbegeldVersicherung 

Während des 4. Vierteljahres 1955 wurden DM 7250.— für 
21 Sterbefälle ausgezahlt, darunter DM 500.— Zusatz-Unfall¬ 
sterbegeld für ein tödlich verunglücktes Mitglied. Im Jahre 1955 
wurden für 82 Sterhefälle insgesamt DM 27 000.— an die Hinter¬ 
bliebenen zur Auszahlung gebracht. An Werbeprämien wurden 
DM 243.— ausgezahlt. 
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Da Rückfragen die Auszahlung der Sterbegelder verzögern, 
möchten wir neuerdings bitten, bei Einsendung der Versiche¬ 
rungsunterlagen folgendes zu beachten: 

1. Vor Einsendung des Versicherungsausweises ist die Empfangs- 
hestätigung auf der 4. Seite des Ausweises von den empfangs¬ 
berechtigten Hinterbliebenen zu unterzeichnen; 

2. auf der amtlichen Sterbeurkunde ist vom Kreisverband oder 
der Sanitätskolonne die letzte Krankheit und die Todes¬ 
ursache einzutragen; 

3. die Beitragsquittungskarte ist beizulegen; 
4. das Bank- oder Postscheckkonto, auf welches das Sterbegeld 

überwiesen werden soll, wolle gleichfalls angegeben werden. 

Ferner bitten wir, von einer vorschüssigen Auszahlung des 
Sterbegeldes abzusehen, wenn die Versicherung weniger als zwei 
Jahre bestanden bat. In diesen Fällen wolle ein ärztliches Zeug¬ 
nis über die letzte Krankheit und die Todesursache den Sterbe¬ 
fallunterlagen beigefügt werden. 

Gleichfalls bitten wir, davon Kenntnis zu nehmen, daß wir 
Regulierungen von Sterbefällen künftig nur dann vornehmen, 
wenn von dem Kreisverband bzw. der Sanitätskolonne die Mit¬ 
gliederbeiträge für das laufende Vierteljahr an uns überwiesen 
worden sind. Nach den den Versicherungsunterlagen beiliegenden 
Beitragsquittungskarten waren die Beiträge für das laufende 
Quartal bereits gezahlt, die gesamten Beiträge wurden jedoch 
verschiedentlich erst im nächsten Vierteljahr an uns abgeliefert. 
Nach einem neuen Abrechnungsverfahren der Versicherungs- 
gesellschaft müssen wir jedoch innerhalb des Vierteljahres sämt¬ 
liche Mitgliederbeiträge bereits abführen. Wir bitten deshalb, 
die nächsten Beiträge bis zum 10. 2. 1956 auf unser Postscheck¬ 
konto München Nr. 22344 einzuzahlen. 

Bei Einsendung von Neuaufnahmeanträgen bitten wir, darauf 

zu achten, daß 
1. die Fragen g) bis k) genau beantwortet werden. Striche oder 

ähnliche Zeichen erkennt die Versicherungsgesellschaft als Ant¬ 

wort nicht an; 
2. der Aufnahmeantrag von Ehefrauen auch vom Ehemann mit 

unterzeichnet ist. 
Aufnahmen erfolgen jeweils nur zum Beginn eines Viertel¬ 

jahres, also zum 1. 1., 1. 4., 1. 7. oder 1. 10. 
Das Beitrittsalter und die Altersgruppe ergibt sich aus der 

Differenz zwischen dem Kalenderjahr der Gehurt und dem Jahi 
des Versicherungsbeginns. ör. Becher 

JUGENDROTKREUZ 

7. Sitzung des Landesausschusses für das Jugendrotkreuz 

Am 3. und 4. Januar 1956 fand in Deisenhofen die 1. diesjäh¬ 
rige Landesausschußsitzung des Jugendrotkreuzes statt. Aus den 
Bezirken kam auf Grund der letzten Wahlen eine Reihe neuer 
Damen und Herren in den Landesausschuß. Diese Veränderung 
wird als begrüßenswerte Bereicherung des Landesausschusses ge¬ 

wertet. 
Innerhalb des Landesausschusses waren auch Neuwahlen läl- 

lig. Zum Ersten Vorsitzenden wurde wieder einstimmig Oher- 
studiendirektor Dr. Anton Graßl und zum Zweiten Vorsitzenden 
der Lungenfacharzt Dr. Michael Braun gewählt. Dr. Braun kommt 
aus dem Lehrerberuf, hat später Psychologie und Medizin stu¬ 
diert und ist somit in der glücklichen Lage, die pädagogischen 
Ziele, die das Jugendrotkreuz sich gesteckt hat, auch von der 
medizinischen Seite her zu betrachten und zu beeinflussen. 

Das reichhaltige Programm der Sitzung wurde in angestreng¬ 
ter Arbeit abgewickelt. Als besondere Punkte sind zu nennen: die 
Aufstellung der Monatsthemen für das Schul-Jugendrotkreuz im 
Schuljahr 1956/57. Nach eingehender Diskussion wurde der Vor¬ 
schlag einiger dieses Programm bearbeitenden Herren angenom¬ 
men, nämlich den ganzen Jahreszyklus von Monatsthemen der 
1. Aufgabe des Jugendrotkreuzes, nämlich dem Dienst an der 
Gesundheit, zu widmen. Dieses Bemühen liegt einmal in der ge¬ 
samten Rotkreuz-Linie der Zukunft, zum anderen fehlt geeig¬ 
netes, methodisch richtiges Material für die Volks- und Ober¬ 
schulen. Das Jugendrotkreuz kommt damit einem allgemeinen 
Verlangen nach solchem Material nach. Neu ist hierbei auch, daß 
dieselben Themen für die Unterstufen und Oberstufen der Volks¬ 
schulen getrennt in eigenen Lesebögen bearbeitet werden. 

Bezüglich der Gruppenarbeit kann herausgestellt werden, daß 
zwecks Neugründung und einheitlicher Ausrichtung aller Grup¬ 
penarbeit im Lande die Bestellung eines Leiters der Gruppen¬ 
arbeit in jedem Kreisverhand als notwendige Voraussetzung er¬ 
achtet wurde. Für diese Leiter der Gruppenarheit sowie die 
eigentlichen Gruppenführer wurden eigene Schulungskurse vor¬ 
gesehen, die im Laufe des Sommers zur Durchführung gelangen 

werden. So wie ein besonderes Arbeitsteam die Frage des Schrif- 
tenmalerials für die Schulen löst, wird in Zukunft ein Team von 
Landesausschußmitgliedern, die in der Gruppenarbeit versiert 
sind, die einzelnen Probleme systematisch verfolgen. 

Die Sitzung war vom ernsten Willen beseelt, das Jugendrot¬ 
kreuz im kommenden Jahr im Lande noch tiefer zu verankern. 
Es bleibt zu hoffen, daß Arbeitsergebnisse und Bestrebungen 
des Landesausschusses im ganzen Land fruchtbar werden. 

BERGWACHT 

8. Vom Bergwachtverband Schwarzwald 

Daß der Gedanke der Bergwacht auch in Baden auf einen 
fruchtbaren Boden gefallen ist, zeigt die Jahreshauptversamm¬ 
lung des Bergwachtverhandes Schwarzwald in Baden-Baden, hei 
der über 1200 Hilfeleistungen im letzten Winterhalbjahr be¬ 
richtet werden konnte. Der Vorsitzende Friedrich, Freiburg, er¬ 
klärte, daß sich der Bergwachtverband als Außenposten der Ret- 
tungsbehörde mahnend und aufklärend immer mehr der Belange 
des Naturschutzes annehme. Der Verband werde seine im Som¬ 
mer begonnene Schulungstätigkeit für den Naturschutzdienst hei 
den Ortsgruppen fortsetzen. Zur Vervollständigung der für den 
Rettungsdienst benötigten Ausrüstung sei die finanzielle Unter¬ 
stützung durch das Land und die Gemeinden weiter erforder¬ 
lich. Die nächste Jahreshauptversammlung der Bergwacht Schwarz¬ 
wald, die 19 badische Ortsgruppen umfaßt, wird in Todtnau im 
Wiesental stattfinden. 

9. Von einer Lawine getötet 

Die Münchener Bergwacht erlitt einen schweren Verlust. Ein 
eifriges Mitglied, der Münchener Student Paul Johann Then, 
wurde am 4. Januar im Karwendel im Gebiet der Falkenhütte 
von einer Lawine, die vom Risserfalk kam, verschüttet. Er war 
mit einer Dreierpartie unterwegs und wurde im Abstieg durch 
die Südwestwand des Risserfalk über die grüne Scharte, die be¬ 
sonders im Winter gefährlich ist, von der Lawine weggerissen. 
Männer der Bergwachthereitschaft Bad Tölz eillen an die Un¬ 
glücksstätte und bargen zunächst Dietrich Walner aus Rotten¬ 
wöhr noch lebend, doch starb der Schwerverletzte einige Stunden 
später. Der dritte der Partie, Richard Lechner aus Ohlenberg, 
blieb unverletzt. Die Bergung des Verschütteten gestaltete sich 
sehr schwierig. Am Freitag, den 6. Januar, forderte der erste 
Trupp aus Tölz Verstärkung mit dem Stahlseilgerät an, so daß 
schließlich 16 Tölzer Bergwachtmänner unter der Führung von 
Kaspar Schmittammer an der Bergung tätig waren. Der Bcrg- 
wachtarzt Dr. Gokus nahm das Angebot eines amerikanischen 
Hubschraubers an, ihn an die Unglücksstelle zu bringen, doch 
konnte dieser nicht landen und mußte umkehren. Der Tiroler 
Bergrettungsdienst hatte auch noch Lawinensuchhunde herauf¬ 
gebracht. Erst am späten Freitagabend gelang es der Bergwacht 
und Gendarmerie in vereinten Bemühungen, die Leiche des Ver¬ 
schütteten zu finden und zu bergen. 

9a. 400 Meter tief abgestürzt 

Bei einer winterlichen Bergtour auf die 2600 Meter hohe Alp¬ 
spitze im Zugspitzmassiv stürzte im unteren Teil der verschnei¬ 
ten und vereisten Nordwand der 21jährige Feinmechaniker Wal¬ 
ter Schmid aus München tödlich ah. Sehrnid befand sich mit 
zwei anderen jungen Münchener Bergsteigern noch unterhalb 
der eigentlichen Wand. Er spurte im Schnee voraus, ohne Sieht- 
verhindung mit den anderen zu halten, als er ein Schneebrett 
loslrat, das ihn etwa 400 Meter mit in die Tiefe riß. Seine Kame¬ 
raden entdeckten das Unglück erst, als sie an die Stelle kamen, 
wo die Spur plötzlich ahriß. Die Alpspitz-Nordwand wird wegen 
ihrer Gefährlichkeit im Winter nur selten begangen. Zwei zu¬ 
fällig auf Urlaub weilende Bergwachtmänner brachen sofort auf 
und fanden Schmid trotz Schneesturms am Fuße der Nordwand. 
Eine halbe Stunde später wäre der Körper völlig zugeweht ge¬ 
wesen. Schmid war etwa einen Meter tief in den Schnee einge¬ 

preßt und bereits tot. 

SCHWESTERNSCHAFT 

9b. Heimkehrer zu Gast im Mutterhaus des BRK 

Wie zu einer großen Familie waren 86 Frauen und Männer, die 
1935 in ihre Heimatstädte Nürnberg und Fürth zurückgekehrt 
waren, zu Gast im Saal des Mutterhauses der Schwesternschaft 
vom Roten Kreuz in Nürnberg. Sie sollten einige festliche Stun¬ 
den mit dem Roten Kreuz verleben, das sich in den letzten Jahren 
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so sehr bemüht hatte, ihr Schicksal zu erleichtern und sie wieder 
mit ihren Lieben zusammenzuführen. Die Sdiwestern hatten ihren 
Saal mit viel Liebe ausgestaltet. Tannenreis und Tannenbaume 
zierten die Tische und Kerzen verbreiteten ein warmes Licht. 
Die Weihnachtslieder des Eiche-Chores klangen in bewegte Her¬ 
zen. Der Kreisverbandsvorsitzende Dr. Anton Schlögel fand Worte 
des Dankes und der Freude sowie des getreuen Gedenkens an 
diejenigen, die nicht heimkehren konnten. Die Grüße des ver¬ 
hinderten Oberbürgermeisters überbrachte Dr. Thoma vom Wohl¬ 
fahrtsreferat. Während die Schwestern die dampfenden Schusseln 
auftrugen, wurden die ersten Heimaterfahrungen ausgetauscht. 
Was alle bewegte, sprach der Spätheimkehrer Oberst a. 1). Herzog 
aus: Er dankte dem Roten Kreuz. Als sichtbares Zeichen dieses 
großen Dankgefühls überreichte er dem Vorsitzenden Dr behlo- 
gel einen der Rauschgoldengel, die sie alle zur Weihnacht 19,>. 
nach Rußland geschickt bekommen hatten. Als besondere Kost¬ 
barkeit halte ihn Oberst Herzog mit nach Hause gebracht. 

BESCHAFFUNGEN 
UND VERANSTALTUNGEN 

9c. Termin Frühjahrssammlung 1956 

Laut Bescheid des Bayerischen Staatsministeriums des Innern 
Nr. I A 4_ 2588 I — 27 vom 27. Dezember 1955 wurden die 
Sammlungstermine für die Frühjahrssammlung der Wohlfahrts 

f> verbände wie folgt festgesetzt: 
Straßen- 

, ,, . Haussammlung sammlun!r 1. Deutscher Paritätischer sammiuiif, 
Wohlfahrtsverband 30. Jan. mit 5.1- ehr. 4./5. hehr. 

2. Deutscher Caritasverband 27. Fehr. mit 4. März 3./4. Marz 

3. Landesverband d. Inneren . . 
Mission d. ev.-lulh. Kirche 9. mit 15. April 14-/15. Apri 

4. Arbeiterwohlfahrt 23. mit 29. April 28./29. April 

5. Müttcrgenesungswerk 7. mit IS.Mai o /o V al 
6. Bayer. Rotes Kreuz 27. Mai mit 3. Juni 2./3. Juni 

Sobald der Sammlungskalender für das 2. Halbjahr vorliegt, 
erhalten die Kreisverbände die vollständigen Sammlungstermine 

für 1956 mitgeteilt. K,t 

9d. Aushängekästen als Werbemittel 

ln seinem Milteilurigsblatt berichtet der Landesverband Schles¬ 
wig-Holstein über Erfahrungen mit Aushängekasten, die der all¬ 
gemeinen Bedeutung wegen nachstehend milgeteilt werden. 

„Unsere Aushängekästen werden — wie der Kreisverband 0. 
berichtet, stark beachtet. In ihnen kommen vor allem zum Aus¬ 
hang Teile von Rundschreiben, die für die Öffentlichkeit be¬ 
stimmt sind, darunter Bekanntmachungen für Vertriebene une 
für Angehörige von Kriegsgefangenen, dann werbende Artike 

^ des Roten Kreuzes, Bildberichte des Jugendrotkreuzes, litcl- 
seiten der Rotkreuz-Zeitung, Bildsuchdienstplakate des DrUv- 
Kind ersuchdienst es und Bildausschnitte aus der Suchdienstzei¬ 
tung. Durch ständiges Beobachten der Wirkung dieser Aushange- 

kästen stellten wir fest: 

1. Nur kurz oder wenig beachtet werden lange Schriftstücke, am 
wenigsten gedruckte. Rundschreiben mit vielen Absätzen wer- 

den eher gelesen; 

2. Stärkeres Interesse finden alle Fotografien, bebilderte Pro¬ 
paganda usw. Hier werden der Reihe nach am ehesten be¬ 

trachtet: 

a) Ausschnitte aus der Suchdienstzeitung, Bilder vermißter 

Soldaten, 

1)) Kindcr-Suchdicnstplakate, 

c) Fotografien aus Zeltlagern oder aus der Rotkreuz- oder 

Bereitschaftsarbeit. 

Ein Aushangkasten erfüllt seinen Zweck selbstverständlich 
erst, wenn sein Inhalt auf dem laufenden gehalten wird, ver¬ 
altetes Material läßt das anfängliche Interesse der Öffentlichkeit 
schnell verebben. Außerdem ist auch darauf zu achten, daß ua 
Aushängematerial gefällig hergerichtet und „a.ifbere.tet wm • 
Ein liebloses Sammelsurium von Zetteln, Ausschnitten und an¬ 
dern kann auf einen Betrachter niemals werbend wirken. M 
Geschmack und Verständnis für Raumaufteilung und Ubersictu- 
lichkeit hergerichtet aber wird ein Aushangkasten zu e,ne ,, 
vielbeachteten und billigen Werbemittel für das lote reu* 

AUS DEN BEZIRKSVERBÄNDEN 

10. Oberbayern 
Der älteste Rotkreuz-Mann Münchens f 

Am 3. Januar wurde auf dem Nordfriedhof in München unter 
starker Anteilnahme der 76jährige Architekt Karl Wintersteu. 
beigesetzt, der nach 61 jähriger aktiver Mitgliedschaft in der bani- 
tätskolonne München der älteste Rotkreuzmann der Landeshaupt¬ 
stadt war. Als Ehrenmitglied des BRK war er mit der Goldenen 
Ehrennadel und dem Ehrenzeichen des Deutschen Roten Kreuzes 
ausgezeichnet worden. Er war nicht nur Jahrzehnte ... der 1 uh- 
rung der Kolonnen tätig, sondern war auch Mitbegründer des 
Gebirgsunfalldienstes, des Vorläufers der Bergwacht. Seme be¬ 
sondere Liebe und Sorge galt der Jugend ,m Roten Kreuz und 
im Alpenverein, dessen Sektion Oberland er ebenfalls seit Jahr¬ 
zehnten führend angehörtc. An seinem Grabe würdigte Dr. Ru¬ 
dolf Jokiel vom BRK-Präsidium die Persönlichkeit und das Werk 
des Verstorbenen und legte den Kranz des Präsidenten nieder 
dem sich der BRK-Kreisverbandsvors.tzende Georg Mohtor, der 

Vorsitzende der Sektion Oberland, Dr. Stumpf, und die Vertreter 
der Bergwacht und der Sanitätskolonnen anschlossen In allen 
Nachrufen wurde die Treue und Zuverlässigkeit, die Liehe zur 
Jugend und zur Alpenwelt und die Selbstlosigkeit des Verstor¬ 

benen hervorgehohen. 
Ad vent sst untie im Mütterkreis München 

1 in Jahre 1952 entstand im BRK-Kreisverband München ein 
..Mütterkreis“, in dem die Frauen, denen ein Erho ungsaufent- 
iiah im Müttergenesungsheim Ettal und Schloß Neuburg ermög¬ 
licht werden konnte, zusammengefaßt sind. Im Laufe des Jah 
treffen sich diese Mütter bei Mütternadimxttagen zu Aussprachen, 
Vorträgen und dürfen ihre Sorgen und Wünsche vortragen. Lese 
nachgehende Betreuung will den Müttern ihre innere Sicherheit 
Rat, Anregung und Hilfe zusätzlich zu dem Erholungsaufenthalt 

und der fürsorgerischen Betreuung geben. . . 
Der Mütterkreis konnte nun heuer zum Viertenmal eine ge¬ 

meinsame Adventsstunde begehen 54 Mütter, denen die Für¬ 
sorge des Kreisverbandes München besonders gilt, waren einge- 
laden. Mitarbeiterinnen der Frauenarbeit des Kre.sverl,ancle 
München hatten 16 selbstgebackene Kuchen gespendet und m 
Liehe und Sorgfalt den Tisch gedeckt. Für jede Mutter war ein 
kleines Blumenüberkörbchen, was gleichzeitig als T ischschm. < 
diente, als besondere Gabe der Rotkreuz-Frauen here.tgestcll • 

Die Leiterin der Frauenarbeit, Frau von Miller, die San.tats- 
dienstleiterin, Frau Dr. Kemmerich, die Fürsorgerin des Lan¬ 
desverbandes, Frau Wehrmann, die Leiterin des Mutterheunes 
Ettal Fräulein Gerok, der Vorsitzende des Kre.sverhandes Mun 
,hen. Herr Molitor, und der Geschäftsführer, Herr R.eger sowie 
die Fürsorgerinnen des Kreisverbandes München und Mitarbei¬ 
terinnen des Frauenarbeitskreises und des Sozialdienstes waren 
in bunter Reihe mit den Müttern am Kaffeet.sch vereint. 

Ein paar Ferienkinder des Kreisverhandes München sangen 
vorweihnachtliche Lieder. Im Kerzenschein wurde ans „Ein 
Winteridyll“ von Karl Stieler vorgelesen. Beim Kaffee sorgte 
ein kleines Spiel der Kinder für eine frohe, vorweihnachtliche 
Stimmung. Fräulein Gerok überhradite Gruße aus dem Mutier¬ 
heim Ettal. Jeder Mutter wurde gegen Ende der Feier em wert¬ 
volles Lebensmittelpaket überreicht. Beglückt und dankbar gin¬ 
gen alle aus diesen schönen vorweihnachtlichen Stunden 

Hause. . , , 
Großzügiges Ausbildungsprogramm in Mühldorf 

In einem Umfange, wie er bisher hier noch nicht zu verzeich¬ 
nen war. führte der Kreisverband Mühldorf in den Winlermona- 
ten „in Äushildungsprogramm durch, an dem 200 I ei nehmer ge¬ 
zählt wurden. In Mühldorf hatte die Bundesbahn 'lcn phonon 
Unterrichtssaal für den Kurs zur Verfügung gestellt, den 
Dr. Strauch und Kreiskolonnenführer Slockl '•'■lotcn lo K.a1- 
1,,,,.,, fanden Kolonnenarzt Dr. Angstwurm und Ausbilder Anton 
Maier ebenfalls über 50 Teilnehmer, dem sich noch ein Kurs 
für Häusliche Krankenpflege anschloß. In Neumarkt hatten 
r 1 »i-ir/t Dr Göttinger und Ausbilder Otto Asbeck die 
KTug übernommen. Besonderen Widerhall fand der Lehrgang 
in Wahlkraihurg, für den sich Dr. Lohwasser zur Verfügung 
stelhe und auch Kreiskolonnenführer Stock! wieder zur Stel e 
war Im Januar ist schließlich noch ein Kurs in Ampfing und einer 
weiteren Lamlgemeinde geplant. Die Kurse die kostenlos ab¬ 
gehalten werden und für die der Kreisverband «ReSpesentragt; 
fanden hei der Bevölkerung ein lebhaftes Echo 'u ; 
Weihnachtszeit konnte der Kreisverband wiederum 7.) alte Leute 
zu einer Feierstunde in das Kolpingheim emladen, die von der 
Kreisbereitschaftsleiterin Frau Ruth Strauch gestaltet wurde. Ls 
Jab einen reichgedeekten Gabentisch. Kinder tier Volksschule 
unter Schwester Gerda spielten eine reizende „Herbergssuche . 



Neuer Kreiskolonnenfiihrer in Aibling 

Der Kreieverband Aibling wählte bei seiner letzten Jahres¬ 
versammlung zum Kreiskolonnenf iihrer Ferdinand Arnold Der 
bisherige Kreiskolonnenführer Schmölz wurde wegen seiner 
Verdienste in Mjähriger Tätigkeit zum Ebrenkreiskolonnenfüb- 
rer ernannt. Bei dieser Gelegenheit wurden auch noch eine Reihe 
von hlir. 1 ngen vorgenommen. So erhielten die Silberne Ehren- 
nadei fur 20jährige Tätigkeit Dr. Flach, Albrecht Moser, Ewald 
Io. er. Andreas Volk!, Josef Zwicknagel und Andreas Nieder- 

meier. In seinem Jahresbericht erwähnte der Vorsitzende 
Dr. Knarr die nach drei Jahren endlich erfolgte Freigabe des 
Anwesens Möller-Villa in Bad Aibling, das nun als Altersheim 
fur I ensionisten und zum Teil auch als Kurheim verwendet 
werden soll. Der Kreisverhand werde bestrebt sein, den bereits 
überdachten Rohbau sobald als möglich fertigzustellen. Die Lei- 
tung des Frauenarbeitskreises übernahm die Gattin des Land- 
rats Dr. Stabler, für das Amt der Werbe- und Pressereferentin 
stellte sieb Fräulein Dr. Seller zur Verfügung. Er dankte auch 
dem bisherigen Kolonnenführer in Bruckmühl, Benedikt Hauser, 
der sein Amt in jüngere Hände gelegt bat. Eine Neugründung 
in Beyharting sei ein Verdienst des Kreiskolonne.,führe« 
Schmolz. .1() Prozent aller Arzte arbeiten im BRK mit. Der Kran¬ 
kentransport, der in Aibling 911000 km, in Bruckmühl 95 000 km 
und ,n Kolbermoor 43 000 km zurücklegte, weise einen Passiv- 
Posten von über 6000 DM auf. Sehr beaihtlid, sind auch die 
Zahlen der Fursorgetätigkeit. Sehatzmeisterin Fräulein Kellner 
wies darauf bin, dal.1 für den schon in nächster Zeit erforderlich 
werdenden Ankauf neuer Krankentransportwagen für Aibling 
und Bruckmühl entsprechende Rücklagen zu sdiaffen sind. Be- 
zirksgosdinftsfuhrer Molitor sprach dem Kreisverband und sei¬ 
nem Vorstand sowie allen Mitarbeitern die Anerkennung für die 
beachtlichen Leistungen aus. Vor der Jahresversammlung fand 
eine größere Übung auf dem Fabrikgelände der Papierfabrik 
Steinwe.s statt, bei der etwa 20 Verletzte angenommen wurden. 
Dr. Knarr hob in seiner Kritik hervor, daß man in Zukunft häu- 
hger Übungen ,n Form von Planspielcn durchführen müsse. 

BRK-Wcihnachtskonzert in Landsberg 

Trotz des unfreundlichen Wetters am Abend des ersten Weih¬ 
nachtsfeiertages hatten sich viele Landsberger zum Weihnachts- 
konzert der Stadtkapelle in der Turnhalle der Saarburgkaserne 

veranstaltet vom BRK-Kreisverbarid Landsberg — eingefun- 
den. Die Turnhalle bot sich im schlichten, feierlichen Weihnachts¬ 
schmuck. Unter den Gästen sah man Oberbürgermeister Tlioma 

lowie die maßgeblichen Vertreter des Kreisverbaudes 
des BRK. Ersten Vorsitzenden Geißendörfer, Zweiten Vorsit¬ 
zenden H H Stadtpfarrer Niklas, BRK-Kreisgescbäftsführer 
»dtz, brau Saldier, die Kolonnenführer und weitere Angehörige 
des BRK und der ihm angeschlossenen Verbände. Nach einem 
mus,ka .sd.cn Auftakt der Stadtkapelle unter ihrem Dirigenten 
, hleinkofer wa"dte sidi der Erste Vorsitzende des Kreisver¬ 
bandes Apotheker Geißendörfer, mit Grußworten an die Gäste 
um dabei hinzuweisen, daß der Reinerlös dieser Veranstaltung 
notleidenden und bedürftigen Mitmenschen aus Stadt und Kreis 
zugute komme. Nun folgte die bunte musikalische Programm- 
olge der Stadtkapelle, die neben einem Weihnachtslieder- 

1 otpourri Werke aus Opern und Wiener Walzer bot. Willi Wei- 
gele sprach die verbindenden Worte. Der starke Beifall der Gäste 
bewies die Anerkennung für die musikalischen Leistungen der 
Stadtkapelle. In einem dritten Programmteil gaben auswärtige 
Künstlerinnen glänzende Proben ihres Könnens: Fräulein Neu¬ 
bauer, Augsburg, war eine uneingeschränkte Meisterin des Xylo- 
phons und die beiden Fräulein Weiss und Escbenbaeh aus Kloster- 
lecbfeld brachten mit Gitarrebegleitung bayerische Almlieder mit 
Jodeleinlagen vorzüglich zu Gehör. Brausender Beifall war der 
Dank des Publikums für diese Darbietungen der Musik- und 
Gesangskunstlerinnen. Für stimmungsvolle Abwechslung sorgte 
ein mit schönen Gewinnen ausgestatteter Glückshafen des BRK. 
Den Abschluß des Weihnachtskonzertes, das sich his 12 Uhr nachts 
hinzog, bildeten Marschstücke, die vom Landsberger Spielmanns- 
ZU g begleitet wurden. 

Zwischen Lichterbaum und Rotem Kreuz 

Im Kreisverband Altötting hat Frau Thea Steffen, die Gattin 
des Kreisverbandsvorsitzenden Dr. Erich Steffen, die Sozialarbeit 
des BRK in die Hand genommen. Mit schönem Erfolg führte 
sie in der Kantine der SKW in Hart (Alz) eine Weihnachtsfeier 
durch, zu der 50 bedürftige Personen eingeladen waren. Unter 
den Gasten sah man Geistl. Rat Danner, die Bürgermeister 
Schimmelbauer und Beck sowie Kreisgeschäftsführer Inner und 
Krc.skolonnenführer Ruf. Direktor Dr. Steffen dankte als Kreis¬ 
verbandsvorsitzender allen Frauen, die bei der Pfundspende und 
beim Backen und Herrichten der Geschenke mitgearbeitet batten 
Mit großer Freude nahmen die Beschenkten die inhaltsreichen 
lüten aus der Hand des Kreisverbandsvorsitzenden und seiner 

Gattin entgegen. Mädchen und Buben aus dem Harter Kinder¬ 
garten trugen mit reizenden Darbietungen zum Gelingen der 
Feierstunde bei. 6 

11. Unterfranken 

In einer Vorstandssitzung des BRK-Bezirksverbandes Unter- 
franken am 28. November 1955 wurden verdiente Mitglieder des 
Roten Kreuzes durch den Vorsitzenden des BRK-Bezirksverban- 
ües Unterfranken, Regierungspräsident Dr. Hölzl, geehrt. Im 

amen des I residenten des Bayerischen Roten Kreuzes, Mini¬ 
sterpräsident a. D. und Landtagspräsident Dr. Ehard, über¬ 
reicht«. Regierungspräsident Dr. Hölzl das Ehrenzeichen des Dcut- 
schci, oten Kreuzes an Schwester Antje Geuder, Ochsenfurt, die 
seil 1114 dem Roten Kreuz angehört und sich mit ganzer Hin¬ 
gabe ,m Kreisverband Ochsenfurt für die RK-Arbeit einsetzf 
an Oberbürgermeister Dr. Ignatz Schön, Schweinfurt, der im 
Jul, 1946 als Vorsitzender die Leitung des Kreisverbandes 
Schweinfurt übernahm und mit viel Tatkraft und Energie den 
Kreisverband Schweinfurt nach dem Kriege wieder neu auf- 
gebaut bat; an Bankdirektor Josef Maier, Würzburg, der dem 
V orstand des Bezirksverbandes Unterfranken seit vielen Jahren 
als Schatzmeister angehört und als Fachmann auf dem Gebiet der 
Finanzen und des Geldwesens dem Roten Kreuz eine wertvolle 
Stutze ist; an Kreiskolonnenführer Heinrich Schmidt, Ebern, der 
sich seit nahezu 30 Jahren unermüdlich in den Dienst der guten 
Sache gestellt bat und seit 1952 dem Bezirksausschuß der Sani- 
tatskolonnen ,u Unterfranken angehört; an Bezirksgeschäfts- 
fulircr Walter Puls, Würzburg, der während seiner zehnjährigen 
1 atigkeit seit der Wiedererrichtung des Bayerischen Roten Kreu¬ 
zes an verantwortlicher Stelle des Roten Kreuzes in Unterfranken 
steht. 

Regierungspräsident Dr. Hölzl dankte mit herzlichen Worten 
den verdienten Mitgliedern für ihre Zuverlässigkeit und Treue, 
er verband damit auch den Wunsch, daß sie dem Roten Kreuz 
iioeh liiiige,,labre ihr Wissen und ihre Kräfte schenken mögen. — 
Anläßlich der Kiiratoriumssitzung in Hafenpreppach am 9.Dezem- 
ber Uh).« überreichte der Präsident des Bayerischen Roten Kreu¬ 
zes, Ministerpräsident a. D. und Landtagspräsident Dr. Ehard, 
das Ehrenzeichen des Deutschen Roten Kreuzes an Frau Alexa 
Riehl, der Stifterin der BRK-Helmut-Riehl-Stiftung Hafen- 
pr epp a cli. —.Dem Direktor der Landesversicherungsanstalt Un- 
lerfranken Dr. Gotthold Wahl, wurde diese Ehrung einen Tag 
vor dem Weihnachtsfest zuteil. Im Sitzungssaal der Landesver- 
sicJierungsanstalt überreichte ihm Regierungspräsident Dr. Hölzl 

DRE.-Ehrenzeichen in Anwesenheit von Bezirksgeschäfts- 
fuhrer Puls. Regierungspräsident Dr. Hölzl fand dabei herzlidie 

n 0rw« m Ant'rkeninunK für die Verdienste, die sidi Direktor 
r. Wahl um den Aufbau des Roten Kreuzes in Unterfranken 

erworben hat. Direktor Dr. Wahl wurde 1947 in den Vorstand 
lies Bezirksausschusses Unterfranken gewählt und ist seit 1950 
dessen stellvertretender Vorsitzender. Außerdem gehört er dem 
Landeskomitee des Bayerischen Roten Kreuzes an. Beim Auf- 
und Ausbau der Heime und Anstalten des Roten Kreuzes in 
Unterfranken stand Direktor Dr. Wahl dem Bezirksverhand jeder¬ 
zeit mit Rat und Tat zur Verfügung. Besonders hat er sidi bei 
der Beschaffung der Mittel für den Wiederaufbau des RK- 
Säuglings- und Kinderkrankenhauses in Würzburg sehr verdient 
gemacht. In gleicher Weise hat er den Ausbau des BRK-Kinder- 
erbolungsheitnes Hafenpreppach unterstützt. Als Fachmann auf 
dem Gebiet des Sozialdienstes und der vorbeugenden Gesund¬ 
heitsvorsorge hat der BRK-Bezirksverband Unterfranken an Di- 
rektor I)r. Wahl eine wertvolle Stütze. 

Haßfurt ruft die Ältesten zusammen 

Der Kreisverband Haßfurt hatte alle über 80 Jahre alten Ein- 
wob il er der Stadt zu einer Vorweibnachtsfeier im Bayerischen 
Hof eingeladen. Kreisbereitschaftsleiterin Therese Müller sprach 
herzliche Begrüßungsworte. Auch Pfarrer Preiser und Bürger¬ 
meister Dr. Popp wandten sich mit freundlichen Worten an die 
hochbetagten Mitbürger. Musikalische Darbietungen umrahmten 
die festliche Stunde. — Auch das BRK in Zeil hatte 80 bedürf¬ 
tige I ersonen des Städtchens zu einer weihnachtlichen Besche¬ 
rung in den Saal des „Roten Roß“ eingeladcn, bei der Kreis¬ 
verbandsvorsitzender Markl zahlreiche Gäste, darunter auch 
einen Spätheimkebrer, begrüßen konnte. Den Gruß und den 
Dank der Stadt überbrachte Bürgermeister Winkler. Anerken¬ 
nende Worte für das Zeiler BRK fand für den Bezirksverband 
Frau Siegfried, Würzburg. Bei der Bescherung konnte Bereit¬ 
schaftsleiterin Grete Klopf zahlreiche Kleidungsstücke, Lebens¬ 
mittel und die von der Sanitätskolonne in der Freizeit gebastel¬ 
ten Arbeiten zur Verteilung bringen. 

6 



12. Ober- und Mittelfranken 

Dekan Kirchenrat Weiss, Coburfi f 

Am Sonntag, dem 18. Dezember, starb in Coburg der Dekan 
des Kirchenbezirkes Coburg, Kirchenrat Curt Weiss, der als Vor- 
Standsmitglied des Kreisverbandes Coburg stets lebhaftes Inter- 
esse für die Arbeit des Roten Kreuzes bewies und der sielt als 
Mitglied der Vorstandschaft des Marienbauses auch besondere 
Verdienste um die BRK-Schwesternscbaft erworben hatte, bs 
war ihm nicht mehr vergönnt, im kommenden .labre in den wo i 
verdienten Ruhestand zu treten. Die Beisetzung des 69-Jahrigen 
fand unter starker Anteilnahme der Bevölkerung statt. Den letz¬ 
ten Gruß des BRK sprach Oberregierungsrat Dr. Denk. 

Elsa-Brandström-Feier 

Das BRK in Lichtenfels halte in den Mittelpunkt einer ein¬ 
drucksvollen Adventstunde das Lebensschieksal der großen Schwe¬ 
din Elsa Brandström gestellt, die als „Engel von Sibirien ‘ vielen 
Tausenden deutscher Kriegsgefangener half. Das Jugendrotkreuz 
umrahmte mit seiner Kapelle die schöne Stunde mit fest ic en 
Weisen. Es hatte auch an die meisten Schulen einen schön gestal¬ 
teten Lesehogen ausgegeben, den viele Lehrer zur Ausgestaltung 
einer besinnlichen Adventsstunde benützten. — In Redwitz land 
ein Erste-Hilfe-Lehrgang unter Leitung von Dr. Grund mit sech¬ 
zig Teilnehmern einen festlichen Abschluß. Von den Teilnehmern 
waren vier von der Bundesbahn, zwei von der Landpohzei, z.1 

von Siemens und 22 Jugendliche. 

Aufklärung über Genfer Konventionen 

Amtsgerichtsrat Dr. Ludwig Strobl, Erlangen, der an einem 
Juristenlehrgang an der Rotkreuzschule in Deisenho en t< i 
genommen hat und inzwischen zum stellv. Kreisvorsitzenden und 
K-Beauftragten gewählt wurde, bat die Aufklärungsarbeit über 
die Genfer Konventionen in großzügiger Weise durchgefuhrt. 
An einem Vier-Doppel-Stunden-Programm beteiligten sich im 
März und April 80 Mitglieder der Kolonne und der Frauen- 
bereitsdiaft. Im Juni folgte ein Vortrag vor der 6. Klasse der 
Oberrealsthule im Rahmen eines Erst.e-Hilfe-Kurses. ui cp 
tember konnte das gleidie Thema vor den Lehrgangsteilneh¬ 
mern der Rechtspflegersdnile Haimhausen bei München behan¬ 
delt werden. Im November zeigte sich die Stadtpolizei Erlangen 
mit 70 Teilnehmern sehr interessiert. Im November und Dezem¬ 
ber konnte das Vier-Doppel-Stunden-Programm auch vor der 

Wasserwadit und Bergwacht behandelt werden. 

Ehrung für Garnirai Eberhard, MdL, Ebermannstadt 

Der Kreisverband Ebermannstadt hielt eine Mitgliederver¬ 
sammlung im Resengörgsaal ab, bei der der Vorsitzende an 
rat Eberhard MdL vor allem den Bezirksverbandsvorsitzenden 
Dr. Anton Schlägel begrüßen konnte. Er schilderte die besonders 
schwierige Situation des Landkreises, dessen größte Gemein < 
nur knapp 2500 Einwohner zähle. Dr. Sthlögel gab einen allge¬ 
meinen Überblick und wies darauf hin, daß Ober- und itte 
franken mit 15 000 Aktiven der größte Bezirksverband in der 
Bundesrepublik sei. Sorge mache allerdings die sehr zähe Ent¬ 
wicklung des Jugendrotkreuzes. Gebessert batten sich die man 
ziellen Verhältnisse. Gegenüber den modernen Vernichtungs¬ 
waffen rufe gleichsam das Rote Kreuz zu einem Kreuzzug aut 
für Nächstenliebe, Völkerverständigung und Frieden. Daraut 
überreichte Dr. Schlögel dem Landrat Eberhard wegen seinei 
großen Verdienste um das Rote Kreuz das Ehrenzeichen ' s 
Deutschen Roten Kreuzes. Dieser versicherte, daß er auch weiter¬ 
hin mit allen ihm zur Verfügung stehenden Kräften dein Werk 
des Roten Kreuzes dienen werde. Kreisgeschaftsfuhrer 1 Icttei 
ging noch einmal auf die besondere Struktur des -ani treiscs ei 
und wies darauf hin, daß auf Grund staatlicher Unterstützung 
das Altersheim von Streitberg nach Gößweinstein verlegt werden 
konnte. Er wandte sich an die anwesenden Bürgermeister un ia 
sie, hei den Sammlungen eine sorgfältige Auswahl der amm ^ 
zu treffen, damit die Sammlungen ein besseres Ergebnis zeitiB- 
ten. Dr. König berichtete über die verschiedenen Aus iildung - 
und Fortbildungskurse. Allerdings lägen die Unfallhilfsstellen 
sehr im argen. Vor allem müßten neue aktive Mitglieder gewoi 
nen werden. Der Finanzbericht wies ein Guthaben von rund 
11 000 DM auf. Bei den Wahlen wurde der bisherige Vorstand 

im wesentlichen wiedergewählt. 

Weihnachten auf Friedhöfen 

Es war ein schöner Gedanke des Jugendrotkreuzes in Liehten- 
fels, kurz vor Weihnachten verlassene und vergessene Draller 
auf den Friedhöfen aufzusuchen und sie für die 1' eiertagc zu 
schmücken. So wurde das Grab eines Mütterchens aus Hamburg, 
zwei Soldatengräber, das Grab einer Flüehtlingsfrau, einet 
arheiterin und eines unbekannten Russen von Schnee gesau h 
und mit einer sauberen Gründecke und mit einem Fichtenbaum- 
then geschmückt. Die Jungen wollen im Werkunterricht ein .u 

kreuz fertigen und die Mädchen werden die Gräber dauernd in 
Pflege nehmen. So sollen sie ein Symbol echter Menschenliebe 
sein. Andere Gruppen des Jugendrotkreuzes haben zu Weihnach¬ 
ten an einsame und bedürftige Personen Liehesgabenpakete in 

deren Wohnungen verteilt. 

Nürnberg beschenkte 100 Kinder 

Der Kreisverband Nürnberg hatte vor Weihnachten 100 Buben 
und Mädchen zu einer Bescherung eingeladen, die zumeist von 
Verkehrsunfällen des letzten Jahres betroffen waren. Mit gluck¬ 
strablenden Augen erhielten sie aus den Händen von brau Julie 
Schöpf und Sozialdienstleiterin Anni Müller Spielzeug, prak¬ 

tische Gaben und Süßigkeiten. 

Neuer Sanitätshalbzug in Raitenbuch 

Nach dem Abschluß eines Erste-Hilfc-Kurses in Raitenbuch, 
Kreis Weißenburg i.Bay., an dem 28 Teilnehmer gezahlt wurden, 
konnte ein neuer Halbzug gebildet werden, dem sich 14 Helfer 
anschlossen. Der besondere Dank des Bürgermeisters Heckl galt 
der Kursleiterin Irmscher. Landrat Dr. Staue ..,ger gab seiner 
Freude Ausdruck, daß die Rotkreuzarbeit and, auf dem Lande 
immer mehr Anerkennung findet. — Auch in Nensl.ngen war 
nach einem Ausbilclungslehrgang ein Zug der San.tatskolonne 
und der weiblichen Bereitschaft gebildet worden, um deren Wei¬ 
terbildung sieh vor allem Zugführer Meyer und Zugführer,n Ann, 
Obermeyer verdient machten. Mit seinem ärztlichen Rat steht 
immer wieder Dr. mcd. Deutscher zur Verfügung. Dieser konnte 
auch die Durchführung eines Kurses mit 32 leilnehmern für 
Ende Januar in Gersdorf übernehmen. Bei der Weihnachtsfeier 
des BRK in Nenslingen konnte der Vorsitzende der Ortsvereim- 
gung, Friedrich v. Mühlenen, zahlreiche Gäste begrüben. 

13. Niederbayern/Oberpfalz 

Zweite Heimkehr nach lOjähriger Gefangenschaft 

Der 59jährige Tischlermeister Josef Ertel aus Stadt Olbersdorf 
im Sudetenland wurde jetzt nach zehn Jahren Aufenthalt in 
tschechischen Lagern und Gefängnissen entlassen. Er war bereits 
im 1 Weltkrieg als ITjähriger in russische Gefangenschaft g<- 
raten und war damals zwei Jahre in einem Gefangenenlager bei 
Moskau. 1945 kam er schließlich noch zum Volkssturm und dann 
in die Gefangenschaft. Jetzt traf er mit einem nächtlichen Zug 
als einziger Fahrgast auf dem Bahnhof Neumarkt/St Veit ein 
und war nicht wenig überrascht, hier seine Ehefrau und die Vc 
treter des Roten Kreuzes, die Sanitätsdicnstle.terin Käthe Huber 
und den BRK-Katastrophenbeauftragten Bernhard hornig, die 
Frau Ertel mit dem BRK-Auto aus Eggenfeld/Rott nach hier ge¬ 
bracht batten, antraf. Glücklich ging nun die Fahrt in die neue 
Heimat, wo er seine vier herangewachsenen Kinder begrüßen 

Dr. Schürmeister sprach in Dm golfing 

Der Kreisverband des BRK in Di,.golfing hatte zu einem Vor¬ 
tragsabend an, 17. Dezember den stellv Landesarzt des BRK. 
Dr Schürmeister, München, über das Ihcma „Atom, Gefahren 
und Schutz“ gewonnen. Daß trotz vieler Weihnachtsveranstaltun¬ 
gen der Saal im Seethalerbräu brechend voll war bewies das 
große Interesse für dieses aktuelle Thema. Der Vorsitzende, 
Dr. Rößler, konnte auch viele Arzte, Lehrer und führende I c - 
sönlichkeiten aus dem öffentlichen Leben, der Kirche und der 
Wirtschaft begrüßen. Der Vortragende verstand es ausgezeich¬ 
net in lebendiger und allgemein verständlicher Form seinen 
Zuhörern das schwierige Thema nahezubringen und es vor allem 
vom medizinischen Standpunkt aus zu beleuchten. Wie das Feuer, 
die Elektrizität und andere zuerst unheimlich erscheinende 
Kräfte wird der Mensch auch diesmal diese gewaltige Naturkratt 
meistern und lernen, die damit verbundenen Gefahren zu be¬ 
grenzen Der Redner sprach sodann über Schutzmaßnahmen 
und die Erste Hilfe bei radioaktiver Verseuchung. Der tempera¬ 
mentvolle Vortrag fand lebhaften Beifall. 

Unter dem Christbaum in Regensburg 

Die Weihnachtsfeier der Sanitätskolonne im Rotkreuz-Saal 
konnte sieb eines außerordentlich zahlreichen Besuches erfreuen. 
Kolonnenführer Käppi konnte Rechtsrat a. D. Zwick, Chefarzt 
Dr. Sch au di g, Regicrungsvizeprasident Lerner, Kreisgeschatts 
führer Birzer u. a. begrüßen. Der Kolonnen!uhrcr leitete den 
offiziellen Teil mit einer Ansprache ein. Maria Brandi spann 
den Weihnachtsgedankeji mit dem Vortrag der „Metteniiacht des 
Waldlerbaucrn“ von Peinkofer fort. Die Weihnachtsfeier wurde 
zum Anlaß genommen, verdiente Mitglieder zu ehren. Rechtsrat 
Zwick verteilte das Silberne Ehrenzeichen fur 2.>jahrige treue 
Pflichterfüllung au drei Mitglieder, die Urkunden für 2.) Jahre 
an zwei, für 20, 15 und 5 Jahre an je ein Mitglied. Das ..Große* 
Dienstabzeichen“ in Gold erhielten zehn Inaktive, das in Sil u r 
zwölf. — Von herzlicher Kameradschaft war auch die Weihnachts¬ 
feier der Wasserwadit im Rotkreuz-Saal getragen. Vorsitzender 
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WallmüÜer konnte MdL Rudolf Sdilirhlinger, Stadtral Bach¬ 
mann, Kreisgeschäfts führer Birzer u. a. begrüßen. Vorsitzender 
Wallmüller dankte den Kameraden für die geleistete Arbeit. 
Bezirksleiter Gansbühler nahm den Abend zum Anlaß, verschie¬ 
denen aktiven Wasserwaehtlcrn das „Große Verdienstabzeichen“ 
zu verleihen. — Im Rotkreuz-Saal wurden 50 alte, alleinstehende 
Männer aus Regensburg im Alter von 70 bis 85 Jahren vom 
Roten Kreuz mit Bier und Würsten bewirtet und mit je zwei 
Paketen mit Lebensmitteln und Textilien beschenkt. Die Weih¬ 
nachtsansprache hielt Schatzmeister Regierungsvizepräsident 
Lerner. Weibliche BRK-Bereitschaft bediente die Gäste, das 
Jugendrotkreuz trug zu ihrer Unterhaltung bei. 

60 Jahre Frauenarbeit in Grafenau 

Der Initiative der Frauen in Grafenau ist es zu verdanken, daß 
das Rote Kreuz dort im Jahre 1896 seine segensreiche Tätigkeit 
entfalten konnte. 1929 hatte Frau Luise Muggendorfer den 
Frauenzweigverein übernommen, der 1936 eine Samariterinnen- 
gruppe gründete. Von 1946 bis 1948 gab es nur eine weibliche 
Bereitschaft. Dann gelang es Frau Frieda Dachs, eine rührige 
Frauenarbeitsgruppe ins Leben zu rufen, deren Mitglieder bis 
1949 auf 70 anstiegen. Eine umfangreiche soziale Tätigkeit 
konnte entfaltet und eine Näh- und Flickstube eingerichtet 
werden. Ärztliche Vorträge und die Kurse in Erster Hilfe und 
Häuslicher Krankenpflege wurden gut besucht. Die einzige haupt¬ 
amtliche BRK-Schwester Niebling in Klingenbrunn stellte sich 
für Lehrgänge für Mutter und Kind zur Verfügung. Die Mit- 
gliederzabl stieg aut 110, was bei 2400 Einwohnern einmalig 
dastehen dürfte. Daneben besteht noch eine weibliche Bereit¬ 
schaft mit 25 Helferinnen, während die fördernden Mitglieder 
150 betragen. Auch für Katastrophen und Großnotstände hat der 
Frauenarbeitskreis seinen Platz im Alarmplan gefunden. — Auch 
zum letzten Weihnachtsfest konnte man den Insaösen des Kreis¬ 
altersheims eine festliche Stunde gestalten, hei der Landrat 
Dipl.-Ing. A. Bogenstätter herzliche Worte sprach. — In Spie- 
gelau konnte die Sanitätskolonne 60 bedürftigen Personen ein 
Lebensmittelpaket überbringen und dann 30 Kinder zu einer 
Bescherung einladen, bei der Kolonnenführer Reifert, Bürger¬ 
meister Stadler und Pfarrer Krpalak herzliche Worte fanden. 

Schnelle Hilfe nach Schaden jener 

In Stürzl, Gemeinde Hebertsfelden, brannte das Anwesen der 
Familie Pollerspöck vollständig aus. Die Familienmitglieder und 
die im Hause wohnenden Flüchtlinge konnten nur das nackte 
Leben retten. Nach dem Grundsatz, wer sofort hilft, hilft dop¬ 
pelt, stellte das BRK den Geschädigten Lebensmittel, Teller, 
Tassen, Kochtöpfe, Bestecke, Schuhwerk, Bekleidung und Wäsche 
zur Verfügung. — Zur Weihnachtsfeier des Kreisverhandes im 
Gruberbrüu in Eggenfelden erschien auch Landrat Ostermeier, 
der von Kolonnenführer Hans Huber begrüßt wurde. H. Bierl 
verteilte als Nikolaus Lob und Tadel nach gerechter Weise. 

Neuanschaffung in Regensburg 

Der Kreisverband Regensburg hat einen neuen Sanitätskraft¬ 
wagen im Werte von rund 12 000 DM beschafft, der mehrere 
Neuerungen aufweist. Er hat zwei Tragen, drei Notsitze und 
einen Iragsessel, der sich leicht herausfahren läßt und sich be¬ 
sonders zum Transport gehbehinderter Personen eignet. Der 
Krankenraum und der Fahrerraum haben getrennte Heizungs¬ 
anlagen. Die Blinkanlage ist auch von der Seite her sichtbar. Für 
dringende Situationen wurde ein Sondersignal mit Martinshorn 
eingebaut. Weiter hat der Kreisverband einen Lichtaggregat- 
anhänger angeschafft, der mit vier schwenkbaren Scheinwerfern 
ein von jedem anderen Stromanschluß unabhängiges Arbeiten 
ermöglicht. Die Maschine kann hei Ausfall der öffentlichen Strom- 
versorgung das ganze BRK-Gebäude am Minofilenweg mit Strom 
versorgen. 

14. Schwaben 

40 Grundausbildungslehrgänge im Kreisverband Dillingen 

In den beiden letzten Jahren führte der Kreisverhand Dil¬ 
lingen in last 40 Gemeinden Grundausbildungslehrgänge durch, 
bei denen über 1000 Personen ausgebildet wurden. In der glei- 

WichHejer Hinweis 

DRK -Ärztetagung in Mehlem 
Wie wir kurz vor Redaktionsschluß erfahren, findet vom 

16. bis 18. Februar eine Ärztetagung in der DRK-Bundesschule 
Bad Godesberg-Mehlem unter Leitung von Dr. med. Stosckel 
unter dem Thema „Aktuelle Aufgaben des Deutschen Roten 
Kreuzes" statt. Das Programm ist bei den Bezirksverbänden 
und im Präsidium zu erfragen. Anmeldungen bis 5. Februar an 
die Organisationsabteilung im Präsidium. 

eben Zeit konnte die Zahl der Unfallhilfsstellen auf 31 erhöht 
werden. Bei der Weihnachtsfeier der Sanitätskolonne konnte 
Kreiskolonnenführer Hipp auch den Kreisverbandsvorsitzenden 
Schmid, Bürgermeister Schneider, Kreiskolonnenarzt Dr. Luck- 
ner, Kommerzienrat Haenlc begrüßen. Ehrend gedachte er des 
kürzlich verstorbenen langjährigen Mitgliedes Josef Rudolph. 
Oberbürgermeister Schmid dankte allen Helfern und Helferin- 
nen lür die geleistete Arbeit. Die Goldene Ehrennadel für 40- 
jährige Mitgliedschaft überreichte er Georg Kain, Johann Hirsch- 
berger und Josef Weber. Dir Silberne für 25jährige Mitglied- 
schaft Andreas Eisenhofer und Ulrich Koppmaier. Bürgermeister 
Schneider würdigte die ersprießliche Arbeit des Vorsitzenden 
Oberbürgermeister Schmid. Sodann wurden die von den Mit¬ 
gliedern zur Verfügung gestellten Päckchen verlost. 

50 Jahre Sanitätskolonne Krumbach 

In einer gutgelungenen, einfachen Feier beging die Sanitäts- 
. kolonne Krumbach unter zahlreicher Beteiligung ihr SOjähriges 
Bestehen. Als Gäste waren von weit und breit die Nachbarkreis¬ 
verbände und deren Kolonnenvertreter anwesend. Bereits am 
Nachmittag wurde eine Schauübung gemeinsam mit der Freiw. 
Feuerwehr Krumbach abgehalten, wobei ein Brandobjekt am 
Stadtsaal mit mehreren Verletzten, die vom Mimtrupp Krum¬ 
bach lauschend ähnlich dargestellt waren, angenommen wurde. 
Nachher übergab der anwesende Stellv. Landrat Aimiller den 
neuen, komplett ausgestatteten Katastrophenanhänger dem Kreis¬ 
verbandsvorsitzenden, Gcistl. Rat Dr. Striegel. Der Kreistag halte 
hierzu einen Zuschuß von DM SOOO.beigesteuert, Der Chefarzt 
des Bezirksverbandes, Dr. Malt, Illertissen, sprach sich über dir 
durchgeführte Übung in bezug auf Disziplin und Arbeit sehr 
lobend aus, vor allem erwähnte er auch das gute Zusammenwirken 
der Sanitätskrüfle mit der Feuerwehr. 

Abends war die Feier im Stadtsaal umrahmt von festlicher 
Musik der Orchestervereinigung Krumbach und mit Liedern des 
Liederkranzes. Kolonnenführer Baur begrüßte die zahlreichen 
Ehrengäste, Gründungsmitglieder und übrigen Gäste, u. a. Orga¬ 
nisationsleiter Steingruher vom BRK-Präsidium, den stellv. Vor¬ 
sitzenden, Landtagsabgeordneten Höhenherger, und Chefarzt 
Dr. Malt vom Bezirksverband Schwaben, die Herren Kreiskolon¬ 
nenführer Ott, Günzhurg, und Meyer, Immenstadt, vom Landes¬ 
ausschuß der Sanitätskolonnen, den Bürgermeister der Stadt 
Krumbach, Dir. Franz Alctsee, sowie die Kreis- und Stadträte, 
Feuerwehr Krumbach, Vertreter der Behörden, Schulen und der 
Geistlichkeit. Der Vorsitzende des Kreisverbandes Krumbach, 
Gcistl. Rat Prof. Dr. Striegel, hielt die Festrede. Er gah einen 
anschaulichen Rückblick auf das Geschehen der letzten 50 Jahre 
und dankte allen, besonders den anwesenden Gründungsmitglie¬ 
dern, für ihre geleistete Aufbauarbeit. Anläßlich der Ehrung der 
loten übergab er der Sanitätskolonne eine in Kupfer getriebene 
Heldengedenktafel für die Gefallenen des letzten Weltkrieges 
aus der Kolonne Krumbach. 

Anschließend nahm er die Ehrungen verdienter Kolonnen¬ 
mitglieder vor, wobei vier Goldene und sechs Silberne Ehren¬ 
nadeln, ferner 25 Dienstabzeichen — darunter ein goldenes und 
fünf silberne — für mehrjährige Dienstzeit verliehen wurden. 
Dei Senior der Kolonne, Kamerad Andreas Fürmann, wurde für 
seine ununterbrochene 50jährige Dienstzeit zum Ehrenzugführer 
ernannt. Als Ehrenmitglied der Kolonne wurde der Zweite Vor¬ 
sitzende, Bürgermeister Dir. Franz Aletsee, ernannt. Hierauf 
wurden auch die Angehörigen der weiblichen Bereitschaft für 
mehrjährige Dienstzeit geehrt. — Im Anschluß daran überreichte 
Kolonnenführer Baur dem Ersten Vorsitzenden, Dr. Striegel, 
die Ehrenurkunde zu seiner Ernennung zum Ehrenmitglied der 
Sanitätskolonne. 

In seinem Schlußwort hob der Erste Vorsitzende besonders 
hei vor, daß der voll besetzte Stadtsaal den Beweis erbrachte, 
daß auch die Zivilbevölkerung regen Anteil an dem Geschehen 
und Gedeihen des Roten Kreuzes nimmt. 

Inhalt des 20. Blattes 
Die Rotkreuzärzte vor neuen Aufgaben. Von Landesam Dr. Pürckhaucr. 
Erste Hilfe bei Unglück:,fällen in Italien. 
Krankentransport: 1. Univeml-Tragengestell für behelfsmäßigen Kranken- 

transport. 
Fürsorge fragen: 2. Ferienerholung für Kinder und Jugendliche. 3. Müttergene¬ 

sungswerk: Heimverzeichnis. 4. Brief aus dem „Ettaler Manndl“. 5. Vit.i- 
minspende für Heimkehrer. 

Personalfragen: 6. Pflegeschwestern gesucht. 
JHgcndrotkreuz: 7. Sitzung des Landesausschusses für das Jugendrotkreuz. 
Bergwacht: 8. Vom Bergwachtverband Schwarzwald. 9. Von einer Lawine ge¬ 

tötet. 9a. 400 m tief abgestürzt. 
Schwesternschaft: 9b. Heimkehrer zu Gast im Mutterhaus des BRK. 
Beschaffung und Veranstaltungen: 9c. Termin Frühjahrssammlung 1956. 

9d. Aushängekästen als Werbemittel. 
Aus den Bezirksverbänden: 10. Oberbayern. 11. Unterfranken. 12. Ober- und 

Mittelfranken. 13. Niederbayern/Oberpfalz. 14. Schwaben. 
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BLATT 21/22 

Konstituierung des Landesausschusses für Frauenarbeit 
Nach den in allen Bezirksverbänden nunmehr durchgeführten 

Hauptversammlungen setzt sich der LandesausschulJ für Frauen- 
arbeit wie folgt zusammen: 

Bezirksverband Oberbayern: 
Lrl. Josefa Jungwirth, Ingolstadt, 
brau Nora Axt, Traunstein, 
^i'tdienrätin Sofie Fernherg, Starnberg. 

Bezirksverband Niederbayern/Oberpfalz: 
Frau Lüli-Marie Zehnter, Passau, 
1' rau Therese Zinll, Weiden, 
brau Hedwig Ulbricht, Pfarrkirchen. 

Bezirksverband Mittel- und Ober/ranken: 
brau Mathilde Oster, Weißenburg, 
*'rau Lotte Heim, Münchberg, 
l^rau Barbara Lebzelter, Nürnberg. 

H ezirh s verb and Sch w a b en : 

Frau Elisabeth Brauninger, Lindau im Bodensee 
b rau Nora Wagner, Donauwörth, 
1' rau Luise Hackeneis, Füssen. 

Bezirksverband U nier j ranken : 
Schwester Antje Gender, Ochsenfurt, 
brau Friedl Scheuermann, Aschaffenburg, 
brau Helen Hartmann, Mellrichstadt. 

Kraft ihres Amtes gehören dem Landesausschuß für Frauen- 
arneit an: 

für Frauenarbeit beim Präsidium, 
Kate Koschuda, 

und die Leiterinnen der Frauenarbeit i 
Hertha Gerst, München, 

r. Marie v. Wambolt, Regensburg, 
Liesl v. Gagern, Nürnberg, 
Paula Wildensinn, Augsburg, 
Johanna Siegfried, Würzburg. 

den Bezirksverbände 

Otto 
111 meiner konstituierenden Sitzung 
tto-Geßler-Schule in Deisenhofen e 

am 3. November 1955 in dt 
ergänzte sich der Landesau set,..« 1 , J^t-.oouuuien ergänzte sien tier t.antlesa 

VITA ^er Satzungen für die Frauenbereitschaften du 
miwahl folgender Persönlichkeiten: 

izepräsidentin Dr. Rehm, Direktorin der Sozialen 
b rauenscliule München, 

' lau Carola Krafft v.Dellmensingen, München, 
b rau Hertha Günther-Kühne, München, 
brau Generaloberin Helmine Held, 
1 i/1 iBAer.,rtiterin der Schwesternscliaften, 
j. D. Fürstin G. Fugger, Illertissen, 

r ■ Wehrmann, Referentin in der Fürsorgeabteilung 
«es Präsidiums, München, 

brau Dr.med. Freundorfer, München, 
brau M. Hoyer, Würzburg, 
Frau Dr. rer. pol. M. Kemerich, München, 

i . Josefine Büsch], als Vertreterin des Jugendrotkreuzes, 
p andesausschuß für Frauenarbeit wählte aus seiner Mi 

lau Carola Krafft v. Dellmensingen als Vertreterin der Frair 
Il v 'n del‘ Fan.desvorstand (Vertretung Referentin Koschud 
■ s Vertreterin in das Landeskomitee Frau Hertha Günlh 
Huhne (Vertretung Dr. v. Wambolt). 

ln der ersten Ausschußsitzung gab die Referentin für Fram 
oineit heim Präsidium zunächst einen Überblick über die E 

iCKlung der Frauenarbeit seit dem Jahre 1950; aus ihm si 
oigende interessante Einzelheiten zu entnehmen: 

1950 zählten wir 310 Bereitschaften und dazu 255 selbständige 
Zuge. 
Unsere Bemühungen haben ergeben, daß wir nun 373 Bereit- 
schäften zahlen. 
Vor fünf Jahren hatten wir kaum tätige Frauenarbeitskreise. 
Heute sind es 139 Frauenarbeitskreise, von denen etliche sich 
schon zu echten Sozialdienstgruppen entwickelt haben. 
Die Gesamtzahl der Untertührerinnen ist von 608 auf 892 
gestiegen. Das sind fast 290 Führerinuen mehr. 
1950 hatten wir noch keine Kurslehrerinnen in der „Häus- 
ichen Pflege“. Heute sind es 365 Kurslehrerinnen für Häus- 

hclie Krankenpflege und 70 Kurslehrerinnen für „Mutter 
und Kind“. 

Hilfe für Vilshofen 
In der Nacht zum 4. Februar wurde Vilshofen an der Donau 

von einer neuen Hoehwasserkalastrophe heimgesucht, die nur 
wen,g hinter der vom Jahre 1954 zurückblieb. Durch einen 
meterhohen Eisstau am Kachletwerk hatte sich ein Eisstoß gebil- 
det, der 25 km lang und stellenweise bis zu 300 m breit war und 
den Fluß in unheimlicher Schnelligkeit ansteigen ließ, so daß 
die Straße an der Donau und an der Vils überschwemmt wurden. 
Etwa 150 Häuser standen im Wasser, das später zu Eis gefror 
und neue Gefahren braehte. Das Bayerische Rote Kreuz stand 
sofort nach dem Alarm bereit. Die Männer der Sanilätskolonne 
unter l'uhrung des K-Bcauftragten und Kolonnenführers Hof- 
hruekl und die Männer der Wasserwacht und der Abteilungs¬ 
leiter lliurnrciter standen die ganze Nacht und auch noch am 
nächsten Tage im Einsatz, um an der Räumung der Wohnungen, 
n m.i!!aU Notstegen und der Versorgung der betroffenen 
Bevölkerung teilzunehmen. Für eine erste Spende des BUK von 
o000 DM wurde Kohle beschafft. Der BRK-Kreisvcrband Weiden 
ubersandte eine Spende von 5000 DM in Form von Gutscheinen 
fur neue Textilien, die die Firma Witt in Weiden für Vilshofen 
zur Verfügung gestellt hatte. Der Kreisverband Passau iiber- 
brächte eine Spende von 1000 DM. Der BRK-Bezirksverband 
erklärte sich bereit, 30 Kinder der betroffenen Familien in ein 
Erholungsheim aufzunehmen. Bei der weiteren Gefahrenlage 
und da bei einem plötzlichen Tauwetter mit einer noch größeren 
Katastrophe zu rechnen wäre, hat das BRK weitere Vorkeh¬ 
rungen getroffen und seine Katustrophcnausrüstung ergänzt. Die 
Garage des Kreisverbandes ist ebenfalls überschwemmt, doch 
konnten die beiden Wagen vorher siehergestellt werden, so daß 
der Krankentransport aufrecht erhallen werden konnte. 

Die umfangreiche Tagesordnung beschäftigte sich u. a. mit den 
I lanungen für die kommende Jahresarbeit. Dabei wurden fol¬ 
gende fünf Schwerpunkte herausgestellt: 

■L Ausbildung von Schwesternhelferinnen, 
2. Gründung von weiteren Frauenarbeitskreisen und Übernahme 

planmäßiger Sozialarbeit durch die Frauenarbeitskreise, 
Einschaltung der Sozialdienstleiterinnen in die Federführung 
der Fürsorgearbeit, 

3. Ausbildung von Sozialhelferinnen bei den Kreisverbänden, 
4. Verstärkung der Kurse „Häusliche Krankenpflege“ und 

„Pflege von Mutter und Kind“, 
5. Mitwirkung im Suchdienst. 

In diesem Zusammenhang wurde folgender Beschluß gefaßt 
und zur Empfehlung an die Kreisverbände dem Landesvorstand 
unterbreitet: 

„Ep ist erwünscht, daß die Sozialdienstleiterinnen vollen Ein¬ 
blick in die Fürsorgearbeit erhalten und verantwortliche Mit¬ 
arbeit der Sozialdienstgrnppen sich entwickelt.“ 



KRANKENTRANSPORT 

1. Beförderungssteuer im Krankentransport 

Im neuen Beförderungssteuergesetz vom 13.6.1955 isl bekannt¬ 
lich der Begriff „gewerbsmäßig’4 nicht mehr aufgenommen wor¬ 
den, so daß auch die Beförderung von Kranken (Krankentrans¬ 
port im Boten Kreuz) wieder bciörderungssteuerpflichtig wurde. 

Die Beförderungssteiier-Durchführungsverordnung vom 8. 10. 
1955 hat zwar in § 10 insofern eine bestimmte Erleichterung 
gebracht, als Beförderungssteuer für Krankentransporte des 
Bayerischen Roten Kreuzes nicht erhoben wird. Es ist aber Vor¬ 
aussetzung, daß die Fahrzeuge nach ihrer Bauart und Einrichtung 
dem Verwendungszweck der Krankenbeförderung angepaßt sind, 
daß sie ausschließlich der Beförderung von Kranken und deren 
Begleitern dienen und daß die Beförderungsentgelte die Selbst¬ 
kosten nicht übersteigen. Voraussetzung ist außerdem, daß die 
Verbände, Untergliederungen, Einrichtungen und Anstalten aus¬ 
schließlich und unmittelbar gemeinnützigen, mildtätigen oder 
kirchlichen Zwecken dienen. 

Hiernach würde somit eine Reihe von Kreisverbänden beför¬ 
derungssteuerpflichtig, die in ihren Ertragsrechnungen einen 
Gewinn ausweisen, ü. h. bei denen die Beförderungsentgelte die 
Selbstkosten übersteigen. 

Aus diesem Grunde haben bereits örtliche Finanzämter von 
einer größeren Anzahl von Kreisverbänden Nachweisungen, Er- 
tragsrechnungen und zum Teil schon Beförderungssteuerzahlun¬ 
gen verlangt. 

Unsere Vorstellungen bei den beiden Überfinanzdirektionen 
München und Nürnberg haben nun einen bestimmten Erfolg ge¬ 
zeitigt, und unser Antrag wurde wie folgt beschieden: 

„Mit Rücksicht darauf, daß das Streben des Bayerischen Koten 
Kreuzes nicht darauf gerichtet ist, aus der Krankenbeförderung 
Überschüsse oder auch nur die Verzinsung des im Kranken¬ 
beförderungsbetrieb eingelegten eigenen Kapitals zu erzielen, 
will ich jedoch vorerst allgemein das Vorliegen der Voraus¬ 
setzungen des § 10 Beförderungssteuer-Durchführungsverord- 
ining 1955 für die Krankenbeförderung durch das Bayerische 
Rote Kreuz anerkennen. Dies gilt vorbehaltlich einer ander¬ 
weitigen Entscheidung durch den Herrn Bundesminister der 
Finanzen oder die Rechtsmittelbehörden.44, 
Erreicht ist damit, daß alle örtlichen Finanzämter der beiden 

Oberfinanzdirektionen keine Einzeln ach Weisungen, Ertragsrech¬ 
nungen usw. von den Kreisverbänden verlangen können und auch 
keine Beförderungssteuer vorerst fordern werden, auch nicht von 
den Kreisverbänden, deren Ertragsrechnungen mit einem Gewinn 
abgeschlossen haben. 

Es kann aber angenommen werden, daß die per 31. März 1956 
für die Erlangung der Kraftfahrzeugsteuerfreiheit wieder vorzu¬ 
legende Ertragsrechnung als Grundlage für die Beförderungs¬ 
steuerpflicht der Kreisverbände dienen wird, die mit einem Ge¬ 
winn abgeschlossen haben. 

Wir werden zwar auch hiergegen Einspruch erheben, doch laut 
Gesetz begründet der einzelne Beförderungsvorgang (Kreisver¬ 
band) die Beförderungssteuerpflicht und damit die Bezahlung der 
Beförderungssteuer. 

gez. Dr. Spitzer gez. Glas 
m. d. F. d. G. b. Revisionsabteilung 

2. Gebrauchter Wagen gesucht 
Herr Erich Michalczyk, Augsburg, Müllerstraße 6, benötigt für 

sein ambulantes Gewerbe einen überschüssigen, gegebenenfalls 
älteren Krankenkraftwagen, möglichst Mercedes-Diesel. 

Kreisverbände, die einen gebrauchten Krankenkraftwagen ab¬ 
stoßen wollen, bitten wir, Herrn Michalczyk ein entsprechendes 
Angebot direkt zu machen. Haas 

2a. Beitritt zum Rahmenvertrag 
Die Allgemeine Ortskrankenkasse für den Amtsgerichtsbezirk 

Weinheim/Bergstraße ist dem Kranken transport-Bah men vert rag 
beigetreten. 

Wir bitten, alle anfallenden Transporte nach dem Sondertarif 
zu berechnen. Haas 

3. Neu zugelassene Typen 

Der Landesvorstand hat in seiner Sitzung vom 3. November auf 
Empfehlung des Landesausschusses der Sanitätskolonnen be¬ 
schlossen, daß nachstehende Krankenkraftwagen für den Kran¬ 
kentransport im Bayerischen Boten Kreuz beschafft werden 
dürfen: 
1. Krankenkraftwagen Ford FK 1000/1, 5 1 (ausgestattet mit zwei 

Krankentragen, einem Sitzliegesessel und einem Tragesessel), 
der auch im K-Einsatz gut verwendet werden kann. 

2. Krankenkraftwagcn Opel-Kapitän mit 2,5-1-Motor (ausgestattet 
mit einer Normaltrage und 1 bis 2 Sitzen). 
Eine mitgelieferte K-Trage kann bei Nichtverwendung des Sit¬ 
zes neben der linken Trage Verwendung finden. 
Der Landesvorstand hat diese Anordnung als verbindlich für 

das gesamte Bayerische Bote Kreuz erklärt. Haas 

AUSBILDUNGSWESEN 

3a. Ärztelehrgang für Radio-Isotopen 

Der Landesarzt des BB K, Regierungsmedizinaldirektor Dr. Pürek- 
hauer, teilt uns mit, daß die am 1. Mai und am 1. September be¬ 
ginnenden Lehrgänge für Ärzte in der Handhabung und Anwen¬ 
dung von Bad io-Isotopen im Radiologischen Institut der Univer¬ 
sität Freiburg (Prof. Dr. Langendorff) noch nicht voll besetzt 
sind. Ausbildungsziele dieser Lehrgänge, die jeweils vier Monate 
dauern, sind Grundunterweisung in der Anwendung der Radio¬ 
isotopen für Therapie und Diagnostik sowie in allgemeiner Strah¬ 
lenbiologie. Die Bewerber müssen folgende Voraussetzungen er¬ 
füllen: 1. Nachweis röntgenologischer Vorkenntnisse; 2. Bereit¬ 
willigkeit, sich einer Ausbildung von vier Monaten zu unter¬ 
ziehen; 3. Bereitschaft zur Verpflichtung, nach beendeter Aus¬ 
bildung bei Bedarf als Rotkreuz-Arzt auf dem Gebiet des Strah¬ 
lenschutzes tätig zu sein. Für die vier Monate der Ausbildung 
ist ein Stipendium vorgesehen. Den Bewerbungen, die an das 
Generalsekretariat zu richten sind, soll ein kurzgefaßter Lebens¬ 
lauf, Zeugnisabschriften und eine Stellungnahme des Landes¬ 
arztes beigefügt werden. 

3b. Übungskorb für Lehrgang „Mutter und Kind“ 

Wie bereits mit Rundschreiben Nr. 495 vorn 28. November 1955 
mitgeteilt, wurde an Hand des Leitfadens „Mutter und Kind44 
ein Übungskorb für den Lehrgang „Mutter und Kind44 entwik- 
kelt. Dieser Übungskorb enthält alles wesentliche Material zur 
Durchführung der Kurse. Das Ühungsmaterial ist in einem Wasch¬ 
korb untergebracht, der gleichzeitig als Babykorb dient; er ist 
mit einer festsitzenden Zeltplane abgedeckt und dadurch leicht 
transportabel. Der Preis des Übungskorbes beträgt DM 129,50; 
er kann bei der BRK-Apotheke angefordert werden. 

Dr. Hühner 

3c. Behandlung Gesichtsunfallverletzter 

In Blatt 20 unseres Mitteilungsblattes brachten wir einen Ar¬ 
tikel „Erste Hilfe bei Unglücksfällen in Italien". Hierzu schreibt 
uns der Leiter der Bundesschule des DRK in Mehlem am Rhein. 
Dr. med. Stoeckel: „Wenn auch der Artikel ostentativ darauf hin¬ 
weist, daß cs sich um eine italienische Angelegenheit handelt, so 
hestehl durch sein Erscheinen im Mitteilungsblatt des BRK die 
Gefahr, daß Kolonnenmitglieder das darin Geschilderte, vor allen 
Dingen die Antwort des Arztes, als für sich maßgebend betrach¬ 
ten. Das hat aber eine gewisse Gefahr, denn der von dem Schwei¬ 
zer Arzt gebrachte Hinweis, daß Gesichtsunfallverletzte auf dem 
Bauch zu lagern seien, ist längst wissenschaftlich widerlegt. Herr 
Professor Dr. med. Berthold Mueller, Ordinarius des Instituts für 
gerichtliche Medizin an der Universität Heidelberg, hat gleich 
nach Erscheinen jener Arbeit aus der Schweiz von Herrn Läuppi 
eine umfangreiche Untersuchung veröffentlicht, aus der einwand¬ 
frei hervorgeht, daß die Läuppische Behauptung nicht zu Recht 
bestehe.44 

BRK-APOTHEKE 

3d. Sauerstoffgeräte 

Auf Grund wiederholter Anfragen weisen wir nachstehend auf 
die für Beschaffung von Sauerstoff-Z/t/m/aUons-Geräten in Frage 
kommenden Apparate hin: 

Sauerstoff-Behandliingsgerüt im Holzkoffer, Type AK 1, mit 
einem Anschluß und geprägter 2,6-Liter-FIasche, DM 262,65. 
Sauerstoff-Behandlungsgerät Dräger im Holzkoffer, Type D 
1/49, mit einem Anschluß und geprägter 2,6-Liter-Flasche, DM 
329,20. 

Außerdem stehen uns noch beschränkt zum Sonderpreis zur 
Verfügung: 

Sauerstoff-Behandlungsgerät im Holzkoffer, ehemaliges Wehr¬ 
machtsmodell, mit vier Anschlüssen und geprägter 7-Liter- 
Flasche, überholt und lackiert, DM 135,—. 
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Wir die Erfahrung zeigt, ist es notwendig, daü zu jedem 
Sauerstoffgerät noch mindestens eine Ersatzfiasche bereit ste¬ 
llen soll. Diese können zu nachstehenden Sonderpreisen ab¬ 
gegeben werden: 

Sauerstoffflasche 2,7 Liter, mit Prägung, gefüllt, DM 33,60. 
Sauerstoffflasche 7 Liter, mit Prägung, gefüllt,.DM 47,50. 
Zur Zeit befindet sich ein neuartiges Sauerstoff-ßeufmungs- 

Lcrät „Bonn“ in Entwicklung. Dieses Gerät beruht auf dem Prin¬ 
zip, da 15 der Sauerstoff unter schwachem Druck durch rhythmi¬ 
sches Zusammendrücken des Atembeutels mit «1er Hand dem Ver¬ 
unglückten insbesondere bei Bewußtlosigkeit und Atemläh¬ 
mung eingepreßt wird. Das Gerät muß noch durch klinische 
Versuche und durch Erprobung in der Praxis auf seine volle 
Verwendungsfähigkeit wissenschaftlich und praktisch geprüft 
werden. Mit einer Einführung dieses Beatmungsgerätes nach 
Verliegen der entsprechenden Gutachten ist frühestens in einem 
halben Jahr zu rechnen. 

In diesem Zusammenhang weisen wir noch auf das Dräger- 
Klein-Gas-Schiitzgerät, Modell 210 (Selbstretter, früher Heeres- 
atmer genannt), bin. Mit diesem Gerät, das auf dem Rücken 
getragen wird, können Bergungen in gasverseuchten Räumen 
durchgeführt werden. Der Träger des Gerätes ist völlig von der 
Außenluft abgeschlossen, die ausgeatmete Kohlensäure wird 
durch eine Kalipatrone adsorbiert, die Sauerstoffzufuhr erfolgt 
durch eine 1-Liler-Sauerstoffflasche. Aus einem Sonderposten ist 
zur Zeit die Lieferung des kompletten Gerätes zum Preise von 
DM 660,— möglich (Neupreis DM 1062,35). Dr. Hühner 

VERSICHERUNGSFRAGEN 

4. Was der Kraftfahrer im Ausland beachten muß 
Luter dieser Überschrift veröffentlicht „Der Versicherungs¬ 

nehmer'’4, 19.>6, Nr. 1, S. 12, einen Aufsatz, der darauf hinweist, 
daß eine Anzahl europäischer Länder wie z.B. Frankreich, Italien, 
Holland, Portugal, Jugoslawien und Spanien keine gesetzliche 
Kraftfahrzeug - Haftpflichtversicherung kennen. Aus diesem 
Grunde wird vor Einreise mit dem Auto in solche Länder ge¬ 
raten, 

1. eine Vollkaskoversicherung (evtl, zeitlich beschränkt) und 
2. eine Rechtsschutzversicherung 

emzugehen. Bei ersterer käme für unsere Kraftfahrzeuge die 
Bayerische Versicherungskammer, hei letzterer die DAS in Frage, 
hei der das Bayerische Rote Kreuz und andere Rolkreuz-Ver- 
bände schon vielfach Verträge bestehen haben. Diesbezügliche 
Anträge wären zu richten an „Die Hilfe e.V.“, München 22, Wag¬ 
müllerstraße 16. 

Der angeführte Aufsatz hebt hervor, daß sich speziell vor 
Autofahrten nach Italien das Eingehen einer solchen Rechts- 
schutzversicherung empfiehlt, da das italienische Strafprozeß¬ 
recht dem dort in eine Verkehrsunfallsache verwickelten Kraft¬ 
fahrer während seiner Abwesenheit unangenehme Überraschun¬ 
gen bereiten kann. 

Abschließend sei in diesem Zusammenhang daran erinnert, daß 
der ins Ausland fahrende Autofahrer im Besitz einer internatio¬ 
nalen grünen Versicherungskarte sein soll, die ihn auf den Kor¬ 
respondenz Versicherer seiner deutschen Haftpflichtversicherung 
hinweist, mit dem er nach jedem Verkehrsunfall im Ausland um¬ 
gehend die Verbindung aufzunehmen hat. Frhr. v. Egloffstein 

SCHWESTERNSCHAFT 

4a. Rückkehr aus Korea 
Am 22. Februar verläßt Schwester Imelda Wieners, die als 

Oberin zwei Jahre dem deutschen Hospital in Pusan (Korea) 
vorgestanden hat, ihren bisherigen Wirkungsort, um in die Hei¬ 
mat zurückzukehren. Als Nachfolgerin flog Schwester Grete Kock, 
Stuttgart, am 27. Januar nach Pusan. 

JUGENDROTKREUZ 

4b. Wochenendlehrgang für Studenten von 
Lehrerbildungsanstalten 

Mit lebhaftem Interesse nahm der pädagogische Lehrgang des 
Instituts der Englischen Fräulein in Regensburg und der Lehrer¬ 
bildungsanstalt Arnberg an einem Jugendrotkreuz-Worhenend¬ 
lehrgang in Hohenfels vom 13. bis 15. Januar teil. Das Dirckto- 

des Regensburger Instituts sprach dem BRK für das große 
Entgegenkommen den herzlichsten Dank aus und erklärte: „Die 

Studentinnen kamen sehr beglückt über das im Lehrgang Gebo¬ 
tene zurück. Es ist deshalb anzunehmen, daß der Zweck des 
Lehrganges erreicht und die Bedeutung des Jugendrolkreuzes 
den angehenden Lehrerinnen nahegcbracht wurde.“ 

5. Zusammenarbeit mit Bezirksjugendring 
Der Initiative von Lehrer und Kreiskolonnenführer Bütterich 

in Lichtenfels ist es zu verdanken, daß der Bezirksjugendring 
Oberfranken in Zusammenarbeit mit dem dortigen Jugend rot¬ 
kreuz eine Werbung durchführte, daß alle Jugendorganisationen 
sieli in der Ersten Hille durch das Rote Kreuz ausbilden lassen 
sollten. In den Monaten Oktober bis November begann diese 
Aushildiingsarheit. Jugend rotkreuz und Rotes Kreuz stellten Aus¬ 
bilder für diese Aktion zur Verfügung. Das Ergebnis ist sehr er¬ 
freulich. Es nahmen an den Kursen 2337 Burschen und Mädel 
teil. 69 Kurse liefen in Oberfranken ab. Einige Kreisverbände 
haben sich besonders dieser Arbeit erfolgreich gewidmet. An die¬ 
ser Stelle sei allen verantwortlichen und in dieser Aktion mit¬ 
wirkenden Männern und Frauen gedankt. 

6. Fünf Kummerkästen bringen Freude 
Einen sehr schönen Erfolg hatte das erst kürzlich gegründete 

Jugendrotkreuz in Memmingen mit seiner Kummerkasten-Aktion. 
An jeder der fünf Memminger Schulen hängt ein graues Kästchen 
mit der Aufschrift „Jugeiidrotkreuz Memmingen Kummerkasten“, 
in denen hilfsbedürftige alte und kranke Leute ihre Anliegen, 
die von der Jugend erfüllt werden, Vorbringen können. In jeder 
Schule gehört ein Lehrer dem JRK-Ausschuß an, der die Kummer¬ 
kästen täglich leert und die Aufträge an seine Schüler verteilt. 
Die Zahl der J RK-Klassengemcinschaften ist bereits von 41 auf 
63 gestiegen. 

7. Hilfe für jugendliche SBZ-Flüchtlinge 
Das Bayerische Jugendrotkreuz hat zu Weihnachten an jugend¬ 

liche Flüchtlinge aus der SBZ (sowjetische Bcsatziingszone) einige 
hundert Pakete und Päckchen mit Süßigkeiten, Schokolade, Obst, 
Lebensmittel, Wäsche- und Bekleidungsstücken gesandt. Das 
Jugendsozialwerk Stuttgart schrieb hierauf ein sehr herzliches 
Dankschreiben, worin es milteilt, daß die Jungen und Mädchen, 
die in den Jugendheimen erstmals Weihnachten fern von ihrem 
Elternhaus feiern mußten, über diese Geschenke sehr erfreut und 
begeistert waren. Die Pakete seien sehr lieh und nett verpackt 
und mit bunten Bändchen und Tannengrün geschmückt gewesen. 
Fast jede Schulklasse schrieb dazu noch einen sehr herzlichen 
Weihnachtsgruß mit Neujahrswünschen. Solche Schreiben wur¬ 
den sehr oft handgemalt, mit feinen Umrandungen versehen und 
von der ganzen Klasse (bis zu 40 Schülern) oder von einzelnen 
Beauftragten unterschrieben. Einzelne Spender legten ihrem Be¬ 
gleitschreiben ihr Foto oder einen Freiumschlag und das Rück¬ 
porto hei. Das Jugendsozialwerk schreibt, daß diese Liebesgaben 
aus Bayern das Gefühl der Zusammengehörigkeit unseres deut¬ 
schen Volkes bestärkten und die Einsamkeit zu überwinden hal¬ 
fen. Allein im letzten Jahr (lohen vom Januar bis September 
143 814 Deutsche aus der SBZ nach Westdeutschland, darunter 
43 000 alleinstehende Jugendliche. Das Dankschreiben an die 
JRK-Klassen fährt dann fort: „Hoffentlich werdet Ihr auch wei¬ 
terhin mit den jugendlichen Flüchtlingen aus der SBZ in Ver¬ 
bindung bleiben wollen, wie Ihr dies in Euren Briefen zum Aus¬ 
druck gebracht habt. Sicher würde dann ein solcher einsamer 
Junge oder ein solches ganz auf sich selbst gestelltes Mädchen in 
einem entlegenen Dorf sich in ihrer Einsamkeit sehr freuen, von 
Euch einen Osterbrief mit hunt bemalten Osterhasen und farbi¬ 
gen Ostereiern zu erhalten. Auch ein Kartengruß oder ein bunt 
umrandeter Briefgruß zum Geburtstag würde wohl dem einzelnen 
Jugendlichen sehr viel wert sein. Auf diese Weise wäre unseren 
Jungen und Mädchen auch in ihrer inneren Not geholfen, damit 
die einzelnen nicht etwa nach all den schweren Erlebnissen im 
Osten sich hier innerlich verkrampfen oder gar einige am Leben 
verzweifeln.44 

BERGWACHT 

7a. Karl Frantz 25 Jahre im BRK 

Am 1. Februar stand der Referent der Bergwacht im Präsi¬ 
dium, Karl Frantz, 25 Jahre im Dienst des BRK. Dr. Spitzer hatte 
daher zu einer außerordentlichen Dienstbesprechung einberufen, 
um eine schlichte Ehrung des Jubilars vorzunehmen. Er über¬ 
reichte ihm einen Brief und eine Armbanduhr des Präsidenten 
sowie einen Präsentkorb im Namen des Präsidiums. Er sprach 
Karl Frantz für seine Zuverlässigkeit und Treue den Dank und 
die herzlichsten Wünsche für die weitere Mitarbeit aus. Es sei 
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allgemein bekannt, wieviel Anteil die beiden Kei'erenten Ludwig 
Gramminger und Karl Fran 1 z an der Entwicklung der Bergwacht 
und an ihrem hervorragenden Ansehen im Ausland haben. Karl 
Frantz brachte in schlichten Worten seinen Dank für die ihm 
zuteil gewordene Ehrung zum Ausdruck und sprach iu eiuer ge¬ 
winnenden Weise über die vergangenen 25 Jahre des BRK, die 
er mitcrleben durfte. Er könne sich noch genau an den Tag im 
Jahre 1931 erinnern, wo er im Uhrturmgebäude des ehemaligen 
Kriegsministeriums in das BRK aufgenommen und dem dama¬ 
ligen Vorsitzenden, Staatsminister Exzellenz v. Brettreich, vor¬ 
gestellt wurde. Der Hauptvorstand hatte damals nur sechs haupt¬ 
amtliche Angestellte. 1934 kam die Gleichschaltung des BRK, das 
damals in sehr kleine Räume in der Maximilianstraße in den 
4. Stock umsiedelte. 1937 kam schließlich die Verlegung in das 
eigene Haus in der Wagmüllerstraße 16. Frantz war seit 1938 
in Österreich tätig, kam nach Wien und konnte von Wien bis 
Vorarlberg die Rotkreuz-Kreisstellen mit aufhauen. Bei der Um¬ 
siedlung in Südtirol war er an der Durchführung des Kranken¬ 
transportes beteiligt und mußte über 100 Transporte kranker 
Umsiedler nach Innsbruck und Wien durchführen. Wenn er ge¬ 
fragt werde, wie er zum Roten Kreuz gekommen sei, so erklärte 
Karl Frantz, daß ihm als Bergsteiger der Gedanke und die Not¬ 
wendigkeit des Helfens nicht unbekannt geblieben sei. Er habe 
sich daher auch bald dem Gebirgsunfalldienst angeschlossen. 
Wenn er auf die 25 Jahre zurückblicke, so denke er mit Freuden 
an die Kameradschaft, die er sowohl im Roten Kreuz als auch 
iu der Bergwacht gefunden habe und für die er mit herzlichen 
Worten dankte. Auch bei der Sitzung des engeren Landesvor¬ 
standes nahmen die Mitglieder desselben und Präsident Dr. Ehard 
Gelegenheit, Karl Frantz herzlich zu gratulieren. 

8. Die Bergwacht im Schulfunk 
Am 3. und 7. Februar wurde im Schulfunk des Bayerischen 

Rundfunks in sehr interessanter Weise über die Bergwacht be¬ 
richtet. In einem bebilderten Bericht der Zeitschrift „Schulfunk“ 
vom Februar 1956 heißt cs: „Von der Arbeit der Bergwacht han¬ 
delt unsere Sendung. Von Bergwaditmännern hören wir, wie sic 
ihre Rettungsaktionen durchgeführt haben. Ein bekannter Berg¬ 
führer und Bereitschaftsleiter, Hellmuth Schuster von Berchtes¬ 
gaden, der auf Grund seiner vielen Rettungen mit dem Bundes¬ 
verdienstkreuz ausgezeichnet wurde, erzählt über eine schwierige 
Rettung aus der 2000 m hohen Watzmann-Ostwand. Der 21jährige 
Sepp Biller aus Mittenwald berichtet über sein Unglück im Sep¬ 
tember 1955 in der Laliderer-Westwand im Karwendel und von 
dem Tod seines Kameraden im Fels. Ein Ski-Rowdy wird ange- 
prangert, der rücksichtslos seiner schnellen Abfahrt wegen andere 
in Gefahr bringt. Das alpine Notsignal ertönt, und wir erleben 
einen Alarm hei der Bergwacht. Eine Lawine ist niedergegangen, 
drei Skifalirer wurden verschüttet. Dabei erfahren wir, wie durch¬ 
dacht diese Organisation aufgehaut ist. Wir hören von der Fülle 
des Plauens, Sorgens und Wirkens der Männer, die immer wieder 
und für jeden da sind, der in Bergnot gerät, selbstlos, freiwillig 
und — wie sic selbst sagen — um Gottes Lohn.“ 

WASSERWACHT 

8a. Wasserwacht in Hals gut entwickelt 
Zum erstenmal seit ihrer Gründung veranstaltete die Orts¬ 

gruppe der Wasserwacht in Hals hei Passau eine größere Feier, 
zu der zahlreiche Gäste erschienen waren. Bürgermeister Gerstl 
begrüßte die Erschienenen und dankte der Wasserwacht für ihren 
unentwegten Einsatz im Hofbauern-Slrandbad. Er dankte auch 
Dr. Wieshöck für die sorgfältige Schulung der Rettungsschwim¬ 
mer. Kreiskolonnenführer Neuhofer, Passau, überbrachte die 
Grüße des Oberbürgermeisters Dr. Billinger und des Kreisver- 
bandsvorsitzenden Dr. v. Scheuring und gab seiner Freude über 
das starke Anwachsen der Wasserwacht Ausdruck. Für Unter¬ 
haltung sorgte die Unterilztaler Kapelle. 

8b. Jahresversammlung in Regensburg 
Die Wasserwacht des Bezirks Niederbayern/Oberpfalz hielt in 

Regensburg ihre Jahresversammlung ah, zu der 55 Mitarbeiter 
erschienen waren. Aus den Berichten war zu entnehmen, daß eine 
Reihe neuer Ortsgruppen gegründet wurde. Schwarzenfeld habe 
eine feste Wasserrettungsstation errichtet und Schwandorf mit 
den Vorarbeiten begonnen. Dingolfing erhielt Anerkennung für 
eine Bewährung hei einer Hochwassergefahr. Regensburg konnte 
zusätzlich zehn Rettungskähne beschaffen. Auch vom Präsidium 
wurden drei Stück zur Verfügung gestellt. Mehrere Boots- und 
Hütteneinweihungen konnten vorgenommen werden. Mit Erfolg 
wurden Taucherlehrgänge durchgeführt. Referent Helmberger, 
München, führte aus, daß die Wasserwacht in den zehn Jahren 

ihres Bestehens eine starke Rotkreuz-Gemeinschaft geworden sei. 
IN ach der Entlastung wurden die Neuwahlen durchgeführt. Be- 
Zirkaleiter blich K. Gansbühler, Stellvertreter sind H. Guber 
r .>G', , ‘ed,ni9cher Leiter H. Vieberth, Kassenleiter 

ja ri I)r- Seldmeier, Frauenreferentin L. Huber 
und A. Holzer. Auch Vertreter im Vorstand des Bezirksverbandes 
und im Landeskomitee wurde K. Gansbühler. 

8c. Zusammenarbeit mit Sportvereinen und THW 
Im Rotkreuz-Saal in Regensburg kamen 32 Teilnehmer der 

Lehrgememsdiaften des Regensburger Ruder- und Tennisclubs 
und des leclinischen Hilfswerks zusammen, um sich von der 
Wasserwacht in die Wiederbelebung Ertrinkender einführen zu 
lassen. Der Bczirksleiter der Wasserwacht, Karl Gansbühler, 
Si’’r w- , ^'"Zirkulation und Atmungsvorgang und ließ dann 
die Wiederbelebung durchfuhren. Da es sich um Laienhelfer han- 
i eite, wurde vor allem die Bauchlagemethode verwendet. Das 
gesprochene Wort wurde durch eine Lichtbildreihe anschaulich 
gemacht und dann in der Praxis von jedem eingeübt. 

FINANZFRAGEN 

8d. Haushaltsvoranschläge 1956/57 

Die Kreisverhande und Heime werden hiermit aufgefordert, 
vor Beginn des neuen Geschäftsjahres Haushaltsvoranschläge auf¬ 
zustellen. Vordrucke Dir die Kreisverbände werden über die 
Beztrksverbande verteilt. Für die Heime soll das Schema der 
\\ irtschafthehkeitsberechnung auf der Rückseite vom Abschluß¬ 
bogen als Vorlage dienen. 

Wir bitten, einen Abdruck des Haushaltsvoranschlages bis 
spätestens 15. März 1956 

dem zuständigen Bozirksverband (bzw. Präsidium) einzureichen. 
Dr. Spitzer 

SUCHDIENST 

9. Gesamterhebung der Vertreibungsvcrluste 

Die Bezirks- und Kreisverbände wurden mit IB Nr. 27/55 vom 
7 Dezember 1955, Ziffer VII, gebeten, die auf der Bezirks- und 
Kreisebene notwendigen Besprechungen mit den für die Mit¬ 
arbeit in Frage kommenden Verbänden noch im Dezember durch- 
Zufuhren und die Ergebnisse der Besprechungen umgehend mit- 
zu teilen. 1 rotz nochmaliger Erinnerung im IB Nr. 1/56 vom 
16 Januar 1956, Ziffer VII, sind die Bombte noch nicht voll- 
zahlig eingegangen. 

Die Bezirks- und Kreisverhande werden deshalb noch einmal 
gebeten, die Ergebnisberichte über die durchgeführten Bespre- 
ehiingcn inmmelir endgültig bis spätestens 16. Februar 1956 dem 
BRK-I räsidium Landesnadiforschungsdienst — vorzulegen, 
da sie. als Unterlage für die Berichterstattung an die DRK-Such- 
dienstleitstelle, Bonn, dringend benötigt werden. 

10. Aktualisierung 

y011 .'’"î!;1 Kr,>*ien Anzahl Kreisverbänden sind trotz wieder¬ 
holter Aufforderung die Anfragekarten für diejenigen Fälle, für 
die in der Kreiskartei eine Reg.-Karte vorhanden, aber dem 
Kreisverband keine Aktnalisierungskarte zugegangen ist, noch 
ÎVn'lï ®*nfer.eICLt. Da die Bearbeitung dieser Anfragekarten beim 
LRK-. uehdienst München, Abteilung NZW, erst dann in Angriff 
genommen werden kann, wenn die Anfragen aller Kreisverbände 

^l-gen, w'rc^ gebeten, diese nun umgehend dem 
BRK-I räsidium Landesnachforschu'ngsdienst — einzureichen. 
Es liegt dies im eigenen Interesse aller Kreisverhande, da sieh 
sonst die Abwicklung der Aktualisierungsarbeiten im Gesaml- 
hereirh um Wochen oder gar Monate hinauszieht. 

10a. Suchdienstkartei wird „aktualisiert“ 
ln letzter Zeit erhielten die Angehörigen Wehrmachtsvermißter 

und -verschollener mit einem Brief des DRK-Präsidenten eine 
Anfragekarte, deren Fragen der Aktualisierung der Unterlagen 
lür die einzelnen Gemeldeten dienen sollten. Vor allem handelt 
es sich dabei um die Mitteilung neuester Erkenntnisse, welche seit 
der Erstmeldung im Jahre 1950 oder später Veränderungen oder 
Ergänzungen mit sich gebracht haben. 

Die.se neuen Angaben, zu denen auch Wohnsitzänderungen der 
Angehörigen zählen, sollen dazu dienen, die Unterlagen auf den 
neuesten Stand zu bringen, eine unabdingbare Voraussetzung für 
die Herstellung der Bildlisten. 
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Der Suchdienst des DRK bittet daher alle Angehörigen, die 
diese Fragen noch nicht beantwortet haben, dies gleich iiaehzu- 
holen und die Karte ihrer örtlichen Rotkreuz-Stclle zurück¬ 
zugeben. Jede Verzögerung in der Beantwortung dieser Fragen 
verzögert weiter den Zeitpunkt der Herausgabe der Bildlisten 
lür die Vermißten und Verschollenen. 

PERSONALFRAGEN 

lOb. Verlust eines BRK-Dienstbuches 
Das Dienstbuch Nr. M 11/1575, ausgestellt auf den Sanitäts¬ 

mann Georg Lichrct, geboren am 2. Dezember 1935, wohnhaft in 
Buttendorf, Kreis Fürth/Bayern, ist verlorengegangen und wird 
hiermit für ungültig erklärt. 

AUS DEN BEZIRKSVERBÄNDEN 

rs 

11. Oberbayern 
Jahreshauptversammlung in Laufen 

Der Kreisverband Laufen hielt am 14. Oktober eine gut be¬ 
suchte Mitgliederversammlung ab. Nach den Dankesworten des 
Vorsitzenden, Landrat Schmid, gab Chefarzt Dr. Haberkern 
einen Tätigkeitsbericht und teilte mit, daß in den letzten zwei 
Jahren 2913 Krankentransporte mit über 98 332 km durch ge führt 
wurden. 15 Ausbildungskurse mit 341 Teilnehmern sowie 10 ärzt¬ 
liche Vorträge fanden statt. Nach dem Bericht der Schatzmeisterin 
1'rau Frank beträgt das Vermögen 14 159 DM. Zu den drei älte¬ 
ren Sankas konnte ein neuer VW-Sanka in Freilassing und ein 
solcher in Laufen zum Preise von je 9700 DM angeschafft werden. 
Der alte Krankenwagen in Tittmoning ist, mitverschuldet durch 
einen Verkehrsunfall der Bundespost, nun völlig entwertet, so 
daß ein neuer beschafft werden muß. Erwähnt wurde ferner die 
Errichtung einer neuen Kreisgeschäftsstelle am Schloßplatz in 
Laufen und die hauptamtliche Einstellung eines Kreisgeschäfts- 
luhrers. Kreiskolonnenführer Wieninger begrüßte die neugegrün¬ 
dete Kolonne Fridolfing und bedauerte, daß sieb die Kolonnen in 
waging am See und Hammerau aufgelöst haben. Wegen seines 
hohen Alters stellte er sein Amt zur Verfügung und wurde zum 
Ehrenkreiskolonnen führer ernannt. Auch Sani tätsdienst lei terin 

ra,i Schellmoser und Sozialdienslleiterin Frau Weitzdörfer er¬ 
statteten eingehende Berichte. Die Grüße des Bezirksverbandes 
überbrachte der Lehrbeauftragte Werneburg. Anschließend über¬ 
reichte Landrat Schmid Frau Dr. Liebl, Tittmoning, die Goldene 
Ehrennadel und Postmeister i. TL Eder, Teisendorf, das Ehren¬ 
zeichen des DRK. Nach der Vornahme weiterer Ehrungen fand 
die Wiederwahl des bisherigen Vorstandes statt. Zum Kreis¬ 
kolonnenführer wurde Josef Thußbas gewählt. Der Kreis¬ 
geschäftsführer des Verb arides der Heimkehrer, Regele, über¬ 
brachte den Dank für die Paketaktion‘des BRK, die vielen Kame¬ 
raden in russischer Gefangenschaft das Lehen gerettet habe. Zum 
Schbiß stellte Landrat Schmid den neuen Kreisgeschäftsführcr 
Rudolf Sedlak vor. 

Im /eichen der Marguerite 
Auch in diesem Jahre veranstaltete der Kreisverband des BRK 

'•n Deutschen Theater, einer der Hochburgen des Münchener 
T aschings, einen Margueritenball, den der Frauenarbeitskreis um¬ 
sichtig vorbereitet hatte. Er wurde auch diesmal nicht nur ein 
gesellschaftliches Ereignis, sondern gab Mitarbeitern und Freun- 
den des Roten Kreuzes Gelegenheit zu einigen Stunden fröh¬ 
lichen Beisammenseins. Das Protektorat hatte der Rektor der 
Universität München, Professor Dr. Westhues, und Frau Annc- 
h>re Ehard, die Gattin des Landtagspräsidenten und Präsidenten 
des BRK, Dr. Ehard, übernommen. Von der Staatsregierung sah 
man Finanzminister Dr. Zietsch, Staatsekretär Dr. Haas und Erhr. 
v* Gumppcnberg von der Staatskanzlei. Auch sonst war die Pro¬ 
minenz von seiten der Behörden, der Großindustrie, der Banken 
llnd der Organisationen stark vertreten, darunter Oberbürger¬ 
meister Wimmer, der Schweizerische, Italienische und Amerika¬ 
nische Konsul und Vertreter des Amerikanischen Roten Kreuzes. 
Die Polonaise eröffneten die beiden Protektoren, denen Frau 
Westhues und Präsident Dr. Ehard folgten. Fred Rauch vom 
Bayerischen Rundfunk konferierte, die Kapelle Hugo Strasser 
spielte zündend zum Tanz auf, unter den Solodarbietuugen sind 
vor allem das Ballett der Staatsoperelte, das Kinderballett Susi 
Böhm und die, Turniertanzpaare des Gelb-Schwarz-Casinos zu 
erwähnen. Faschingsprinz und -prinzessin hatten reichlich Ge¬ 
legenheit, Orden zu verleihen. In der Tombola lockten 500 aus¬ 
gezeichnete Gewinne bis hinauf zum Motorrad, Elektrogeräten 
Und Rundfunkempfänger. Es blieb ein bemerkenswerter Eber¬ 
schuß für die Fürsorgeaufgaben des BRK. 

12. Niederbayern/Oberpfalz 

Verdiente Ehrungen in Vilsbiburg 
Bei der Mitgliederversammlung des Kreisverbandes Vilsbiburg 

am 8. Dezember konnte der Vorsitzende, Landrat Dr. Hartl, zahl¬ 
reiche Gäste, darunter Geistl. Rat Hirl, Guardian Olaf, den evan¬ 
gelischen Pfarrer Steklar, Bürgermeister Kögl, Bezirksschulrat 
Reymann, Regierungsrat Dr. Klepal, Landpolizeichef Oberinspek¬ 
tor Holzer und mehrere Stadträte, begrüßen. Aus dem Bericht 
des Kreisgeschäftsführers B ierbaum war der erstaunliche Um¬ 
fang der Hochwasscrlulfe zu entnehmen. Für rund 30 000 DM 
wurden zwei Sanitätskraftwagen, ein Katastrophenanhänger und 
vier Sauerstoffgeräte angesohafft. Der Krankentransport legte 
auf 1218 Transporten 34 371 km zurück. Aus dem Kassenbericht 
war zu entnehmen, daß die Bevölkerung 9042 DM gespendet 
hatte. Nach der Wiederwahl des bisherigen Vorstandes hielt der 
Lehrbeauftragte Philipp einen Vortrag über die Aufgaben des 
Boten Kreuzes und lohte die gute Arbeit des Kreisverbandes. 
Landrat Dr. Hartl überreichte dem verdienten Kreiskolonnen¬ 
führer Albert llohrmeier das Ehrenzeichen des Deutschen Roten 
Kreuzes; die Silberne Ehrennadel erhielten Jakob Trctter, Mi¬ 
chael Wanderwitz, Johann Wimmer, Frl. Georgine Auer, Rupert 
Jückle, JCarl Plötz, Franz Neumeier und Josef Geier. Zum Schluß 
begeisterte Kurt Philipp mit seinen sechs Solisten. — Pur Uebes- 
gabenpakete, die in die abgetrennten Gebiete des deutschen 
Ostens geschickt wurden, sammelte das Jugendrotkreuz der 
evangelischen Schule in Vilsbiburg vor Weihnachten eine Fülle 
von Liebesgaben, die einen Wert von über 450 DM darstellen. 

Ehningen in Passau 

Bei der Mitgliederversammlung des Kreisverbandes Passau gab 
der Vorsitzende, Dr. Baptist v. Scheuring, einen umfangreichen 
Rechenschaftsbericht, in dessen Mittelpunkt der Einsatz wäh¬ 
rend (1er Hochwasscrkalastrophe stand. Er konnte eine Reihe 
von Ehrungen vornehmen, an der Spitze die des Kreiskolonnen- 
führers Peter Neuhofer, des Kolonnenführers Richard Kitzinger 
und des Kreisgeschäftsführers ICarl Frank, die mit dem DRK- 
Ehrenzeichen ausgezeichnet wurden. Er dankte der Stadt, daß sie 
dem BRK jährlich einen Zuschuß von 4000 DM gewähre, wäh¬ 
rend der Landkreis seit 1948 3750 DM überwiesen habe. Von 
den größeren Spendern nannte er die Firma Freislederer, die 
alljährlich mehrere Zentner Mehl für Weihnachten zur Verfü¬ 
gung stelle und die Weinimportfirma Rudolf Czermak, die all¬ 
monatlich einen namhaften Betrag überweise. Sein Dank galt 
auch dem Land- und Amtsgericht Passau für die Verhängung 
von Bußgeldern zugunsten des BRK. Dr. Ernst Fischer berichtete 
über einen guten Ausbildungsstand. Kreisgeschäftsführer Frank 
teilte mit, daß der Krankentransport 4850 Transporte über 
102 170 km durchgeführt habe. Die Fürsorge habe 12 996 ge¬ 
brauchte Kleidungsstücke und Schuhe sowie 4684 neue Sachen 
ausgegeben. An Kriegsgefangene gingen 482 Pakete. An Heim¬ 
kehrer wurden Uhren und Hemden und 775 DM iij bar verteilt. 
Zu Weihnachten wurden 869 Einzelpersonen und zwei Waisen¬ 
häuser beschert, wofür 11 058 DM ausgegeben wurden. Für so¬ 
ziale Aufgaben wurden 14 878 DM aufgebracht. Während der 
Hochwasserkatastrophe wurden über 70 000 HM aufgewendet. 
Die Blutspendergruppe habe 18 900 ccm gespendet. Bei den 
Wahlen wurde an Stelle des verstorbenen Chefarztes Dr. Dr. Dor- 
ncr Dr. Ernst Fischer gewählt Als neue Vorstandsmitglieder wur¬ 
den Oberbürgermeister Dr. Billinger, Stadtrechtsrat Dr. Hans 
Hirsch, Obermedizinalrat Stadler, Dr. Beckenkamp, Höhenstadt, 
und Dr. Muhr, Tittling, gewählt. 

Wiederwahl in Vilshofcn 

Bei der ordentlichen Mitgliederversammlung des Kreisver- 
bandes Vilshofen wurde Landrat Hofmann erneut zum Vorsit¬ 
zenden gewählt. Sein Stellvertreter ist Dr. Rauscher, Ortenburg, 
Chefarzt wurde Dr. Heindl und Kreiskolonnenführer Josef Semm- 
1er, Osterhofen. 

Das Rote Kreuz — eine große Familie 

Wie eine große Familie fand sich der Kreisverband des BRK 
in Neumarkt/Opf. im Saal des Turnerheimes zur traditionellen 
Weihnachtsfeier zusammen, bei der Chefarzt Dr. Richter und der 
Vorsitzende, Oberbürgermeister Betz, zu Herzen gehende An¬ 
sprachen hielten. Das Jugendrotkreuz unter Lehrer Petritzky 
führte unter reichem Beifall ein Spiel auf der Bühne auf. Für 
musikalische Unterhaltung sorgte trefflich die BRK-Kapelle Kurt 
Philipp, für Humor Herr Grelus. — Für die 63 Insassen des 
BRK-Pflegeheimes Woffenbach konnte ebenfalls eine stimmungs¬ 
volle Weihnachtsfeier unter Mitwirkung des evang. Posaunen¬ 
chors Neumarkt durchgeführt werden. Die deutsche Wachmann¬ 
schaft des Truppenübungsplatzes Hohenfels hatte für jeden Pa¬ 
tienten ein Weihnachtspäckchen gesandt. Am zweiten Weihnachts- 



feiertag deckte das amerikanische Stammpersonal von Hohenfels 
die Kaffeetafel mit Meisterwerken der Tortenhäckerkunst und 
überhrachte ebenfalls mit viel Liebe gepackte Weihnachtspäekchen. 

Freude für 60 arme Kinder 
Ein eifriger Betrieb herrschte vor Weihnachten im Kolonnen¬ 

haus Landau, wo 12 Helfer und 13 Helferinnen allabendlich vier 
Wochen lang zum Basteln zusammengekommen waren, die rund 
100 Spielsachen und nützliche Gegenstände bastelten. So ent¬ 
standen unter Leitung von Frau Haller Puppen, Kasperle, kleine 
Betten und Puppenbekleidung, während die Kolonnenmänncr 
Wägelchen mit Pferden, Wiegen und verschiedene Tiere her¬ 
stellten. Die Freude der 60 beschenkten Kinder war sehr groß. 

Mir germeister Versammlung in Neunburg 

Am 18. Januar hatten sich die Bürgermeister «les Landkreises 
vollzählig zu einer Dienstbesprechung im Rathaus der Kreisstadt 
unter Vorsitz des Landrats Stadlbauer eingefunden. Als erster 
sprach der Pressereferent des BRK, Dr. Jokiel, München, über die 
Bedeutung und Aufgaben des Bayerischen Roten Kreuzes. Er ging 
von der zunehmenden Zahl der Unfälle im Verkehr und in «1er 
Wirtschaft aus und bat die Bürgermeister, durch korporative 
Mitgliedschaft, durch Errichtung von Unfallhilfsshdlen und durch 
die Förderung von Erste-Hilfe-Kursen «lie Arbeit des Roten 
Kreuzes zu unterstützen. Es gebe in Bayern 1,1 Millionen Häuser. 
Wenigstens eine Person solle in jedem Haus in Erster Hilfe 
Bescheid wissen. Der Redner streifte auch den Suchdienst, den 
Erkennungsdienst und den Blutspendendienst und wies auf «lie 
umfangreichen Fürsorgeaufgaben «les BRK hin. Landrat Stadl¬ 
bauer dankte für «las fesselnde Referat und unterstrich die Auf¬ 
forderung an die Bürgermeister, mit allen Kräften die Ziele und 
Aufgaben des Roten Kreuzes zu unterstützen. 

Die japanische Kaiserin als Rotkreuz-llelferin 
Bei einer Weihnachtsfeier für die Alten im Heim Thurnau, 

Kreis Kulmbach, bei der auch «Kr Vizepräsident «les BRK, Ober¬ 
bürgermeister Hagen, eine zu Herzen gelumdc Ansprache hielt, 
bildete es eine besondere Überraschung, als ein Besucher ein 
Geschenk überreichte, «las er vor Jahren aus Japan mitgebracht 
hatte, wobei er auch mit dem Japanischen Roten Kreuz in Ver¬ 
bindung gekommen war. Das Bild, «las Herr Vogel dem Kolonnen¬ 
führer Wägemann als Zeichen des Dankes für «las BRK über¬ 
reichte, zeigt «lie japanische Kaiserin, wie sic ihre Hofdamen im 
Anlegen von Verbänden unterrichtet. Eine Kinderschar führte 
ein rührendes Krippenspiel auf. Bürgermeister Kleinlein dankte 
im Namen der Marktgemeinde für die Betreuung des Alters¬ 
heimes und sicherte weitere Unterstützung der wichtigen Rot- 
kreuz-Arbeit zu. 

Sulzbach-Rosenberg verlor Sozialdienstleiterin 
Am 25. Oktober starb an einem hartnäckigen Leiden Frau Lucia 

Wandzik, die bisherige Sozialdienstleiterin «les Kreisverbandes 
Sulzbach-Rosenberg. Sie wurde unter sehr starker Beteiligung 
der Bevölkerung und des BRK am 29. Oktober beigesetzt. Den 
Kranz des Bezirksverbandes legte Fräulein ZintI, Weiden, nieder. 
Auch der Kreisverbandsvorsitzende Landrat Müller und «li«‘ Sani¬ 
tätsdienstleiterin Frau Meier widmeten der Verstorbenen wegen 
ihrer großen Verdienste einen ehrenvollen Nachruf. 

Bundesbahn dankt dem BRK Burglengenfeld 
Die Bundesbahn führte am 22. November am Bahnhof Klardorf 

einen Probealarm durch, bei dem auch das BRK 'mitwirkte. Die 
Bundesbahndirektion schickte an den Vorsitzenden des Kreisver¬ 
bandes, Landrat Dr. Haschke, ein Schreiben, worin sie betont, 
daß ihr die Anregungen für die Verbesserung des Meldesystems 
und die Ausführungen über den Umfang der im Ernstfall mög¬ 
lichen Hilfeleistungen besonders wertvoll waren. Sie sprach auch 
allen beim Probealarm eingesetzten Helfern Dank und Anerken¬ 
nung aus. Stark beeindruckt babe sie das schnelle Erscheinen 
nach erfolgter Verständigung, die gezeigte Einsatzfreude und «lie 
bewiesene Schlagkraft. Im Ernstfälle wäre nach dem Eintreffen 
der Helfer die Bergung und Versorgung der Verletzten in kurzer 
Zeit möglich gewesen. Bei dem Probealarm war «1er Unfall eines 
Schüleromnibusses angenommen worden. Die ersten Sanitäts¬ 
mannschaften aus Schwandorf waren schnellstens zur Stelle. 
Nahezu eine Stunde verspätet wurde die BRK-Kreisstelle Burg¬ 
lengenfeld alarmiert. Dank umsichtigen Eingreifens des Vorsit¬ 
zenden Landrat Dr. Haschke und «les Einsatzleiters Messer- 
klinger standen die Sankas innerhalb 7 Minuten abfahrbereit. 
Die Landpolizei und die Katastrophenstaffel des BRK Burg- 
lengenfeld trafen zu gleicher Zeit ein, gefolgt von der Sanitäts¬ 
kolonne und der Frauenbereitschaft in einer Stärke von 44 Hel¬ 
fern und Helferinnen. In der Besprechung führte Bundesbahn¬ 
direktor v. Ammon aus, daß der Probealarm gezeigt habe, wie 
notwendig solche Übungen seien. Die Tatsache, daß die Alarmie¬ 
rung nicht wunschgemäß funktionierte, verlange dringend eine 

Änd «‘rung «les Alarmplanes. Bei einer Zusammenkunft im Gast¬ 
hof „Zur Post“ hoben Landrat Dr. Haschke und Chefarzt Dr. 
Bayer noch einmal <li«‘ gemachten Erfahrungen hervor. 

Barsberg betreute 200 Bedürftige 
Zu Weihnachten konnte der Kreisverband Parsberg etwa 200 

Personen eine Freude mit einer Spende von Lebensmitteln und 
Bcklcidungsgegenstäuden machen. Der Frauenarbeitsknds hatte 
seit Wochen Kleidungsstücke und Wäsche hergerichtet. Zu einer 
Bescherung von etwa 100 alten Parsberger Einwohnern hatten 
sich das BRK. «Kr Stadtrat von Parsberg und das evangelische 
Pfarramt zusamm<'ngefuuden. «Knen Bürgermeister RotUmwall- 
ner herzlichen Dank sagte. Das Kinderheim Parsberg führte hier¬ 
bei ein reizendes Krippenspiel auf. Der Frauenarbeitskreis des 
BRK hatte «lie Tafel festlich geschmückt. 

Regensburg betreut 1300 Bedürftige 
Gegen Ende des vergangenen Jahres wurden vom Kreisverband 

Regensburg rund 1300 Bedürftige mit Kleidung, Lebensmittel, 
Gutscheinen und Geldspenden im Gesamtwert von 13 850 DM 
betreut. Besonders berücksichtigt wurde «lie Gmneinde Wolfsegg. 

Fr zieh un gsurt ei l: Sanität skiirs 
Ein Jugendlicher, «1er mit einem abgestellten Moped eine 

„Spritztour“ unternommen und dabei eine Frau angefahren und 
schwer verletzt halt«', erhielt vom Riedenburger Amtsrichter 
I1C hon einem .lugendarrest noch eine Erziehungsmaßnahme auf¬ 
erlegt: w«‘il <>r sich um «lie verletzte Frau nicht gekümmert hatte, 
muß er beim Roten Kreuz einen Kurs in Erster llilf«‘ mitmachen 
und 50 DM an «las BRK zahlen. 

B RK-Altersheim ehrt 90jährigen Heimat vertriebenen 
Der Tischlermeister Anton Tschinkel aus Oberkreibitz (Nor«l- 

böhmen), der nach einem arbeitsreichen Leben mit seiner Gattin 
1946 vertrieben wurde, kann nun nach vielen Zwischenstationen 
seinen Lclumsabend im BRK-Altersheim Erbentlorf verbringen. 
Die Hcimleitung konnte ihm am 28. Januar zu seinem 90. Geburts¬ 
tag herzlich gratulieren. Auch seine Gattin wohnt mit ihm im 
gleichen Altersheim. Unter Beteiligung des Kreisverbandes 
Weiden-Neustadt konnte die Ortsvereinigung Floss unter ihrem 
Vorsitzenden Karl Lindner einen neuen Ausbildungslehrgang 
mit über 30 Mädchen Ix'ginnen. Die Leitung übernahm Dr. Hartl. 

Die Mittelschule Neustadt erhielt von einer Schulklasse der 
Stadt Fujieda als Gegengeschenk ein reizvoll ausgestattetes 
Album des Japanischen Jugendrotkreuzes, das nun zu einer Ver¬ 
bindung zwischen den beiden Schulen führt. — Auch bei der 
Silb«‘rhüttc gab cs am letzten Januarsonntag zahlreiche Ski¬ 
unfälle. Vierzehnmal mußte «lie Bergwacht zu Hilfe eilen, neun 
Verletzte wurden mit «lern Sanitätskraftwagen abtransportiert. 

13. Unterfranken 

Gemünd en hat alle Rechnungen beglichen 
Eine großartige Leistung konnte auf der Mitgliederversamm¬ 

lung des Kreisverbandes Gemünden Schatzmeister Goldbach den 
Bau des Rotkreuz-Hauses nennen, für den der kleine Kreisver¬ 
band 64 000 DM aufgebracht habe. Alle Rechnungen konnten 
beglichen werden. Für den Unterrichtssaal wurden für etwa 
3000 DM Einrichtungen angeschafft. Der Krankentransport legte 
58 011km zu rück Tn der Fürsorge konnten 1050 kg hochwertige 
Nahrungsmittel, 400 Bekleidungsstücke und 60 Paar Schuhe ver¬ 
teilt werden. Audi die Rotkreuz-Gemeinsdiaften konnten über 
erfolgreiche Arbeit berichten. Den Dank des Bezirksverbandes 
für die vorbildlichen Leistungen des kleinen Kreisverbandes 
überbrachte Bezirksgeschäftsführer Puls. Über «1K Aufgaben des 
Suchdienstes sprach Herr Hailer, München. Der Vorstand, an der 
Spitze Landrat Dr. Bamberger, wurde einstimmig wicdergewählt. 

30 Jahre Sanitätskolonne Mellrichstadt 
Zur 30-Jahr-Feier der Sanitätskolonne Mellrichstadt im Bahn¬ 

hofshotel waren die Mitglieder «1er Kolonnen Mellrichstadt, 
Bahra. Mühlfeld und Hausen erschienen. Kolonnenführer llinp<4i 
konnte besonders Landrat Dr. Hauser und Kolonnenarzt Dr Popp 
begrüßen. Landrat Dr. Hauser bob «lie Leistungen der Kolonne 
hervor und überreichte den Mitgliedern Kurt Anacker und Albin 
Schmitt «lie Silberne Ehrennadel. Der Leiter «les .Tugendrotkreu¬ 
zes, Oberlehrer Geuß, gab einen historischen Rückblick. Auch die 
Vertreter der Feuerwehr und des TI IW überbrachten ihre Glück¬ 
wünsche. 

Würzburg hatte Erfolg mit Heimkehrerbefragung 
In den Räumen des Kreisverbandes Würzburg trafen sieb 15 

«1er 22 Spätheimkehrer, um über das Schicksal von Kameraden 
auszusagen. Kreisgeschäftsführer Edelmann un«l der 2. Vorsit¬ 
zende, Direktor Kordowich, sprachen herzliche Worte der Begrü¬ 
ßung. Jeder Heimkehrer ging noch einmal die Listen «1er Lager 
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durch, in denen er geweilt hatte. Für die Heimkehrer hatte der 
Kreisverhand helegte Brote vorbereitet. Die Firma Oppmann 
spendete Sekt, von dem jeder Heimkehrer noch eine Flasche zum 
Milnehmen erhielt. Die Heimkehrer gaben insgesamt 145 Erklä¬ 
rungen ah, davon 58 Augenzeugenberichte über Verstorbene, die 
spater beurkundet wurden. Weiterhin wurden 64 Erklärungen 
über lebende Verurteilte, die noch in Rußland sind, unterschrie¬ 
ben. Zwölf Vermißte wurden als in der Zeit von 1947 bis 1950 
in Rußland lebend erklärt. Sechs Todesfälle, die nur durch Dritte 
bekannt wurden, bedürfet) noch der endgültigen Klärung. Weiter¬ 
hin wurden die Anschriften von 25 Gefangenen gegeben, die bei 
verschiedenen Beurkundungen als Zeugen zu hören sind. 

Panzer überrollt Lief erwägen 
Am 19. Januar fuhr in Bad Kissingen ein US-48-Tonnen-Panzer 

a,|i das Vorderteil eines Lieferwagens auf, wobei der Motor voll¬ 
ständig zusammengedrückt wurde. Dem 28jährigen Fahrer wurde 
ein Arm abgerissen, außerdem erlitt er weitere schwere Brüche, 
darunter einen Schädclbruch. Sein SSjährigcr Beifahrer erlitt 
ebenfalls einen schweren Schädelbruch und Quetschungen am 
ganzen Körper. Beide hatten großes Glück im Unglück, da gerade 
der stellvertretende Vorsitzende des Kreisverbandes des BRK, 
Kolonnenarzt Dr. Hacker, vorbeikam, der sofort die schweren 
Blutungen stillen und die Überführung in die Klinik veranlassen 
konnte. Unverständlich war, so schreibt die „Mainpost“, das Ver¬ 
halten vieler Zuschauer, vor allem von Frauen, die sich neugierig 
a» die Unfallstelle herandräiigten und die Rettungsarbeiten noch 
behinderten, obwohl eine von ihnen angesichts (les Blutes noch 
ohnmächtig wurde. 

14. Schwaben 

Memmingen stellte 1500 DM zur Verfügung 
Bei einem Kameradschaftsabend der Sanitätskolonne Mem¬ 

mingen konnte Kolonnenführer Glcißner zahlreiche Gäste be¬ 
grüßen. An Hand dreier Brände schilderte er die Notwendigkeit 
einer ausreichenden Alarmanlage für die Sanitätskolonne. Nur 
ein paar Männer der Kolonne, die zufällig die Sirene hörten, 
seien am Brandort gewesen, da keine Alarmierung erfolgte. Mit 
Genugtuung konnte er berichten, daß die Kolonne nunmehr auch 
über ein Notstromaggregat für Nachteinsätze verfüge. Weiter 
dankte er der Stadt für die Bereitstellung von 1500 DM zur 

eSchaffung eines Katastrophenanhängers. Kreiskolonnenführer 
11 würdigte die Leistungen der Memminger Sanitätskolonne 

l'n< überreichte Georg Spettenhuber die Silberne Ehrennadel. 
lieh Oberbürgermeister Dr. Berndl sprach Dankworte und über¬ 

reichte dem Geehrten einen Stich des alten Memmingen. 

lehenhausen weiht neuen Sanitätskrajtwagen ein 
In großer Zahl fand sich die Bevölkerung am 22. Januar nach 

< eni Gottesdienst auf dem Marktplatz ein, wo Dekan Königs- 
< orfer die religiöse Weihe des neuen VW-Krankentransporters 
von lohenhausen, Kreis Günzburg, vornahm. Zugführer Enzler 
gegrüßte sodann die zahlreichen Gäste, darunter die Geistlich¬ 
keit beider Konfessionen, stellvertretenden Landrat Dr. Beer 
nnd Oberbürgermeister Dr. Seitz, Günzburg. Der neue Wagen sei 
nicht nur den Bemühungen von Kreiskolonnenführer Ott, son- 
dern den reichlichen Spenden der Bevölkerung zu verdanken. 
S.reiskolonnenlührcr Ott beglückwünschte Bürgermeister Deih- 
larter zu dem vorbildlichen Sanitätszug in seiner Gemeinde. Karl 
homa als Leiter des Fahrdienstes erinnerte daran, daß man 

1947 mit einer fahrbaren Tragbahre angefangen habe. Die Glück¬ 
wünsche des Kreisverbandes überbrachte Oberbürgermeister Dr. 
> eitz. Stadtrat F a ekler dankte im Namen der Bevölkerung dem 
BRK für seine Arbeit im Dienste der Allgemeinheit. Bei einer 
anschließenden Zusammenkunft überreichte Kreiskolonnenführer 
Oll dem Zugarzt Dr. Herrligkoffer im Aufträge des Bezirksvor¬ 
sitzenden, Minister a. 1). Weinkamm, die Silberne Ehrennadel. 

Großes Ausbildungsprogramm in Wertingen 
Der Kreisverband Wertingen führt zur Zeit ein großes Aus¬ 

bildungsprogramm durch. Kr konnte bei Grundausbildungskursen 
in Biberbach 56, in Villonbach 54 und in Osterbuch 55 Teilneh¬ 
mer zählen. Bei Fortbildungskursen wurden in Wörleschwang 22, 
in Meitingen 28 Teilnehmer gezählt. 74 Teilnehmer bzw. Teil¬ 
nehmerinnen meldeten sich aktiv zum Roten Kreuz. Auch Kurse 
ln Häuslicher Krankenpflege wurden in Meitingen, Biberbach 
und Westendorf mit großem Erfolg durchgeführt. In Osterbuch 
folgte ein Kurs für Mutter und Kind. Strahlenschlitzvorträge 
wurden gehalten drei in Wertingen, drei in Meitingen und drei 
in Buttenwiesen. Ferner sprach Frau Dr. Freundorfer in Wer- 
lingen und Meitingen. Grundausbildungskurse finden im Januar 
bis März statt in Wertingen, Baiershofen, Feigenhofen und 
Hirschbach, Kurse in Häuslicher Krankenpflege in Villenbach, 
Affaltern, Ostendorf und Herbertshofen, ein Kurs für Mutter 
mul Kind in Wörleschwang. 

Nördlingen bildet eifrig weiter aus 
Bei einem Grundaushildtingslehrgang des Kreisverbandes Nörd- 

lingen in Wechingen wurden 72 Teilnehmer gezählt. Bei der Ab¬ 
schlußprüfung stellte Landrat Gerhard Müller die guten Leistun¬ 
gen fest und freute sich besonders über die Aufgeschlossenheit 
der Jugend. Bürgermeister Thum dankte dem Kursleiter Dr. Koch 
und seinen Hellern. An einem Lehrgang in Wallerstein nah¬ 
men 44 Teilnehmer aus Wallerstein und Ebringen teil. Auch hier 
nahm Landrat Müller an der Ahsehlußühung teil und dankte vor 
allem Dr. Roth und H. Trend. — Auch in bollstadt dankte Bür¬ 
germeister Ott dem Landrat Müller, daß er dort einen Lehrgang 
ermöglicht hatte, dem sich Lehrgangsleiter Wiedemann und Dr. 
Meerendong mit großem Eifer annahmen. — Bei einer Versamm¬ 
lung des BlvK in Mönchsdeggingen sprachen Kreisgeschäftsführer 
Rummel und Ausbildungsleiter Wiedemann, die eine schöne An¬ 
zahl von Neuanmeldungen verzeichnen konnten. Diese stiegen 
damit im Kreisverhand auf 3022. Auch bei der Milchgeldzahlung 
in Fremdingen sprach Kreisgeschäftsführer Rummel, der den 
Beitritt verschiedener Zuhörer zum BRK erreichte. 

Glänzendes Fest der Marguerite 
„Der Ball unter dem Zeichen der Marguerite, der in Augsburg 

seit Jahren vom Kreisverhand Augsburg-Stadt des Bayerischen 
Roten Kreuzes jeweils in den ersten Wochen des Faschings v.er- 
anstaltet wird, soll einen festlichen Charakter haben. Dies zeigt 
sich auch heute erfreulicherweise wieder, indem führende Fami¬ 
lien sich gesellschaftlich treffen und bekunden, daß sie den Zie¬ 
len des BKK freundlich gesinnt sind”, erklärte Oberbürger¬ 
meister Dr. Klaus Müller, der 1. Kreisvorsitzende des BRK, in 
seiner Begrüßung auf dem „Ball der Marguerite“ im Parkhotel 
„Weißes Lamm“, der auch heuer ein glänzendes gesellschaftliches 
Ereignis war. Dr. Müller versicherte, daß es dem Kreisverhand 
des BRK zu hoher Ehre gereiche, daß auch die Generalität und 
hohe Sanitätsoffiziere der in Augsburg stationierten US-Truppen 
an diesem festlichen Abend teilnahmen. Er begrüßte den stell¬ 
vertretenden Divisionskommandeur, Brigadegeneral Ives, den 
Artilleriekommandeur, Brigadegeneral Phillips, Standortkom¬ 
mandeur Oberst Del Corso, Hospitalchef Oberst Dr. Todd und 
Mr. Engclson, den Leiter des amerikanischen Roten Kreuzes im 
Raume Augsburg. Das Stadtoberhaupt konnte ferner den neuen 
Regierungspräsidenten von Schwaben, Dr. Michael Fellner, den 
Vorsitzenden des BRK-Bezirksverbandes Schwaben, Staatsmini¬ 
ster a. D. Otto Weinkamm (MdL), Bundestagsabgeordneten Va¬ 
lentin Baur und Landtagsabgeordneten Höhenberger willkom¬ 
men heißen. Beliebte Künstler von Funk und Bühne sorgten 
dann für eine stimmungsvolle Unterhaltung. Unter der Leitung 
und gekonnten Conférence von Dr. Emil Vierlinger stellten sich 
Heinz-Maria Lins vom Bayerischen Rundfunk, Fred Röder vom 
Südwestfunk und die grazile Soubrette der Städtischen Bühnen 
Augsburg, Hilde Brauner, am Mikrophon vor. Die äußerst reich¬ 
haltige Tombola, mit einer Hausbar als Haupttreffer, konnte sich 
eines guten Zuspruches erfreuen, und die Lose fanden raschen 
Absatz. Staatminister a. D. Weinkamm gewann dabei eine Fuß¬ 
ballblase und eine Dose Pampelmusensaft. Als das Prinzenpaar 
erschien und einen reichen Ordenssegen auf die geballte Promi¬ 
nenz niedergehen ließ, hatte Dr. Klaus Müller die Lacher auf 
seiner Seite, als er, der erste Sanitäter des Kreisverbandes, mit 
launigen Versen dem Prinzenpaar Stärkungsmittel verabreichte. 
Zu den Rhythmen der Kapelle Ohnesorg tanzte, ladite und plau¬ 
derte man bis lange nach Mitternacht. 

15. Ober- und Mittelfranken 

Gute Freundschaft mit den Ortsvereinen 
Daß die Sanitätskolonne in Fürth gute Freundschaft mit den 

örtlichen Vereinen hält, zeigte der fröhliche Abend im Geis¬ 
mannssaal, zu dem auch Oberbürgermeister Dr. Bornkessel und 
Obermedizinalrat Dr. Kläß erschienen waren. Bei dem Programm 
wirkte die Singgemeinschaft Volkschor Nordost unter Stabfüh¬ 
rung von Hofmann, das Orchester Kurt Bähr und der Gebirgs- 
traiiitenverein „Auerbergicr“ mit. Für Humor sorgte der Dra¬ 
matische Verein „Erholung“ mit einem Einakter. Kolonnenführer 
Dr. Lex konnte auf eine reichhaltige Tombola hinweisen. Er 
sprach allen Mitgliedern und Gönnern den Dank aus. 

Hclmbrechts erhielt Rotkreuz-Heim 
In feierlicher Weise übergab Bürgermeister Dr. Hans Michel 

den Schlüssel des neu errichteten Rotkreuz-Heimes in Helm- 
brechts dem BRK-Kreisverbandsvorsitzenden, Landrat Dr. Erwin 
Dietel. Zu der Feier war auch der Vizepräsident des BRK, Ober¬ 
bürgermeister Georg Hagen, erschienen. Bürgermeister Dr. Michel 
gab einen Bericht über die Entstehung des neuen Heimes, das 
aus einer Scheune in der Münchberger Straße umgebaut wurde. 
Es enthalte einen Unterrichts- und einen Bodenraum, mehrere 
kleine Zimmer sowie eine Kraftwagenhalle. Landrat Dr. Dietel 



gal» den Schlüssel an den Kolonnenführer Hans Buchta weiter, 
der über die Entwicklung der Kolonne seit 1899 berichtete. Die 
Grüße des Präsidiums und des Bezirksverbandes überbrachte 
Vizepräsident Hagen, der Bürgermeister Dr. Michel mit der Gol¬ 
denen Ehrennadel des BRK auszeichnete. Weitere Ansprachen 
hielten Kreiskolonnenführer West, die Kolonnenführer Buchta 
und Ullsch, ferner Pillrofl irn Namen der Freiwilligen Feuer¬ 
wehr, die je ein Bild überreichten. Bei einem anschließenden 
Kameradschaftsabend erhielt Fritz Sehaller für 25jährige Mit¬ 
gliedschaft die Silberne Ehrennadel. 

Coburg schult 100 Betriebshelfer 
Die Sanitätskolonne Coburg halte an verschiedene Berufs- 

genossenschaften die Einladungen zu einem Ausbildungskurs für 
Betriebshelfer gerichtet, zu dem sich 1UÜ Teilnehmer meldeten, 
so daß er in zwei Parallelkursen abgehalten werden muß. Kreis¬ 
kolonnenführer Güthlein begrüßte die Teilnehmer und stellte 
als Ausbilder Dr. Knebel vom Staatlichen Gesundheitsamt und 
Zugführer Wesdienfelder vor. 

Mehr Arbeit und mehr Spenden 
Aus dem Jahresbericht des Kreisverbandes Hilpoltstein ergibt 

sich, daß sich mit der Zunahme der Arbeit des BRK auch die 
Bereitwilligkeit der Bevölkerung zu spenden, steigert. So hat die 
Zahl der Krankentransporte sich in den letzten drei Jahren von 
652 auf 8dl bzw. 852 erhöht. Allerdings hat sich die Zahl der 
Kilometer im letzten Jahr infolge der Eröffnung des Kreis¬ 
krankenhauses Roth von 43 545 auf 39 858 km verringert, da 
früher ein Teil der Kranken nach Schwabach gebracht werden 
mußte. Zur Begleitung der Transporte stellten sich 495 Sanitäter 
und Helferinnen uneigennützig und ohne jede Entschädigung zur 
Verfügung. Das Sammlungsergebnis erfuhr im Herbst eine un¬ 
erwartete Steigerung und übertraf 4010 DM. 17 Lehrgänge mit 
333 Teilnehmern konnten durchgeführt werden, so daß die Zahl 
der Ausgebildeten auf 1153, das sind 3,7 Prozent der Bevölke- 
rung, anstieg. Zur Zeit laufen fünf Lehrgänge, während noch elf 
im brühjahr folgen. In Röttenbach konnte eine neue Ortsvereini- 
gung unter Leitung von Lehrer Franz Baumgartl gegründet wer¬ 
den. Audi konnte ein Sanitätszug unter Führung von Karl 
Baureis ins Leben gerufen werden. 

Weißenburg ehrt verdiente Mitglieder 
Bei der sehr gut gelungenen Weihnachtsfeier des BRK im 

Rotkreuz-Heim Weißenburg hielten Landrat Dr. Staudinger und 
der 2. Vorsitzende, Dr. Schlagenhaufer, die Ansprache. Unter den 
vorgenommenen Ehrungen seien besonders erwähnt die Über¬ 
reichung der Silbernen Ehrennadel für 25jährige Mitgliedschaft 
an Emmeran Eitel, Xaver Rasdier und Helmut Schulz. 

Bamberg ehrt verdiente Mitarbeiterinnen 
In einer kleinen Feierstunde im Rotkreuzheim in Bamberg 

wurden verdiente Mitarbeiterinnen geehrt. Die Leiterin der 
b rauenbereitschaft, Lilly Biegi, überreichte die Silberne Ehren¬ 
nadel für 25 Jahre an die Frauen v. Bose, Glück, Hoffmann, 
IIölzl, Streit, Weyrauther, Zuber. Die Goldene Ehrennadel für 
40 Jahre erhielten die Frauen Daniels, Foster, Hilpert, Kauperl, 
Mahr, Meyer und Molitor. Eine herzliche Ansprache hielt Sani¬ 
tätsdienstleiterin Doepke. — Der Kreisverband Bamberg hatte 
180 Bedürftige zu einer Weihnachtsfeier eingcladen, die von 
Obermedizinalrat Dr. Reinhardt herzlich willkommen geheißen 
wurden. Vorträge, Spiele und Tanzvorführungen sorgten für Un¬ 
terhaltung. Dann betreuten die Helferinnen unter Führung von 
Sozialdienstleiterin Werthner die Gäste. 

„Ludwig“ trat seinen Dienst an 
Nachdem die ^Kulmbacher Spinnerei in großzügiger Weise 

eine Spende von 5000 DM zur Verfügung gestellt hatte, konnte 
der Kreisverband Kulmbach einen dringend notwendigen neuen 
Krankenwagen beschaffen. Oberbürgermeister Georg Hagen ließ 
es sich nicht nehmen, mit dem neuen Fahrzeug, das ihm die 
Kreisgeschäftsführerin des BRK, Frau Irene Neugebauer, vor 
dem Rathaus vorführte, sogleich eine Probefahrt zu machen, 
deren erstes Ziel die Spinnerei war. Im Hofe der Spinnerei nah¬ 
men Direktor Ludwig Osswald, Direktor Lipowsky und Otto 
Heckei das Fahrzeug in Augenschein und sprachen sich lobend 
darüber aus. Direktor Osswald war auf Vorschlag von Ober¬ 
bürgermeister Hagen einverstanden, daß es fortan den Namen 
„Ludwig“ tragen darf, der nun neben „Fritz“, „Georg“ und 
„Hans“ als vierter Mercedes jetzt seinen Dienst tut. Für das neue 
Jahr ist die Anschaffung eines Katastrophenanhängers vorge¬ 

sehen. In den letzten Wochen konnte auch im Innern des BRK- 
Heimes einiges geändert werden; unter anderem wurde im Keller¬ 
geschoß eine vorbildliche Badeanlage für das Begleitpersonal 
geschaffen. 

Ortsvereinigung Trench dingen gegründet 
Bei einer Weihnachtsfeier der Sanitätskolonne und Frauen¬ 

bereitschall in Treuchtlingen wurde die Gründung einer Orts¬ 
vereinigung des BRK beschlossen, zu deren Vorsitzenden Albert 
Deichmann gewählt wurde. Landrat Dr. S-taudinger gab hierüber ! 
seiner Freude Ausdruck und sprach über die Aufgaben des BRK. 
Am letzten Ausbildungslehrgang in Treuchtlingen nahmen 32 Teil¬ 
nehmer teil, die zum größten Teil der Kolonne oder der Bereit¬ 
schaft beitraten. 

Coburg beschafft Katastrophenanhänger 
Bei einer Vorstandssitzung des Kreisverbandes Coburg gedachte 

der Vorsitzende, Landrat Kaemmerer, mit ehrenden Worten des 
verstorbenen langjährigen Vorstandsmitgliedes Kirchenrat Dekan 
Weiß. Er konnte milteilen, daß die Mitgliederzahl in der Stadt 
Coburg sich um 335 Personen erhöbt hat. Der Vorstand stimmte 
der Anschaffung eines Katastrophenanhängers zu und will die 
Städte Coburg, Neustadt und Rodacb sowie die Landkreisver- 
waitung um einen Zuschuß bitten. 

Weißenburg ergänzt Ausrüstung 
Der Vorstand des BRK Weißenburg beschloß die Anschaffung 

eines Katastrophenanhängers, einer Kleinklimakammer für den 
Transport von Frühgeburten und von drei weiteren Sauerstoff¬ 
geräten für die Krankenwagen. Auch Mittel für Bekleidung, ins¬ 
besondere für Sporteinsatz, wurden bereitgestellt. — In Plein- ffl 
fehl konnte in Anwesenheit von Landrat Dr. Staudinger und W 
Chefarzt Dr. Schneider ein Erste-Hilfe-Lehrgang mit 20 Teil¬ 
nehmern abgeschlossen werden. — In Neudorf und Geislohe 
wurden zwei Lehrgänge mit je mehr als 30 Teilnehmern neu 
begonnen. — In Weißenburg konnten zwei Lehrgänge mit 32 
männlichen und 23 weiblichen Teilnehmern, zumeist aus Weißen¬ 
burger Betrieben, zum Abschluß gebracht werden. Den bewähr¬ 
ten Kursleitern Dr. Khomberg und Dr. Welscher wurde der Dank 
ausgesprochen. Auch für die Abhaltung eines Kurses in Indern- 
buch sprach Bürgermeister Auernheimer seinen besonderen Dank 
aus. 

Silberne Ehrennadel für Schwester Johanna Steinbauer 
Nach zehnjähriger ununterbrochener Tätigkeit in der Geschäfts¬ 

stelle des Kreisverbandes Feuchtwangen schied nunmehr Schwe¬ 
ster Johanna Steinbauer aus der aktiven Arbeit aus. Die heute 
74jährige trat bereits im Jahre 1901 in das Coburger Mutter¬ 
haus des Roten Kreuzes ein und legte 1903 ihr Staatsexamen als 
Schwester ab. Nach einem Leben im Dienste des Nächsten über¬ 
nahm sie dann im Jahre 1945 den Suchdienst des Roten Kreuzes 
in Feuchtwangen. Hier hat sie zehn Jahre lang trotz ihres hohen 
Alters und der damit verbundenen Beschwerden in vorbildlicher 
Treue ihre Pflicht getan. In der ihr zu Ehren schnell improvisier¬ 
ten Feierstunde hob der 2. Vorsitzende, Apotheker Steck, ganz 
besonders diese Pflichtauffassung hervor und überreichte der 
Ausscheidenden die ihr verliehene Silberne Ehrennadel des Roten J 
Kreuzes. Kreisgeschäftsführer Schlüter, der ebenfalls herzliche Jfl 
Dankesworte fand, überreichte ein Geschenk des Kreisverbandes. ] 

Inhalt des 21/22. Blattes 
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Typen. 

Ausbildungswesen: 3a. Ärztelehrgang für Radio-Isotopen. 3b. Übungskorb 
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BRK-Apotheko: 3d. Sauerstoffgeräte. 
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Schwesternschaft: 4a. Rückkehr aus Korea. 
Jugendrotkreuz: 4b. Wochenendlehrgang für Studenten von Lehrerbildungs¬ 

anstalten. 5. Zusammenarbeit mit Bezirksjugendring. 6. Fünf Kummer¬ 
kästen bringen Freude. 7. Hilfe für jugendliche SBZ-Flüchtlinge. 

Borgwacht: 7a. Karl Frantz 25 Jahre im BRK. 8. Die Bergwacht im Schulfunk. 
Wasserwacht: 8a. Wasserwacht in Hals gut entwickelt. 8b. Jahresversamm¬ 

lung m Regensburg. 8c. Zusammenarbeit mit Sportvereinen und THW. 
Finanzfragen: 8d. Haushaltsvoranschläge 1956/57. 
Suchdienst: 9. Gesamterhebung der Vertreibungsverluste. 10. Aktualisierung. 

10a. Suchdienstkartei wird „aktualisiert". 
Porsonalfragen: 10b. Verlust eines BRK-Dienstbuches. 
Aus den Bezirksverbänden: 11. Oberbayern. 12. Niederbayern/Oberpfalz. 
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BLATT 23 

Die „wirklichkeitsnahe Unfalldarstellung“ 
Von Dr. mod. IT. Gorla(4i 

Im Mai 1951, fand in Neu-Ulm oine 'Pa^ung der Kreiskolonnon- 
dliror des Bezirksverbandes Schwaben statt. Während der Ta- 

ereignete sieb vor dem Versanimlungslokal (‘in sebw(‘rer 
v erkehrsuni all, der die Teilnehmer auf die Straße rief: Ein 

otorrad war mit einem Personenwagen zusammengestoßen, drei 
Schwerverletzte einer mit spritzender Schlagader — lagen 
‘jul der Straße. Es war ein erschreckender Anblick. Die Kolonnen- 
iinrer batten alle Hände voll zu tun, den Verletzten die Erste 
die zu leisten. Als man gerade das letzte Opfer dieses l nfalls 

ms Kolonnenbaiis trug, rief der Tagungsleiter: „Meine Herren, 
wir wollen die Übung jetzt abbreohen . . ." 

Das war die Geburtsstiinde der „wirklichkeitsnahen Unfall- 
< arstellung** im Bayerischen Koten Kreuz. Der vermeintliche Un- 

a J war »ämlich sorgfältig vorbereitet: Der VW und das Motor- 
ra< vvaren so aufgestellt und hergerichtet, daß man glauben 
mußte, sie seien wirklich ziisammengestoßen; die Verletzten 
"miniten ihre Verletzungen^ d. b. sie verhielten sich so, wie es 
1 iron Wunden entsprach; die* Wunden, die die Kolonnenmänner 
s° kunstgerecht verbunden batten, waren mit Fensterkitt und 

minkstift modelliert; die Blutlache im Rinnstein war ver¬ 
dünntes Ochsenblut. 

Ho echt war diese Unfallsituation, daß sieh 50 alterfahrene 
mmitnlsmänner batten täuschen lassen! 

lau wollte mit diesem Unfall einmal demonstrieren, wie der 
.\instfall tatsächlich aussieht und wie sehr er sich von unseren 
nshcrigen Übungen unterscheidet. Der Versuch war gelungen: 

m 1 agungsteilnehmer nahmen es nicht übel, daß sie herein- 
r' a <ln waren, sie waren begeistert und einer Meinung: so muß 
1,11 clie Übung im BRK aussehen! 

ir haben den Gedanken der wirklichkeitsnahen Unfalldar- 
sle hing in den letzten eineinhalb Jahren in alle Kreise des BRK 
getragen, und in vielen RK-Gomeinschaften kennt man heute 
nur noch Übungen in dieser Art; man lächelt dort über die 
rj,..ir t>tzton” von früher, clie ihre fertige* Diagnose an einem 

«ifeichen um den Mals trugen. 
ie Methode, Wunden mit Fensterkitt und Schminke so dar- 

zustellen, daß sie von echten kaum zu unterscheiden sind, stammt 
-^nglaod, wo sie im l. Weltkrieg entwickelt wurde. Nach dem 

• Weltkrieg wurde diese Technik von einzelnen Gemeinschaften 
l es deutschen JRK übernommen. Sie hat sich nicht allgemein 
» nroligesetzt, weil es an einer genauen Arbeitsanweisung fehlte*, 
nach der jeder diese Technik erlernen kann. Das BRK hat nun 
s<‘it 1951, die englische Methode bis ins Einzelne durchgearbeitet, 
( s wurde manches übernommen, vieles verworfen, vieles neu ent- 

^ni Januar 1955 gab das Präsidium des BRK die 
•* rbeitsanweisung für die wirklichkeitsnahe Unfalldarstellung’4 
leraus, clie jetzt bereits in der 2. Auflage* vorliegt. Inzwischen 
lat sich diese Art der Unfalldarstellung auch im übrigen Bundes¬ 

gebiet durchgesetzt, in der Bundesschule Mehlem fanden schon 
mehrere Lehrgänge über die* realistische Unfallsituation statt. 

Es ist etwas Neues und zunächst noch l ngewohntes, aber es 
wird sich durchsetzen. Die Technik ist einfach zu erlernen. Die 
Vorbereitungen nehmen wenn die Arbeit richtig eingeteilt 
wird nicht so viel Zeit in Anspruch, wie es zunächst den An¬ 
schein liât. 

Wir sehen in dieser realistischen Unfalldarstellung einen wert¬ 
vollen Teil unseres Aushildungsprogramms. Wir wollen den Hel¬ 
ler damit für den Ernstfall vorbereiten. Ein Helfer, der bei 
einem l nfall Erste Hilfe leisten soll, wird anfangs immer das 
Gefühl der Unsicherheit haben. Selbst wenn er im Unterricht 
bestes theoretisches Wissen und praktisches Können bewiesen 
hat, wird er, das erste Mal der Wirklichkeit gegenübergestellt, 
Hemmungen haben. Er erleidet selbst gewissermaßen einen 
Schock, er muß erst selbst mit dem Anblick des Verletzten inner¬ 
lich fertig werden, ehe er helfen kann. Der erfahrene Helfer 
kennt diese Hemmungen nicht; je öfter er im Ernstfall eingesetzt 
war. desto eher wird er mit der Wirklichkeit vertraut und desto 
sicherer wird sein Auftreten und Handeln sein. 

Wir müssen uns deshalb bemühen, schon während der Ausbil¬ 
dung die Helfer realistischen Unfallsituationcn gegenüberzustel¬ 
len. Jede I bung soll \ orbereitung für den Ernstfall sein, clie der 
Übung zugrunde gelegte Unfallsituation und die Verletzten müs¬ 
sen deshalb so echt wie möglich dargestellt werden. Der Helfer 
soll im Ernstfall das Gefühl haben, ähnlichen Situationen und 
ähnlichen Verletzungen schon bei Übungen begegnet zu sein. 
Das wird ihm die nötige Sicherheit geben. 

Wie man eine Unfallsituation realistisch darstellt, wie man 
die Wunden, selbst spritzende Schlagaderbliitungen, mit Fenster¬ 
kit l, öl und Schminkstiften aufträgt, ist in der „Arbeitsanwei¬ 
sung für die wirklichkeitsnahe Unfalldarstellung“ bis ins Ein¬ 
zelne beschrieben. Man glaube aber nicht, daß man mit dieser 
Arbeitsanweisung allein die Kunst beherrscht. Voraussetzung für 
das Gelingen ist immer die Zusammenarbeit mit dem Arzt. Jeder 
Helfer, jeder Angehörige des JRK kann die Schminktechnik er¬ 
lernen den letzten natürlichen Anstrich einer Wunde muß der 
Arzt geben oder wenigstens überwachen. Und nur der Arzt kann 
die Verletzten einer Übung unterweisen, wie sie sieb entspre¬ 
chend ihrer Verletzung verhalten müssen, wie sie „mimen“ müs¬ 
sen. Das bedeutet keine neue Belastung für unsere Ärzte, sie 
sollen dem Schmink- oder dem Mimtrupp nur mit ihrem Rat zur 
Seite stehen; sie sollen kritisieren, ob die Wunde echt aussieht 
oder nicht. Mit der Technik braucht sich der Arzt nicht zu be¬ 
fassen. 

Wenn der Arzt einmal die Bedeutung der realistischen Unfall¬ 
darstellung für die Ausbildung erkannt bat und wenn er sieht, 
was der Sdhminktrupp, also die Techniker, an Wiiuddarstcllungen 
leistet so sollte es ihm eine Freude sein, sich kritisierend und 
beratend einzuschalten. Es ergeht deshalb an alb* BRK-Ärzte die 
Bitte, die Bemühungen der Mimtrupps zu unterstützen. 

Zusammenarbeit mit dem ADAC 

Anregung des DRK-Generalsekretariats in Bonn hat der 
AG mit dem unten abgedruekten Rundschreiben vom 21. De¬ 

zember 1955 seinen Ortsklubs über die ADAC-Gaue empfohlen, 

L ui ^en I ransPort von Lehrkräften und Lehrmaterial an- 
aßlbji der Durchführung von Kursen der Breitenausbildung zur 
Verfügung zu stellen. 

Wir bitten die Bezirks- und Kreisverbände, mit den entspre- 
chenden ADAC-Stellen Verbindung aufzunehmen und die hier 
gegebenen Möglichkeiten zu benützen. 

Die enge Zusammenarbeit mit dem ADAC hat sich bisher auf 
das beste bewährt und sollte von allen Dienststellen und Orga¬ 
nisationen des Roten Kreuzes aus gepflegt werden. Steingruber 



Der Wortlaiil dos Riinds<*liroii)ons laiitol: 

Allgemeiner Doulsohor AutomoJjil-Clnl) o.V. 
ADAC 

An die Münohoii 22, den 21. 12. 197).¾ 
ADAC-Gaue I)r. J/Fa. 

Rund sehr eiben Ar. 152/55 

Heir.: Deutsches Rotes Kreuz 

Das Generalsekretariat des Deutschen Roten Kreuzes bedankt 
sich bei der ADAC-Hauptverwaltung dafür, daß sich eine großi; 
Zahl von ADAC-Ortsklnbs bereitgefnnden hat, daß deren Mit¬ 
glieder vom DRK in der Ersten Hilfe ausgebildet werden. Das 
DRK ist bestrebt, einen immer größeren Anteil der Bevölkerung 
mit den Grundkenntnissen der Ersten Hilfe vertraut zu machen. 
Nun hat das DRK in rund öOO Kreisverbänden des DRK mit er¬ 
heblichen finanziellen Aufwendungen ehrenamtliche Lehrkräfte 
ausbilden lassen, die solche Kurse in Erster Hilfe durchführen 
können. Da aber diese Lehrkräfte meist in den größeren Städten 

hzw. Kreisstädten ansässig sind und dort auch das Lehrmaterial 
deponiert ist, macht die Durchführung von Kursen in den klei¬ 
neren Gemeinden deshalb oft Schwierigkeiten, weil es an Ge¬ 
legenheit fehlt, die ehrenamtlichen Lehrkräfte bzw. das Lehr¬ 
material (in Größe eines normalen Handkoffers) aus der Kreis¬ 
stadt in die kleineren Gemeinden zu bringen. Das Deutsche Rote 
Kreuz wäre den ADAC-Gauen dankbar, wenn diese Ortsklubs 
bitten würden, da oder dort für solche Transporte ehrenamtlich 
seitens der Ortsklubmitglieder zu sorgen. Da uns bekannt ist, 
daß in vielen Orten des Bundesgebietes die ADAC-Ortsklnbs mit 
dem DRK gut und eng Zusammenarbeiten, empfehlen wir, unsere 
Ortsklubs zu bitten, daß sie in all den Fällen, da sie das DRK 
in seiner Arbeit und in den auch für uns so wichtigen Erste¬ 
ll ilfe-Kursen durch eine Kfz.-Gestellung unterstützen können, 
diesen kameradschaftlichen Dienst nicht versäumen. 

Mit kameradschaftlichen Grüßen 

Allgemeiner Deutscher Automobil-Club e.V. 

gez. Dr. Junghans 

ALLGEMEINES 

1. Rotes Kreuz und Luftschutzfrage 

Das Zentralorgan „Deutsches Rotes Kreuz“ in Bonn bringt in 
seiner Märzausgabe 1956 einen wichtigen Aufsatz des Präsidenten 
Dr. Heinrich Weitz: „Das Deutsche Rote Kreuz und die Luft¬ 
schulzfrage“, der einen Überblick über die Notwendigkeit des 
Luftschutzes und des Luftschutzsanitätsdienstes sowie über die 
benötigten Kräfte gibt. Über die notwendigen Maßnahmen in 
Bayern wird das Bayerische Rote Kreuz die entsprechenden 
Verhandlungen mit der bayerischen Staatsregierung führen. 

AU SBILDUNGS WESEN 

la. „Mutter-und-Kind-Kurse“ finden guten Anklang 

Aus einer Vielzahl von Kreisverbänden wird uns berichtet, 
daß die Lehrgänge für „Mutter und Kind“ lebhaftes Interesse 
finden. Aus dem Bericht des Kreisverbandes Staffelstein ent¬ 
nehmen wir folgendes: 

Die: Abhaltung der Kurse „Mutter und Kind“ bat in unserem 
Landkreis sehr guten Anklang gefunden, und die Beteiligung an 
diesen Kursen war jedesmal eine sehr gute. Unter der bewähr¬ 
tem Leitung von Fräulein Woßler konnten 1955 vier Kurse und 
1956 wieder ein Kurs abgehalten werden. Es liegen bereits wie¬ 
der für zwei weitere Kurse die Anmeldungen beim BRK-Kreis- 
verband vor. 

Mit diesen Kursen verbinden wir auch gleichzeitig immer die 
Abhaltung von Aushilcliingslehrgängen über „Erste Hilfe“, so daß 
damit auf gemeinsamem Weg zwei Lehrgänge an einem Tag 
stattlinden. 

Bei den Kursen über „Pflege von Mutter und Kind“ sind auch 
immer die Hebammen anwesend bzw. Gemeindeschwestern, und 
diese sind immer sehr begeistert und aufgeschlossen und freuen 
sich über die: frische und praktische Art der Abhaltung dieser 
Kurse. 

Da einige Kreisverbände noch Zurückhaltung üben, glauben 
wir, daß diese Resonanz anderwärts auch sie veranlassen wird, 
ihre Bedenken zurüekzustellen. Koschuda 

lb. Lehrgang für Desinfektoren 

Nach den Richtlinien der KrankenIran.sportvorschrifl müssen 
die* Kreisverbände mindestens über einen Desinfektor je Kran¬ 
kentransportstelle und für je fünf weitere KraukenkrafIwagen 
mindestens über einen weiteren staatlich geprüften Desinfektor 
verfügen. Ein Desinfektor muß immer dienstbereit sein. 

Für die Neuausbildung von Desinfektoren ist in der Zeit vom 
17. bis 26. September e in Lehrgang im Programm der Schule 
Deisenhofen ausgeschrieben. 

Die Lehrgänge werden von der Staatlichen Bakteriologischen 
Untersuchungsanstalt München im Einvernehmen mit dem Baye¬ 
rischen Staatsministeriuni des Innern durchgeführt und dauern 

etwa zehn Tage. Die Teilnehmer erhalten zum Abschluß des 
Lehrganges eine entsprechende Qualifikation für ihre Tätigkeit 
als Desinfektor im Kreisverband. 

Dritte Durchführungsverordnung zum Gesetz über die 
V er ei n h ei 11 ich u n g d es G esu n d h ei t sw e sen s 

(Dienstordnung für Gesundheitsämter § 21) 

FÜRSORGEFRAGEN 

lc. Betreuung von Heimkehrern 

Wir machen darauf aufmerksam, daß wir zur Zeit über keine 
Freiplätze in Kur- oder Erholungsheimen oder Familien ver¬ 
fügen. Die* vorhandenen Angebote sind inzwischen verwendet 
worden. 

Wie wir feststellen konnten, wurden durch die zuständigen 
staatlichen Stellen und größeren Städte so ausreichend Plätze 
für die Erholungs- und Kurunterbringung von Heimkehrern 
berritgrstellt, daß deren rasche Einweisung in der Regel möglich 
ist. Da jeder Heimkehrer gemäß § 23b des Heimkehrergesetzes 
Anspruch auf Erholungsfürsorge hat (sofern nicht ein anderer 
Kostenträger den Aufenthalt übernimmt), sollten Heimkehrer, 
die* noch nicht verschickt waren, auf die Möglichkeit der Antrag- 
Stellung bei dem zuständigen Versorgungsamt hingewiesen wer¬ 
den. Der Antrag muß innerhalb eines Jahres nach Rückkehr er¬ 
folgen. In besonderen Fällen wäre zur rascheren Erledigung 
vielleicht die vermittelnde Ihn Schaltung des Kreisverbandes 
zweckmäßig. 

Desinfektoren: 

1. Das Gesundheitsamt hat auf einen hinreichenden Bestand an 
Desinfektoren in seinem Bezirk zu achten. Sic können im Ge¬ 
sundheitsamt selbst oder von den beteiligten Kreisen und 
Gemeinden angestellt sein, in Ausnahmefällen jedoch ihren 
Beruf auch frei ausüben. 

2. Die Zulassung eines Desinfektors zur Prüfung ist von einer 
Bescheinigung des Gesundheitsamtes abhängig, daß der Be¬ 
werber hinsichtlich seines Gesundheitszustandes und seiner 
Schulkenntuisse für den Beruf geeignet ist. 
(Diese Bescheinigung muß von den Teilnehmern der Des¬ 
infektorenlehrgänge in Deisenhofen mitgebracht werden.) 

3. Die* Desinfektoren unterstehen der Aufsicht des Amtsarztes 
und sind alle drei Jahre einer Nachprüfung zu unterziehen. 
Das Gesundheitsamt reicht zu diesem Zweck seiner Vorgesetz¬ 
ten Dienstbehörde die* Namen der Nachzuprüfenden zum 
1. April jeden Jahres ein; diese veranlaßt alsdann die Ladung. 
Das Ergebnis der Nachprüfung ist ihr mitzuteilen, desgleichen 
der Dienststelle, die* den Desinfektor angestellt hat. 

1. Die* Anordnung einer zweiten Nachprüfung innerhalb drei 
Monaten ist zulässig, wenn der Prüfling in der ersten Nach¬ 
prüfung versagt hat. 

5. Die* Wiederholungslehrgänge sollen fünf Tage dauern, werden J 
in der Praxis aber auch in drei Tagen erledigt. Ob die Nach- 
prüfung mit einem Wiederholungskurs verbunden sein muß, 
ist von Fall zu Fall zu entscheiden. 
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Sollt«* in besonders gelagerten Fällen (z. U. heimatlose Heim¬ 
kehrer) eine dringende Unterbringung vor der Frholungsver- 
sehiekung durch das Versorgnngsamt notwendig werden und ört¬ 
lich nicht zu regeln sein, wird Mitteilung erbeten. r. lirrtrab 

Id. Müttergenesungswerk 

1 rolz der schon wied<*rholt im Mitteilungsblatt gegebenen Hin¬ 
weise hat unser Heim gebeten, nochmals eine Zusammenfassung 
für die Vorbereitungen und die Aufnahme von Müttern in Ettal 
milzuteilen. Wir bitten (fringciul um Beachtung folgender Punkte: 

I • Hechtzeitige und Vorsorgliche Anmeldung bzw. Vormerkung 
von Plätzen für die laufenden Kuren ist unbedingt notwendig, 
f alls vorgemerkte Plätze nicht belegt werden, müssen sie spä¬ 
testens 1 1 Tage vor Beginn der Kur abgesagt werden, damit 
das Heim rechtzeitig anderweitig darüber verfügen kann. 

Antragsbogen (mit voraussichtlichen Kostenträgern) und ärzt¬ 
liche Gutachten sind in doppelter Ausführung dem Heim über 
BV oder in Einzelfällen direkt zuzuleiten. Nach Abschluß 
des Erholungsaufenthaltes erhält «1er Kreisverband zur Ürhui- 
lierung und W<,iterbetreuung ein Ex«*mplar üb«'r «las Präsi¬ 
dium, Abt. Fürsorge, zurück. 

T Die Einberufung und Aufnahme kann erst nach Kenntnis der 
Unterlagen erfolgen. Diese sollen daher grundsätzlich späte¬ 
stens I I Tage vor Beginn «h'r Kur dem Heim vorliegen. Die 
Einberufung muH so r«*«‘htzeitig erfolgen können, «laß «lie 
Mutter ihre Vorbereitung«'!! treffen kann. Unbedingt <*rforder- 
lich ist der Bericht über die Familienverhältnisse, «lamit «li<* 
Heinileitung sich v«>n dem Leben der Mutti'r ein Bild machen 
kann. 

L Die Erfahrungen zeigen, daß «hV gut«* Versorgung der Famili«* 
zum Erholungserfolg beiträgt, «Ja die Mutter dann ohne Sorgen 
an Zuhause denken kann. Die sorgfältige Regelung der Betreu¬ 
ung der Kinder durch eine Familienhelferin ist daher beson¬ 
ders wichtig. Besuche der Mütter im Heim sollten möglichst 
ni«ht erfolgen. Abgesehen davon, daß es die Mütter belastet, 
die keinen Besuch erhalten können, entstehen dadurch häufig 
Mehrausgaben, die nach Rückkehr der Mutter wieder ein¬ 
gespart werden müssen. 

•V Die augenblicklichen Platzverhältnisse lassen <‘s leider ni<ht zu, 
ledige und hochbetagte Frauen aufzunehmen, da wir die Plätze 
in erster Linie Müttern mit jüngeren Kindern, berufstätigen 
Müttern, Flüchtlingsmüttern usw. zur Verfügung stellen müs¬ 
sen. Gehbehinderte Mütt<'r oder Mütter, die zur Reise einer 
Begleitung bedürfen, d. h. also krank sind, können im Er¬ 
holungsheim in Ettal nicht aufgenommen werden. Auch andere 
Pflegebedürftige, schwere Asthmatiker, Mütt«'r mit schweren 
Herzfehlern und ausgesprochene Diätfälle sind gleichfalls nicht 
geeignet und müssen einem entsprechenden Mütter-Kurheim 
oder Krankenhaus zugeführt werden. Unser Heim verabreicht 
eine normale Schonkost nach neuzeitlichen Grundsätzen, die 
gute Gewichtszunahme, wenn erforderlich, ermöglicht. Wir 
machen nochmals darauf aufmerksam, zu beachten, daß «las 
»»Ettaler Manndl“ ein Erholungsheim mit ärztlicher Betreuung 
ißt (Arzt kommt zu Untersuchungen usw.), aber kein Kurheim 
(keine ärztliche Leitung). Besonders guten Erfolg hat das Heim 
bei körperlichen, seelischen und nervösen Erschöpfungszustän¬ 
den und hei Müttern, die für die schöne Natur und <li«* kultu- 
rellen Anregungen «1er Umgebung aufgeschlossen sind. 

6* Der Verpflegssatz für unser Heim beträgt ab 1. Januar 1956 
HM 6,50. 

<• Die Kreisverbände werchui dringend gebeten, di«' Bescheinigung 
über Vertreibungs- und Kriegsschaden in jedem Fall dem Heim 
zurückzusenden, d. h. auch dann, wenn kein Vertreibungs- oder 
Kriegsschadeu vorliegt. Die Vorlage wird vom Ausgleichsamt 
für jede Mutter im Heim verlangt (Mittel vom LAG zum Er¬ 
werb des Heimes zur Verfügung gestellt). 

Ha der persönliche Kontakt sl«;ts die Zusammenarbeit fördert, 
,st es besonders erwünscht, wenn Kreisverbände, die das „Ettaler 
ManndP‘ belegen, ihren mit diesen Aufgaben befaßten Mitarbei- 
tern die Möglichkeit eines persönlichen Besuches geben, damit 
R'e vom Heim selbst sowie vom Leben der Mütter dort einen 
Eindruck gewinnen können. Wehrmann 

WASSERWACHT 

2. Fortschritte im Bezirk Ober- und Mittelfranken 

Hie Wasserwacht im Bezirk hatte im letzten Jahre schöne Fort- 
8(hritte erzielt. Der Wasserwachlfilm konnte bei 307 Veranstal- 
tungen 20 985 Personen gezeigt werden. In Burgthann wurde 

«‘ine neu«1 Ortsgruppe gegründet. Sechs Rettungsschwimmer des 
Bezirkes wurden für besonders schwierig«* Rettungen durch staat¬ 
lich«* \ erfügungen ausgezeichnet. Die Abteilung Hersbruck führte 
mit «1er Sanitälskolonne und «h'r Frauenbereitsrhaft «‘ine groß- 
ang«'legt«' (lining b«*i Hohenstadt dur«h. Bei einer Werbever¬ 
anstaltung der Ortsgruppe Notmkireln'ii. Abteilung Erlangen, 
fand ein Lampionreigen auf «lern nachtschwarzen Wass«*r bei «len 
\i»‘len Hundert Zus«hau«*rn starken Beifall. Der Bezirk umfaßt 
jetzt 27 Abteilungen und 17 Ortsgruppen, «li<* ntnh dur«h zahl- 
reh'be Stützpunkte «Tgäuzt werden. An Freischwimmerzeugnis- 
s« n wurden 3531. an Fahrh'iiscbwimmerzeugnissen 2900, an L«*i- 
stuiigsschwimmerzeugnisscn 1591 ausgcg«*bcn. Eim n sehr s«'harf«'n 
Kampf hatte «h'r Bezirk dem „Totenkopfschwimnn'ii*" ang«sagt 
und bis zum st'hlh'ßlhhen Erfolg «lurchgeführt. Die gefordert«*!! 
Leistungen siml «lazu angetan, den jugenilliihen Organismus auf 
«las s<h wcrsl«' zu schädigen. Gruiids<hcin<* im Ret tuugsschw imnn n 
wurden 1018. Lcistungss«heine 205. L«'hrs<heine 19 ausgegeben. 
Für <li<* Betreuung von 88 Ba«leplätzen standen 683 Rettungs- 
^«hwimmer uiifl 78 Rettungsschwimnu'rinnen zur V«‘rfügung. 

2a. Junger Lebensretter 

Wt«' berichtet wird, beobachtete an einem Badetag«* im Herbst 
des vergangenen Jahres <h r 15jährige Paul Rcit«r. Angehöriger 
«les Jugendrolkreuzes. wie <h*r an beiden Beinen gelähmte ILt- 
mann P. in s«*in«‘m Krankenfahrstuhl unaufhaltsam der Kaimauer 
zurollte und in den trüben Wassern der Vils verschwand. Paul 
sprang ihm wie selbstverstiindlhh na«h, und «'s gelang ihm, den 
Verunglmkteii aus dem Fahrstuhl zu befreien und ihn aus dem 
Wasser zu retten. Für «lies«* schwer«' und s«‘lbstlose Lebensrettung 
wur«h* ihm vor der Bezirksleitung der Wasserwacht Niederbayern- 
Ob«*rpfalz und vom Jugendrotkreuz ein Anerk«*nnungsschreiben 
und «'in Buch mit Widmung überreicht. 

2b. Bäderbau Ostbayern tagte 

Der seil 1952 bestehend«' „Fachausschuß für Bäderbau Ost- 
bayernu trat am Dienstag, dem 7. Februar 1956, auf Antrag der 
Bezirksleitung «h'r Wasserwaclit Niederbayern/Oberpfalz zu¬ 
sammen. 

Unter anderem wurden di«* Aufgab«*n des Fachausschusses 
dahingehend formuliert : 

1. Förderung «les Bäderbaues im Sinne <h*r \ olksgi'sundheit mul 
zur Befriedigung des FrenKh'iiverkehrsbcdürfiiisses; 

2. kostenlose Beratung alh r Bauvorhaben von Hallen-, Becken- 
und l'Veibädern; 

3. Vermittlung von langfristigen Kr«'dil«‘ii und sogenannten ver¬ 
lorenen Bauzusdiüssen im Rahmen vorhandener Mitt<*l. 

Durch «lie Tätigkeit «les Fachausschusses soll künftig vermieden 
w<‘rden, daß Bäder unzw«‘«kmäßig und nicht den Forderungen 
entsprechend gebaut werden. Durch die Einschaltung «les Aus¬ 
schusses können überdies auch noch Kosten gespart werden, da 
Fi'hlplanungen weitgehend ausgeschaltet werden. 

Der F a cli au.s schuß wird nun künftig bei seinen Beratungen 
den Vertreter des BRK und «h'r Wasserwacht, Karl Gansbühler. 
den Vertreter des BSV, Herrn Wiesner, und Herrn Bauingenieur 
Josef Hartl hinzuziehen. 

Alle BRK-Kreisverbände und BRK-Ortsvereinigungen sown* 
Wasserwacht-Abteilungen, Ortsgruppen un«l Stützpunkte werden 
gebeten, alle in ihrem Bereich geplanten Büderbauvorhaben und 
Umbauten aufzugreifen und — ev«'iituell mit entsprechenden 
Unterlagen verselu n an die Bezirksleitung einzusenden. Be- 
kanntlich ist die Förderung des Bäderbaues eine satzungsgemäße 
Aufgabe der Wasserwaclit. 

* 

Wir bitten um aktive Mitarbeit aller Kameraden, um dieser 
wichtigen Aktion, «lie sich auf Jahre hinziehen wird, zu einem 
vollen Erfolge zu verhelfen. K. Gansbühler 

2c. Gruß aus Chile 

Der WW-Bezirk Ober- und Mittelfranken erhielt Nachricht von 
der Kameradin Herta Bleysteiner aus Nürnberg, die seit zwei 
Jahren als Sportlehrerin in Valparaiso de Chile tätig ist. Si«* 
wirkt an der dortigen deutschen Schule und gibt seit etwa einem 
Jahre Unterricht im Rettungsschwimmen nach den Ausbildungs¬ 
vorschriften der Wasserwaclit. Ihre Schülerinnen sind begeisterte 
Rettungsschwimmerinnen, die stolz <li«* Abzeichen der Wasser¬ 
wacht auf ihren Badeanzügen tragen. 
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BERGWACHT 

2d. Viel Schnee und viele Unfälle 

Die idealen Seliiieeverhältnisse im Gebirge in den letzten 
Wochen führten zu einem starken Sportbetrieb an den Wochen¬ 
enden. Es wimmelte auf den Hängen und auf den bekannten 
Abfahrtsrouten. Die Hinweise in Presse und Rundfunk auf die 
große Staublawinengefahr abseits der üblichen Routen wurden 
befolgt und Lawinenunlälle vermieden. Die Bergwaoht, die alle 
Rettungsstationen besetzt hielt und die wichtigsten Strecken 
überwachte, mußte in zahlreichen Fällen eingreifen. Im Allgäu 
wurden an einem Wochenende, 18./19. Februar, allein rund 30 
verunglückte Skiläufer mit zum Teil schweren Verletzungen ge¬ 
borgen und abtransportiert. Am Gschwender Horn gab es allein 
acht Abtransporte. Auch ein bekannter Tourist, der äbjährige 
Weberobermeister Hellwig aus Kempten, mußte von der Berg¬ 
wacht abtransportiert werden. Er war bei Durchführung einer 
Hörnerabfahrt auf dem Sigiswanger Horn von einem Herzschlag 
gerührt worden und sofort tot. 

JUGENDROTKREUZ 

3. Begeisterte Aufnahme in den USA. 

Die Trachtenpuppen, die das .Jugendrotkreuz in Bayern und 
im Bundesgebiet für die amerikanische Jugend in den dortigen 
Überschwemmungsgebieten zur Verfügung gestellt hatte, wurden 
vom Amerikanischen Roten Kreuz auf dem Luftwege hinüber- 
geschafft und fanden drüben begeisterte Aufnahme. Die Aus¬ 
stellung im Gebäude des Präsidiums des Amerikanischen Rotem 
Kreuzes wurde durch Radio und Fernsehen übertragen und fand 
lebhaftes Interesse. Die Tatsache, daß deutsche Kinder an die 
'Nöte der von der Überschwemmungskatastrophe betroffenen 
Kinder in den fernen Staaten gedacht hatten, hat drüben, wie 
von den verschiedensten Stellen bestätigt wunie, starken Eindruck 
hititerlasscn. Durch das DRK ließ die Frauenarbeitsreferent in 
der Deutschen Botschaft in Washington, Frau Hanna Kiep, den 
Kindern herzlichen Dank sagen. Die Puppen seien wunderschön 
ausgefallen. Es sei besonders lieb empfunden worden, daß sie 
kleine Schildchen und Briefe trugen. Die Spende der deutschen 
Jugend stellt zugleich einen Freundschaftsgruß und Dank an die 
amerikanische Jugend dar, die schon so oft und großzügig der 
deutschen Jugend in Zeiten ärgster Mol geholfen hat. 

4. Wochenendtagung in Gemünden 

In dem neuen schönen RK-Haus des Kreisverbandes Gemümlcn 
fand am 18./19. Februar 1936 eine WochenendIagiing für Lehrer 
und Lehrerinnen der Kreisverbände Gemünden, Karlstadl und 
Mellrichstadt statt. Der Vorsitzende des Kreisverbandes, Landrat 
Dr. Bamberger, konnte den Schulrat der Kreise Gemünden und 
Lohr, Direktoren verschiedener Schultypen, den Forlbildungs- 
leiler der Lehrer des Kreises Gemünden, zahlreiche Vertreter 
aus der Lehrerschaft der obengenannten Kreise sowie* die* Refe¬ 
renten begrüßen. 

Auf demi Programm standen Themen, die* das Wesen und den 
Erzi<‘lmngsaufIrag des Rotem Kreuzes, die* praktische* Arbeit cle*s 
Jugemdrotkreuzes in der Schule sowie* die Soziulerziehnng in der 
Schule zum Inhalt hatten. Eine lebhafte Diskussion zeigte, daß 
ehe Lehrerschaft das Bemühem des Roten Kreuzes in der Erzie¬ 
hung zur Hilfe* am Nächsten, zum Dienst an cle*r eugenem Gesund- 
beit und zur Mitarbeit am Frieden im Raum der Schule aner- 
kemnl und bereitwillig mitznarbeilen gedenkt. Wenngleich das 
Jiigendrotkremz in der Schule in diesen Kreisen bereits gut ver- 
anke*rt ist, trug die* Wocheneiidtagimg zur Klärung wichtiger 
Fragen und zur Vertiefung der JRK-Arln*il im Schulsektor 
wesentlich bei. 

Der Kreisverband batte* für ehe* gastliche Aufnahme in vorbild¬ 
licher Weise gesorgt. Die Atmosphäre* <le*s RK-Hauses in Gcmün- 
<Je*n bilch'te einen schönen Rahmen der Tagung. Es wirkten mit: 
der Referent im Bezirksverband Unlerfranken, Herr Schwartz, 
Lehrern Arnulf Kampfmann, Jakobsthal, Lehrer Henak, Kitzingen, 
Oberlehrer Georg Giek, München, und cle*r Referent im Präsi¬ 
dium, Dr. Paul Respondek. 

4a. Heimkehrer danken dem Jugendrotkreuz 

Als die* größeren Heimkehrertransporte über Friedland ein¬ 
setzten, ging der Ruf an das Jugendrotkreuz zur Aufbringung 
einer Begrüßungsgabe. Das Jugendrotkreuz im Bezirksverband 

Niederbayern/Oberpfalz ergriff sofort die* Initiative und stellte* 
100 Pakete zusammen, die in das Durchgangslager Friedland 
gesandt wurden. Jedes enthielt Toiletlenartikel, ein Reiseneces¬ 
saire, ein Rasierzeug, eine Schachtel Pralinen, eine Packung Keks, 
dr<*i Tafeln Schokolade und 30 Zigaretten. Gleichzeitig ging ein 
Aufruf an die Jiigendrotkreuz-Gemeiiischaflen, durch eine Heini- 
kehrer-I^ünferl-Spende diese Aktion tragen zu helfen. Innerhalb 
kürzester Ze it kamen 3926 DM ein, so daß nunmehr auch ein 
größerer Betrag zur Verfügung steht, um bedürftigen Heim¬ 
kehrern mit Sachwerten zu helfen. Wie diese freundliche Spende? 
und die* liebevoll verpacktem Geschenkkartons aufgenommen 
wurden, ist aus einer Reihe von Briefen von Spätheimkehrern 
zu ersehen. So schreibt Heinz Zimmer, München 19: „Es ist mir 
e*in inneres Bedürfnis, Ihnen für den ersten Paketgruß, den ich 
heim Eintreffen in Friedland auf meinem Belt vorfand, auf das 
herzlichste zu danken. Sie haben uns allen, besonders aber mir, 
eine große Freude bereitet und wieder das Gefühl gestärkt, die 
Heimat hat mich nicht vergessen.u Ernst Ziesemann, Northeim, 
schreibt: „Viele schöne und nützliche Sachen wurden uns in 
Friedland geschenkt, und doch war das schöne Päckchen des 
Jugendrolkreuzes eine besonders frohe Überraschung, für die ich 
hiermit herzlich st danke. Nur wer so lange* Jahre ohne Liehe von 
der Heimat getrennt leben mußte, kann diesen herzlichen Will- 
kommensgruß richtig würdigen.“ 

SUCHDIENST 

5. Gesamterhebung der Vertreibungsverluste 

Der Evangelisch-Lutherische Laudeskirchenrat hat mit Schreiben 
Nr. 39t AZ. 16/13 vorn 16. Februar 1936 an sämtliche Dekanate 
der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern folgende An Wei¬ 

sung gegeben: 

„Betreff: Gegenwartsau/gaben des Kirchlichen Suchdienstes. 
Auf Bitte des Präsidiums des Bayerischen Roten Kreuzes wird 
nochmals auf Bekanntmachung Nr. 10093 vom 10. August 1933 
(KABI.S.94) hingewiesen. Es wird zur Zeit mit Nachdruck an 
den Beginn der praktischen Arbeit für die Gesamterhebung der 
Verlreibungsverlustc* herangegangen. Die Herren Geistlichen 
wollen auf der nächsten Pfarrkonferenz an Hand der erwähn¬ 
ten Bekanntmachung zur entsprechenden Mitarbeit aufgefor¬ 
dert werden. I. V. gez.: D. Bezzel“ 

Auf diese Anordnung kann seitens der BRK-Krcisverbände bei 
ihren Besprechungen mit den mit wirkenden Verbänden Bezug 
genommen werden. 

6. Verstärkte Suchdienstarbeit 

Bei einem erheblichen Teil der Bevölkerung, insbesondere aus 
den Kreisen, die nicht zu den Angehörigen von Vermißten und 
Verschleppten zu zählen sind, verbreitet sich die* Meinung, daß 
nach Entlassung von rund 10 000 Kriegs- und Zivilgefangenen 
aus der UdSSR auf Grund der Moskauer Regierungsverhand- 
lungen die Suchdienslarbeil des Deutschen Roten Kreuzes in 
ihrem Umfang gemindert sei und in ihrer Bedeutung wesentlich 
verloren habe. 

Eine solche* Auffassung, die* leider da und dort auch von Per¬ 
sönlichkeiten des öffentlichen Lebens übernommen wird, ver¬ 
kennt vollständig die* dem Suchdienst gestellte Aufgabe und gehl 
an der schwierigsten und langwierigsten Arbeit, die? diesem noch 
bevorsieht, achtlos vorbei. So erfreulich die* durchgerührten Ent¬ 
lassungen sind, so können sic* doch nicht zu einer Verminderung 
der Nachforschungsarbeit des DRK-Sucbdicnstes beitragen, da 
es sich dabei ja ausschließlich um die* Heimkehrer handelt, die* 
bekannt und mit der Heimat in Postverbindung waren. Im 
Gegenteil: 

Ihre eingehende Befragung nach dem Schicksal und Verbleib 
unzähliger Menschen, mit denen sic* während der langen Zeit 
ihrer Gefangenschaft in Verbindung gekommen sind, wird der 
Nachforschiingsarbeil neue Impulse geben und Möglichkeiten zu 
erfolgreicher Arbeit bieten. Noch ist der Verbleib von fast 
100 000 Kriegsgefangenen unbekannt und das Schicksal von rund 
1,2 Millionen ehemaligen Wehrmachtsangehörigen ohne Klärung 
geblieben. Das Problem der verschleppten Zivilpersonen, deren 
Zahl auf rund 800 000 geschätzt werde» muß, bedarf noch in der 
gesamten Masse* einer Lösung, wozu die* Gesamterhebung zur 
Feststellung der Vertreibungsverluste die* Unterlagen erbringen 
sollen, die* für eine systematische Nachforschung durch den DHK- 
Suchdienst unerläßlich sind. Es erscheint deshalb erforderlich, 
daß die gesamte Bevölkerung, aber auch alb? öffentlichen Stellen, 
immer wieder auf diese umfangreichen Arheiten des DRK-Sueh- 
dienstes hingewiesen werden und daß der irrigen Auffassung, die 

4 



^udidienstarbeit balle sich durch die letzlen l^ntlassuiigen von 
Crefangenen verminderl, <Iurch geeignete Aufklärung enlgegcn- 
g(*lreten wird. 

Ln tsp re eh ende Verlautbarungen werden seitens des DRK- 
Len eralsekrei ariats, Suelidienslleitstelle, an die maßgeblichen 
otellen, inshesonder«' an Rundfunk und Presse gegeben werden. 
Diese Aul küirungsarbeil muß aber auch auf der Kreisebene 

< ureh- und fortgesetzl werden, wenn die Kreisverbände nicht 
Le fahr laufen wollen, daß durch Verbreitung irriger Ansichlen 
in ihrem eigenen Arbeitsbereich die ihnen erwachsende Sueh- 
dienstarheit noch mehr erschwert wird wie bisher. Die BRK- 
Kreisverhände werden deshalb gebeten, alle, Möglichkeiten, ins¬ 
besondere auch durch entsprechende Unterrichtung der örtlichen 

resse, wahrzunehmen, um nicht nur ihre Auffassung in tier All- 
gemeinheil zu vertreten, sondern entsprechend der vermehrten 
Arbeit in allen Bevölkerungsschiehten und bei den maßgebenden 
staatlichen und kommunalen Behörden ein verstärktes Interesse 
ür die Nachforschungsarheit des Kreisverbandes zu erreichen. 

Haller 

PERSONALFRAGEN 

7. Verlustanzeigen 

Dfi- braune Dieifslausweis N 35 104, Frau Ida Bergmann, 
gehören am 2ß. September 1894, Kreisbereitsehaftsleiteriii des 
Vreisvcrhandes Vilshiburg, Kirehstraße 4. ist verlorengegangen 
und wird für ungültig erklärt. 

Das Dienstbuch VI 11/1370, ausgestellt auf den Sanilätsinann 
Ueorg Lichret, geboren am 2. Dezember 1935, wohnhaft in 

utlendorf, Kreis Fürth in Bayern, ist verlorengegangen und 
wird für ungültig erklärt. 

Das Dienstbuch VI 26/1577, ausgestellt auf Georg Berger, ge- 
am 28. September 1929. wohnhaft Nürnberg, Allersberger- 

s|,aße 106, ist in Verlust gegangen und wird für ungültig erklärt. 

Der vom ßezirksverband Niederbayern/Oberpfalz ausgestellte 
►'aune Dienstausweis Nr. IN 2 106 des Herrn Johann Schneider, 

geboren am 31. Januar 1889, Schatzmeister des BRK KV-Beiln- 
gHes, g I il g verloren und wird für ungültig erklärt. 

Das Dienstbuch Nr. M 11/1142, ausgestellt auf den Sanitäts- 
lnailn U<‘org Gömniel, geboren am 13.Dezember 1903 in Zirndorf, 
wohnhalt in Zirndorf, Kreis Fürth in Bayern, Teiifelsleithe 21, 
,S| v<‘rh)reng<'gangen und wird hiermit für ungültig erklärt. 

Bakteriologische Untersuchungen des Küchenpersonals 

I besteht Veranlassung, daran zu erinnern, daß beim gesamten 
}'{ ,e,,l,(‘r8onaI in Anstalten, Heimen, Kantinen, sonstigen Ver- 

9 { g'uigsstellen hei di r Einstellung und dann zweimal im Jahr 
M ,eri<>logi8ehe Stuhl- und Harnuntersuchungen durchgoführl 

werden müssen. 

r . Ir ^ ntersuehuugsg(‘fäß(' sind durch alle Apotheken zu be- 
71 { 1,11 ’nid an die staatlichen bakteriologischen Untersiiehiings- 
'•nsialtcii (genaue Adresse ist auf <Ien Finsendehcutcln vermerkt) 
'<>|'s< 'Ultsmäßig einzusehicken. Di<4 Kosten der Uiilersueluingen 

xm zu Lasten der einsendenden Stelle. 

Die Unlersiichungscrgebnisse der staallieheii hakteriologiseheii 
uti'isiiehuugsanslalt sind zu den Personalakten zu nehmen und 
.ierdem listenmäßig zu erfassen. Dr. Eürclcluiuer, Landesarzt 

9. Forchheim sucht Kreisgeschäftsführer 

BRK-Kreisverliand Forchheim ist die Stelle eines Kreis- 
^Mhdftsführers neu zu besetzen. Bezahlung erfolgt nach TOA 

>■ Bewerbungen mit handgeschriebenem Lehenslauf, Zeugnis- 
‘1 is« u U ton nnd Lichtbild sind zu richten an den BRK-Kreis- 
V< 1 ,an^ h orrhheim/Oherfranken, Hornsehuehallee 20. 

9a. Ausbildung zur Krankenschwester 

^hwesternhelferinnen, die an <‘iner freien Krankenjillege- 
( 1,1 e «‘ine zweijährige Ausbildung mit nachfolgendem Staats- 

( Xamen machen wollen, können sich an die Städtischen Kranken- 
hT'l r en higolstadt wenden. Die Schulgehühren betragen monat- 

DM, Unterkunft und Verpflegung im Hause. Im zweiten 
Jahr wird ein Taschengeld in Höhe von 50,—DM gezahlt. 

Koschuda 

AUS DEN BEZIRKSVERBÄNDEN 

10. Niederbayern/Oberpfalz 

Lamlau verlieft ältesten Kolonnentntinn 

Am 16. 1'(kbniar .starb im Alter vom 36 Jahren der ehemalige 
Gastwirt und Mitglied des BRK Fandau an der Isar Matthias 
Mitterhofer, der seil drei Jahren fasl völlig erblindet war. Er 
war Gründungsmitglied der Sanitätskolonne Landau im Jahre 
1903 und hat sich um die Kolonne große Verdienste erworben, 
ln der ersten Zeit mußten die Kranken noeh mit Handwagen ins 
Krankenhaus gebracht werden. 30 Jahre lang war er Kammer¬ 
wart der Kolonne und betätigte sich während des 1. Weltkrieges 
besonders eifrig im Landauer Vercinslazarett, Seine Verdienste 
wurden mit dem Verdienstkreuz 2. Klasse und der Goldenen 
Ehrennadel des BRK ausgezeichnet. Bis in sein hohes Alter war 
er eifriges Mitglied der Kolonne und immer ein geachtetes Vor¬ 
bild für den Nachwuchs. 

Tirschenreuth fuhr älter 40 000 hin 

Aus dem Leistungshericht des Kreisverbandes Tirschenreuth 
geht hervor, daß er im letzten Jahr mit fünf Sanitätskraflwagen 
bei 1321 Transporten über 40 224 km znrücklegte. Die ehrenamt- 
lieilen Helfer und Helferinnen waren dabei 3828 Stunden ein¬ 
gesetzt. Umfangreich war auch die Fürsorge- Und Suehdienst- 
liitigkeit. In Ernestgrün konnte eine Sanitätskolonne und eine 
Frauenbereitschaft gegründet werden. Der bis jetzt stärkste 
Grundausbildungslehrgang wurde von Dr. Olto Seidl mit 45 Teil¬ 
nehmern, darunter zahlreiche St.-Georgs-Pfadfinder, in Wald¬ 
sassen durchgeführt. Hier führte auch das BRK mit der Eisen¬ 
bahnerkameradschaft ein Faschingsvergnügen durch, dessen Uber¬ 
schuß für eine Unfallhilfsstelle bestimmt ist. Auch in Tirschen¬ 
reuth konnte der Vorsitzende des BRK, Bürgermeister Ruffing, 
einen Spätheimkebrer, Alois Gmeiner, mit einem Präsentkorb 
des BRK begrüßen. 

(rtingkofen hann sofort 12 Neitttnfnahmen verzeichnen 

Der Kreisverband Eggenfelden hatte die Bevölkerung des 
Marktes Gangkofen zu einer Versammlung eingeladen, bei der 
Dr. Martin Oswald zahlreiche Gäste, darunter auch die Ärzte- und 
Lehrerschaft, begrüßen konnte. Er bedauerte, daß durch Abwan¬ 
derung und Todesfälle der Halhzug des Marktes zu einem klei¬ 
nen Häuflein Aktiver zusammengeschmolzen sei. Der Kreisver- 
bandsvorsitzende Landrat Ostermeier wandte sich besonders an 
die jungen Leute, für die es eine Ehre sei, im Roten Kreuz mit- 
znarbeiten. Ein packendes Referat über die Aufgaben und Ziele 
des Roten Kreuzes und über die hervorragenden Leistungen im 
Dienste der Allgemeinheit hielt der Lehrbeauftragte Philipp, 
Regensburg. In seinen Dankworten forderte Dr. Martin Oswald 
und anschließend Bürgermeister Sehluttenhofer die Bevölkerung 
zu aktiver Mitarbeit auf. Anschließend konnten sofort 42 Neu¬ 
aufnahmen getätigt werden. 

Verdiente Rothrettz-Männer in Burglengenfeld ausgezeichnet 

Innerhalb des Kreisverbandes Burglengenfeld wurde eine große 
Dienstbesprechung abgehalten, die außergewöhnlich gut besucht 
war. Nachdem der Kreisvorsitzende, Landrat Dr. W. Haschke, die 
Anwesenden begrüßt hatte, gab er seiner Freude darüber Aus¬ 
druck, daß sich der Kreisverbatid Burglengenfeld in einer sehr 
guten Aufwärtsentwicklung befinde. Für besondere' Verdienste 
und selbstlosen Einsatz für das Rote Kreuz wurden der Kreis¬ 
verbandsvorsitzende, Landrat Dr, W. Haschke, Chefarzt Dr. W. 
Bayer und Schatzmeister Me.sserklinger mit der Silbernen Ehren¬ 
nadel ausgezeichnet. Neben dem Kreiskobenneuführer Höllrigl 
erhielten ebenfalls acht Kolonnenmänner für 25 Dienstjahre die 
Silberne Ehrennadel. 16 aktive Kolonnenmänner erhielten die 
Borte für 20, 15, J0 hzw. 5 Dienstjahre. An neun aktive Kolon¬ 
nenmänner wurde das große Dienstabzeichen für 30jährige un¬ 
unterbrochene Dienste im BRK verliehen. Es waren durchwegs 
Gründungsmitglieder der Kolonne Burglengenfeld im Jahre 1925. 
Unter diesen Ausgezeichneten befand sich auch der derzeitige 
Kolonnenführer Hans Höllrigl, dessen Verdienste im Roten 
Kreuz durch den Kreisvorsitzenden besonders hervorgehoben 
wurden. Johann Dechant, Angehöriger der motorisierten Kata¬ 
strophenstaffel, hal in selbstlosem Einsatz für das Rote Kreuz 
im Straßenstreifendienst 1000 hm gefahren. Mit herzlichen Dan¬ 
kesworten würdigte der Kreisvorsitzende diese Leistung und 
überreichte ihm dafür eine Ehrenurkunde. Es folgten die Berichte 
der einzelnen Gemeinschaften. Bemerkenswert waren die Lei¬ 
stungen der Wasserwacht. Deren Leiter, Oberlehrer Hans Knorr, 
gab einen aufschlußreichen Überblick über die Tätigkeit im letz- 

5 



Ii’ii Iiallien Jahr. Dir Wasser»arliI zähll nur Zeit 78 (Vlitglirilrr. 
Iss wurden ausßoliändigt: 

78 Freisehwimmerzeugnisse, 
80 Fahrtenschwimraerzeugnisse, 
■r)8 Feislungsscheine, 
68 Bewerber erhielten den Grundschein. 

Insgesainl sind 1250 Waehstnnden zu verzeiehnen. Zwei [{(‘Hun¬ 
gen aus über 2 in tiefem, zwei Bettungen aus bis 2 in tiefem Was¬ 
ser wurden durehgeführt. ln 56 Fällen an Land wurde Erste Hilfe 
geleistet. Vom Krankentransportleiter Messerklinger erfahren 
wir. dal! im Sommerhalbjahr 1955 insgesamt 752 Krankentrans¬ 
porte durehgeführt wurden, wobei 15 351 km gefahren waren. Im 
gleiehen Zeitraum hat die motorisierte Katastrophenstaffel an 
verkehrsreichen lagen 8505 km zuriiekgelegl und in zwüilf Fällen 
Erste Hilfe geleistet. 

Hochbetrieb auf tier Kreuzstcinhiiltc 

Die Bergwaehtbereitsebalt Weiden hat ihr Haupteinsatzgebiet 
auf der Kreuzsteinhütte im Silberhüttengebiet. Zur Verfügung 
stehen zwei Akia, zwei Behelfsschlitten, zwei Streeksehienen, 30 
Kramerschienen sowie ausreichend Verbandsmaterial. An einem 
der letzten Sonntage waren nicht weniger als elf Abtransporte 
notwendig, davon neun mit dem Sanitätskraftwagen und zwei 
mit Privatautos. In 21 Fällen mußte Erste Hilfe geleistet wer¬ 
den. Das verfügbare Verbandsmaterial wurde fast vollständig 
aufgebraucht. Besonders groß war die Zahl der Kopfverletzungen. 

I'ltw von Triebwagen mitgeschleijt 

An dem beschrankten Bahnübergang bei Harburg, Kreis Landau 
an der Isar, ereignete sich am 8. Februar ein schwerer Unfall. Ein 
mit vier Personen besetzter Kraftwagen durchfuhr gegen 17 Uhr 
die geschlossene Schranke und wurde von dem Triebwagen 
Landshut Plattling mitgeschleift und total zertrümmert. Zwei 
Insassen wurden schwer, zwei weniger schwer verletzt. Der Stell¬ 
werksbeamte rief sofort die Sanitätskolonne Landau und den 
Unfalltrupp der Laudpolizei herbei. Bis das BRK eintraf, batte 
ein junger Eisenbahner, der erst im September einen Erste-Hilfe- 
Kurs beim BKK in Landau besucht hatte, bereits sehr gut ge¬ 
arbeitet. Er hatte zwei Notverbände angelegt und so die drin¬ 
gendste Erste Hilfe geleistet. Die Bergung des Fahrers, der ein¬ 
geklemmt war, war schwierig. Am schwersten war ein neben ihm 
sitzender Baggerführer getroffen, der einen Schädelbasisbruch 
und schwere Gesichts- und Kopfverletzungen erlitten hatte. Da 
zu vermuten war, daß der Fahrer unter starkem Alkoholeinfluß 
stand, wurde eine Blutprobe veranlaßt. 

Freude machen schafft Lobenswerte 

Eine festliche Stunde für die ganze Gemeinde Breitenbrunn 
wurde es, als der vom Kreisverband Parsberg durchgeführte Kurs 
in Häuslicher Krankenpflege in einem öffentlichen Rahmen ab¬ 
geschlossen wurde. Der Kursleiter, Dr. Hingsamer, konnte den 
Chefarzt Dr. Hermann, den Lehrbeauftragten Philipp, Regens¬ 
burg, Bürgermeister Ferstl, Hauptlehrer Tratz und viele andere 
Gäste begrüßen. Dr. Hermann führte aus, daß in den letzten 
Wochen in acht Orten wiederum 388 Personen in Erster Hilfe 
ausgebildet wurden. Es laufen noch Kurse in drei Orten. Er- 
freulich sei, daß an dem Kurs für Häusliche Krankenpflege auch 
Männer teilgenommen haben. Kurt Philipp stellte die Arbeit des 
Roten Kreuzes unter den Leitgedanken „Freude machen schafft 
Lebenswerte“. Besondere Verdienste um den Kurs hatte sieh 
Frau Brösling erworben. — Auch zu dem Abschluß des Erstc- 
Hilfe-Lehrgangs in Laufenthal hatten sich außer den 50 Teil¬ 
nehmern die Bürgermeister, einige Gemeinderäte und Chefarzt 
Dr. Hermann eingefunden. 

Haupt Versammlung in Kötzting 

Der Kreisverband Kötzting hielt am 10. Dezember 1955 seine 
Hauptversammlung ab, bei derKreisverbandsvorsitzender Schulrat 
a. D. Eichhof zahlreiche Gäste, darunter auch den Organisations¬ 
referenten des Bezirksverbandes,Philipp,und die aktiven Mitglie¬ 
der der Kolonne und Bereitschaft Neukirchen, begrüßen konnte. 
Für den verhinderten Chefarzt Dr. Fürst gaben Kreiskolonnen¬ 
führer Glatz und Schulrat Eichhof einen umfangreichen Tätig¬ 
keitsbericht. Als 1. Vorsitzender wurde Schulrat a. D. Eiehhof 
wiedergewählt, sein Stellvertreter blieb Reg.-Med.-Rat Dr. Otto. 
Als Schatzmeister wurde 0.-Reg.-Rat a. D. Lumpe neu in den 
Vorstand gewählt. Ebenso wurde, nachdem Chefarzt Dr. Fürst 
sein Amt zur Verfügung stellte, Krankenhaus-Chefarzt Dr. med. 
E. Heiß neu als Chefarzt gewählt. Die Versammelten begrüßten 
dies durch großen Beifall. Die übrige Vorstandschaft setzt sich 
wie folgt zusammen: Kreiskolonnenführer in Wiederwahl Hans 
Glatz, Leiterin der gesamten Frauenarbeit Frau Anna Heiß (die 
Gattin des Chefarztes), Leiterin des Sanitätsdienstes Frau Apo¬ 
thekerin Lossow, Leiterin des Sozialen Frauenarbeitskreises 

Schwester Leni Windhagen. Als Beiräte wurden gewählt Land¬ 
rat Nemmer, Kreisbaumeister Sailer sowie Reg.-Vetr.-Rat a. D. 
krank. Im weiteren wurde von der Versammlung Apotheker 
Adamek als K-Beauftragter bestätigt. Bei dieser Gelegenheit 
»ählle die Kolonne und Bereitschaft Kötzting ihre Ärzte. Aus 
dieser Wahl ging Dr. med. Schober und Dr. med. Mittelbach als 
sein Stellvertreter hervor. Die Bereitschaft wählte Assistenzarzt 
Dr. med. Pitroff zum Bereitsehaftsarzt. Im Zusammenhang mit 
der Wahl wurde von der Versammlung einstimmig beschlossen, 
daß auch der Kreisgeschäftsführer Sitz und Stimme, in der Vor- 
standsehalt haben soll. Da im Stadtbereich Kötzting das 
lelefonnetz auf Selbslwählverkehr umgestellt wurde, haben sich 
die Rufnummern geändert. So ist der Kreisverband Kötzting 
und Krankentransport ab sofort unter der Rufnummer 3011 zu 
erreichen. 

Dr. Brückmann, Amberg f 

Am I. hehruar starb der Mitbegründer der Sauitätskolonue 
V ilseck und Mitglied des Vorstandes des Kreisverbandes Amberg 
Dr. Carl Brückmann. Seil 1920 gehörte Dr. Brückmann aktiv dein 
Roten Kreuz an. war nach Gründung der Kolonne Vilseek deren 
Führer und zugleich Kolonnenarzt. Als er sieh in Amberg zur 
Ruhe setzte, wurde er als Beirat in den Vorstand des Kreisver¬ 
bandes Arnberg gewählt. Eine Abordnung der Sanitätskolonne 
Vilseek gab ihm das letzte Geleit. Der Chefarzt des Kreisver¬ 
bandes, Dr. Martins, legte namens des Vorstandes einen Kranz 
nieder. 

11. Oberbayern 

Vorbildliche lint erricht srüume in Landsberg 

Der Stadtrat Landsberg am Lech besichtigte die renovierten 
Unterrichtsräiime des BRK-Kreisverbantles Landsberg in der 
alten Infanteriekaserne am Roßmarkt. Kreisvorsitzender Apo- 
theker Geißendörfer konnte neben Bürgermeister Winkelmayer 
und den Staclträten stellvertretenden Kreisvorsitzenden H. II. 
Stadtpfarrer Niklas. Schatzmeister Peter Arnold, BRK-Kolonneu- 
arzt Dr. Eichhorn, Kreisgeschäftsführer Seitz, Landwirtschaftsrat 
Mahkorn in Vertretung von Oberstudiendirektor Filing und H. 
Weiehenrieder begrüßen. Außerdem nahm auch Stadtbauamt- 
mann Dengler au der Besichtigung teil. 

Apotheker Geißendörfer ging in seiner kurzen Ansprache von 
der Situation im Jahre 1945 aus, als im Mai die BRK-Rüumc voi¬ 
der Plünderung bewahrt bleiben konnten. Doch Ende 1945 wur¬ 
den vom Wohnungsamt ohne Verständigung der zuständigen 
BRK-Stellen die Räume in Wohnräume umgeändert, das Inven¬ 
tar und viele Meter Uniformstoff, Geräte und Material auf den 
Dachboden gelagert, wobei viel wegging. Unter diesem Schaden 
leide der Kreisverband auch heute noch. Da der Bau eines eige¬ 
nen BRK-Heimes mit allen notwendigen Einrichtungen wohl 
150 000 bis 180 000 Mark kosten würde, mußten andere Wege 
gesucht werden, um geeignete Unterrichtsräume zu finden. Der 
Stadtrat habe sich sehr entgegenkommend gezeigt und die Räume 
nach Freiwerden zur Verfügung gestellt. Das BRK hoffe auch, 
daß die Räumlichkeiten, die früher dem BRK gehörten und die 
heute noch Wohnzwecken dienen, bald freigegeben werden kön¬ 
nen. Der Umbau kostete 3515,31 Mark, wohl viel Geld für das 
BRK. Apotheker Geißendörfer sagte Stadtbauamtmann Dengler 
und dem Bauamt den Dank für die Unterstützung und unter¬ 
strich, daß wesentliche Vergünstigungen erreicht wurden, außer¬ 
dem manche Geschenke den Räumen zugute kamen. Er dankte 
dem Oberbürgermeister, dem Bürgermeister und dem Stadtrat 
für das immer gezeigte wohlwollende Interesse und gab der Hoff¬ 
nung Ausdruck, daß auch der nächste Stadtrat das gleiche Ver¬ 
ständnis aufweisen möge. Besonderen Dank sagte der Kreisvor¬ 
sitzende auch den Landwirtschaftlichen Lehranstalten, besonders 
Oberstudiendirektor Elling, da von dieser Seite eine Tafel und 
ein Kartenständer, die für Unterrichtszwecke notwendig sind, zur 
Verfügung gestellt wurden. Schatzmeister Peter Arnolds und H. 
Weichenrieders nimmermüdes Bemühen beim Umbau würdigte 
Apotheker Geißendörfer ebenfalls herzlich. 

Bürgermeister Winkelmayer gratulierte dem BRK-Kreisver- 
band zu den Räumen, die durch den Umbau wohl gewonnen hät¬ 
ten. Letztlich diene die Unterstützung wie die Räumlichkeit der 
leidenden Menschheit. Landwirtschaftsrat Mahkorn überbrachte 
die Glückwünsche der Lehranstalten für die gelungene Renovie¬ 
rung, dankte im Namen der Lehranstalten für die durchgeführten 
Erste-Hilfe-Kurse, die auch dem Zweck der Unfallhilfe und der 
Unfallverhütung dienen. 

Anschließend wurden die Räumlichkeiten besichtigt. Ein gro¬ 
ßer Unlerrichtsraum, ausgerüstet mit Tafel, Karten und einem 
Projektionsapparat, hell und freundlich gehalten, mit einfachen, 
doch geschmackvollen Möbeln, steht im Mittelpunkt der reno¬ 
vierten Räume und dient wesentlich der Ausbildung junger 
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Kräfte. Wie der Dienstplan zeigt, wird von diesem Raum reger 
Gebrauch gemacht und die Notwendigkeit eines Unterrichts¬ 
raumes bewiesen. Ein kleines Sitzungszimmer gefällt wegen der 
einfachen, sehr dezenten, doch ansprechenden Aufmachung, ln 
einem abgeteilten Raum lagern Kleider. Bei dieser Gelegenheit 
wurde auch der Raum, in dem die Ausrüstungsgegenstände 
lagern, besichtigt. Auch die Lebensmittel-Ausgabestelle im Erd¬ 
geschoß, wo in den nächsten Tagen wiederum an 160 Bedürftige 
hochwertige Nahrungsmittel ausgegehen werden, fand die Billi¬ 
gung des Stadtrates. Die gesamte Besichtigung hinterließ einen 
guten Eindruck und zeigte die vorbildliche Arbeit des BRK- 
Kreisverbandes Landsberg. 

Keine Sorge, wenn es Jas Baby eilig hat 

Der Kreisverband Allotting konnte im dortigen Gesundheits- 
iunt einen Transport-Inkubator für den Transport von Früh¬ 
geburten vorführen. Anwesend waren der Leiter des Gesund¬ 
heitsamtes, Medizinalrat Dr. Aleis, der Chefarzt des Kreisver¬ 
bandes, Dr. Niedersteiner, und der Leiter des Säuglings- und 
Kinderkrankenhauses, Dr. Hammer. Dr. Aleis begrüßte die An¬ 
schaf lung durch das BRK und betonte, daß damit ein schon lange 
gehegter Wunsch in Erfüllung gehe. Die Krankenhäuser, Ärzte 
und Hebammen des Landkreises wurden verständigt, daß der 
Inkubator jederzeit angefordert werden kann. 

Waldkraiburg erhält eine eigene Sanitätsgruppe 

Beim Abschluß eines Erste-Hilfe-Lehrgangs in Waldkraiburg 
sprach der Kreisverbandsvorsitzende, Dr. Strauch, dem leitenden 
Arzt Dr. Lohwasser den Dank aus, der von sich aus den Dank an 
Kolonnenführer Stöckl, den „ausgezeichneten praktischen Lehr¬ 
meister“, weiterleitete. Man will jetzt auch den zwölf-doppel- 
atundigen Lehrgang abhalten, um in Waldkraiburg eine eigene 
Sanitätsgruppe aufzustellen. Die bisherigen 53 Kursteilnehmer 
bewiesen ein ausgezeichnetes Können. 

12. Ober- und Mittelfranken 

Sanitätskraftwagen brannte, vollständig aus 

Am 25. Februar ereignete sich in Himmelkron ein eigenartiger 
Unfall, bei dem der Bernecker Sanitätskraftwagen des BRK voll- 
ständig ausbrannte. Gegen 11 Uhr wollte der Fahrer Engelhardt 
den erkrankten Sohn Günter Kraut aus Himmelkron mit seiner 
Mutter ins Krankenhaus nach Bayreuth schaffen. Nach 10 Meter 
l'ahrt schlug plötzlich aus der Motorhaube des Wagens eine Stich¬ 
flamme. Der Fahrer hielt sofort an und riß geistesgegenwärtig 
die gegenüberliegende Tür des Wagens auf, um den Patienten 
u*id seine Mutter zu retten. Ihm und dem Vater Kraut, der dem 
^ agen nachgeschaut hatte und zur Hilfe herbeieilte, gelang es, 
die beiden Insassen aus dem Wagen zu bringen, ehe. die Flammen 
das Innere ergriffen hatten. Der Sanitätswagen brannte dar¬ 
auf lichterloh. Da er zwischen zwei Scheunen stand und Gefahr 
'''ar, daß das Feuer Übergriff, griffen einige Feuerwehrleute und 
'•elfer sofort zu, und es gelang ihnen, mit einem Trecker als 
Vorspann, das brennende Fahrzeug aus der Gefahrenzone zu 
uruigen. Auf einem freien Platz brannte cs darauf trotz des Ein¬ 
satzes von Feuerlöschern vollständig aus. Eine halbe Stunde 
später brachte ein Bayreuther Krankentransportwagen des BRK 
den Erkrankten und seine Mutter ins Krankenhaus. Der aus¬ 
gebrannte Wagen war nicht kaskoversichert. 

Hof plant Kolonnenhausbau 

Der Hofer Stadtrat beschäftigte sich in einer Sitzung am 
^‘•Februar mit den Planungen für den Kolonnenhausneubau des 
Ruten Kreuzes. Die Stadt überläßt für das Bauvorhaben in Erb* 
Pacht an der Ecke Wölbaltendorfer Weg und Ernst-Reutter-Straße 
cm Gelände von 2000 qm und steuert ein Baudarlehen von 20 000 
UM und einen Zuschuß von 10 000 DM bei. Ferner stehen dem 
Boten Kreuz 20 000 DM Staatsdarlehen und 61000 DM Eigen¬ 
kapital zur Verfügung. Neben dem Fuhrpark, den Gbräteräumen 
und den Zimmern für Lehrgänge sind in dem Neubau Wohnungen 
oud Büroräume für die hauptamtlich Beschäftigten vorgesehen. 

11 den am Hallplatz frei werdenden Räumen werden Feuerwehr¬ 
leute Wohnungen erhalten. 

Sehndenjeuer im Kinderheim Nieder fullback 

Ln Niederfüllbacher Schloß, das das BRK Coburg als Kinder- 
• eiin gepachtet hat, brach am Morgen des 8. Februar ein Schadcn- 
cuer aus. Man nimmt an, daß das Feuer in der Toilette des Dach¬ 

geschosses ausbrach, wo ein Ofen angeheizt worden war, um das 
•'infrieren der Wasserleitung zu verhindern. Im Nu stand plötz- 
•ch der ganze Aufgang, der sich im rechten Winkel des zwei- 
ugeligen Schlosses befindet, in Flammen. Die Hauptwache der 
ohurger Feuerwehr wurde alarmiert, die unter ihrem Kom¬ 

mandanten Güthh ‘in die Brandbekämpfung aufnahm. Kinder 

waren zur Zeit des Brandes im Heim nicht untergebracht. Das 
Ehepaar Delocb, das eine Wohnung im Dachgeschoß innc hatte, 
war von den Flammen eingeschlossen. Ein gerade anwesender 
Kaminkehrer drang mit Hilfe einiger beherzter Dorfbewohner 
über Leitern von außen an die brennende Wohnung heran und 
rettete das Ehepaar durch das Fenster. Schnee und Eis bereiteten 
den Löseharbeiten große Hindernisse. Der TanklÖschwagen war 
bald rettungslos eingefroren. Es konnte jedoch noch ein zweites 
Löschfahrzeug mit 20 Schläuchen zum Einsatz kommen, das in 
der Minute 1500 Liter in die Flammen schleuderte. Der Feuer¬ 
wehr gelang es, den Brand im wesentlichen auf den Dachstuhl zu 
beschränken. Oberbürgermeister Dr. Langer und Landrat Kaem- 
merer überzeugten sich von der erfolgreichen Arbeit der Wehren. 

Die Bind rücke eines Reporters in Kulnibacli 

Im Rotkreuz-Heim in Kulmbach versammelten sich jeden Frei¬ 
tagabend 70 Männer und Frauen aus den verschiedensten Kulm- 
bacher Betrieben, die bereits einen Erste-Hilfe-Lehrgang absol¬ 
viert hatten und sich nun in einem zwölf-doppelstündigen Lehr¬ 
gang als Betriebsunfallhelfer ausbilden lassen wollten. Der Re¬ 
porter der „Fränkischen Presse“ schreibt in seinem Bericht, er 
verließ an diesem Abend das Rotkreuz-Heim mit einem eigen¬ 
artig beglückenden Gefühl. Er hatte die Erkenntnis gewonnen, 
daß es in unserer heutigen so ruhe- und rastlosen Zeit noch 
Männer und Frauen gibt, die Ideale haben und die freiwillig 
nach des Tages schwerer Arbeit ihre Abende opfern, nur um 
gegebenenfalls in uneigennütziger Weise ihren Mitmenschen hel¬ 
fen zu können. — Der Kreisverband Kulmbach konnte aus Uber- 
schußbeständen des amerikanischen Landwirtschaftsministeriums 
30 Care-Pakete, vor allem an Tbc-Kranke im Landkreis, zur Ver¬ 
teilung bringen. Außerdem trafen aus einer Quäker-Spende 
190 kg Butter, 216 kg Butteröl, 176 kg Käse und 112 kg Milch¬ 
pulver ein. 

Ers te-llilfe-Kurs z ei gt An zieh u ngskra f t 

Der Kreisverband Höchsladt/Aisch führte in Schlüsselfeld einen 
Erste-Hilfe-Lehrgang durch, den Dr. Baumüller und Ausbilder 
Honen leiteten. Bürgermeister Herbst gab seiner Freude über 
die rege Teilnahme Ausdruck. Die Bewohner schienen miß¬ 
trauisch. In der ersten Stunde erschienen nur 14 Personen, in 
der zweiten waren es jedoch bereits 31. Die Sanitätskolonne 
Höchstadt konnte ihr ältestes aktives Mitglied, Gruppenführer 
Josef Wiek, zum 70. Geburtstag mit einem schönen Geschenkkorb 
ehren. 

Kreistag verdoppelt Zuschuß 

Der Kreistag von Feuchtwangen bat in seiner Sitzung vom 
7. Februar den Zuschuß für das BRK, den er im Vorjahr erst¬ 
malig gewährte, verdoppelt. Wie Landrat Keim mitteilte, stellt 
diese Erhöhung, die trotz der finanziell angespannten Lage des 
Kreises gewährt wurde, eine besondere Anerkennung und Wür¬ 
digung der Arbeit des BRK dar. 

13. Unterfranken 

Marktheidenfcld steigert Krankentransport 

Bei der Mitgliederversammlung des Kreisverbandes Markt- 
lieidenfeld berichtete der Vorsitzende, Landrat Baunach, über 
eine stete Steigerung des Krankentransportes. 1953 wurden 
32 789 km, 1954 34 234 km und 1955 bei 920 Transporten 35 193 
Kilometer zurückgelegt. Die Übernachtungen gingen im gleichen 
Zeitraum von 988 auf 946 bzw. 656 Personen zurück. 750 Männer 
und Frauen konnten in Erster Hilfe ausgebildet werden. Aktiv 
sind 175 Männer und 75 Frauen. 28 Gemeinden gehören dem 
BRK korporativ an. Den Dank des Bezirksverbandes überbrachte 
Frau Siegfried, die über die künftigen Aufgaben sprach. Landrat 
Baunach wurde einstimmig wiedergewählt. Seine Stellvertreterin 
ist Frau Kommerzienrat Hedwig Mayr. Erfreulich war, daß sehr 
viele Jugendliebe für das BRK gewonnen werden konnten, die 
auch das Bild der Mitgliederversammlung bestimmten. 

Randersacker baut Heini der Sanitätskolonne 

Bei eiiier Mitgliederversammlung der Sanitätskolonne Randers¬ 
acker teilte Bürgermeister Sedelmayer mit, daß die Gemeinde 
der Sanitätskolonne, für deren Einsatz er dankte, ein Heim baue, 
damit endlich die Raumsorgen behoben sind. Es wird bei der 
Schützenwiese erstellt und erhält neben einem Unterrichts- auch 
einen Geräteraum sowie die notwendigen sanitären Anlagen. Der 
Vorstand, an der Spitze Sebastian Steinhäuser, wurde wieder¬ 
gewählt. 

Auch die Ortsschwestern und Lehrerschaft beim BRK-Kurs 

An einem Erste-Hilfe-Lehrgang in Stetten, Kreis-Karlstadt, 
nahmen auch die Ortsschwestern und die Lehrerschaft teil. Die 
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Gemeinde gal» ihrer Freude über den erfolgreichen Lehrgang da¬ 
durch Ausdruck, daß sie jedem der 60 Teilnehmer einen guten 
Stettener Tropfen reichte. Auch Bürgermeister Sauer mit seinen 
Gemeinderäten und Chefarzt I)r. Müller, Karlstadt, nahmen an 
der Ahschlußühiing teil. Für den 20. Januar wurde ein gemein¬ 
samer Lehrausflug der Stettener und Karlburger Helferinnen und 
Helfer in ein Würzburger Institut angekündigt. Organisations¬ 
referent Schwarz wies die in der Jugendarbeit des BRK stehen¬ 
den Lehrer auf eine Tagung am 18./19. Februar in Gemünden hin. 

Auch in Rottendorf, Kreis Würzburg, konnte unter Anwesen¬ 
heit von Chefarzt Dr. Ott und anderer Gäste die Abschlußprü¬ 
fung eines Lehrganges durch Dr. Hans Höf 1er ahgenornmen wer¬ 
den. Anschließend konnte Kolonnenführer Schlotter i8 neuen 
Kameraden das Sanitätsdienstabzeichen überreichen. 

Haßfurt stellt dritten Krankentransport wagen ein 

Im Rahmen einer schlichten Feier auf dem Haßfurter Markt¬ 
platz, an der auch Bürgermeister I)r. Popp teilnahm, wurde der 
neue Mercedes-Krankentransport wagen durch den Kreisverbands¬ 
vorsitzenden Markl, Zeil, seiner Bestimmung übergeben. Kreis¬ 
kolonnenführer Tresell dankte dem Vorstand und der Bevölke¬ 
rung und bat die Stadt Haßfurt, dem BRK zu helfen, die erfor¬ 
derlichen Räume zu schaffen. Nunmehr kann der bisherige VW- 
Krankentransporter nach Eltmann überführt werden, während 
der dritte Wagen, ein älterer Mercedes, in Untersteinbach iiti 
Steigerwaldgebiet stationiert wurde. Der erst kürzlich aus 
tschechischer Haft entlassene katholische Pfarrer Franz Müller 
erklärte in einer Versammlung des BRK-Kreisverbandes Haß¬ 
furt, das Rote Kreuz habe sich als der 15. Nothelfer in der großen 
Not der Kriegsgefangenen erwiesen und darf auf dem Gebiete 
der Gefangenenhetreuung auf große Erfolge hinweisen. — Plötz¬ 
lich und unerwartet verlor die Sanitätskolonne Eltmann ihr 
Gründungsmitglied Dr. Hermann Dietz, der als stets einsatz- 
freudiger Kolonncnarzt unvergessen bleiben wird. 

Vorbildlicher Lehrgang über die Genfer Konventionen 

Während wir wiederholt über einzelstehende Aufklärungsvor¬ 
träge über die Genfer Konventionen berichten konnten, war der 
Kreisverband Gemünden in «1er Lage, einen geschlossenen Lehr¬ 
gang in vier Doppelstunden durch Amtsgerichtsrat Dr. Gregor 
Gengier durchführen zu lassen. Hierzu waren Angehörige des 
BRK, der Landpolizei, der Feuerwehr sowie Behördenvorstände 
und Personen des öffentlichen Lebens und Vertreter des Hand¬ 
werks. des Handels und der Wirtschaft eingeladen. Die Zahl der 
Teilnehmer an den einzelnen Abenden schwankte zwischen 35 
und 48. Das lebhafte Interesse war aus den anschließenden Dis¬ 
kussionen zu erkennen. Das Hauptinteresse wandte sich den fol¬ 
genden Fragen zu: Welche Garantien besteben, daß die Genfer 
Konventionen auch wirklich eingehalten werden? Weshalb wur¬ 
den die Genfer Konventionen nicht im letzten Krieg und in den 
Nachkriegsjahren überall beachtet? Als wünschenswert wurde es 
bezeichnet, daß den Lehrgangsteilnehmern ein Merkbüchlein 
ausgehändigt wird, in welchem — wenn nicht der Wortlaut der 
Genfer Konventionen so doch die wichtigsten Grundsätze 
enthalten sind. 

Alle Schweinfurter Polizeibeaniten im BRK-Kurs 

Man darf die Schweinfurter Polizei wohl als vorbildlich be¬ 
zeichnen, da es ihrem Chef, Amtmann Baier, gelungen ist, alle 
Beamten an einem Erste-Hilfe-Lehrgang des BRK teilnehmen 
zu lassen. Auch die Landpolizei hatte bereits einen Kurs absol¬ 
viert. Der Lehrgang, den Dr. Schuster vom Städtischen Kranken¬ 
haus leitete, mußte in zwei Abteilungen durchgeführt werden, 
da nicht alle Polizeibeamten auf einmal abkömmlich waren. Auch 
Amtmann Baier nahm mit Interesse an den Untorrichtskursen 
teil. 

14. Schwaben 

Vater und Tochter im Examen 

Der Kreisverband Günzburg führte unter Leitung von Dr. 
Schickel einen Erste-Hilfe-Lehrgang durch, an dem 52 Erwach¬ 
sene und Jugendliche teilnahmen. Die Presse berichtet über den 
guten Eindruck, den die Abschlußprüfung hinterließ. Sie schreibt: 
„Ja, der still beobachtende Zeitungsmann mußte froh sein, daß 
die Herren Doktoren nicht ihn selbst aufs Korn nahmen: er hätte 

sich bestimmt nicht nur bezüglich des Blutkreislaufes verheddert, 
sondern wahrscheinlich auch sonst manche mangelhafte Antwort 
gegeben. Er schämt sich, dies erkennend, ein bißchen vor den gut 
informierten Mädchen und Jungen und bewundert den ,Senior4 
der Teilnehmer, der ,Hand in Hand4 mit seiner Tochter ins hoch¬ 
notpeinliche Examen stieg. Chefarzt Dr. Schlägel griff im Falle 
dieses Papas mit wahrer Wonne in die unterste Schublade seines 
Fragekastens, ohne daß es ihm gelang, den prächtig beschlagenen 
Kandidaten ,aufsitzen4 zu lassen. Freilich, ernstlich hatte er das 
sicher gar nicht vor. Pfarrer Molitor dankte den Ärzten und den 
Männern und Frauen des BRK im Namen der Kursteilnehmer. 
Sic hätten eine gute Saat gesät, die sicher einmal aufgehen und 
Früchte tragen werde.44 

iSördlingen durch Mimtrupp überrascht 

Erstmalig fand in Nördlingen ein Erste-Hilfe-Kurs für 58 Teil¬ 
nehmer statt, hei dessen Abschlußprüfung der Mimtrupp Augs¬ 
burg unter Leitung von Dr. Hans Gerlach, dem stellvertretenden 
Chefarzt des Bezirksverbandes, mitwirkte. Die realistische Unfall¬ 
darstellung war außerordentlich eindrucksvoll. Landrat Müller 
sprach dem Lehrgangsleiter, Kolonnenarzt Dr. Karrer, und dem 
Ausbildungsleiter, Michael Seheiderer, seine Anerkennung aus 
und begrüßte es, daß sich zwölf Männer und sechs Frauen bereit 
erklärten, der Kolonne und der Bereitschaft beizutreten. Der 
Kreisverband Nördlingen konnte in Otlingen einen Erste-Hilfe- 
Lehrgang unter Leitung von Dr. med. Bachmayer zu Ende füh¬ 
ren, zu dem sich rund 70 Personen, hauptsächlich Jugendliche, 
gemeldet hatten. Die praktischen Übungen leiteten B. Wenglein 
und Tschatscbula. Zur Abschlußprüfung war auch der Kreisver¬ 
bandsvorsitzende, Landrat Müller, mit Gattin erschienen. — 
Auch in Hohenaltheim fand die Abschlußprüfung in Anwesenheit 
von Landrat Müller statt, der sich 60 Teilnehmer durch Dr. med. 
Vollkommer unterzogen. Hierzu waren die Bürgermeister und 
der Chef der Landpolizei erschienen. Landrat Müller gab seiner 
Freude über die guten Leistungen und über die Teilnahme so 
vieler Jugendlicher Ausdruck. Er dankte auch Dr. Vollkommer 
und dem Kolonnenführer Diethei, dem er die Aushildernadel 
des BRK überreichte und dem er für die erfolgreiche Durchfüh¬ 
rung der praktischen Ausbildung seine Anerkennung aussprach. 
Auch die Bürgermeister der beiden Gemeinden dankten allen 
Beteiligten. 

Rotes Kreuz schult Feuerwehrmänner 

Der Kreisverband Memmingen führte in Markl Rettenbach und 
in Gröncnbach Erstc-IIilfe-Kurse durch, deren 43 bzw. 38 Teil¬ 
nehmer jeweils zur Hälfte aus Feuerwehrmännern bestanden. 
Die Kursleitung hatte Dr. Willburger bzw. Dr. Krautheim, wäh¬ 
rend den praktischen Teil Kreiskolonnenführer Gleißner mit 
den Zugführern Duda und Kottcrer bzw. Pfennig leitete. Das 
Interesse an den sehr erfolgreichen Lehrgängen bekundeten auch 
die Bürgermeister sowie Kreisbrandinspektor Albrecht und Kreis¬ 
brandmeister Wegmann, die an den Abschlußprüfungen teil¬ 
nahmen. In launigen Worten sprach in Markt Rettenbach Lehrer 
Sehraut den Dank aus. Die Verbindung mit dem Kreishrand- 
inspektor hat sieh als sehr fruchtbar erwiesen. 
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BLATT 24 

Ehrendes Gedenken für Dr. Otto Geßler 

Am 24. März jährt sich erstmalig der Todestag des Reichsministers a. D. 

“nd Präsidenten des Bayerischen Roten Kreuzes, Dr. Otto Geßler. An diesem 

Tage wird daher in der Pfarrkirche in Undenberg,Allgäu ein Trauergottes- 

d'enst stattfinden, an dem auch das Präsidium des Bayerischen Roten Kreuzes 

vertreten sein wird. Das Grab des Verstorbenen, der in einer Familien- 

grabstatte neben seiner Gattin ruht, ist seit langem mit einer würdigen 

Grabplatte geschmückt, an der oft stille Besucher dem edlen Toten ein kurzes 
Gedenken widmen. 

Uns Andenken Dr. Otto Celilers ist im Bayerischen Roten Kreuz 

ebendig geblieben, und es hat im letzten Jahr kaum eine größere 

Veranstaltung stattgefunden, in der seiner nicht ehrend gedacht 

w,,rdc. Sein Bild hangt last in allen Dienststellen. Sein Haus in 

bindenberg isl von der Schwesternschaft übernommen und als 

hrholungsheim für Schwestern eingerichtet worden. Die Dr.-Ötto- 

Geßler-Sehnle in Deisenhofen, deren Schaffung und Ausbau dem 

Verstorbenen besonders am Herzen lag, ist zu einer Pflegstätte 

‘eilten Rotkreuz-Geistes und zur praktischen Aushildungs- und 

bchulungsstätte ‘1f''' aktiven Rotkreuz-Gemeinschaften geworden 

und trägt somit das Erbe Dr. Otto Geßlers auf eine nachhaltige 
Weise weiter. 

Nachdem Dr. Geßler aus dem Reichskabinett ausgeschieden 

war und sich sozialen und karitativen Aufgaben widmete, hatte 

ihn der Reichspräsident als den Nachfolger des Fürsten Hatzfeld 

Z,lm Reichskommissar für die freiwillige Krankenpflege ernannt. 

•unit war ihm die Aufgabe gestellt, die Verbindung zwischen 

‘hm einschlägigen Organisationen herzustellen, was seiner ver¬ 

bindlichen und ausgleiehenden Art besonders entsprach. Nun 

honule er als der verantwortliche Mann für diesen großen vater- 

hindischeu Hilfsdienst die Erfahrungen, die er mit dem Roten 

Ri'cuz als Oberbürgermeister von Regensburg und Nürnberg und 

" 8 Minister gemacht halte, in den Dienst eines großen humani¬ 

tären Werkes stellen, was später seinem Leben die eigentliche 

Krönung gehen sollte. 

Vi ie sehr er sich vvcitschauend der ihm gestellten Aufgabe hin- 

eub, ist aus einem Grußwort zu ersehen, das, er 1932 an den 

‘ “maligen Bayerischen Landesvereiu vom Roten Kreuz richtete 

'"><1 das seine Geltung bis in un|ere Tage behalten hat. Darin 

I''bl es: „Ein Hauptträger dieses großen vaterländischen Hilfs¬ 

dienstes ist das Deutsche Rote Kreuz, dem der Bayerische Landes- 

V| rei11 "l8 in Krieg und Frieden erprohter Zweig angehört. Ich 

"" dankbar, daß mir Gelegenheit geboten wird, auf diesem 

* TT dom Bayerischen Landesverein einen herzlichen Gruß zu- 

'1,,nIon. Zugleieli aher möchte ich darauf hinweisen, daß auch 

11 der neuen Zeit die Aufgaben der freiwilligen Krankenpflege 

1,1 ^'h'g und Frieden nicht geringer geworden sind. Die Welt ist 

Ul< *1 1111 r ineht bereit, sich zum ewigen Frieden zusammen' 

zuschließen, sondern wir sehen, wie hinter einer Wolke von 

Friedensversprcchungen die großen Mächte fieberhafter zum 

Kriege rüsten als je. Zwischen ihnen liegt unser deutsches Vater¬ 

land entwaffnet und last wehrlos. Die Entwieklung der modernen 

Waffenteehnik, vor allem des Flugwesens, hat die Natur jedes 

künlligcn Krieges von Grund aus geändert, lès wird nicht mehr 

nur an den Grenzen gekämpft. Vom ersten Augenblick ah ist 

kein Heek der Heimat sicher vor vernichtendem Angriff gegen 

Weih und Kinder, Haus und Hof. Wenn wir an diese Möglich¬ 

keiten denken und wer den Kopf nicht in den Sand stecken 

will, muß daran denken - -, dann sehen wir, wie schwer und ver- 

antworliiugsvoll die Aufgaben der freiwilligen Krankenpflege 

auch in Zukunft sind. Dazu kommt die Hilfeleistung in der Not 

des Tages. Deshalb muß der Ruf an alle ergehen, mitzuhelfen. 

Vor allem die Ausbildung von tüchtigem Pflegepersonal wird 

immer mehr «las Gebot der Stunde. Unsere bayerische Heimat 

hat, wo immer es gegolten hat. für deutsches Land und deutsches 

Volk einznstehen. mit an der Spitze gestanden. Ich hin überzeugt, 

da ß auch unser Bayerisches Rotes Kreuz seinen alten Ruhm in 

der neuen Zeit bewahren wird.“ 
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Präsident Dr. Otto Geßler fühlte sich am wohlsten im Kreise seiner aktiven 
Rotkreuz-Mitarbeiter. Neben ihm der älteste Sanitätskolonnenführer des BRK, 

Johann Weberpals, Weismain, Kreis Lichtenfels, der noch heute, 
im 89. Lebensjahr stehend, aktiv ist. 



Das neue Lehrgangsprogramm der Otto-Geßler-Schule 
in Deisenhofen 

A. 

ln Fortsetzung des Präsidial-Rundschreibens Nr. 493 vom 
7. November 1933 wird nachstehend die Lehrgangsfolge vom 
1. April bis 30. September 1936 hekanntgegeben. Ganz besonders 
wird dabei aul die folgenden neuen Lehrgänge hingewiesen: 

1. Die Frauenarbeit bringt einen völlig neuen Lehrgang: „Aus- 
hilderinnen im Sozialdienst'' (Lehrgang Nr. 20). Er entspringt 
tlern Wunsche, aber auch dem Bedürfnis nach einer Standard- 
uusbildung der in der Sozialarbeit miturbeitenden Frauen, die* 
auf der Kreisebene geschult und damit Sozialhelferinnen des 
Koten Kreuzes werden. 

Der Lehrgang in der Dr.-Otto-Geßlcr-Schule, Deisenhofen, soll 
Führerinnen oder auch andere hierfür geeignete Mitarbeite¬ 
rinnen, die die Ausbildung beim Kreisverband übernehmen 
sollen, mit dem Unterrichtsplan vertraut machen. 

Der hierfür geschaffene Lehrplan (Leitfaden) umfaßt neben 
einer Einführung in die öffentliche und freie Wohlfahrtspflege 
die spezielle Kotkreuz-Arbeit auf dem Sektor Sozialdienst und 
vermittelt Anregungen für die praktische Arbeit auf diesem 
Gebiet. 

2. Im Rahmen der Ausbildungsordnung wird ein neuer Lehrplan 
und ein Leitfaden für die Gruppenführerausbildung entwickelt. 
Zu dem Musterlehrgang im April werden Gruppenführer zu¬ 
gelassen, die bereits über Erfahrung im Roten Kreuz verfügen, 
besonders werden dazu befähigte Kreiskolonnenführer einge¬ 
laden, die in ihrem Bereich Gruppenführerlehrgänge durch¬ 
führen sollen, sowie die Mitglieder des Landesausschusses der 
Sanitätskolonnen. 

3. Die im vergangenen Jahr durchgeführten Wiederholungslehr¬ 
gänge (1) für Ausbilder werden mit dem Lehrgang Nr. 36 wie¬ 
der aufgenornmen. Als Teilnehmer werden an diesem Lehrgang 
Ausbilder erwartet, die die Neuerungen auf dem Gebiet der 
Ausbildung kennenlernen und ihre Kenntnisse festigen wollen. 
Die Fortbildungslehrgänge für Ausbilder in der Ersten Hilfe 
(2) sollen besonders befähigte Ausbilder mit großer Erfahrung 
in die Lage versetzen, die Ausbilder in ihrem Kreisverband 
fortzubilden und dem Chefarzt bei der Organisation der Aus¬ 
bildung an die Hand zu gehen. Wir bitten die Kreisverbände, 
zum Lehrgang 1 Ausbilder zu entsenden, die vielleicht nach 
ihrem ersten Lehrgang wenig oder keine Kurse gehalten haben 
und bei denen Hoffnung besteht, daß sie mit einem Wieder- 
holungslehrgang den notwendigen Start gewinnen. Zum Lehr¬ 
gang 2 werden bestqualifizierte Ausbilder erwartet. 

L Transportlehrgang. Bei diesem Lehrgang sollen Fachleute für 
die Ab wicklung aller in einem Kreisverband anfallenden Trans¬ 
port aufgaben geschult werden. Das Programm umfaßt den 
behelfsmäßigen Transport von Verletzten, den improvisierten 
Krankentransport in Lkws., Omnibussen, Güterwagen usw. und 
den vorschriftsmäßigen Krankentransport. 

Die Teilnehmer erhalten weiterhin Instruktionen über die Zu¬ 
sammenstellung von größeren Transporten wie Bahn- und Kfz.- 
Transportkolonnen, deren Vorbereitung und Abwicklung. Dazu 
kommt die technische Ausbildung über den Einsatz von Kran¬ 
kenkraftwagen aller Art. 

3. Der systematische Aufbau von Gruppen der „Helfenden Jugend“ 
und eine zielstrebige Arbeit in den Gruppen selbst macht die 
Aufstellung eines Leiters der Gruppenarbeit in den Kreisver¬ 
bänden erforderlich. Eine Frau oder ein Mann aus den Ge¬ 
meinschaften des Koten Kreuzes sollte die Gründung von 
Gruppen in die Hand nehmen und die Arbeit dieser Gruppen 
anregen. Damit eine einheitliche und allgemein gültige Auf¬ 
lassung von der Tätigkeit eines Leiters der Gruppenarbeit ent¬ 
steht, wird der Landesverband Lehrgänge für solche Frauen 
und Man ner abhalten. Der erste derartige Lehrgang findet in 
der Dr.-Otto-Geßier-Sehnle, Deisenhofen, vom 19.—23. August 
1956 statt. Der Lehrplan dieses Lehrganges wird den Kreis¬ 
verbänden nach Ostern ztigehen. Der Landesverband bittet 
jugendnahe Persönlichkeiten, denen eine Betreuung derjugend- 
liehen und deren Hinführung zur RK-Arheit am Herzen liegt, 
für diesen Lehrgang vorzumerken. Ein solcher Leiter der Grup¬ 
penarbeit sollte nicht jünger als 25 Jahre sein. 

6. Desinfektorenausbildung. Der Lehrgang wird für neu atiszubil- 
dende Desinfektoren der Kreisverhände durchgeführt. Genaue 
Ausführungen über Auswahl, Anmeldung, Bescheinigungen für 
die Teilnehmer usw. sind im Hiindsehreihen Nr. 500 vom 
Februar 1956 enthalten. Bezüglich der Kostenregelung ergeht 
gesonderte Anweisung. 

7. Schulungswochen für Gruppenführer und Gruppenführer- 
amvärter des JIIK in Murnuu. Während der letzten drei Jahre 
wurden in Mtirnau am Staffelsee im Anschluß au unser schönes. 
Altersheim St. Uli im Zeltlager Schulungswochen des JRK al>- 
gehaltcn. Die Jugendlichen bekamen theoretisch und praktisch 
eine klare Vorstellung vom Sinn, den Aufgaben und dem Ziel 
der Gruppenarbeit. Bewährte Lehrkräfte werden auch in die¬ 
sem Jahr für drei solelie Schulungswochen zur Verfügung sein. 
Zwei Buhenlager und ein Mädchenlager zu je einer Woche in 
der Zyit vom 29. Juli bis 18. August werden den Kreisverbän¬ 
den Gelegenheit geben, junge Leute, die sieh für die Führung 
von Gruppen eignen, systematisch für ihre Aufgabe schulen zu 
lassen. Das Zeltlager wird gut ausgerüstet sein, und die schöne 
Umgebung am See wird auch zur Erholung beitragen. Die 
Kreisverbände werden gebeten, schon jetzt nur geeignete Buben 
und Mädel, auf keinen Fall unter 16 Jahren, für diese Lager 
vorztimerken. 

Änderungen im vergangenen Lehrgangsprogramm! 

Der vorgesehene Schwesternhelferinnenlehrgang vom 26. bis 
30. März 1956.fällt aus. An dessen Stelle findet vom 26. bis 28. 
März 1956 eine Besprechung der Verwaltungsreferenten und 
Revisoren der Bezirksverbände statt. 

B. Teilnahmebedingungen 

1. Anmeldung: Für die Anmeldung zu den Lehrgängen gilt die 
bisherige Regelung: Die Meldebogen werden bis spätestens 
14 Tage vor Kursbeginn über die Bezirksverbände erbeten. 

2. An- und Abreise: Die im Lehrgangsprogramm festgesetzten 
Zeiten der An- und Abreise sind unbedingt einzuhalten. Wir 
bitten, die Lehrgangsteilnehmer besonders darauf hinzuweisen. 
Um die Lehrgänge planmäßig durchführen zu können, ist weder 
verspätete Anreise noch verfrühte Abreise möglich. 

3. Lehrgangskosten: Die Kostenübernahme für die einzelnen Lehr¬ 
gänge ist wie folgt geregelt: 

Fall a) Lehrgangskosten trägt der Landesverband, Fahrtkosten 
bis zur Höhe von 20,— DM und Entschädigung für 
Verdienstausfälle gehen zu Lasten des Kreisverbandes. 

Fall !>) Lehrgangskosten trägt der Landesverband, Fahrtkosten 
bis zur Höhe von 20, —DM gehen zu Lasten des Kreis¬ 
verbandes. Entschädigungen für Verdienstausfälle wer¬ 
den nicht gewährt. 
Zu ab) und b); Fahrtkosten, die den Betrag von 20,— 
DM übersteigen, trägt der Landesverband. 

Fall c) Lehrgangs- und Fahrtkosten sowie teilweise Entschä¬ 
digungen für Verdienstausfälle nach untenstehenden 
Kegeln trägt der Landesverband. 

Fall d) Lehrgangs- und Fahrtkosten trägt der Landesverband, 
Entschädigungen für Verdienstausfälle können nicht 
gewährt werden. 

4. Ent Schädigungen für Verdienstausfälle: Die Verdienstausfall- 
entschä'digung stellt keine Vergütung für die Ableistung eines 
Lehrganges dar. Eine teilweise Entschädigung für den entgan¬ 
genen Verdienst kann mir gewährt ^verden, wenn dieser Ver¬ 
dienstausfall tatsächlich nachgewiesen und wenn dadurch Fa¬ 
milienangehörige um den notwendigen Lebensunterhalt ge¬ 
bracht werden. Für ledige Lehrgangsteilnehmer, die für keine 
Familienangehörigen (Eltern usw.) sorgen müssen, kann in 
der Regel nur ein geringer Betrag gewährt werden. 

Es muß durch den Arbeitgeber eine Bestätigung darüber vor¬ 
gelegt werden, daß vom Betrieb für die in Frage stehende Zeit, 
die ans der Bestätigung genau hervorgehen muß, weder Ver¬ 
dienst noch Urlaubsgeld noch eine sonstige Vergütung gewährt 
werden kann. 

Selbständigen Gewerbetreibenden oder Angehörigen der freien 
Berufe, kann eine Entschädigung nur gewährt werden, wenn 
sie geeignete Belege über ihr Einkommen und ihren Umsatz 
(die Steuerbescheide der letzten Jahre) vorlegen. Bei fortlau¬ 
fendem Betrieb ist die Gewährung einer Entschädigung im all- 
gemeinen nicht möglich. 

Die Kreisverhände werden gebeten, zur Auszahlung der Ver- 
dienstausfalientschädigung eine schriftliche Befürwortung zu 
gehen. Erwerbslose werden ersucht, einen Nachweis über ihre 
Erwerbelosenhezüge mitzuhringen. 

Tagegelder werden durch den Landesverband nicht gewährt, 

gez. Dr. Spitzer gez. Steingruber 
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Terminkalender 

''lr' ^ Vom 3.—7. 4.1956 Lehrgang für Ausbilder in Erster Hille 
(geschlossener Lehrgang für Bezirksverband Oberbayern) 
Kosten: Fall <■) 
Anreise: Ostermontag, 2. 1., zwischen 17 und 22 Uhr 
Abreise: Samstag, 7. 4., ah 13 Uhr 

INr. 19 Vom 9.—14.4.1956 Lehrgang für Scluveslernhelferinnert 
Kosten: Fall b) 
Nicht im Roten Kreuz tätige Lehrgaugsteilnehmerinnen 
müssen die Gesamtkosten von 30,— DM und die vollen 
Fahrtkosten tragen 
Anreise: Sonntag, 8.4., zwischen 17 und 22 Uhr 
Abreise: Samstag, 14.4., ab 13 Uhr 

Nr. 21) Vom 16. -18.4. 1956 Lehrgang für Ausbilder im 
Sozialdiensl — Kosten: Fall d) 
Anreise: Sonntag, 15.4., zwischen 17 und 22 Uhr 
Abreise: Mittwoch, 18. 4., ab 13 Uhr 
Ziel und Aufgabe dieses Lehrganges siehe die Bemerkung 
unter A 1. 

Nr. 21 Vom 19.—-21.4. 1956 Lehrgang für Juristen über die 
Genfer Konventionen — Kosten: Fall b) 
Anreise: Mittwoch, 18.4., zwischen 17 und 22 Uhr 
Abreise: Samstag, 21.4., ab 13 Uhr 

Nr. 22 Vom 21,—22. 4. 1956 Ärztetagung 
Anreise: Samstag, 21.4., 15 Uhr 
Abreise: Sonntag, 22. 4., 13 Uhr 

V Nr. 23 V om 23.—25. 4. 1956 Musterlehrgang für Gruppenführer 
der Sanitätskolonnen —- Kosten: Fall a) 
Anreise: Sonntag, 22.4., zwischen 17 und 22 Uhr 
Abreise: Mittwoch, 25.4., mittags 13 Uhr 
Wegen Ziel und Aufgabe dieses Lehrganges wird auf die 
allgemeinen Bemerkungen unter A 2: verwiesen 

Nr. 24 26.4.1956 vormitt. 8—12 Lehrgang für Verbandtechnik 

Nr. 2.) V om 26.—27. 4. 1956 Landesausschuß d. Sanitätskolonnen 
Beginn der Sitzung am 26.4. nachmittags 14 Uhr 
Ende: 27. 4. abends 
Einladungen ergehen gesondert 

Nr. 26 Vom 2.—4. 5. 1956 Lehrgang für Führerinnen im 
Sozialdienst — Kosten: Fall d) 
Anreise: Dienstag, 1. 5., zwischen 17 und 22 Uhr 
Abreise: Freitag, 4. 5., mittags 13 Uhr 

Nr. 27 Vom 5.—6.5. 1956 Landesausschuß für Frauenarbeit 
mit K-Ubung des Bezirksverbandes Oberbayern 
(Sozialeinsatz) — Einladung erfolgt gesondert 

Nr. 28 Vom 7.—9. 5. 1956 Lehrgang Erfahrungsaustausch und 
Fortbildung für Kurslehrerinnen „Pflege eines Kranken 
im Haus durch ein Familienmitglied“ 
Kosten: Fall h) 
Anreise: Sonntag, 6.5., zwischen 17 und 22 Uhr 
Abreise: Mittwoch, 9. 5., mittags 13 Uhr 

Nr. 29 Vom 11.—12.5.1956 Lehrgang Erfahrungsaustausch für 
Kurslehrerinnen „Pflege von Mutter und Kind“ 
Kosten: Fall b) 
Anreise: Donnerstag, 10. 5., zwischen 17 und 22 Uhr 
Abreise: Samstag, 12. 5., mittags 13 Uhr 

Nr. 30 Vom 14.—18. 5. 1956 Lehrgang für Kurslehrerinnen 
„Pflege von Mutter und Kind“ — Kosten: Fall b) 
Anreise: Sonntag, 13.5., zwischen 17 und 22 Uhr 
Abreise: Freitag, 18. 5., abends 18 Uhr 

Nr. 31 Vom 23.—25. 5. 1956 Lehrgang für Führer der 
Sanitätskolonnen — Kosten: Fall c) 
Anreise: Dienstag, 22. 5., zwischen 17 und 22 Uhr 
Abreise: Freitag, 25.5., nachmittags 14 Uhr 

Nr. 32 Vom 28.—30. 5. 1956 Lehrgang für Führerinnen im 
Sanitätsdienst — Kosten: Fall d) 
Anreise: Sonntag, 27. 5., zwischen 17 und 22 Uhr 
Abreise: Mittwoch, 30.5., mittags 13 Uhr 

Nr. 33 Vom 1.—4.6. 1956 Lehrgang für Zugführer der Sanitäts¬ 
kolonnen — Kosten: Fall e) 
Anreise: Donnerstag, 31.5., zwischen 17 und 22 Uhr 
Abreise: Montag, 4.6., mittags 13 Uhr 

Nr. 3|. Vom 6.—9. 6. 1956 Lehrgang für Zugführer der Sanitäts- 
kolonnen — Kosten: Fall c) 
Anreise: Dienstag, 5. 6., zwischen 17 und 22 Uhr 
Abreise: Samstag, 9. 6., mittags 13 Uhr 

Nr. 35 Vom 1 i.—-13.6.1956 Lehrgang für die Fortbildung von 
Ausbildern in Erster Hilfe (2) — Kosten: Fall c) 
Anreise: Sonntag, 10.6., zwischen 17 und 22 Uhr 
Abreise: Mittwoch, 13.6., mittags 13 Uhr 
Ziel und Aufgabe dieses Lehrganges siehe die Bemerkung 
unter A 3. 

Nr. 36 Vom 14.—16. 6.1956 Wiederholungslehrgang für 
Ausbilder in Erster Hilfe (1) - Kosten: Fall c) 
Anreise: Mittwoch, 13. 6., zwischen 17 und 22 Uhr 
Abreise: Samstag, 16. 6.. mittags 13 Uhr 
Ziel und Aufgabe dieses Lehrganges siehe die Bemerkung 
unter A 3. 

Nr. 37 Vom 18.—23. 6. 1956 Lehrgang für Ausbilder in 
Erster Hilfe — Kosten: Fall r) 
Anreise: Sonntag, 17.6., zwischen 17 und 22 Uhr 
Abreise: Samstag, 23. 6., vormittags 8 Uhr 

Nr. 38 Vom 25.—30.6.1956 Geschlossener Lehrgang für die 
Krankenhausgesellschaf t 

Nr. 39 Vom 4.—7. 7. 1956 Lehrgang für Führer und Ausbilder 
der Fachgruppe Fernmeldedienst Kosten: Fall c) 
Anreise: Dienstag, 3.7., zwischen 17 und 22 Uhr 
Abreise: Samstag, 7. 7., mittags 13 Uhr 

Nr. 10 Vom 9. 14.7.1956 Lehrgang für Führer und Ausbilder 
der Fachgruppe Transportdienst — Kosten: Fall a) 
Anreise: Sonntag, 8. 7., zwischen 17 und 22 Uhr 
Abreise: Freitag, 13. 7., 16 Uhr 

Nr. 41 Vom 16.—18.7.1956 Lehrgang für Führer tier Sunitäls- 
kolonnen — Kosten: Fall e) 
Anreise: Sonntag, 15. 7., zwischen 17 und 22 Uhr 
Abreise: Mittwoch, 18.7., mittags 13 Uhr 

Nr. 42 Vom 19. -21.7. 1956 Lehrgang für Juristen über die 
Genfer Konventionen — Kosten: Fall b) 
Anreise: Mittwoch, 18.7., zwischen 17 und 22 Uhr 
Abreise: Samstag, 21. 7., mittags 13 Uhr 

Nr. 43 Vom 23.-28.7.1956 Lehrgang f. Kurslehrerinnen „Pflege 
eines Kranken im Haus durch einen Familienmitglied“ 
Kosten: Fall b) 
Anreise: Sonntag, 22. 7„ zwischen 17 und 22 Uhr 
Abreise: Samstag, 28. 7., mittags 13 Uhr 
Für diesen Lehrgang werden besonders die Meldungen 
von Lehrkräften der Volks- und Mittelschulen berück¬ 
sichtigt (eine Ferienwoche) 

Nr. 44 Vom 30. 7.—4. 8. 1956 Lehrgang für Ausbilder in 
Erster Hilfe — Kosten: Fall h) 

Anreise: Sonntag, 29.7., zwischen 17 und 22 Uhr 
Abreise: Samstag, 4.8., mittags 13 Uhr 
Für diesen Lehrgang werden besonders die Meldungen 
von Lehrkräften der Volks- und Mittelschulen berück¬ 
sichtigt 

Nr. 45 Vom 5.—10.8.1956 Veranstaltung im Kähmen tier 
Konferenz für Internationale Sozialarbeit 
(geschlossene Veranstaltung, zu der gesondert Einladun¬ 
gen ergehen) 

Nr. 46 Vom 13.—18.8.1956 Lehrgang f. Ausbilder in Erster Hilfe 
Kosten: F all b) 

Anreise: Sonntag, 12. 8., zwischen 17 und 22 Uhr 
Abreise: Samstag, 18.8., mittags 13 Uhr 
Für diesen Lehrgang werden besonders die Meldungen 
von Lehrkräften der Volks- und Mittelschulen berück¬ 
sichtigt 

Nr. 47 Vom 20. -23.8.1956 Lehrgang für Leiter der Gruppen¬ 
arbeit im JKK auf Kreisverbandsebene Kosten: Fall b) 
Anreise: Sonntag, 19. 8., zwischen 17 und 22 Uhr 
Abreise: Donnerstag, 23. 8., 14 Uhr 
siehe Bemerkung A 5. 

Nr. 48 Vom 24. ;26. 8. 1956 Landesausschuß Jugendrotkreuz 
Einladung ergeht gesondert 
27. 8.—15. 9. 1956 Ferien 

Nr. 49 Vom 17.—26. 9. 1956 Lehrgang für Desinfektoren 
Kosten: hierüber ergeht besondere Anweisung 
Anreise: Sonntag, 16. 9., zwischen 17 und 22 Uhr 
Abreise: Mittwoch, 26. 9., mittags 
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Einsatz des Koten Kreuzes in den Hochwassergebieten 

Das Bayerische Kote Kreuz war auch hei den starken Über¬ 
schwemmungen der Donau und ihrer Nebenflüsse in den Monaten 
Februar und März mit großem Erfolg eingesetzt. Das Haupl- 
katastrophengebiet war Vilshofen an der Donau und die benach¬ 
barten Ortschaften, die besonders durch den F iss lob gefährdet 
waren. Die gewaltigen FisblöcJke wurden in der Nacht zum Sonn¬ 
tag. dem 1. März, mit voller Wucht über die Uferstraßen und an 
die tiefer liegenden Gebäude gedrückt. In Kleinling bei Vilshofen 
schoben sich die Fisblöcke sogar auf die Dächer von Schuppen 
und Sch eunen. Hier wurden 24 Gebäude schwer beschädigt. Acht 
Hausmauern wurden völlig eingedrückt. Das Wasser stand in der 
Nacht zum Sonntag in Plcinting etwa um 30 cm höher, als wäh¬ 
rend der Katastrophe im Juli 1954. Grolle Gefahren für einen 
Dammbruch entstanden bei Hofkirchen. Drei Hundertschaften 
ties Bundesgrenzschutzes, den Feuerwehren, dem Roten Kreuz 
und der Wasserwacbt ist es gelungen, den Donaudamm zu festi¬ 
gen und die Überflutung der Ortschaft zu verhindern. In der 
Nacht /um Dienstag wurden bis zum Morgengrauen in einem 
3 km vom Flulj entfernten Wald etwa 80 bis 100 Bäume geschla¬ 
gen und mit Fahrzeugen ties Bundesgrenzschutzes zum Damm 
geschleppt, um sic zum Schutz gegen die antreibenden Eisblöcke 
vor der Uferbefestigung zu verankern. Hierbei hat sieh das Not¬ 
stromaggregat des Bayerischen Roten Kreuzes als unentbehrlich 
erwiesen. Auch in Vilshofen war die Sanitätskolonne und die 
Wasserwacbt unermüdlich tätig; so mußte der Sarg einer ver¬ 
storbenen Frau mit einem Boot durch die überschwemmten Stra¬ 
ßen befördert werden. Da und dort nahm die Wasserwacbt den 
Briefträger und trug ihn von Haus zu Haus durch die Fluten. 

In der Nacht zum Sonntag wurde auch in der Stadl Passau 
Alarm gegeben. Schon wenige Minuten nach dem Alarm batten 
sich 19 Helferinnen und 31 Helfer des BRK eingefunden. Es war 
schon alles vorbereitet worden, und als die Helfer eingesetzt 
wurden, stand auch schon heißes Teewasser auf dem Ofen, um 
im Notfall gleich etwas Heißes für die Helfer und Geschädigten 
bereit zu haben. Und das war gut so, denn in der Nacht zum 
Sonntag mußten bei der grimmigen Kälte bereits 65 Einsalz¬ 
kräfte versorgt werden. 

Die 19 H elferinnen begaben sieb zur Nibelungenlialle, wo sie 
in (1er Großküche vollauf zu tun hatten. Sie mußten am Sonntag- 
morgen etwa 1-7."> Leute, am Montag 350, darunter zahlreiche 
Lvakiiierte. versorgen. Die Männer der Sanitätskolonne und der 
Wasser wacht halfen hei der Evakuierung der Hoch wasserbet rof- 
feiieu und kümmerten sich um alle, gebrechliche Leute, die sieh 
all ein nicht helfen konnten, ln der Nacht zum Sonntag brachten 
sie sechs pflegebedürftige Leute ins Krankenhaus. Als die Lage 
am Sonntag noch bedrohlicher wurde, forderte das BRK den 
Hillszug ans Regenshurg an. der am Montagmitlag in Passau ein¬ 
traf, jedoch nicht mehr eingesetzt zu werden brauchte. Trotzdem 
halte man die drei Wagen, den Küchenwagen, Tankwagen und 
Trinkwasserherciter, einsatzbereit neben der Nibelimgenhalle 
aufgestellt. Auch nach der Katastrophe stellte sieb das BRK beim 
Reinigen und Linräumen der Wohnungen zur Verfügung und 
ball, die dringendsten Schäden zu beheben. Auch liier konnte 
nieder festgestelll werden, daß die Zusammenarbeit mit den 
übrigen Hilfsorganisationen eine ausgezeichnete war. 

ALLGEMEINES 

1. Einhalten des Dienstweges 

Es mußte in der letzten Zeit wiederholt festgestelll werden, 
daß in einzelnen Fällen der Dienstweg nicht cingebalten wird, 
vor allem, daß einzelne Gliederungen wie z. B. Kolonnen direkte 
Gesuche an Ministerien oder das DRK-Generalsckrctariat richten. 
Derartige Gesuche kommen auf Hem ordnungsgemäßen Dienst¬ 
weg jeweils an das Präsidium zurück. Es ist also völlig aussichts¬ 
los, sich von solchen Schreiben etwas zu versprechen.» 

Fis wird noch einmal darauf hingewiesen, daß im Roten Kreuz 
der Dienstweg eiuzulialten ist. Insbesondere müssen Schreiben 
einzelner Gemeinschaften wie Kolonnen, Bereitschaften nsw. un¬ 
bedingt über den zuständigen Kreisverband geleitet werden. 
Dieser gibt die Angelegenheit gegebenenfalls über den Bezirks¬ 
verband an das Präsidium weiter. Dr. Spitzer 

2. DRK-Zentralorgan, Mai-Ausgabe 1956 

Wir bringen folgenden Hinweis auf den Inhalt der Mai-Ausgabe 
des DRK-Zentralorgans: 

Zwei große Themengmppen stehen im Vordergrund; 

Aus Anlaß des internationalen Rot kreuz-F eiert ages am 8. Mai 
wird das Thema — Internationale Katastrophenhilfe . dureil 
einen Aufsatz von Herrn Winsatl von der Liga der Rotkreuz- 
Gesellschaften in Genf behandelt; der Vizepräsident des DRK, 
Ministerialdirektor Rargatzky, schreibt zu dem Thema: „Inter¬ 
nationale Katastrophenhilfe setzt nationale Kataslrophensebutz- 
arbeit voraus.“ Eine Zusammenstellung über die Beteiligung des 
DRK bei internationalen Katastrophenhilfsmaßnahmen schließt 
die Behandlung des ersten Hauptthemas ab. 

Aus Anlaß der Sammlung für das Miittergenesungswerlc vom 
1. bis 8. Mai wird ein Beitrag der Vizepräsidentin des DRK, FVau 
Gräfin Etta Waldersee, unter dem Titel „Müttern helfen, heißt 
den Familien helfen“ veröffentlicht. Professor Dr. Martins von 
der Universität Göttingen wird voraussichtlich über ein medizi¬ 
nisches Thema in Verbindung mit den Kuren in Müttergenesungs¬ 
heimen schreiben. Die Arbeit des DRK im Rahmen des Mütter- 
genestingswerks findet in zwei Reportagen ihre Würdigung. 

Des 128. Geburtstags des Gründers des Roten Kreuzes wird 
durch einen Beitrag des Leiters des Henri-Dunant-Archivs in 
Genf, Herrn Gagnebin, gedacht. 

2a. Eintragungen in Adreßbücher 

Es wird die Beobachtung gemacht, daß verschiedene Kreisver¬ 
bände mit erheblichem Kostenaufwand Eintragungen in die 

Branchenverzeichnisse der Fernsprech- und Adreßbücher machen 
lassen. Vielfach liegen die Aufwendungen für einen Eintrag 
zwischen 30,— und 45,— DM. 

Wir vertreten die Auffassung, daß solche Eintragungen nicht 
nötig sind. Es müßte lediglich darauf gesehen werden, daß das 
Rote Kreuz im alphabetischen Teil unter den Kennworten 
Bayerisches Rotes Kreuz und Rotes Kreuz eingetragen ist, mit 
dem Hinweis, wo der Gesamteintrag steht. 

2b. 30jöhriges Dienstjubiläum 

Herr Josef Ulsamcr ist, nachdem er im Dezember 1955 sein 
70. Lebensjahr vollendet hat, am 29. F’ehruar 1956 in den Ruhe¬ 
stand getreten. F> hat an diesem Tage gleichzeitig sein 30jähriges 
Dienstjubiläum begangen. Am 1. März 1926 trat Herr Ulsamcr 
als Angestellter in die Dienste des Bayerischen Landesvereins 
vom Roten Kreuz, nachdem er nahezu 14 Jahre als Gendarmerie- 
beamter im Staatsdienst gestanden hatte. In den langen Jahren 
seiner Tätigkeit hat er dem Roten Kreuz seine Treue bewahrt 
und gehörte so zu den zuverlässigsten Mitarbeitern, wofür er 
durch Präsident Dr. Geßler mit der Goldenen Ehrennadel aus¬ 
gezeichnet wurde. In den letzten Jahren führte Herr Ulsamcr 
die Verwaltungsgeschäfte in der Blindenführhundescliiile des 
BRK. Er hat sich auch hier mit seinen Erfahrungen und durch 
seine stets ausgleichende väterliche Art besonders verdient ge¬ 
macht. Wir wünschen ihm noch viele geruhsame Tage in Gesund¬ 
heit und Zufriedenheit. 

AUSBILDUNGS WESEN 

3. „Lernen Sie doch einmal, wie man richtig schläft" 

Dieses war ein Thema im Fortbildungslehrgang für „Häusliche 
Krankenpliege“, der am 30./31. Januar 1956 in Hohenfels stalt- 
fand. 

Der erste Teil brachte einen Erfahrungsaustausch, Kurziehr- 
proben, Erörterungen über rhetorische und diktatische Probleme 
heim Unterricht und eine zweistündige Musterlehrprobe, gestal¬ 
tet von Schwester Gertraud Hasenkopf vom Mutterhaus München. 

Die besondere Eignung dieses Personenkreises veranlaßte das 
Präsidium, die Kurslehrerinnen darüber hinaus mit Material aus¬ 
zustatten, das sie im Rahmen ihrer KurSarbeit benützen können, 
um Gedanken der „Gesundheitserziehung“ populär zu machen. 
Der Anknüpfungspunkt von der Sicht der „Häuslichen Kranken¬ 
pflege“ her, den Frau Dr. med. Freundorfcr vortrug, war: 

Wie ist es zu dieser und jener Erkrankung gekommen? 
Was sollen wir tun, damit wir nicht wieder krank werden? 
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Auf Jtese Fragen bauen auf einfache, aber für das tägliche 
Mü.en doch sei"- wichtige und interessante Gedanken, wie etwa: 

•.Mehr leisten durch sinnvolles lirholen und Entspannen“ oder 
..Sonnenbaden — am besten im Schatten“ oder 
7 el'.ne11 doch einmal, wie man richtig schläft“ n. a. 
*u diesen einfachen, aber auch von gut geschulten Laien zu 

ermittelnden Hinweisen kommen Arztvorträge über 
„Gesunde Ernährung“ sowie 
„Impfen und seine Bedeutung“ 

und andere aktuelle Themen, wie z. B. 
••Infektionskrankheiten und ihre Ursachen“, 
Ls muH unser Ziel sein, durch Aufklärung und Belehrung die 

evolkerung dazu zu bringen, daß sie gewisse Lebensgewohn- 
eiten ändert, die weitgehend die Ursache für die sogenannten 

" ^’"sationsschäden an der Gesundheit“ sind. 
Wenn wir mit Erfolg dahin kommen, haben wir unserem Volke 

'■inen groben Dienst geleistet. 
p vom his 9. Mai 1956 folgende Fortbildungslehrgang mit 

• anrungsaustausch für Häusliche Krankenpliege soll in gleicher 
Wpise gestaltet werden. 

Die Kreisverbände werden daher gebeten, die zu entsendenden 
urslehrerinnen besonders sorgfältig auszuwählen. Vorausset- 

'U1‘S ist, daß die Kurslehrerinnen in Häuslicher Krankenpflege 
sctum mehrere Kurse gehalten, die Materie daher beherrschen und 

1 Pädagogisches Geschick besonders bewiesen haben. 
Koschuda 

KRANKENTRANSPORT 
'à 

3a. Sondersignal für Krankenkraftwagen 

Am 24. Februar 1956 hat nun auch der Bundesrat u. a. be- 
cilossen, dalJ neben Fahrzeugen der Polizei und Feuerwehr 

... Krankenkraftwagen, die von jedermann benutzt werden 
ontten, das Blaulicht und demzufolge auch ein akustisches Son- 
crjugnal führen dürfen. 

I e ncuen Bestimmungen sollen bis zum l.Mai in einer Ver- 
ri,’""'i; <'<'r Bundesregierung verkündet werden, 

sii je .P’ welche Ausführung von Blaulichtlampen und aktt- 
, I Y” Ysnalen in Zukunft endgültig hei Polizei, Feuerwehr 
i^t IVrankenkraftwagcn verwendet werden soll, wird demnächst 

einer Besprechung heim Bayerischen Staatsministerium des 
innen, geklärt werden. 

beit r ■h,tîen 'laller’ Bis zur endgültigen Klärung der Angelegen- 
•Sin l'!*'1- 1 Cr Besdiaffung noeb abzuwarten. Damit Lampen und 

crsignal möglichst billig beschafft werden können, wird der 
L; nuesverband eine Sammelbestellung bei den betreffenden 
wiev'r^tien au^eBen> 11,141 wir crsudien daher, uns mitzuteilen, 
v 1.1.6 Ausstattungen voraussichtlich benötigt werden. Die Kreis- 
»nter '.}C Wertlen ül,cr den FortSallg der Angelegenheit laufend 

BERGWACHT 

4. Naturschutztagung der Bergwacht 

Nu,?' \ "nt* B AHirz fand unter Vorsitz des Leiters des Referats 
jn l|.;1S<r,"t/, der Bergwacht im BRK, Dr. Fritz Lense, München, 
ta-ui'?r Jr,"Dtto-Geßler-Schule in Deisenhofen eine Naturschutz- 
war,'1" ,StaU-' ^on <len 1<)() Naturschlitzreferenten der Bergwacht 
•lahiV' d'ese.r Tagung 50 einherufen worden. An der Tagung 
Univ Cp rrn uiter ?er Bayerischen Landesstelle für Naturschutz, 
Dr. li l0l‘ Dl' ,J' Kralls' ferner für den Bund Naturschutz Prof. 
f'iuksT.u'r’-V<,rtreter <icr Begierung und des Bayerischen Rimd- 
Schut' te' hingehend wurden die aktuellen Probleme des Natur- 
verk .T !,Ulltl.<lie Zusammenarbeit mit der Polizei, den Fremden- 
Gcwi' ' '.v<;re'nrn. der Wirtschaft und den Behörden besprochen. 
gegcn'T'UNW,llt*e’ in der Rechtsprechung krasse Verstöße 
den I) P atUrSC*U,,Z^e8timm"ngen entsprechend geahndet wer- 
einen Y ''tndfunk brachte am 8. März in der Bergsteigersendung 
wi,.|ui .a"s Tagung und ein Rundgespräch mit den 
Bcrirw^ A ei.Iuehmern. Alle maßgebenden Stellen sprachen der 
im S, ‘"’tu für ihre verständnisvolle und unentbehrliche Mitarbeit 

a nrsiiiutz die volle Anerkennung aus. 

WASSERWACHT 

^ 5. Wasserwacht-Abteilung Hammelburg gegründet 

harden"j6861^611 zahlrciehcr Gäste und von Vertretern der Be- 
• < er Ärzteschaft und der BRK-Kolonnen fand in Ham- 

mellmrg am 18. Februar die Gründung einer Abteilung der 
Wasserwacht statt. Der Kreisverbandsvorsitzende, Medizinalrat 

r. Hippier, überbrachte die Grüße des Bürgermeisters Kaiser, 
der einen Zuschuß der Stadt zugesagt habe. Die neue Abteilung 
konnte 40 Neuanmeldungen verzeichnen, so daß sie jelzt 64 Mit¬ 
glieder zählt. Sie will sich auch für die Schaffung eines Schwimm¬ 
bades einsetzen. Einen geschichtlichen Überblick über das Ret- 
tungswesen gab Bezirksleiter Issig und über die bisherige Arbeit 
in Hammelburg Rudolf Gollert. Issig überreichte die Flagge der 
\V asserwacht, ein Tauchergerät und die dazugehörigen Schwimm- 
llossc". Erster Vorsitzender und technischer Leiter wurde Rudolf 
Gollert, Stellvertreter Polizeiobermeister Georg Betz, Leiterin 
der 1' rauenabteihing die Kreismädelturnwartin Charlotte Tiedt. 
An dem Abend wirkten die Tanzgruppen des Turnvereins Jahn 
mil. 

JUGENDROTKREUZ 

6. Jugendrotkreuz hilft beim Vogelschutz 
Bei der grimmigen Kälte batte es die Stadtverwaltung Licbtcn- 

fcls in Verbindung mit dem Jugendrotkreuz und den Volks¬ 
schulen übernommen, für die hungernden Vögel zu sorgen. Ein 
Zentner Vogelflitter kam zur Verteilung, von dem die Hälfte das 
Jugendrotkreuz übernommen batte. Auch eine größere Anzahl 
von Meisenringen wurde angebracht. Insgesamt wurden über 90 
r »tterplätze versorgt. — Das Jiigendrotkreuz in Lichtenfels hatte 
Im d<‘S Winters auch 6()5 Kleider gesammelt, die an arme 
alte Leute zur Verteilung kamen. 

FÜRSORGEFRAGEN 

7. Erweiterte Kindererholung 1956/57 
Durch das erfreuliche Verständnis und die dankenswerte Mit¬ 

arbeit vieler Kreisverbände konnte das BRK bis Ende vergan¬ 
genen Jahres rund 3500 erholungsbedürftige Kinder und Jugend¬ 
liche in Heime, örtliche Einrichtungen wie z. B. Stadtranderho¬ 
lung, Zeltlaget und Farnilienfreiplätze des ln- und Auslandes ver¬ 
schicken. Dies bedeutet gegenüber 1954 mehr als eine Ver- 
doppelung. 

I rotzdem auch diese Art der Gesundheitsfürsorge «‘in heson- 
deres Anliegen des Roten Kreuzes ist, ist unsere Verschickungs- 
zahl von denen der anderen Spitzenverbände so stark übertroffen 
worden, daß wir — ohne damit einer ungesunden Konkurrenz 
das Wort reden zu wollen — 

alle unsere Kreisverbände 
dringend darum bitten müssen, in 1956/57 ihre Leistungen auf 
diesem Gebiet wesentlich zu steigern. Das ist notwendig in erster 
Linie im Interesse der Erholungsbedürftigen, dann aber auch, 
um an den hierfür vorgesehenen Staatszuschüssen in einer Höhe 
teilzuhallen, die der Größe und Bedeutung unseres Verbandes 
entspricht. 

Es sind bisher noch bei weitem nicht alle minderbemittelten 
Kinder erfaßt worden, die aus gesundheitlichen oder sozialen 
Gründen der Erholung bedürfen und die — weil sie fehlt — 
ernsten Etitwicklungsschäden ausgesetzt sind. 

Vor allem sind Kinder und Jugendliche vom 6. bis zum 18. 
Lebensjahr (in begründeten Ausnahmen auch darüber) auszu- 
wählen und zu berücksichtigen aus Lagern und Bunkern, aus 
arbeitslosen und unvollständigen Familien, aus Notstandsgebie¬ 
ten (darunter fallen auch die Großstädte) und aus kinderreichen 
Familien. 

Unsere Verschickungen in die Schweiz und nach Norwegen, die 
hauptsächlich Flüchtlingskindern im Rahmen der Kriegsfolgen- 
hille zugute kamen, werden jetzt im Zeichen des „deutschen 
Wunders“ mehr und mehr ziirückgehen. 

Die nachlassende Not dieser Kreise läßt es deshalb innerhalb 
unserer Organisation besonders angebracht erscheinen, mehr als 
bisher umzudenken, d. h. sich stärker jener bedürftigen Kinder 
(z. B. von Einheimischen) anzunehmen, die nicht über die Kriegs¬ 
folgenhilfe betreut werden können. 

Weil die Zuschußmittel für Kinder der Kriegsfolgenhilfe vom 
Bund und die für Nidit-Kriegsfolgenhilfe-Kinder vom Land 
kommen und getrennt nachgewiesen werden müssen, wird hier¬ 
mit allen Bezirks- und Kreisverbänden zur Pflicht gemacht, ah 
sofort über alle in Zukunft zu verschickenden Kinder in Form 
von Nameuslisten oder -karteien Buch zu führen. Dabei ist hinter 
jedem Namen altgesehen von den Personalien und sonstigen 
Einzelheiten der Verschickung — durch den Zusatz „K“ oder 
--NK festzuhalten, oh es sich um einen Fall der „Kricgsfolgcn- 
hilfe“ oder der „Vicht-Kriegsfolgenhilfe“ handelt, 
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Dios ist auch dann uHtip;, wenn kein staatlicher Zuschuß in 
Betracht kommen sollte und wird durch Stichproben vor allem 
der Bezirksverbändc und der Revision unseres Präsidiums über¬ 
wacht werden. 

Da die Zahl der hrholungsplätze erfahrungsgemäß in den Som¬ 
mermonaten nicht ausreicht, ist eine intensive Mitarbeit sowohl 
der Bezirksverbände als auch unserer Abteilung Fürsorge not¬ 
wendig, um einen etwa möglichen Ausgleich zu schaffen. 

Wir bitten, unverzüglich mit der Auswahl der Kinder zu be¬ 
ginnen und 

spätestens bis zum 30. April äiescs Jahres 

an den Bezirksverband den Bedarf an jenen Erholungsplätzen 
zu melden, den der Kreisverband selbst nicht decken kann oder 
zur Erzielung einer besseren Luftveränderung nicht decken will. 

Zu diesem Zweck geben wir im folgenden jene Ferienaktionen 
bekannt, die vom Präsidium geplant sind und mit Kindern und 
Jugendlichen der Kreisverbände beschickt werden könnten: 
1. Ferienerholung an der Adria. In der Zeit vom 1. Juni bis 

.11. August 1956, jeweils vier Wochen, für Schulkinder in klei¬ 
nen Gruppen, begleitet von RK-Helferinncn. 

2. Ferienerholung in Saalbach bei Zelt am See (1200 m). In der 
Ferienzeit für schulpflichtige Kinder für vier Wochen und 
außerhalb der Ferien für Lehrlinge für drei bis vier Wochen. 

3. Erholung in den Bayerischen Alpen (mittlere Höhe). In der 
Ferienzeit für schulpflichtige Kinder für vier Wochen und 
außerhalb der Ferien für noch nicht schulpflichtige Kinder für 
vier Wochen. 

4. Ferienerholung an der Ost- und Nordsee. In der Ferienzeit 
für schulpflichtige Kinder für vier Wochen und außerhalb der 
Ferien für noch nicht schulpflichtige Kinder für vier Wochen. 
Eventuell besteht hier die Möglichkeit, an einem Zeltlager für 
Jugendliche teilzunehmen. 
Diese Aktionen erfolgen nur bei ausreichender Teilnehmer¬ 

zahl. Die genauen Termine und Einzelheiten wex'den wir früh 
genug mitteilen, so daß alle Vorbereitungen (Impfungen, Kinder¬ 
ausweise für den Grenzübertritt usw.) rechtzeitig getroffen wer¬ 
den können. 

Auch für jene Erholungsmaßnahmen sind die Vorbereituugs- 
arbeiten unverzüglich aufzunehmen, welche die Kreisverbände 
in eigener Zuständigkeit und im Einvernehmen mit den Eltern, 
Fürsorgeverhänden, Gesundheitsämtern, Krankenkassen usw. 
durchführen und für die vom Präsidium keine Plätze benötigt 
werden. 

Um das Präsidium in die Lage zu versetzen, die oben erwähnten 
Zuschüsse ordnungsgemäß anzufordern und zu verteilen, bitten 
wir, in erster Linie die Vorbereitungen für jene Maßnahmen in 
Angriff zu nehmen, für die derartige Zuschüsse notwendig sind: 
z. B. hei der Errichtung neuer örtlicher Erholungsstätten oder 
Zeltlager, bei der Einschaltung von Landschulheimen, um damit 
die Möglichkeiten der Unterbringung zu erweitern, bei der Vor¬ 
bereitung von Hüttenaufenthalten, Kinderspeisungen oder für 
ein festes örtliches Ferienprogramm (Kinderspielplatzbetreuung, 
wiederholte Ausflüge in die Nähe unter entsprechender Betreu¬ 
ung usw.). 

In den finanziellen Teil soldier Vorplanungen können auch die 
Kosten für Verwaltung und Betreuung einhezogen werden, soweit 
sie das Leistungsvermögen des Kreisverhandes übersteigen. 

Diese Planungen bitten wir — wie im Vorjahr mit dem bei¬ 
liegenden Formblatt über den.Bezirksverband an uns zu melden. 
Termin ist ebenfalls spätestens 

der 30. April dieses Jahres. 

Wir erinnern daran, daß die Kostenvoransehläge für die ört¬ 
liche Erholung gemäß Schreiben des Präsidiums vom 13. 1. 1956 
bis zum 

I. dieses Monats 

über die Bezirksverbände cinzurcicben waren. 
Nodi ein praktischer Hinweis: Aufenthalte in Heimen u. ä. 

Einrichtungen sollten mindestens drei Wodien und in Zeltlagern, 
möglichst an feste Häuser angelehnt, nicht länger als 14 Tage 
dauern. 

Die Herren Kreisgeschäftsführer werden gebeten, die Sozial- 
dienstleiterinnen über dieses Rundsdireiben und alle weiteren 
Verlautbarungen in dieser Sache unverzüglich zu unterrichten. 
Wir legen den größten Wert darauf, daß überall die Sozialdienst- 
gruppen und Frauenarbeitskreise frühzeitig sowohl in die Vor¬ 
bereitung als auch in die Durchführung der erweiterten Kinder- 
erholung 1956/57 einbezogen werden. 

Im übrigen hoffen wir, daß sich heuer kein Kreisverband der 
schönen RK-Aufgabe entziehen wird, nach Kräften zur Erholung 
bedürftiger Kinder seines Arbeitsbereiches beizutragen. 

M. d. F. d. G. b. Abteilung Fürsorge 
Dr. Spitzer v. Bertrab 

8. Müttergenesungswerk: Sammlung 1956 

Die Sammlung findet vom 7. bis 13. Mai 1956 statt; und zwar 
Haussammlung: vom 7. bis 13. Mai 1956, 
Straßensammlung: Beginn Freitag, den I I. Mai, mittags, 

Ende Sonntag, den 13. Mai, abends. 

Den Kreisverbänden gehen über die Bezirksverbände die Richt¬ 
linien für die Sammlung zu. Wesentliche Änderungen für die: 
Durchführung sind nicht vorgesehen. Besonders notwendig ist 
die frühzeitige Aufnahme der Vorbereitungen durch die Orts¬ 
ausschüsse des MGW, in denen die beteiligten Verbände vertreten 
sind, damit alle Sammlungsfragen (Besprechung mit Schulen, | 
Presse usw.) rechtzeitig gemeinsam erörtert werden. 

Der Versand der Abzeichen erfolgt durch das Deutsche Mütter¬ 
genesungswerk in der bisher üblichen Form. Die Auslieferung 
soll im Laufe des Monats März beginnen. 

Uber die Handhabung der Abrechuung von Blumen und Kärt¬ 
chen ergebt noch Mitteilung. Änderungen sind nicht vorgesehen. 

Im letzten Jahr haben 461 Mütter unser Heim „Ettaler Manndl“ ; 
auf gesucht und frohe und erholsame Tage dort verbracht. Leider 
können nicht alle Meldungen der Kreisverbände für Ettal in¬ 
folge unserer eingeschränkten Platzzahl berücksichtigt werden. 
Wir hoffen aber, in diesem Jahr die Schwierigkeiten beseitigen 
zu können. Wehrmann 

FINANZFRAGEN 

8a. Jahresabschluß am 31. März 1956 ^ 

Wir verweisen auf den zum 31. März 1956 fälligen Jahres- i 
ahschluß und empfehlen, die Vorbereitungen hierzu jetzt schon 
in Angriff zu nehmen. Im besonderen wird daran erinnert, daß 
zum Abschluß auch die körperliche Bestandsaufnahme aller Ein¬ 
richtungsgegenstände, Warenvorräte und aller Geräte erforder- 
beb ist, und zwar nach dem Stande vom 31. März 1956. Die Be¬ 
stände sind in den Formblättern A 3 und A 4 nachzuweisen. 

für Kassenbestand und Guthaben bei Banken und Postscheck- j 
ämtern sowie für Forderungen und Verbindlichkeiten sind Ein- ] 
zelnaehweise wie Kassenprotokoll, Saldenbestätigungen der Ban- ] 
ken usw. und Saldenlisten zu erstellen. Diese verbleiben beim 
Kreisverband bzw. Heim, ebenso die Bestandsnachweise auf 
Formblatt A 3 und A 4. 

Die übrigen für den Abschluß erforderlichen Nachweise, für die j 
Formblatt A 0, A 1, A 7 und A 11 bei Kreisverbänden und 
lormblatt A 2 bei Heimen und Anstalten 

zu verwenden sind, müssen bis 

zum 15. Mai 1956 

in zweifacher Ausfertigung (Formblatt A0 einfach) eingcreicbt . 
werden. Dr. Spitzer \ 

BESCHAFFUNGEN 

UND VERANSTALTUNGEN 

I 

9. Spendenwerbung außerhalb eines Kreisgebietes 

ln der letzten Zeit mußte beobachtet werden, daß verschiedent¬ 
lich einzelne Gliederungen oder Kreisverbände sich um Spenden 
bei 1' innen außerhalb ihres Kreisgebietes bemühen. Es darf dar¬ 
auf aufmerksam gemacht werden, daß Spendenwerbung außer¬ 
halb des Kreisgebietes nicht erlaubt ist, da sich daraus zwangs¬ 
läufig Differenzen mit anderen RK-Dienststellen ergeben. Es 
wird darum gebeten, dies vor allem auch den einzelnen Gliede¬ 
rungen bekanntzugeben. Dr. Spitzer 
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Jugendrotkreuz: 6. Jugendrotkreuz hilft beim Vogelschutz. 
Fürsorgefragen: 7. Erweiterte Kindererholung 1956/57. 8. Müttergenesungs- 

werk: Sammlung 1956. 
Finanzfragen: 8a. Jahresabschluß am 31. März 1956. 
Beschaffung und Veranstaltungen: ?. Spendenwerbung außerhalb eines 

Kreisgebietes. 
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»I temerkung: Die einzelnen Bekanntmachungen und Meldungen 
waren in jedem Blatle fortlaufend numeriert. Es bedeutet da- 
y I vor 'b'ni Komma die Nummer des Blattes, die 
,uhl hinter dem Komma die Nummer der betreffenden Mel- 

lung. Artikel, die nieht numeriert waren, werden dureli die 
Seitenzahl angegeben. In diesem Falle bedeutet 2, S. 4: Mittei- 
lungsblatt 2, Seite 4. 

Größere Artikel 

letzte Weg des toten Präsidenten 1, S. I. 
j,n großartiges Beispiel menschlicher und vaterländischer Pflicht¬ 

erfüllung 1, S. 5. 
8 Präsidenten letzter Wunsch I, S. 6. 

le Menschen müssen wieder helfen lernen (Vorlragsreise Hans 
Speth) 1, S. 7. 

rlieitstagungen über Fragen des Katastropheneinsatzes 2, S. I. 
"transport von Verletzten und von Leichen bei Unglüeksfällen 

1 <1 b . 2 . 
_ '"r Wahl des neuen Präsidenten (Einberufung zur AO-Landes- 
Ji, Versammlung) 3, S. 1. 

r1 '‘ineuen Katastrophcnanhäuger 3, S. 2. 
echnischer Slrahlenscliutz 4, S. 1. 
rankenanstalt mit den modernsten Einrichtungen 4, S. 2. 

«otkreuz-Tag 1955 4, S. 3. 
/ f>r.?®.ramm V011 Reichenhall 13, S. 1. 
I ‘ räsidentenwahl am 5. Juni 4, S. 4. 
r y lrSang für Juristen über die Genfer Konventionen 5, S. 1. 

'inst am Roten Kreuz ist Ehrendienst am Volke. 

BHlf‘r Dl'- Haus Ehard 5’ S- P 
D pu 'Cr8tllnden i’1 Würzburg und Kempten 5, S. 2. 

r- Ehard zum Präsidenten gewählt 6, S. 1. 
'‘Sprache des Präsidenten Dr. Ehard 6, S. 2. 
On der Hauptversammlung des DRK in Goslar 7, S. 1. 

jjf^'ohfendienst im Roten Kreuz 7, S. 2. 
le Neuordnung der Frauenarbeit. Von Ada v. Sandersleben 7, S. 2. 

Universität und Rotes Kreuz. Von Prof. Dr. Nehring 7, S. 3. 
'rs'e Hilfe auf dem Sportplatz. Von Dr. Stoeckel 8, S. 1. 

Cr n ^rte San'tätsstaffel in Gerolzhofen 8, S. 2. 
L cßer Pestumzug in Pfarrkirchen 8, S. 2. 

o irgangsprogramm Deisenhofen September bis März 8, S. 3. 
Leh86 VOn ^utter unt* Kind- Von Lisi v. Gageru 9, S. 1. 

r^an88Programm Deisenhofen September bis März 9, S. 2. 
j['r r‘cennungsmarkentest von Gerolzhofen 10/11, S. 1. 
Luf'/?rer8amm*un^en ‘n Kronach und Bad Aibling 12, S. 1. 

setmtzsanitätsdienst und Rotes Kreuz. 
-T 011 v- Dreising 12, S. 3. 

•ansport von atembehinderten Kranken. Von Dr.Hohner 12,3.5. 
Br'k'u618*111111’'1111® dcs Rcz'rk8vcrl>andes Unterfranken 13, S. 2. 
Wi K aua‘ llnd -Straßensammlung Herbst 1955 13, S. 2. 

r fauchen viel mehr Menschen (Ordentliche Landes- 
Versammlung) 14, S. 1. 

VrM m'i!1 der Rc*mkehrcr 15, S. 1. 
Absh- Rot^fouz-Haus in Gemünden 16, S. 1. 
Leh* V°n Rtutdosgescliäftsfübrer Beinhofer 16, S. 2. 
Üh/giaz£8pr°Sramm Deisenhofen von Januar bis März 16, S. 2. 
£• p o 000 Rettungen aus Bergnot 17, S. 1. 

'is/c.1® zu Weihnachten und Neujahr. Von Dr. Hans Ehard 
p toi S. 1. 

d®8 Katastropheneinsatzes 18, S. 2. 
!tuierung des neuen Landesaiisschusses der Sanitäts- 

^ Kolonnen 18, S. 2. 
°lyfi der Besinnung an der Jahreswende. Von Dr. Hans Ehard 

y 1 kJ . .1 . 

XT, dahre8anfang 1956 (Gedicht). Von H. Schauwecker 19, S. 1. 
Reol* jf1111® ‘II Deisenhofen 19, S. 2. 
Rie Ra< 1.*un8ei} und Erfahrungen einer Alarmübung 19, S. 3. 

otkreuz-Ärzte vor neuen Aufgaben. Von Dr. Fritz Pürck- 
Er U-1,20’ S- '• 
Kon!,^'^6 *’e‘ Dnglücksfällen in Italien 20, S. 1. 
Hilf8 r-Ule,ruuS dca Landesausschusses für Frauenarbeit 21/22, S. 1. 
Die |r|Vils,,0f<ul 2l/22’ S- 1- 
Zus olr D'hkeitsnahe Unfalldarstellung. Von Dr. Gerlach 23, S. 1. 
Zum rmfnarbeit mit d«m ADAC 23, S. 1. 
Das ^ddchtnis Dr. Otto Geßlers 24, S. 1. 
^irisât Uti ^eJ?r^an88Programm Deisenhofen 24, S. 2. 

2 ^e8 Koten Kreuzes in den Hochwassergebictcn 24, S. 4. 

Allgemeines 

Neuwahlen in Berlin 3, l — Fragebogen zur Wiederbelebung 
4, 1 — Adressenänderungen 4, Ja — Hans Speth spricht in 
Freudenstadt 4, 1h — Garantieschäden in Krankenkraftwagen 
4, 2 — Ehrenzeichen für Frau Günther-Kühne 5, 4a — Aus¬ 
zeichnung (Josef Stifter) 5, 4h — Auszeichnung (Franz Stein- 
gruher) 6, 1 — Telegrammansehrift des Präsidiums 7, 1 — 
Auszeichnungen (Dr. Hausner, Dr. Martha Rehm, Wilhelm 
llailer) 8, 1 — Einberufung einer Ordentlichen Landesver- 
sammlung 10/11, 1 — Zum Tode des Kronprinzen Ruppreeht 
12, 1 — Ratifizierung der vier Genfer Konventionen durch die 
USA 13, 1 — Dreiertreffen der Rotkreuz-Präsidenten 13, la 

Verleihung des Bundesverdienstkreuzes (Dr. Richter, Fräu¬ 
lein Jungwirth, Dr. Nagel, Frau Schumann, Stadtreehtsrat 
Zwick) 14, 1 — Atomkraft für den Frieden 14, 2 — Ehrung 
von Ministerialdirektor Platz 15, 1 — Ein Denkmal in Solfe- . 
lino 16, 1 — Ehrung von Ministerialrat Dr. Kiefer 16, 2 — 
Ehrung von Generaloberin Held 16, 3 — Auszeichnung (B. v. 
Bertrab) 17, 1 — Auszeichnung (Georg Hagen) 18, 1 — Rotes 
Kreuz und Luftschutzfragen 23, 1 — Einhalten des Dienst¬ 
weges 24, 1 DRK-Zentralorgan, Mai-Ausgabe 1956 24, 2. 

Ausbildungswesen 

Dia-Reihe Häusliche Krankenpflege 1, la — Unterrichtsbuch Erste 
Hilfe 2, 1 — Ärztetagung 3, 2 — Glücklicher Start der Sozial- 
dienstleiterinnen 5, 1 — Hoher Besuch in Deisenhofen 5, 2 — 
Erster Ausbildungslehrgang für Werksanitäter 5, 3 — Richtige 
Lagerung Verletzter 5, 4 — Neuer Kurs für Ausbilder 6, 2 — 
Gesundheitsatlas 6, 3 — Neuer Lehrgang für Seuchenhilfs¬ 
dienst 10/11, 2, — Lehrgang für Ausbilder 14, 2a — Neuer Leit¬ 
faden für Erste-Hilfe-Gruudauebildung 15, la — Ärztetagung 
in Mehlem 15, 2 — Lehrgang für Familienhelferinnen 17, 2 -—• 
Lehr- und Unterrichtsmaterial 17, 3 — Bergwachtmänncr von 
Deisenhofen begeistert 18, la — Lehrgang für Juristen 19, 1 — 
Ärztelehrgang für Radio-Isotopen 21/22, 3a — Übungskorb für 
Lehrgang Mutter und Kind 21/22, 3b —- Behandlung Gesichts- 
unfallverletztcr 21/22, 3c — „Mutter-und-Kind“-Kurse finden 
guten Anklang 23, la — „Lernen Sie doch ein 
richtig schläft“ 24, 3. 

wie man 

Krankentransport 

Beitritt zum Rahmenvertrag 1, 1; 5, 5; 14, 3: 21/22. 2a — Kraft¬ 
fahrzeugsteuer für Katastrophenanhänger 6, 3a — Abtransport 
von Verletzten und Leichen 6, 4 — Drei wichtige Anordnungen 

1 Transport von Engländern 9, 2 — Frühgeburten-Trans- 
portgerät 10/11, 3 — Sondersignal für Krankenkraftwagen 13, 
2h — Anhängerlast bei VW-Kraukenkraftwagen 19, 3 — Uni¬ 
versaltragengestell für behelfsmäßigen Krankentransport 20,1 
— Beförderungssteuer im Kraukentransport 21/22, 1 — Ge¬ 
brauchter Wagen gesucht 21/22, 2 — Neu zugelassene Typen 
21/22, 3. 

Bereitschaften und Frauenarbeit 

Beschluß über Schwesternhelferinneneinsatz 2, 2 — Segensreiche 
Arbeit beim BRK (Bamberg) 5, 9 — Schwesternhelferinnen 
legten Staatsprüfung ab 8, 2 — Satzungen für die Frauen¬ 
bereitschaften 8, 3 — Ausstellungsleitung dankt 8, 3a — Stei¬ 
gerung der Frauenarbeit in Schwaben 10/11,4 — 192 000 Unter¬ 
richtsstunden in Häuslicher Krankenpflege 10/11, 5 — Mutter 
Stotz gestorben 12, 2 — Einsatz in nicht RK-eigenen Einrich¬ 
tungen 14, 4 — Zusammenarbeit mit den Gesundheitsämtern 
Iß, 2 — Weihnachtswunsch eines Kriegsblinden 18, 2a. 1 

Schwesternschaft 

Generaloberin Weber 90 Jahre alt 6, 4a — Drei Schwestern aus 
der Türkei zurück 9, 3 — Neues Schwesternheim in Hof 15, 3 
— Lehrgänge des bayerischen Schwesternausschusses 15, 4 — 
Heimkehrer zu Gast im Mutterhaus Nürnberg 20, 9b — Rück¬ 
kehr aus Korea 21/22, 4a. 
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Bergwacht » 

Vom Bergwachtabschnitt Allgäu 3, 3 738mal alarmiert 5, 8a 
Neuwahlen im Landesausschuß 6, 4h — Tagung der Bergwacht- 
Abschnitte 6, 4c — Bergrettungsdienst international 7, 2 — 
Hellseher will Bergwacht helfen 8, 7 — Schwierige Rettung 8, 
8 Festschrift 35 Jahre Bergwacht 9, 4 — Blumenwacht in 
den Sachranger Bergen 13, 3h — Auszeichnung des Kulturfilms 
„Rettung aus Bergnot“ 15, 4h — Bergrettungsfachleute tagten 
in Bozen 16, 6 — Arbeitsgemeinschaft von vier Landesverbün¬ 
den 17, 6 — Arbeitstagung der Bergwacht-Ärzte 17, 7 — Er¬ 
höhte Unfallzahlen im Sommer 17, 8 — 25 Jahre Bergwacht 
in Regensburg 18, 5 — Vom Bergwacht-Verband Schwarzwald 
20, 8 — Von einer Lawine getötet 20, 9 — 400 Meter tief ab- 
gestiirzt 20, 9a — Karl Frantz 25 Jahre im BRK 21/22, 7a — 
Die Bergwaeht im Schulfunk 21/22, 8 — Viel Schnee und viele 
Unfälle 23, 2d — Naturschutztagung der Bergwacht 24, 4. 

Wasserwacht 

Während der Rettung die Uhr gestohlen 4, 12 — Ausbildung im 
Rettungsschwimmen 4, 12a Landesausschuß tagt in Neu-Ulm 
6, 4d — Bezirk tagt in Hof 7, 3 — Rettungsboot mutwillig ver¬ 
senkt 8, 4 -— Jahresversammlung des Bezirks Schwaben 8, 5 — 
Bootsweihe in Neuburg an der Donau 8, 6 —Jahresbericht 1954 
9, 5 — Primiz eines Lehrscheininhabers 9, 5h — Wasserwaeht 
beschafft Katastrophenmotorboote 16, 7 — Zehn neue Lehr- 
scheininhaherinnen 16, 8 — Erlangen ruft die Jugend 16, 9 — 
Einweihung des neuen Hallenbades in Regensburg 18, 3 — 
Jahresversammlung in Würzburg 18, 4 — Wasserwacht in Hals 
gut entwickelt 21/22, 8a — Jahresversammlung in Regensburg 
21/22 8b — Zusammenarbeit mit Sportvereinen und THW 
21/22, 8c — Fortschritte im Bezirk Ober- und Mittelfranken 
23, 2 — Junger Lebensretter 23, 2a — Bäderbau Ostbayern 
tagte 23, 2b — Gruß aus Chile 23, 2c — Wasserwacht-Ahteilung 
Hammelburg gegründet 4, 5. 

Jugendrotkreuz 

Albert Schweitzer war tief bewegt 1, 2 — JRK hilft bei der Eisen- 
hower-Spende 3, 4> — Arbeitshlätter zur Gestaltung der Jugend¬ 
arbeit 3, 5 — Ballonwettfliegen 3, 6 — Schulrat fordert Erste- 
Hilfe-Kurse des JRK 4, 13a — Jugendrotkreuz und Schule 5, 
10 — Neuerscheinungen 7, 4 — Schulungslager in Murnau 7, 5 
— Werkwoche für Laienspiel 7, 5a Gäste in amerikanischer 
Schule 8, 8a — Schulungslager in Hohenberg 8, 8h — JRK 
bereitet Freude mit Werkarheiten 9, 6 — Die gute Tat steht 
im Mittelpunkt 13, 3h - - Sie stehen wieder auf Posten 13, 3c 
— Jugend zum Helfen aufgerufen 15, 4a — Tagungen in Augs¬ 
burg und Würzburg 16, 10 — Zusammenarbeit mit Jugendver¬ 
bänden 17, 8a — 95 Prozent aller Schulen im JRK 17, 8b — 
Niederhayern/Oherpfalz beschafft Kummerküsten 17, 8c — 
Apfelspende für kranke Kinder 17, 8cl — Vorbildliche JRK- 
Klassen 17, 8e Ehrung des Siegers im Ballonwetthewerh 
18, 6 — JRK zur Weihnachtszeit recht aktiv 19, 4 — Sitzung 
des Landesausschtisses' 20, 7 Wochenendlehrgang für Stu¬ 
denten 21/22, 4b — Zusammenarbeit mit Bezirksjugendring 
21/22, 5 — Fünf Kummerkästen bringen Freude 21/22, 6 — 
Hilfe für jugendliche SBZ-Flüehtlinge 21/22, 7 — Begeisterte 
Aufnahme in den USA 23, 3 — Wochenendtagung in Gemün- 
den 23, 4 — Heimkehrer danken dem JRK 23, 4a — JRK hilft 
beim Vogelschutz 24, 6. 

Fürsorgefragen 

Förderung der Erholungsfürsorge 1955 2, 4 — Müttergenesungs¬ 
werk, Sammlung 1955 2, 5 — Kleintransport 2, 6; 4, 7; 7, 6; 
14, 9; 17, 5 — Erholungsfürsorge für Kinder 4, 3 — Schule im 
Lager Wentorf 4, 4 — DP-Betreuung 4, 5 — Heimverzeichnis 
4, 6 — Hilfssendungen nach Polen 4, 7a — Kindertransporte 
nach Norwegen 5, 6 — Erholungsfürsorge für Kinder 5, 7 — 
Müttergenesungswerk 5, 8; 12, 5; 13, 4a; 23, Id — Repatriie¬ 
rung aus der CSR 6, 5 — Dritte Kinderluftbrücke 8, 9 — Er¬ 
weiterte Erholungsfürsorge 8, 9a; 12, 3; 16, 4 — Rückreise nach 
Berlin 8, 9h — Kurheim der Kriegsopferstiftung 12, 4 — Hilfs¬ 
sendungen an Deutsche in polnisch verwalteten Gebieten 12, 6 
— Kinderluftbrücke III 13, 4 — Dank für die Verteilung der 

Eiscnhower-Spende 14, 8 — Heimkehrerbetreuung 16, 5 —-J 
Setzt Polen die Familienzusammenführung fort? 17, 4 —] 
Ferienerholung für Kinder 20, 2 — Müttergenesungswerk: 
Heimverzeichnis 20, 3 — Brief aus dem „Ettaler Manndl“ 20, 4 

Vitaminspende für Heimkehrer 20, 5 — Betreuung von 
Heimkehrern 23, lc — Erweiterte Kindererholung 1956/57 
24, 7 — Müttergenesungswerk: Sammlung 1956 24, 8. 

Suchdienst 

Aufruf zum 10. Jahrestag 5, 16 — Verlegung des Landesnachfor¬ 
schungsdienstes 5, 16a — Zweite Suchdienstarheitsbesprechung 
8, 10 — Aktualisierung der Vermißtenunterlagen 9, 9 — Vor 
dem Ende der Gefangenschaft? 13, 5 — Neue Suchdienstunter¬ 
lagen für Heimkehrerhefragung 15, 5 — Gesamterhebung der 
Vertreibungsverluste 15, 6; 16, 11; 21, 9; 23, 5 — Vermißten¬ 
bildlisten 18, 9 — Aktualisierung 21/22, 10; 21/22, 10a — Ver¬ 
stärkte Suchdienstarbeit 23, 6. 

Rechtsfragen 

Unverzügliche Meldung bei jedem Verkehrsunfall 3, 8 — Weiter- 1 
t geltung des Gesetzes über das DRK vom 9. 12. 1937 3, 7 —j 

Rechtsschutzversicherung 4, 8 — Parkgebühr 4, 9 — Satzungs¬ 
änderungen 5, 11 — Haftung durch Satzungsverstoß 5, 12 —j 
Interessantes Urteil (Bergsteiger) 6, 5 — Rechtsverfolgung 
durch Kreisverhände 10/11, 6. 

Versicherungsfragen ^ 

Unfallmeldung 1, 3 — BRK-Sterbegeldversicherung 2, 7 — Un¬ 
fallmeldungen 5, 13 — Zusatzunfallversicherung 6, 5a — Sta¬ 
tistische Meldungen 10/11, 7 — Rechtsschutzversicherung 14, 5; 
18, 10 — Kaskoversicherung für Motorradstaffeln 14, 6 —-] 
BRK-Sterbegeldversicherung 14, 7 — Meldungen für die Zu¬ 
satzunfallversicherung 14, 7a — Bescheinigungen über Haf¬ 
tungsausschluß bei Gefälligkeitsfahrten 16,13. 

Finanzfragen 

Zwischenabschluß zum 30. September 13, 3a — Haushaltsvoran¬ 
schlag 1956/57 21/22, 8d. 

Steuerfragen 

Steuerliche Behandlung von Entschädigungen an ehrenamtliche 
Mitarbeiter 18,7 Kraftfahrzeugsteuer erlassen 18,8. 

Personalfragen 

Führung der Bezeichnung Frau 2, 3 — Verlustanzeigen 2, 3a; 
2, 3h; 4, 11; 11, 10; 14, 12; 14, 13; 17, 5f; 18, 8a; 21/22, 10b; 
23, 7 — Guthaben von BRK-Schwestern 4, 10 — Stellenangebot 
9, 7 — Warnkartei 12, 7 — Ausstellung von Blutspenderaus¬ 
weisen 14, 10 — Stellenausschreibung 14, 11 — Warnmeldung 
16, 12 — Einheitliche Berufsbezeichnung für das im Kranken¬ 
transport tätige Personal 19, 5 — Pflegeschwestern gesucht! 
20, 6 — Bakteriologische Untersuchungen des Küchenpersonals" 
23, 8 — Forchheim sucht Kreisgesthäftsführer 23, 9 — Aus¬ 
bildung zur Krankenschwester 23. 9a. 

Beschaffung und Veranstaltungen 

Sammlung auf Bahngebiet 1, 4 — Vertrieb der Wohlfahrtshrief- 
marken 4, 13 — Spendenwerbung außerhalb des Kreisgebietes 
5, 14 — Sammlung zugunsten der Kinderferienhilfe 5, 15 — 
Abrechnung Frühjahrssammlung 6, 6 — Vertriebszeit für 
Wohlfahrtsbriefmarken 6, 7 — Abrechnung der Losbrieflotte¬ 
rie 9, 8 — Unterrichtsbuch für die Sanitätsausbildung 13, 6 —1 
Rotkreuz-Taschenkalendcr 13, 7 — GEMA-Gebühren 13, 7a —4 
Wohlfahrtsbriefmarken 1955/56 17, 9 — Losbrieflotterie 18. ll 

Filmverleih 19, 2 — Frühjahrssammlung 20, 9c — Aus¬ 
hängekasten 20, 9d. 

Nachrufe 

Dr. Fritz Hornschuch 3, S. 6 — Dr. Georg Dorner 9, S. 8. 

Achtung! Wir begehen den Rotkreuztag 1956 (8. Mai) unter dem Motto: 

„90 Jahre Rotkreuzflagge über Bayern71 
Material zur Ausgestaltung der Feiern geht den Bezirks- und Kreisverbänden in Kürze zu. 

Das „Mitteilungsblatt tien Bayerischen Roten Kreuzes“ wird herausgegeben vom Präsidium ties Bayerischen Roten Krcuzcs, München 22, Wagmüllerstraße 16. 
Verantwortlich: Dr. Rudolf Jo kiel, Leiter der Pressestelle des BRK. — Drude: F. X. Seitz, München 5, Rumfordstraße 23. 
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Industrie fördert Arbeit des Roten Kreuzes 
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ROTEN KREUZES 

6. Jahrgang, München, 5. April 1956 

BLATT 1 

Nach längeren Verhandlungen des Deutschen Roten Kreuzes 
,!,U (en Spiizenverhänden d<‘r geworblichen Wirtschaft haben 
‘ '7° einen Appell an die nachgeordneten Verbände gerichtet, die 

rbeit des Roten Kreuzes speziell in seinen Ausbildungsvor- 

I'* 'Vtu/At Tr<^ern' ^en Kreisverbänden und Ortsvereinigungen 
< es ISKK wird empfohlen, unter Berufung auf diesen Appell sich 
mit den Betrieben in Verbindung zu setzen und deren Unter- 
* utzung für ihre Ausbildungsarbeit zu erbitten. Vor allem muß 

'T „l.8elI!merk n'10!1 darauf gerichtet werden zu erreichen, daß 
„'mM'^mdern des Roten Kreuzes unter der Gefolgschaft für 
o'oßere Alarm- und Katastrophenübungen einige Stunden zur 

werd°>Ung ',U( S ^i?sens "“d Könnens alljährlich freigegeben 

_ IL'r I umenstoIh'iuIc Ai>iicII ist von der Bundesvereinigung 
Ay" Ml ' ^'d'ai* geberverbände unter dem 20. Februar .1956 

J * ■ J - 10H/Rr/15 und vom Bundesverband der Deutschen In- 

0Ö?trnn""ter llpm 20- Fet,rllar 1956 AZ LS I/Scbw.-IL 5/56 V- 
biiit't 1,11 ^eren MiigKcdsverbändc berausgegeben worden. Er 

11' O.. Unterstützung der Ausbildungsarbeit des 
Deutschen Roten Kreuzes ' 

Das Deutsche Rote Kreuz ist an uns mit der Bitte heran- 
7 icten unbeschadet der allgemeinen Unterstützung, die es in 
s '"T I |d>plt seitens der deutschen VVirlscbal'lskreise erfährt, 
lié . u 11 s<'‘ni'r Arbeit zu fördern, in dessen Mittelpunkt 

I ' großen Ausbildungsvorhaben der Selbsthilfe stehen. Die im 
in' .divser Ausbildungsvorhaben dnrebgeführten Lehrgänge 
Ziel' ' ■ 1,181111 Dille" und ..11 äuslieiien Krankenpflege“ haben das 
dcnV/'n*'"1 miigl.i<'ll';t delien Anteil der gesamten Bevölkerung 

'Ben und die Fähigkeit zu vermitteln, sich im Notfall seihst 
"eiten. 

den" À 'ddshiWnng erfolgt also unabhängig von betriebsgebun- 
y. 11 nshildungsvorbaben, auch solchen für einen eventuellen 
ist /'T11 ' dTsc/iuts. Mit tier I eilnabme an diesen Lehrgängen 

v{ ud* * erplliclitung verbunden, weder zum Eintritt in den 

aktiven Dienst noch zum Erwerb der fördernden Mitgliedschaft 
des DRK. das im Sinne der ihm nach der 1. Genfer Konvention 
zum „Schütz der Zivilbevölkerung im Kriegsfall“ obliegenden 
I (liebten au! diesem Wege bemüht ist. einen wichtigen Beitrag 
zu den vorsorglichen für die Gesamtbevölkerung zu ergreifenden 
Maßnahmen zu leisten. 

Der Ausbau des Unfallhilfsstellennetzes des DRK ergänzt diese 
Ausbildungsarbeit nach der materiellen Seite. 

In Anbetracht der Bedeutung, die dieser Arbeit auch unter 
sozialen und volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten zukommt, 
bestehen gegen eine Förderung folgender Maßnahmen durch un¬ 
sere Mitglieder und angeschlossenen Verbände keine Bedenken: 

1. Durchführung eigener Lehrgänge für lirste Hilfe und Häus¬ 
liche Krankenpflege in den Betrieben, sei es unter Leitung von 
Werksärzten nach den Lehrplänen des DRK oder unter Leitung 
von Lehrkräften, die das DRK auf Anforderung zur Verfügung 
stellt; 

2. Entsendung von Betriebsangehörigen in die allgemeinen ört¬ 
lich dnrebgeführten DRK-Lehrgänge (soweit betriebseigene 
Lehrgänge nicht durchgeführt werden) und Übernahme der 
geringen Unkostenbeiträge für die Finanzierung solcher Lehr¬ 
gänge (bis DM 5,— pro Lehrgangsteilnehmer); 

.5. Prüfung der Möglichkeit einer Einrichtung von Unfallhilfs¬ 
stellen in den Betrieben und deren Nachbarschaft im Zusam¬ 
menwirken mit den örtlichen Stellen des DRK; 

I. Unterstützung und Mitarbeit in den örtlichen Rotkreuz-Ver¬ 
bänden. 

Unter diesen Gesichtspunkten empfehlen wir im Einvernehmen 
mit dem Bundesverband der Deutschen Industrie und dem Deut¬ 
schen Industrie- und Handelstag eine verstärkte Zusammenarbeit 
mit den zuständigen Kreisverbänden des DRK. die entsprechend 
vom Präsidium des DRK unterrichtet werden. 

Wir dürfen bitten, Ihre Mitglieder in diesem Sinne zu'unter¬ 
richten. 

Hilfe für unsere Mütter! 
Aufruf zur Sammlung des Deutschen Mültcrgenesungswerkes 

gll'*1.'11 'Ile Sem Jahre ruft das Dell tadle Mütlergeucsungswerk 
I - ly-Heuss.Knapp.Sliftnngc.V. das Gemeinschaftswerk aller 

Muti<.nP"|1|><'’1 ^1, 'aritalivcH Verbände — in der Woche des 
blil 1"UKPS VHm ^ l>ls KL Mai 1956 in der ganzen Bundesrepu- 

zu Seiner nun schon traditionellen Sammlung auf, 

Tau's'-1 |If,'Sll'1Tl s Deutschen Müttergenesungswerkes haben 
bis ' .".I ' Y*'1 l,e<lüHtigen und erschöpften Müttern durch vier- 
Keiie« 8W0< liK0 K'holungsknrrn in den nahezu 150 Mütter- 
Rcwimuf*' wieder neue Kraft für den Alltag 

Wiu-'t'1' "ly,‘r DRK-eigcnes Heim in Ettal hat dieses segensreiche 
und ' "I /^usa,n,n(',|arbeit mit den Kreisverbänden unterstützt 

1,11 Jahr 161 Müttern Erholung ermöglicht. 

Ki'c'i' ll.U!": ",lil 1,,'8onderer Freude festgeslellt, daß die Zahl der 
v< * di«» (Iif*8cr Aufgabe ihr besonderes Augenmerk 

zuwenden, stetig zugenommen bat. Wie notwendig diese Arbeit 
ist, sehen wir an unseren Müttern in Ettal. Die Belastung durch 
Arbeitslosigkeit und Krankheit in der Familie, durch beengte 
Wohnverhältnisse, die Berufstätigkeit der Mütter ist so groß, daß 
die Mütter ihren Familienaufgaben oft kaum mehr gewachsen 
sind. Besorgniserregend ist auch die Tatsache, daß gerade bei 
jüngeren Müttern Kreislaufstörungen und nervöse Erschöpfungs¬ 
zustände zunehmen. 

Um die Gesundheit und Widerstandskraft unserer Mütter zu 
stärken, ist die Vermittlung eines Erholungs- und Kuraufenthaltes 
in den schönen und dem Ruhebedürlnis der Mütter entsprechen¬ 
den Heimen des Deutschen Müttergenesungswerkes besonders 
wertvoll. Der weitaus größte Prozentsatz unserer Mütter in Ettal 
bat noch nie eine Erholungszeit erlebt! 

Ich bitte daher alle Fr:.. der Bereitschaften, der Sozialdienst- 
gruppen und der Frauenarbeitskreise des Bayerischen Roten 



Kreuzes auch in diesem Jahre herzlich, die Vorhereilungen zur 
Sammlung des Müttergenesungswerkes durch ihre Mitarbeit in 
den Ortsausschüssen sowie durch Mitwirkung bei der Sammlung 
intensiv zu unterstützen. Je höher unser eigenes Sammlungs- 
ergebhis hei der Straßen- und der Haussammlung ist, desto höher 
ist der Anteil, der es uns ermöglicht, Mütter einer Erholung in 
unserem Heim zuzuführen. 

Wenngleich in einigen Wochen dieser Sammlung unsere Rot¬ 
kreuz-Sammlung folgt, hoffe ich zuversichtlich, daß sich die 

Frauen des Bayerischen Roten Kreuzes dieser Mitarbeit nicht 
versagen werden und damit der Gedanke der Gründerin des Deut¬ 
schen Müttergenesungswerkes, der minderbemittelten, erholungs¬ 
bedürftigen Mutier die notwendige Ausspannung zu ermöglichen, 
auch durch unsere Mitarbeit immer mehr verwirklicht wird. 

Dr. Marlhti fte/im 

Vizepriisidcnlin und Beauftragte des Deutschen Roten Kreuzes 
für das Müttergenesungswerk 

Neue Wege der Rotkreuz-Werbung 

Die Werbung bedeutet eine Lebensfrage für das Rote Kreuz. 
Es braucht für seine ständig steigenden Aufgaben nicht nur noch 
mehr aktive Mitarbeiter, sondern für die Finanzierung seiner 
ehrenamtlichen Aufgaben einen immer größeren Stamm tördern- 
der Mitglieder, auf deren Verständnis und Unterstützung es rech¬ 
nen kann. Alle Beobachtungen bestätigen, daß sich das Rote 
Kreuz in der Bevölkerung eines sehr guten Rufes erfreut und 
daß besonders in den letzten Jahren seine Tätigkeit eine stei¬ 
gende Anerkennung in der Öffentlichkeit gefunden hat. Es hat 
also eine Chance, die nicht ungenutzt bleiben darf. Es hat sich 
aber auch bestätigt, daß viele nur darauf warten, vom Roten 
Kreuz angesproehen zu werden. 

Die DRK-Werbeleilerin und Werbeinst ruklorin, J rau I raute 
Utilizer, die bereits in mehreren Landesverbänden mit großem i-r- 
folg gearbeitet hat, hatte auch Gelegenheit, vor den Bezirks¬ 
geschäftsführern und zahlreichen Kreisgeschäftsführern des BUK 
in der Rotkreuz-Schulr Deisenhofen sowie vor einem Kreis von 
Frauen mehrerer Kreisverbände in Ingolstadt und Rosenheim 
zu sprechen. Die sehr beifällige Aul nähme und der nachhaltige 
Eindruck ihrer Ausführungen war der bei allem Idealismus 
doch durchaus realistischen Einstellung zu den Möglichkeiten der 
Werbung und der Fülle praktischer Erfahrungen und Beobach¬ 
tungen zu verdanken, die- auf ein gutes psychologisches Einfüh¬ 
lungsvermögen, schnelle Erlassung der Situation und ein liemet- 
kenswertes pädagogisches Geschick schließen lassen. Sie ging 
zunächst von den bisherigen Versuchen und Bemühungen aus, 
die zum Teil fehlgeschlagen sind oder nur zu Teilerfolgen führ¬ 
ten: Plakate, Flugzettel, Wurfsendungen, Werbeveranstaltungen, 
Einsatz von Berufswerbern. Zumeist fehlte: es an tier Systematik 
und der Durchschlagskraft. Daher mußten neue Wege gesucht 
werden, die sich auf das Wort des Präsidenten Dr. Weitz bei der 
letzten Jahreshauptversammlung stützen können, wonach Wer¬ 
bung echte Rotkreuz-Arbeit ist und genau so wichtig und wert¬ 
voll wie jeder andere Rotkreuz-Einsalz. Wenn man die hierfür 
geltenden Grundsätze, die sieh natürlich zum I eil nach den ört¬ 
lichen Verhältnissen richten müssen, zusammenfassen will, so 

sind es etwa folgende: 

1. Rotkreuz-Werbung ist nicht dasselbe wie Wirtschaflswer- 
liung. Sie spricht nicht den Egoismus, sondern den Alturismus, 
die Hilfsbereitschaft und Nächstenliebe dessen an. der gewonnen 
werden soll. Sie ist also gleichzeitig in erheblichem Maße Propa¬ 
ganda für die Rotkreuz-Idee und für die gesamte Rotkreuz- 
Arbeit. Sie wendet sich nicht so sehr an den Geldbeutel, wie viel¬ 
mehr an das Herz des Mitbürgers, den wir in erster Linie um 
sein Verständnis und seine Mitarbeit bitten, die, wenn mehl iu 
aktiver Mitarbeit, so doch in Förderung und Unterstützung he- 

stehen kann. 

2. Bei unserer Werbung kommt es also in erster Linie daranI 
an. mit dem Mitbürger oder der Mitbürgerin ins Gespräch zu 
kommen, wobei es notwendig ist, auf alle ihre Einwände und 
Fragen sachlich und ruhig einzugehen. Dies geschieht am besten 
durch ortsansässige Werber, die gut orientiert sind oder sich ent¬ 
sprechend orientieren und dann zuverlässige Auskunft gehen 
können. Sie müssen so intelligent sein, jeweils den richtigen 
Kontakt zu finden und je nach den Umständen mehr oder weniger 
auf die vielseitigen Aufgaben des Roten Kreuzes und die ört¬ 
liche Verwendung der Mittel einzugehen. 

ß. Diese Werber müssen also über das Rote Kreuz gut orien¬ 
tiert sein und müssen auch auf die verschiedenen Veranstaltungen 
(Kurse), Einrichtungen (Suchdienst, Familienzusammenführung, 
Kindererholung) hinweisen ... Auch über die verschiede¬ 

nen Möglichkeiten der freiwilligen Mitarbeit (für Frauen, Rechts¬ 
anwälte, Ärzte, Ingenieure) müssen sie Auskunft gehen können. 

4. Für ein solches Werbegespräch von Haus zu Haus müssen ] 
geeignete Werber geschult werden, die zwar ehrenamtlich arbei¬ 
ten, aber eine kleine Entschädigung für ihre Unkosten (Wäsche, 
Bekleidung, Abnutzung der Schuhe) erhalten. Die Schulung und 
Einarbeitung muß durch einen Werbeleiter oder eine Werbe- ] 
leiterin geschehen, die den KreisgeschäfIsführer entlastet und die 
volle Unterstützung des Vorstandes hat. 

o. Es bat sich herausgestellt, daß für diese Werbung Helfe¬ 
rinnen in Dienstkleidung am geeignetsten und am erlolgreichsten 
sind, da dieses Kleid das Herz und die Türen öffnet und von , 
vornherein Vertrauen weckt. Selbstverständlich müssen diese Ç 
Werberinnen wenigstens den Grundausbildungslehrgang mitge- 

markt haben. 

6. Die Werbung muß systematisch geschehen, da hei einem ^ 
ersten Durehgang oft his zn 50 Prozent nicht angetroffen werden, i 
Daher müssen von ehrenamtliehen Kräften Listen der betreffen- ; 
den Straßen, in denen geworben werden soll, angeferligt werden, | 
die mit entsprechenden Rubriken versehen sind, z. B.: a) nicht 
angetroffen. 1>) wieder bestellt, e) Absage, d) bereits Mitglied , 
oder neu gewonnen. Dahinter entsprechende Bemerkungen. So j 
ergibt sieh eine klare Übersieht für die Nacharbeit und für die i 
systematische Erfassung einer Straße uiitl einer Ortschaft. Es j 
darf niemand übergangen werden. Oft sind die kleinen Leute am | 
ehesten bereit, mitzuarbeiten oder einen Beitrag zu leisten. 

7. In der Beitragshöbe muß eine Variation möglich sein, wenn ) 
auch unter einen Mindestbeitrag von 50 Pf im Monat (nicht vom , 
luhresbeitrag ausgeben) nicht berunlergegangen werden soll. Zu- ( 
verlässige Werber können mit der Einkassierung des erslen \ ier- : 
teljahresbeitrages beauftragt werden. 

8. Die Ausgabe der Zeitschrift ,.Rotkreiiz-Echo" an das neu 
geworbene Mitglied ist zweckmäßig. Das ergibt aller die Not- I 
Wendigkeit, daß das Blatt regelmäßig zugestellt und am besten j 
gleichzeitig der Beitrag regelmäßig eingezogen wird. Vierteljahr- J 
Fiche Beitragszahlung, ist wesentlich leichter als jährliche. Von j 
der regelmäßigen Einziehung der Beiträge liängl der ganze Er¬ 
folg ,1er Werbung ab. Ein Netz von ehrenamtlichen Kassierern 
oder Kassiererinnen kann hlockweisc bei der Werbung gewonnen j 
werden. 

9. Es bat sieb heransgestellt, daß nach einer intensiven, aysle- 
malischen Werbung, die gleichzeitig Propaganda und Aufklärung 
war, nicht nur die Zahl der Mitglieder, sondern auch das Ergeb¬ 
nis der nächsten Haus- und Straßensanimlung anstieg. Es ist 
selbstverständlich, daß jede Werbung ständig durch eine gute 
Presseberichterstattmig über das BBK vorbereitet und ergänzt ) 

werden muß. 

10. Als Werberinnen, die für diese Aufgabe geschult werden 
und durch die Werbeleiterin zu einem Werbetrupp zusammen¬ 
gefaßt werden, kommen gute Sammlerinnen, intelligente Mit¬ 
glieder der Bereitschaften und Frauenarbeitskreise, aber auch , 
bisher noch außenstehende Witwen, Beninerinnen oder auch Haiis-1 
('rauen in Frage, die sich für ganze Tage oder mehrere Stunden 
frei machen können und ein kleines Taschengeld nicht ver-j 

schmähen. 

Die durch viele praktische Beispiele erläuterten Ausführungen 
von Frau Baltzer fanden überall lebhafte Zustimmung, so daß 
sie um Mithilfe bei dem Aufbau dieser neuzeitlichen Werbung 

gebeten wurde. 
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Katastropheneinsatz der Rotkreuz-Gemeinschaften 
Arl)eitsla{2;mig(*ii ührr dit* nom* Kalasi roplicn vorschril'i 

h d(>ii Mona len Januar bis März fanden iu den fünf Bezirks- 
(*<s KBk neun Arbeitstagungen statt, zu denen rund 

•> rülirer und biihrerinnen der Rotkreuz-Gemeinsebaflen ein- 
J’* wart‘n und bei denen zunächst die inzwischen vom BRK 
Jeransgelirach,e, als Arbeitsunterlage gedachte „Vorschrift für 

i 'u Katastropheneinsatz“ behandelt und dann ein Planspiel 
< u r di ge führt wurde, bt*i dem alle Arten von Sanitätseinsatz, 
* ozialeinsatz und Pllegeeinsalz vorgesehen waren. Als Abschluß 
turtle die ArbeiIgplanung 1956/57 behandelt. Den Tagungsteil¬ 
nehmern wurde die neue K-Vorschrift, dit* aus einer Sammel- 
ina[)|H' mit eingehefteten losen Blättern besteht, ausgebändigt. 

(lrr neiin Arbeitstagungen fand am 10./11. März in 
lirzburtf statt. Ober 100 Führer und Führerinnen der Rotkreuz- 

»«’uicinscbaften von Unterfranken nahmen daran teil. Als Ver- 
Ireler des Präsidiums konnte Bczirksgesdiäftsführer Puls Pr. 
t »I *11 z e !, Organisationsleiter Steingruber, Fürsorgereferentin 
• aula Wehrmann und Pressereferent Dr. Jokiel begrüßen. Auch 
;\r 0,'sitzcnde des Bezirksverbandes, Rt'gierungspräsident I)r. 

0. z ' .,,n^ Oberin Kirchner vom Mutterhaus Würzburg nahmen 
'Oveise an der Fagung teil. l)r. Ilölzl nnterstridi auf Grund der 

;.r i,',r,,n«en bei dt*n letzten Katastrophen die Notwendigkeit 
111,1 gründlichen Schulung und Ausrüstung der Rotkreuz- 
M ineinschaften. Fs wurde betont, daß das Bayerische Rote Kreuz 
,Ir< I seine erfreuliche Initiative zum Motor eines zuverlässigen 
atastrophcnciiisalzes innerhalb der einschlägigen Orgauisatio- 

,l(o geworden ist, was auch von den amtlichen Stellen anerkannt 
Wird. 

Or g a n i s a I i o n s I e i I e r Steingruber, der maßgeblicli an der Aus- 
;»r leitung der neuen Katastrophenvors<*hrift beteiligt ist, gab zu- 
jw!'81. ('l(' Oründe an, warum der erste Entwurf, der mit dem 

K beraten wurde, vom Bayerischen Roten Kreuz als Arbcits- 
rui^r a,IKgeg<'hen wurde, um aus den praktiseben Erfah- 
in-'^ A ,< raUs over,tllcl1 notwendigen Ergänzungen zu kom- 
'o ii- Aul Anregung des verstorbenen Präsidenten Dr. Geßler 

^ ' ^ vor sc<hs Jahren daran, die ersten Richtlinien für 
^nen Katastropheneinsatz auszuarbeiten, die im wesentlichen 

>( » lente gelten und die auf Grund der unermüdlichen Übun- 
1-111 und auf Grund praktischer Vorkommnisse entsprechend er- 
^ Hmi wurden. Da man mit den anderen Landesverbänden noch 
v -»nn endgültigen Abschluß gekommen ist, hat der Landes- 
ln ,S a.Uf beschlossen, diese Sammlung als vorläufiges Arbeits- 
j 7'“ herauszugeben, mit denen sich die einzelnen Kreisver- 
k-ili '• Vj< rVa.,,t ^aohen müssen. Durch das Fosc-Blal t-Systcm 
weH .<M r ° a,,8f!>ow<*<hsell bzw. durch Ergänzungen erweitert 
/ I .,efu* 11 ^ hi re m, logischem Aufbau schilderte der Redner unter 

Inh-Ili'<r (h(* Gliederung und den wesentlichen 
das K ‘ erv e,l<‘ 1 und 2 der neuen Vorschrift. Danach hat sich 
a|s uur< ^reuz für den Katastrophenfall die Aufgabe gestellt, 
Mei !i S0rkrai,isatmn zur Bekämpfung von Notständen, die den 
mil* ( / 11 ,,lnuhtolbar betreffen, tätig zu werden. Solche Ililfs- 
m'd,»nahmen sind: 

rrKl,ng, Erste-Hilfe-Leistung und Beförderung von Ge- 
rdeten, Verletzten und Kranken; 

du ^iilerkunft und Verpflegung von Personen, die 
r< * ^alastrophcneinwirkiing obdachlos wurden; 

« u soziale Betreuung von Müttern, Kindern, allen und sebwa- 
eii !'. * rH<>,,<‘,i sowie sonstigen Hilfsbedürftigen, die durch den 

M Im tonen Notstand einer besonderen Betreuung bedürfen; 

die pflegerische Betreuung von Verletzten und Kranken in 
H ilfskrankcnliäuscrn. 

Die 11iIfsmaßnahm<*n des Roten Kreuzes werden in der Regel 
durch Anforderungen oder Aufträge staatlicher und kommunaler 
Organe ausgelöst. Das Rote Kreuz muß jedoch iu dringenden 
I allen auch ohne solche Anforderungen und Aufträge auf Grund 
seiner eigenen Zielsetzung und Verantwortung tätig werden, 
wofür die neue Vorschrift genaue Richtlinien gibt. Die Vorschrift 
schildert sodann die Verantwortung im einzelnen und die Auf¬ 
gabe der Ausbildung. Ausrüstung und Organisation. Notwendig 
ist ferner eine entsprechende Abgrenzung, wobei betont wird, 
daß es sich hier nur um Katastrophen in Friedenszeilen handelt, 
während für den Zivilluftschulz und den Kriegsfall eigene Vor¬ 
schriften erlassen werden. Die neue Vorschrift hebt die Zustän¬ 
digkeit und Verantwortlichkeit der einzelnen Vorstandsmitglie¬ 
der hervor und unterstreicht besonders die Aufgaben und die 
Stellung des k-BeaufIragten. Für alle Vorbereitung und Einsatz¬ 
aulgaben im K-Fall wird bei den Kreis-, Bezirks- und Landes¬ 
verbänden ein k-Beaul tragler und ein ständiger Stellvertreter 
ernannt. Sie sollen nicht durch spezielle Einsatzaufgaben im 
K-Fall gebunden sein. Der K-Beauftragte ist dem Vorstand für 
die einheitliche Lenkung und fachgemäße Durchführung aller 
mit der Vorbereitung des k-Eiiisatzos notwendigen Aufgaben ver¬ 
antwortlich, wobei er sich an die dafür gegebenen Vorschriften 
und Richtlinien und au die von seinem Vorstand gefaßten Be¬ 
schlüsse zu hallen hat. ~ 

Bei dem anschließenden Plauspiel wurde angenommen, daß in 
einem Landkreisort des Bezirks Schwaben 65 Typhnsfälle aus¬ 
gebrochen waren, die isoliert und in einem Seuehenlazarelt zu- 
sammengefaßl werden müssen. Während für 10 Uhr eine Sonder¬ 
sitzung in der Geschäftsstelle des Kreisverbandes (unberufen war, 
trifft «'ine Katastrophenmeldung ein, wonach in einem Wohn- 
lager ein Düsenflugzeug abgestürzt und von vier Gebäuden zwei 
schwer beschädigt und zwei in Brand geraten waren. Es sei mit 
einer erheblichen Anzahl von Verletzten zu rechnen. Für 80 ob¬ 
dachlose Personen muß eine vorläufige Unterbringung durch- 
gelührt werden. Die Übung ermöglichte es, den Sanitätseinsalz 
und Sozialeinsatz auf vielfältige Weise in Anspruch zu nehmen 
und eine entsprechende Zusammenarbeit vorzusehen. Im Ver¬ 
laufe des Planspiels kamen die Abschnitte Bergung, Verband¬ 
platz. I rausport. Einsatz des Fernmrldedienstes, des Technischen 
Dienstes, Einrieh lung von Kochstellen, Anforderung von Ver¬ 
pflegung bis zur Aufstellung des Speiseplanes entsprechend zur 
Geltung. Auch die Zusammenarbeit mit dem Bezirksverband, 
dem Präsidium München, dem Hauptlagcr Ehenhausen und den 
Nachbarkreisverbänden war gewährleistet. Es zeigte sich an der 
lebendigen und geistesgegenwärtigen Durchführung, wie nun 
bereits die fünfjährige Erfahrung in der Veranstaltung von Plan- 
spielen ihre Früchte zeigt. 

Während gegen Schluß der Tagung Bezirksgeschäftsführer Puls 
«‘inen (iberblick über die Arbeitsplanung 1956/57 gab und den 
besonderen Nachdruck auf die Ausbildung der Zug- und Gruppen¬ 
führer legte, verlief ein Kameradschal Isabend am Samstag unter 
der gewandten Leitung des Quiz-Masters Hans Georg Pfeffer, 
Fbermannstadl, außerordentlich anregend. Der mit der Landes- 
geschäftsführung beauftragte Dr. Spitzer sprach allen Teilneh¬ 
mern seinen Dank und seine Anerkennung aus. 

ALLGEMEINES 

1. Auszeichnung 
32 J" Nlk(;la- •(“‘«d, geboren am 20. August 1890, der sei 

Müne.rn a 8 ^a18c*mi<'n‘ ,,m* Werkmeister am Krankenhaus 
BRR <1 j,n\ '0,7(-,,/|datz tätig ist, wurde auf Vorschlag de 
kreuz .'' V* ' * (. V ®lII1des|>rüsideiiten mit dem Bundesverdienst 
den 1> zeu'hnet, das ihm mit anerkennenden Worten durci 

Nikolai lS,<l( "V î1 (^< S. ^ans Ehard, überreicht wurde 
Bon il'*. |n,< ia* S,<^ 11111 ^as Krankenhaus schon in der Infla 
und in J * * JTnn,^aiîz besonders während des vergangenen Kriege 

( n ac iknegsjahreu große Verdienste erworben. H< irvor 

xiihehen ist gau/, besonders sein persönlicher Einsatz in den 
Bombennächten am 7. und 8. Januar 1945, in denen der ganze 
Krankenhauskomplex zu 90 Prozent zerstört wurde. Mit vor- 
bildlieher Umsieht führte er die Löseh- und Bergungsarbeiten 
und war unermüdlich tätig, bis alle Kranken des damals voll 
belegten Hauses gerettet waren. Seine eigene Wohnung, die im 
benachbarten Jagdschlößchen lag, wurde währenddessen mit sei¬ 
nem gesamten Hab und Gut ein Opfer der Flammen. Aueh in 
den schweren Naohkriegsjahren setzte er sich unermüdlich ein, 
das wenige Verbliebene vor Witterungseinflüssen zu schützen 
und wieder gebrauchsfähig zu machen. Auch heim Wiederaufbau 
des Krankenhauses leistete er tatkräftige Hilfe. Frau General¬ 
oberin Held sprach ihm zu der verdienten Auszeichnung ihre 
herzlichen Glückwünsche aus. 
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AUSBILDUNGSWESEN WASSERWACHT 

2. Ärztetagung in Deisenhofen 

Am 21. tmcl 22. April findrl in l)oiseiihofc*n (‘im* Arzlftagunjj; 
stall, zu (Irr dir Kinladimjçrn diirrh drn Landesarzt, Hrgicrungs- 
und Medizinaldirrktor Dr. Pürrkhauer, ergehen. Sir beginnt am 
Samstag urn IT) Uhr und endet am Sonntag gegen 13 Uhr. Am 
ersten Tag spricht Dr. Schürmeister über den Arbeitskreis „Aus¬ 
bildung“ und Organisationsleiter Steingrwber über „Die neue 
DRK-Ausbildungsordnung für Männer- und l'raucnbcreitschaf- 
trn“. Am zweiten Tag sj>rielil d(‘r Ref(‘rent für Katastropben- 
sebulz, General a. D. Hans Speth, über „Die K-Vorsebrift : Auf¬ 
gaben des praktischen Kinsalzes, dargestelll an einem I>lanspi(d, 
mit ansebli(*ßender Aussprache“. Anmeldungen bis spätestens 
Io. April an die Organisationsabteilung des Präsidiums. Tagungs¬ 
kosten trägt die Schule, Reisekosten geben zu Lasten des Kreis¬ 
verbandes. 

2a. Das Flanelltuch, ein neues wirkungsvolles Lehrmittel 

Bei den K-Taguugen in den letzten Monaten wurde ein Lin- 
führungsvort rag über die K-Vorsebrift gehalten und durch sche¬ 
matische Darstellungen und Bilder mit Hilfe des Flanelltuches 
unterstützt. Viele Kreisverbände haben den Wunsch geäußert, 
sieb künftig auch dieses Lehrmittels zu bedienen, weshalb das 
Präsidium speziell den Kinfülirungsvortrag zur K-Vorselirift 
drucken ließ, so daß die Kreisverbände ihn für ein geringes Lnt- 
gelt von DM 2, samt der dazugehörigen Vortragsdisposition 
und den Bildern, die zur Unterstützung des Vortrages gehören, 
beziehen können. Ls bandelt sieh dabei um ein Tuch, das eben¬ 
falls von der RK-Werbe- und VerlriehsgeselIschaft mbH. bezogen 
werden kann, und zwar kostet das Meter Flanelltuch zirka 1,30 m 
breit in schwarz DM 3,30. Zwei Meter dieses Tuches sind für eine 
Darstellung völlig ausreichend. Auf die bedruckten Papiere wer¬ 
den Alphatex-Streifen aufgeklebt, die auf Wunsch mitgelieferl 
werden, es kann aber auch feines Sandpapier dazu verwendet 
werden. Der Vorteil dieser Darstellung ist, daß während des 
Vortrages ohne mühevolles Ansebreiben eine schematische Dar¬ 
stellung entwickelt werden kann, die den Blick der Zuhörer 
gefangen nimmt, für das tiefere hinprägen einer bestimmten 
Sache sorgt, ohne daß von vornherein ein Plan aufgohängt wer¬ 
den muß, der in seiner Gesamtheit von den Zuhörern schon gleich 
beim Aufhängen studiert wird. Das Lehrmittel hat sich, wie fast 
alle Zuschauer bestätigen, als sehr wirkungsvoll und ansprechend 
erwiesen, so daß wir seine Linführung für den oben genannten 
Vortrag oder für irgendwelche andere Zwecke empfehlen können. 

2b. „Das müssen meine Fürsorgerinnen sehen“ 

Mit diesem Ausspruch verließ der Leiter eines Gesundheits¬ 
amtes die Ausstellung „Zeit ist . . . mehr wie Geld“ in Würzburg. 
Im Rahmen einer Ausstellung, welche in der Zeit verm 1. bis 
9. Februar 1956 von der Hauswirtschaftlichen Berufsschule durch¬ 
geführt wurde, hat sich der Kreisverhand Würzburg mit beson¬ 
derem Erfolg beteiligt. In anschaulicher Weise wurden die Rot¬ 
kreuz-Kurse „Häusliche Krankenpflege“, „Pflege von Mutter und 
Kind“ und „Erste Hilfe“ dargestellt und fanden lebhaftes Inter¬ 
esse. Daß sich gleich viele Interessenten zu den Kursen meldeten, 
sei nur am Rande vermerkt. Neue Anmeldungen laufen ständig 
ein. Bemerkenswert ist, daß sich insbesondere Frauenfachschulen 
und klösterliche Unterrichtsanstalten aus Stadt und Land sofort 
zur Aufnahme unserer Kurse meldeten. Ein besonderes Verdienst 
an dem Gelingen dieses Teiles der Ausstellung kommt den Fach¬ 
lehrerinnen Frau Langguth und Fräulein Fuchs zu. die beide 
Kurslehrerinnen des Roten Kreuzes sind. 

3a. Rege Tätigkeit im Bezirk Ober- und Mittelfranken 

In Staffelstein konnte ein zweiter Lehrgang für die in der Ver¬ 
waltung der Wasserwachl tätigen Mitglieder durehgeführt wer¬ 
den. an dem 33 Teilnehmer gezählt wurden. Aus dem Jahres¬ 
bericht der Abteilung Coburg kann entnommen werden, daß au 
den drei von der Wasserwacht betreuten Badeplätzen sich kein 
Lrtrinkungsfall ereignete. Dieser einzigartige Erfolg ist neben 
der Ausbildung aller Jugendlichen im Schwimmen und Rettungs¬ 
schwimmen dem unermüdlichen Wasserrettungsdienst zuzuschrei¬ 
ben. Der Wasserwacht-Film konnte in 65 Vorführungen rund 
1000 Besuchern gezeigt werden. Der Bezirk wird auch in diesem 
Jahre wieder einen Fotowettbewerb durchführen, lud dem auch 
Farbdias prämiiert werden. Es wird darauf hingewiesen, daß die 
Dienstausweise der aktiven Rettungsschwimmer nur noch Gültig¬ 
keit haben, wenn sie mit der neuen Jahresmarke versehen sind. 

3b. Anerkennung der Naturschutzarbeit der Wasserwacht 

Der Regieriingsheauftragte für Naturschutz in Oberfrankcu, 
Oberlehrer Karl Kronberger, Bayreuth, schrieb unterm 20. Febr. 
an den WW-Bezirk: „Für die Übersendung Ihres Leistungs- 
berichtes 1955 herzlichen Dank. Ganz besonders danke ich Ihren 
Helfern für ihre Arbeit bezüglich des Naturschutzes. Dem wilden 
Baden und der Zerstörung oder Beschädigung des Uferbewuchses 
muß auch fernerhin mit allen Mitteln Einhalt geboten werden. 
Wenn auch durch Ihre Sondereinsätze es vielerorts besser gewor¬ 
den ist, wäre auch in Zukunft das Augenmerk weiterhin auf diese 
Dinge zu lenken.“ 

3c. Hüttenfahrt der Wasserwacht Coburg 

Die Jugendgruppe der Coburger Wasserwacht nahm eine Wan¬ 
derung durch das Lautertal in die Blockhütte hei Neukirchen vor. 
Der Weg war vielfach noch mit Eis und Schnee bedeckt. Der 
Hütlcnahcnd nahm einen fröhlichen Verlauf. Dem frühen Wek- 
ken folgte ein Geländespiel, das sich bis zum Mittag ausdchntc. 
Dann wurde der Rückweg zu Fuß angetreten. 

3d. Glückwunsch für Dr. Otto Vogt 

Der Vorsitzende des Landesausschusses der Wasserwaeht, Dr. 
Otto Vogt, beging am 16. März seinen 50. Geburtstag. Als begei¬ 
sterter Schwimmer hatte er sich schon in jungen Jahren den Prü¬ 
fungen im Rettungsschwimmen unterzogen. Nach langjähriger 
Tätigkeit an verschiedenen höheren Lehranstalten wurde der 
damalige Oberstudienrat als Direktor an die Bayerische Sport- 
akademic in München-Grünwald berufen, wo ihm in besonderer 
Weise Gelegenheit gegeben war, die Sportlehrer, Turnprofessoren 
und Studenten auch für die Sache des Rettungsschwimmens zu 
interessieren und so den Kampf gegen den nassen Tod mit auf¬ 
zunehmen. Im November wählte der Landesausschuß der Wasser¬ 
waeht Dr. Vogt einstimmig zu seinem Vorsitzenden, womit dieser 
seine reichen Erfahrungen und seine vielen Möglichkeiten, einen 
tüchtigen Nachwuchs zu gewinnen, noch mehr in den Dienst des 
Reitens und Hclfens im Sinne des Roten Kreuzes stellte und 
die Wasserwaeht durch seine ruhige, sachliche und überzeugende 
Art wesentlich förderte. Aus allen Kreisen der Wasserwaeht und 
des Bayerischen Roten Kreuzes gingen ihm daher herzliche 
Glückwünsche zu. 

PERSONALIEN 

FRAUENARBEIT 

3. Dienstkleidung 

Einem vielfachen Wunsche von Führerinnen und Helferinnen 
entsprechend, führen wir alt sofort in unserer Beschaffungs¬ 
abteilung auch die zur Dienstkleidung passenden Strümpfe 
(grau). Es handelt sich um einen Original-Ku/mert-Strumpf von 
bester Qualität (60 gg 60 den). Der Preis für diesen strapazier¬ 
fähigen Strumpf ist außerordentlich günstig und beträgt DM 3,90. 
Wir bitten die Führerinnen, alle Bereitschaftsangehörigen hier¬ 

von zu unterrichten. 

4. Verlustmeldung eines Dienstbuches 

Das Dienstbuch Nr. 27 1688 auf den Namen Adolf Megglc, 
geboren am 8. Juli 1936, Regensburg, Prüfeningerstr. 8h, lautend, 
ist in Verlust geraten und wird für ungültig erklärt. 

4a. Heimmutter gesucht 

Für ein Knahenseminar wird zur Betreuung von 70 Buhen 
neben dem geistlichen Direktor eine katholische Heimmutter ge¬ 
sucht. Wirtschaftsführung ist hiermit nicht verbunden. Inter¬ 
essenlinnen wollen sieh unter Beifügung von Bewerbungsunter¬ 
lagen au das BRK-Präsidium, Referentin der Frauenarbeit, wen¬ 
den. 



JUGENDROTKREUZ 

4b. Tagung des JRK-Arbeitsausschusses auf Bundesebene 

Drr JRK-ArhcitStiiisscliiiß auf Btimlesfbem* liiill seine Tagung 
vor Ostern im UNESGO-Haus in Gauting bei Münehen al>. 
Die Vorsitzenden der JRK-LandeSaiissebiisse sowie «lie Referen- 
len der Landesverbände treff«*n sieli dort zur Bespreeliung wei¬ 
terer Planungen. Um den unmittelbaren Kontakt zur Jugend zu 
pflegen und wertvolle Riieksehlüsse zu ziehen, wurden 30 JRK- 
Schulspredier zu dieser Tagung, davon fünf aus Bayern, ein- 
geladen. Folgende Fragen, die die Jugendliehen interessieren, 
Werden auf der Tagesordnung stehen: 

Wie am besten Sehüler an höheren Sehulen für das JRK ge¬ 
wonnen werden können. 

Die Formen der JRK-Arbeit an den Obersehulen. 

Die Zusammenarbeit von JRK und SehülermDverwaltung. 

Die Vertretung von JRK-Sehulspreehern auf Kreisebene. 

Dir Zusammenarbeit der Sebulen mit dem JRK-Kreisaussehul.b 

Di«* Ausgestaltung des JRK-Schrifhmmaterials und 
versïbii'denes andere. 

Wir freuen uns, daß «1er Arbeitsausschuß, der sonst gewöhnlich 
nur in Bonn tagt, nach Bayern kommt und hoffen, daß er einen 
tfuten Eindruck von der gesamten Arbeit der Jugend im Baye¬ 
rischen Roten Kreuz mitnimmt. 

4c. Ballonwettfliegen 

Heuer begeht «las Bayerisch«* Rote Kreuz den Geburtstag Henri 
Dunants am 8. Mai unter dem Motto „90 Jahre Rotkreuz-Flagge 
über Bayern“. Die Jugend im Roten Kreuz hat des Gründers 
<h‘s Roten Kreuzes an seinem Geburtstag regelmäßig durch ein 
Rallonwettlliegen geda<bt, «las die Verantwortung der Jugend 
bereits für Verständigung un<! Frieden- zum Ausdruck bringen 
will. Di,« Kreisve rhändc erhalten hierüber noch einen eigenen 
Rnndbrief mit der Bitte, eifrig bei den mitarbeitenden Schulen 
"in eine Beteiligung beim Ballonwetlfliegen zu werben. Den Ab¬ 
sendern von Ballonen mit den weitesten Strecken winken eine 
Reihe wertvoller und schöner Preise, n. a. ein Fahrrad, l ltägige 
hrholungsaufenthulte, Skier, Rucksäcke, Fotoapparate, Schlitt¬ 
schuhe, Rollschuhe, Webrahmen, Füllhaltergarnituren, Sanitäts¬ 
kästen, Federballspiele, Sparbücher mit DM ö. Anfangskapi- 
1 Tustiikästen, Kollegmappen, FuUbälle und eine Menge wert- 
'oller Büelier. Wir raten eine rechtzeitige Bestellung der Ballone 
keim Präsidium an. 

r\ 

4d. JRK-Sommerlager 

ln der Zeit vom 29. Juli bis 18. August werden drei Schuluugs- 
lager zu jc einer Woche für das Jugendrotkreuz in Murnau ah- 
Behalten werden. Das gut ausgerüstete Zeltlager wird sieh auf der 
a,u das BRK-Altersheim St. Uli angrenzenden Wiese befinden. 
Einzelheiten werden den Kreiçverbânden in gesonderten Rund- 
uchreiben genannt werden. 

Heute bitten wir bereits die Kreisverbände, unter den Jugend- 
bchen zu werben und geeignete, d. h. für spätere Führungsauf- 
Kiiben in (|,.r Jugend vorgesehene Buhen und Mädel im Aller von 
Ifi bis 18 Jahren vorzumerken und uns zu melden. 

In der Woehe vom 29. Juli lus 1. August und vom 12. bis 18. 
Uigust werden die Lager den Buben offenstehen, während das 
uädehenlager in der Woche vom ü. bis 11. August stattfinden wird. 

J HK-Zol t lager mul er er Lundesverbänile 

Hessen führt an der Edertalsperre wie in jedem Jahr Zeltlager 
1 IIrch. Prospekte können beim zuständigen Bezirksverband er¬ 
beten werden. Die Bezirksverbände verfügen auch über Prospekte 
'’ou Zeltlagern, die an der Ostsee vom Landesverband Schleswig- 
lolstein veranstaltet werden. 

SUCHDIENST 

5. Gesamterhebung der Vertreibungsverluste 

Mit Informationsblatt 4/86 vom 22. Februar 1986 VII wur- 
1 '1’ die Kreisverbände gebeten, die Berichte über dice mit den 
'bitwirkenden Verbänden geführten Gespräche bis spätestens 
L>. März 19S6 dem. Landesnaehforsehnngsdienst einzureidien. 

leset- Termin ist zum Teil unbeachtet geblieben, weshalb die¬ 
jenigen Kreisverbände, die sich hierzu noch nicht geäußert haben, 
O'iieut gebeten werden, dies schnellstens nachzuholen. Insbeson¬ 

dere wird auch dann eine Stellungnahme des Kreisverbandes er¬ 
wartet, wenn Schwierigkeiten auftreten, die- das Zustandekommen 
der Besprechungen verzögern oder überhaupt verhindern. Des¬ 
gleichen, wenn sich bei den Besprechungen herausstellt, daß eine 
tatkräftige. Mitwirkung des einen oder anderen Verbandes in 
Frage gestellt ist, damit gegebenenfalls vom Landesnachfor- 
schungsdienst accs eingegriffen werden kann. 

6. Vermißtenbildlisten 

Bei den Angehörigen der Vermißten und Verschollenen bat 
sich ebenso wie zum Teil in der Öffentlichkeit die Meinung fest¬ 
gesetzt, daß die Herausgabe der Vermißtenbildlisten des DRK 
und damit der Beginn der umfangreichen Nachforsohungsaktion 
mit diesen neuen Unterlagen unmittelbar bevorstehe. Es er¬ 
scheint daher angebracht, dieser irrigen Auffassung jetzt schon 
durch entsprechende Aufklärung, insbesondere auch iu der ört¬ 
lichen Presse entgegenzutreten und darauf hinzuweisen, daß die 
hierfür notwendigen organisatorischen unci technischen Vor¬ 
bereitungen noch eine erhebliche Zeit in Anspruch nehmen wer¬ 
den. Insbesondere ist der vollständige Abschluß der Aktualisie¬ 
rungsarbeiten, die ja durch die Auswertung der von den An¬ 
gehörigen ausgefüllten Doppelkarte und die Beigabe der Bilder 
die Grundlage für die neuen Bildlisten darstellen, die wichtigste 
Voraussetzung für die- spätere Erstellung der Listen. Die- An¬ 
gehörigen der Vermißten und Verschollenen müssen eindeutig 
darauf hingewiesen werden, daß sie durch Säumigkeit in der 
Rücksendung der Doppelkarte- mit clc-m erbetenen Lichtbild selbst 
die Vorarbeiten für die Bildsuchaktion in die- Länge ziehen und 
damit sich und anderen die- Möglichkeit einer raschen Aufklärung 
ihres Vermißtenfalles erschweren. 

In bezug auf die Bilder selbst wird noch einmal darauf hin- 
gewiesen, daß sie den Vermißten oder Verschollenen möglichst in 
Uniform darstellen und Postkartengröße nicht überschreiten sol¬ 
len. Der liauptwert ist darauf zu legen, daß das Lichtbild brauch¬ 
bar ist, da die- später zu befragenden Heimkehrer sich um so 
schneller und besser ihres ehemaligen Kameraden erinnern wer¬ 
den, je- deutlicher die in die Liste aufgeuommenen Bilder sind. 

Ifciiler 

VERANSTALTUNGEN 

7. Sammlungstermin 

Auf dem Bestellschein für die- Werbemittel zur Frühjalirssanini- 
1,1,1g ist „ns leider bei der Angabe des Sammlungstermins ein 
Irrtum unterlaufen. Die Sammlung ist -— wie bereits im Mit- 
U-iluugsblatt Nr. 20 vom 20. Januar mitgeteilt — 

vom 27. Mai bis 3. Juni. 

7a. Handbetriebselbstfahrer 

Wie uns clc-r Bczirksverband Niederbayern/Oberpfalz mitteilt, 
bietet Krau Dr. Olympia Pleyer, München 27, Mauc-rkircher- 
straße 5/1, einen Handbetriebselhstfahrer DIN l aIIok 28. ge¬ 
normtes Modell, zum Verkauf an. Bereifung: Vorderrad 20X2.25 
Draht, Hinterräder 26X1.75” Draht, Beleuchtung und Sthutz- 
,lecke. Getriebe: Meyra-Sc-bal tgc-t ric-hc- für Handbetric-bselhst- 
fabre-r. Der Handbetriebselhstfahrer wurde im August 1954 be¬ 
schafft und war lediglich einen Monat in Betrieb genommen. 
Anschaffungspreis: 1200. DM, Verkaufspreis 600, DM. Inter¬ 
essenten wollen sieh unmittelbar an Frau Dr. Pleyer wenden. 

HEIME UND ANSTALTEN 

7b. Erholungsheim am Walchsee 

Dc-r Landesverband Tirol der österreichischen Gesellschaft vom 
Roten Kreuz unterhält am Walchsee bei Kufstein ein Erholungs¬ 
heim, das vom 1. Juni lus 30. September geöffnet ist und allen 
Rotkreuz-Mitgliedern und ihren Familienangehörigen einen 
preiswerten Ferienaufenthalt bietet. Das Heim, eine Villa mit 
Zwei-. Drei- und Vierbettzimmern, liegt mit Blick accf den Wilden 
Kaiser in schönster Lage am Walchsee, der als einer der wärmsten 
Seen Tirols gute Bademöglichkeiten bietet. Das Haus ist von 
Kufstein mit Autobussen zu erreichen. Anmeldungen an den 
Landesverband der österreichischen Gesellschaft vom Roten 
Kreuz, Innsbruck, Hofburg 1. Der Pensionspreis für Zimmer unci 
3 Mahlzeiten beträgt in dc-r Vor- und Nachsaison (1. Juni 10. Juli 
und ab 5. September) für Erwachsene 6,— DM, für Kinder bis 
zehn Jahren 1, DM pro Tag, in der Hauptsaison (11. Juli bis 

1. September) 7, bzw. 4,— DM. 

5 



AUS DEN BEZIRKSVERBÄNDEN 

8. Oberbayern 

l'rtui Annii Graßl f 

Ain 9. dieses Monats verstarb im 63. Lebensjahr die Leiterin 
des b rauenarbcitskreises Berchtesgaden, Frau Anna Graßl. Als 
sieh im Jahre i952 eine Anzahl Frauen zu aktiver Milarheit im 
Sozialen I1 rauenarbeitskreis zusammensehlossen, übernahm Frau 
(rraßl den Vorsitz. Unter ihrer Leiliinj; wurde in der Fürsorge- 
arhrii Bedeutendes geleistet. Auch am Aufhau und der Durch¬ 
führung des Blutspenderdienstes nahm Frau Graßl lehhaften 
Anteil und förderte diese Einrichtung durch großzügige Unter- 
stutzung und private Spenden. Frau Graßl war schon im Ersten 
Weltkrieg aktiv als Pflegerin tätig und hat ihre Verbindung zum 
Boten Kreuz niemals ahreißen lassen. Im Jahre 1952 wurde sie 
durch die Verleihung des Goldenen FhrenZeichens geehrt. Der 
Kreisverband Reichenhall/Berchtesgaden hat durch den Tod die¬ 
ser vorbildlichen Rotkreuz-Frau einen schweren Verlust erlitten 

.rfolgreiches Wirken nicht zuletzt in ihrem persönlichen’ 
Bespiel begründet lag. Weit über Berchtesgaden hinaus wird der 
Verblichenen in der Rotkreuz-Frauenarbeit für immer ehrenvoll 
gedacht werden. 

Regierungsrat Tempel, Burghausen f 

Am 2 k März starb plötzlich im Alter von 71 Jahren Regieriings- 
rat a. 1). Adam Tempel in Burghausen. Er war früher Bürger¬ 
meister und Leiter des Finanzamtes in Burghausen, um sich nach 
seiner Pensionierung ganz den ehrenamtlichen Aufgaben in den 
StaiidcHorganisationcn der Beamtenschaft, im Roten Kreuz und 
in anderen sozialen Verbänden zu widmen. Seit 22 Jahren gehört 
er dem BRK an und war seit 17 Jahren Vorsitzender der Prü¬ 
fungskommission des Kreisverhandes, was er mit besonderer 
Gewissenhaftigkeit wahrnahin. Mit großer Tatkraft stellte er 
sich dem Aufbau des Kreisverbandes Aliiitting zur Verfügung. 
Seine Ansprachen hei den Jahreshauptversammlungen zeugten 
von seiner großen Begeisterung für das Rote Kreuz und rissen 
vor allem die, Jugend mit. Die Sanitätskoloune erhielt durch 
seme Vermittlung ein Heim, und mit großer Liehe stellte er die 
45jährige Geschichte der Kolonne zusammen. In seiner Trailer¬ 
ansprache zeichnete vor der sehr großen Trauergemeinde der 
Stadtpfarrcr ein Charakterbild des edlen Menschen und auf¬ 
rechten Christen. Für das Präsidium des BRK und den Bezirks¬ 
verband Oberbayern sprach Dr. Jokiel, München, der den Ver¬ 
storbenen den „Vater des Roten Kreuzes“ im Kreisverband Ait- 
olting nannte. Ferner sprachen der Vorstand des Finanzamtes, 
ein Vertreter des Ohe.rfinanz,presidiums, der Bürgermeister, der 
Chefarzt des BRK, der Kreiskolonnenführer und Vertreter der 
Beamtenverbände, des Kriegshcschädigtenverhandes und des 
Kriegervereins. Ein Ehrensalut hallte über das nebelverhangene 
Inntal, als der Sarg ins Grab gesenkt wurde, über dem sich ein 
Berg herrlicher Kranzspenden türmte. 

schätz vermittelt. Neben den aiißerbayerischen Zweigstellen fin¬ 
den solche Kurse in Bad Reichenhall, Murnau und Kochel statt. 
Die Anmeldungen sind außerordentlich zahlreich, so daß eine 
l'ilialc dieses „Völkerbundes im kleinen“ nunmehr auch in Bad 
Aibling errichtet wurde. Der Kreisverhand des Bayerischen Roten 
Kreuzes konnte in seinem Anwesen an der Kolbermoorer Straße, 
dem sogenannten Moellcr-Haus, geeignete Räume zur Verfügung 
stellen. Vierzig Ausländer werden am I. Mai in diesem Rotkreuz- 
JL»us Linzug halten, um nach acht Wochen anderen Lehrgangs- 
tcilnehmern Platz zu machen. Die Aiblinger Kurse stehen unter 
Leitung von Dr. Hermann Tortur, der im BRK-Haus Wohnung 
hndet. Die Gäste aus dem Ausland werden jedoch in privaten 
Quartieren iintergehracht. Die BRK-Kreisstclle bleibt weiterhin 
"" Nebengebäude des Moeller-Hauses. Es ist zu begrüßen, daß 
der Kreisverhand, der zu den kleinsten zählt, hier einen wert¬ 
vollen Beitrag zur Verständigung unter den Völkern leistet. 

9. Niederbayern/Oberpfalz 

llixiuvassereinsatz in Kelheim 

Die letzte Jioohwasserwelle der Donau und Altmühl vom 5. bis 
!l. März hat den Hoch wasserstand von 1954 in Kelheim weil iibor- 
troffen. ,}l<' Innenstadt war bis auf 21 Häuser bis zu 1,20 Meter 
hoch überflutet. Die Telefonverbindungeu wurden durch dir 
I hIcrspüliing der Kaualsehäehte fast sämtlich unterbrochen, so 
auch das lelefonnelz des Kreisverhandes und des Kreiskrankcn- 
liauscs. Der Kreisverhand war mit 55 Personen am Katastrophen- 
einsatz beteiligt und nahm mit der Feuerwehr und dem TH W 
an der Räumung von Wohnungen teil. Sämtliche Krankentrans¬ 
porte mußten mit Kähnen durchgeführt werden. Gehbehinderte 
Personen wurden über die aufgestelltrn Stege geführt bzw. in 
Kähne, gebracht. Durch Melder, die mit Fahrrädern und Gummi¬ 
stiefeln ausgestattet waren, wurde die Verbindung zur Post und 
Kreiskrankenhaus usw. aufrecht erhalten. Dem BRK wurde für 
diesen Einsatz, der ohne Aufruf des Katastrophenanssehusses der 
Stadt bzw. des Landrates erfolgte, in einer Stadtratssilziing volle 
Anerkennung zuteil. 

Wiesiin hr au eh t Saniliitskolonne 

Bei dem Abschluß eines Erste-Hilfo-Lehrgauges mil 15 Teil¬ 
nehmern begründete der Lehrgangsleiter, Dr. Helmut Huber, die 
Notwendigkeit, in Wiesau eine Sanitätskoloniie ins Lehen zu 
rufen. Er dankte dem Rektor Eckstein und Lehrer Nusser für 
ihre Initiative hei der Durchführung des Kurses. Auf Anregung 
von Kreiskolonnenführer Rüth wurde beschlossen, die Gründung 
einer Orts Vereinigung vorziiherei len. - Zum Abschluß eines Erste" 
Hilfe-Lehrgangs in Mitterteieh unter Leitung von Dr. Neumüller 
Lind eine Nachtübung statt, bei der Chefarzt Dr. Göbel allen 
Teilnehmern seine Anerkennung aussprach. Die Sauitäts- 
kolonne Waldsassen richtete an den Stadtrat ein Gesuch um Zu¬ 
schüsse lür die Errichtung mehrerer Unfallhilfsstellen. _ Bei 
einer Werbeaktion konnte die Kolonne in Waldsassen 12 neue 
Mitglieder gewinnen. 

Landsberg sucht Notstromaggregat 

Der Kreisverband Landsberg am Leih, Katharineustraße 6, 
sucht ein gebrauchtes Notstromaggregat zu kaufen und bittet 
um Angebote. — Seit dem September konnten fünf Erste-Hilfe- 
Lehrgänge, zwei Hauspflegekurse und drei Lehrgänge zur Pflege 
von Mutter und Kind durchgeführt werden. Von den 146 Teil¬ 
nehmern der Erste-Hilfe-Kiirse haben sieh 55 junge Frauen und 
Männer als aktive Mitglieder gemeldet. Dadurch konnten drei 
weitere Rotkreuz-Gruppen in Rott, Stoffen und Igling gegrün¬ 
det werden. Weitere- acht Kurse sind bereits angelaufen oder 
vorbereitet. 

Llcitiiger Krauenarbeilskreis in Grießbach 

Der h rauenarbeitskreis des Kreisverhandes Grießbach ist daran¬ 
gegangen, an Gemeinschaftsabenden für alle über 80 Jahre alten 
bedürftigen Personen je ein Paar Strümpfe oder Socken aus 
eigenen Mitteln zu stricken. Die Verteilung wird zusammen mit 
anderen Gebrauchsgegenständen und Lebensmitteln im Rahmen 
von Hausbesuchen vorgenommen. 

Bad Aibling nimmt Goethe-Institut auf 

Das Goethe-Institut e.V. mit seinem Geschäftssitz in München 
steht seit 20 Jahren im Dienste der Völkerverständigung. Es be¬ 
müht sich, fremden Völkern die Kenntnisse der deutschen Sprache 
zu vermitteln und damit eine Brücke der Verständigung zu schla¬ 
gen. Seit 1952 übernahm es neben seinem Wirken im Ausland 
auch die Veranstaltung von Deutschkursen für Ausländer in 
Deutschland. Im Verlauf von acht Wochen wird die Grundkennt¬ 
nis der deutschen Umgangssprache und ein entsprechender Wort¬ 

Wochc tier Brüderlichkeit in Hegvnsburg 

Das Amerikanische Institut iitiil die Gesellschaft für Christlich- 
Jü di sehe Zusammenarbeit eröffnete die Woche der Brüderlich¬ 
keit in Regensburg mit einem Vortrag von Dr. Anton Schlögel, 
Nürnberg, dem Vorsitzenden des Bezirksverbandes des BRK 
Ober- und Mittelfranken. Das Thema sei äußerst unpopulär er¬ 
klärte der Redner, der das Problem der heimatlosen Ausländer 
behandeln sollte. Die UN RR A habe 8 Millionen Menschen oft 
mit Gewalt zurückgeführt, die, IRO habe die Auswanderung 
von 880 000 Menschen aus der Bundesrepublik ermöglicht Heute 
befänden sich etwa 250 000 staatenlose Ausländer in Deutsch¬ 
land. die wegen Alter, Krankheit oder Vorstrafen nicht auswan- 
dern könnten. Das Recht der meisten sei durch Konvention und 
Gesetz geordnet, doch seien seihst Professoren vor Gericht hilf¬ 
los, da das Armenrecht einer Erweiterung bedürfe. Erschütternd 
sc, die Lage der „Illegalen“, die keine Arbeit fänden. Das kul- 
tiirelle Leben hahr durch die Auswanderung der tragenden Kräfte 
seine Substanz verloren. Dr. Schlögel wandte sich gegen die Ver¬ 
leumdungen und begründete die höhere Kriminalität mit der 
Not der Staatenlosen. 

1 ohenstrauß leitete zehn Hcimkchrcrtrunsportv weiter 

Im Bereich des Kreisverhandes Vohenstrauß (Oberpfalz) befin¬ 
det sich der einzige Grenzübergang für Kraftfahrzeuge aus der 
Tschechoslowakei. So kam es, daß immer wieder ausgesiedeltc 
kranke Personen aus der CSR und auch Kriegsgefangene aus 
Rußland durch das Tschechische Rote Kreuz an die Grenze gebracht 
werden, wo sic nach Verständigung des BRK-Kreisverbandes 
Vohenstrauß durch dessen Krankenwagen Übernommen und i 
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• lire Bestimmungsorte oder in das Durchgangslager Hof-Mosehen- 
d°rf gebracht werden. So wurden bereits zehn Transporte mit 
über 80 Personen übernommen und weitergeleitet, darunter sechs 
Rußlandheimkehrer. — Der Kreisverband konnte bisher 560 
Personen, das sind über 2 Prozent der Bevölkerung, in Erster 
Rilfe ausbilden. Der Krankentransport legte im letzten Jahre 
11938 km auf 1401 Transporten zurück. 

Land shut klärt über Gon/er Konventionen auf 

Pinen fesselnden Vortrag über die Genfer Konventionen hielt 
lln Kolonnenhaus in Landshul Sektionschef Gerl, der kurz den 
luhalt skizzierte und deren Tragweite schilderte. Die neuen Kon¬ 
ventionen verbessern die Bestimmungen der früheren und auch 
der Haager Landkriegsordnung. Aber die meisten und gerade die 
fortschrittlichsten Bestimmungen sind immer noch einer sehr 
fragwürdigen Einengung unterworfen, die sich aus dem Sicher¬ 
heitsbedürfnis einer kriegführenden Partei ergeben kann. Stadt¬ 
rat Weitl wies darauf hin, daß unter dem Zeichen des Koten 
Kreuzes auch idealistische Kräfte freigemaeht wurden, die früher 
anf dem Kriegsschauplatz nicht hatten wirksam werden können. 
Ls mag in diesem Zusammenhang interessieren, daß inzwischen 
12 Staaten die Konventionen ratifiziert haben. Dazu kommen 
iiebt Beitritte solcher Staaten, die an der Unterzeichnung seiner¬ 
zeit nicht teilgenommen haben, so daß jetzt 50 Staaten an die 
Konvention von 1949 gebunden sind, darunter die USA, die 
UdSSR, Frankreich und Deutschland. Von den Weltmächten fehlt 
uur noch Großbritannien, dessen Ratifikation ja wohl nur eine 
1' rage der Zeit ist. 

Ruinenkellern der Unterricht und die Ausbildung der vielen 
ehrenamtlichen Helfer stattfinden muß. Präsident Ehard be- 
zeichnete es auf Grund der vielseitigen, im öffentlichen Interesse 
liegenden Rotkreuz-Aufgaben als unbedingt notwendig, bald 
wieder geeignete Unterrichts- und Lehrsäle für das Rote Kreuz 
in Augsburg zu schaffen und sicherte dabei die Unterstützung des 
BRK-Präsidiums zu. Naheliegend wäre natürlich ein Wiederauf¬ 
bau des zerstörten Hauses. Dies müßte bei einer engen Zusam¬ 
menarbeit aller zuständigen und interessierten Stellen auch mög¬ 
lich sein. 

Kempten hat über 3000 Personen in Erster Hilfe unterrieht et 

Auch in den letzten Monaten konnte im Kreisverband Kempten 
ehi umfangreiches Ausbildungsprogramm durchgeführt werden. 
In der Stadt Kempten wurde ein Erste-Hilfe-Lehrgang mit 30 
Teilnehmern, ein Kurs in Säuglingspflege mit 29 Teilnehmerinnen 
und ein Kurs in Häuslicher Krankenpflege abgeschlossen werden. 
Es laufen ein Erste-H ilfe-Lehrgang mit 45 Teilnehmern und ein 
solcher für die Wasserwacht mit 30 Teilnehmern. Bereits begon¬ 
nen haben Erste-Hilfe-Lehrgänge mit 40 Teilnehmern der Frei¬ 
willigen Feuerwehr der Gemeinde St. Mang, mit 35 Betriebs¬ 
angehörigen im Ortsteil Kottern, mit 35 Teilnehmern in der Ge¬ 
meinde Durach, mit 30 Teilnehmern in Altusried, mit 30 Teil¬ 
nehmern einschließlich Wasserwacht in Dietmannsried. Außer¬ 
dem sind noch Erste-H il fe-Kurse in sechs Entlassungsklassen von 
Volks- und Mittelschulen vorgesehen. 

lehenhausen erhielt einen Ford FK 1000 

l\ eue T elef o n a n seh Ui s s e 

Ih r Kreisverband Kötzling hat, da das Ortsnetz auf Selbst- 
wählbetrieb umgestellt ist, nunmehr die Fernsprechnummer 300. 

Der Kreisverband Neunburg v. W. bat nunmehr die Telefon¬ 
nummer 346. 

G ehr au eh I er K ran k en wagen a bzu geben 

Der Kreisverband Viechtach bat einen gebrauchten Kranken¬ 
wagen Mercedes 170 V in gutem Zustand abzugeben. 

liegensburg rieht et Zentrale für lilutk unser ven ein 

Der Kreisverband Regensburg richtet demnächst eine Zentrale 
Ur Blutkonserven ein, die aus der Universitätsklinik in Er- 
angen kommen, wie auf einer Sitzung beschlossen wurde, an der 

’ ie StadLrechtsräte Dr. Silbereisen und Dr. Tschurtschenlhaler 
l<‘dnahmen. Diese soll in der Hauptsache der Schonung der Re¬ 
gensburger Blutspender dienen. Die Krankenhäuser haben sich 
yur Abnahme bestimmter Blnlmengen verpflichtet. Die Versor¬ 
gung wird zu Anfang eines Monats jeweils mit Konserven und 
j^'gen Ende mit den hiesigen Blutspendern erfolgen. Die Blut- 

onserven werden in Spezialschränken mit einer Temperatur von 
I* us 6 Grad Celsius aufbewahrt, die noch beschafft werden müs- 
H<*n. Als nächster Schritt zu einer ausgesprochenen Blutbank, die 
( Endziel der Entwicklung darstellt, ist daran gedacht, daß nicht 
veibrauehte Blutbestände (1er Regensburger Spender in Erlangen 
/,xx B ulplasma verarbeitet und der Stadt bzw. dem BRK-Kreis- 
veiband wieder zur Verfügung gestellt werden. Eine Blutbank 
noiite üBer sämtliche maschinellen Einrichtungen verfügen, um 
« nlnominenes Blut aufzubewahren oder selbst zu Plasma zu ver¬ 
arbeiten. Obwohl der Bund für die Errichtung solcher Institu- 
,onen Gelder als Zuschüsse zur Verfügung stellt, gehört Bayern 

jl'l j11 wenigen deutschen Bundesländern, in denen es noch keine 
ulbank gebe. In den meisten Fällen müßten sich die Städte 

uni den jeweiligen Gegebenheiten in ihren Krankenhäusern hc- 
ItPfcf11 Begensburg ist die einzige bayerische Stadl, in der das 

K die Organisation des Blutspenderdienstes übernommen bat. 

10. Schwaben 

Präsident Dr. Ehard beim Kreisverband Augsburg 

Der Präsident des Bayerischen Roten Kreuzes, Landtagspräsi- 
Dr- Hans Ehard, weilte zu einer Besichtigung der Rotkreuz- 

unheiten in Augsburg. Oberbürgermeister Dr. Klaus Müller, der 
ersitzende des BRK-Kreisverbandes, und sein Stellvertreter, 
uektor Edmund Gramp, begrüßten den Gast aus München. Der 
esuhtigung der Unfallhilfe- und Fürsorgeeinrichtungen sowie 

( ' h Krankentransportdienstes und der Katastrophenschutzein- 
•uhtungen wohnten als Gäste auch Bürgermeister Magnus Bunk, 
‘ tadtrechtsrat Dr. Edmund Preslel und Stadtbaurat Walther 

( "uidt bei. Dr. Hans Ehard konnte sich dabei überzeugen, daß 
{ ‘ r Krankentransport allen Anforderungen gerecht zu werden 
Vermag und daß seine Unterbringung und Ausrüstung gut ist. 

"irti besonderen Kontrast dazu bildete die abschließende Füh- 
ninK durch das zerstörte Rotkreuz-Haus, wo heute noch in den 

Oer Sanitütszug Ichenhauseii erhielt nicht einen VW-Krankeu- 
wagen, sondern einen Ford FK 1ÜO0 mit 1,5 Liter. Der Kreisver- 
hand Günzburg verfügt nunmehr über drei Ford-Krankenwagen 
und einen Mercedes-Krankenwagen. 

11. Ober- und Mittelfranken 

Aufklärung über Genfer Konventionen 

Der Juristenlehrgang in Deisenhofen wirkte sieh auch im Kreis 
Münehberg gut aus. Einer der Teilnehmer, Regierungsrat Werner 
Rother, übernahm es, vor den Angehörigen der Sanitätskolonne, 
der Frauenbereitschaft und der Ortsvereinigung in fesselnder 
Weise über die ersten beiden Konventionen zu sprechen. Ein 
zweites Referat über die dritte und vierte Konvention folgt. Die 
beiden Vorträge sollen auch vor den RK-Gemeinsihaften in 
llelmhreelitfl, Gefrees und Wüstenselhitz diirehgeführt werden. 

Bürgermeister unit Pfarrer danken dem BBK 

Unter Leitung des Kolonnenarztes Dr. Knarr führte als Aus¬ 
bilder Lehrer Otto Heekl einen Erste-Hilfe-Kurs durch, an des¬ 
sen Abschlußprüfung der Kreisverbandsvorsitzende, Justizinspek¬ 
tor i. R. Odorfer, Bürgermeister Herzog und Pfarrer Schreier 
teilnahmeu, die ihren Dank und ihre Anerkennung aiissprachen. 
Auch in Ebenried konnte Bürgermeister Abt: seiner Freude Aus¬ 
druck gellen, daß 3ß Personen, meist Jugendliche seiner Gemeinde, 
an einem Kurs unter Leitung von Dr. Knarr und Lehrer Ehren¬ 
fried teilnehmen. Zwei weitere Kurse des Kreisverbandes Llil- 
poltstein finden in Mantlach unter Leitung von Dr. Wirth und 
Lehrer Elfi' und in Großhöging unter Leitung von Dr. Hatz und 
Lehrerin Käthe Kein statt. Der Kreisverband konnte an 548 Per¬ 
sonen in 21 Ortsvereinigungen 540 kg amerikanische Lebensmittel 
zur Verteilung bringen. 

Uffenheitn schafft neuen Krankenwagen an 

Da sieb die Zahl der Krankentransporte wesentlich vermehrt 
bat, hat der Kreisverband Uffenheim beschlossen, für Windsheim 
einen neuen Krankentransportwagen anzuschaffen. Im letzten 
Jahr wurden rund 25 000 km, das sind rund 5000 mehr als im Vor¬ 
jahre, gefahren. 

Hofer Fenstersturz vereitelt 

In helle Aufregung wurden die Bewohner des Häuserblocks am 
Hofer Hallplatz versetzt, als eine 47jährige Hausfrau versuchte, 
sich aus dem vierten Stock in die Tiefe zu stürzen. Die unter 
Wahnvorstellungen leidende Frau war bereits aus dem Fenster 
gestiegen und schritt auf der Dachrinne vor dem Fenster ihrer 
Wohnung hin und her. Unten bildete sich ein großer Menschen¬ 
auflauf, die Feuerwehr spannte ein Sprungtuch auf und versuchte 
schließlich, eine hohe Magiruslciter einzusetz,en. In letzter Mi¬ 
nute gelang es Familienangehörigen und Männern der Sanitäts¬ 
kolonne Hof, die Frau vom Abgrund zurückzureißen und sie mit 
aller Kraft in die Wohnung zu ziehen. Sie wurde dann ins 
Krankenhaus gebracht. 
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12. Unterfranken 

Ausbildungslätigkcit beim Kreisverbund Had Neustadt!Saale 

Als Aullakt zur Arbeit im neuen Jahr wurden in der Zeit vom 
21). Januar bis 3. Februar 1956 aeht Tonfilmabende in sieben 
Gemeinden und bei der Firma Siemens, Bad Neustadt, durch- 
geführt. Der Besuch der Veranstaltungen war sehr gut, etwa 
350 Personen sahen die Filme und zeigten sich von ihnen sehr 
beeindruckt. Fünf neue Erste-Uilfe-Kurse konnten daraufhin 
begonnen werden. Die Kurse weisen insgesamt eine sehr gute 
Teilnehmerzahl auf. In der Zeit von 1952 bis Ende 1955 wurden 
II 14 Personen in Erster Hilfe ausgebildet, das entspricht nahezu 
I Prozent der Bevölkerung des Kreises Bad Neustadt. Erl reu¬ 
lieberweise ist auch die Zahl der aktiven Mitglieder von 63 auf 
159 Kolonnenmänner und bei den Frauen von 40 auf 88 Bereit- 
sehaftsangehörige angestiegen. Vier neue Ortsvereinigungen wur¬ 
den 1955 gegründet, und zwar in Bischofsheim, Unterweißen¬ 
brunn, Wargoldshausen und Burgwallbach. Die Gründung weite¬ 
rer Ortsvereinigungen in Schönau und Wegfurt steht bevor. 
Durch die Zusammenarbeit des Kreisverbandes mit den Gemein¬ 
den konnte die Zahl der Unfallhilfsstellen von drei auf acht 
erhöht werden. Durch das große Verständnis und Entgegen¬ 
kommen der Werkleitung der Firma Siemens in Bad Neustadl 
au der Saale wird die Aufstellung einer Werkkolonne in Kürze 
möglich sein. Bei den Männern wurde ein Nachrichtenzug ge¬ 
schaffen, der bei Großeinsätzen dringend erforderlich ist. 

Ehrenplakelte für Dr. liiess, Had Kissingen 

Am Abend seines 71. Geburtstages wurde Dr. Alfred Kiess, Bad 
Kissingen, die Große Ehrenplakette und Urkunde für 50jährige 
Mitarbeit im BRK verliehen. Die Plakette wurde in Gegenwart 
von Oberbürgermeister Dr. Weiß und zahlreicher Mitglieder der 
Sanitätskolonne durch Oberbürgermeister i. R. Dr. Fuchs im Auf¬ 
träge des Präsidenten des DRK überreicht. Dr. Fuchs würdigte 
die Verdienste des Jubilars, der bereits seit 54 Jahren im Roten 
Kreuz tätig ist. 

Lohr im Losverkauj an der Spitze 

Daß der Kreisverband Lohr im Losverkauf in Bayern weit an 
der Spitze liegt, bat er einem einzigen Manne zu verdanken. Der 
Verband konnte mit 11 600 Losen 446 Prozent seines Verkaufs¬ 
solls erreichen. Von diesen Losen hatte Franz Kapperer, der in 
diesem Jahre das seltene Jubiläum seines 30. Jahres als Losver¬ 
käufer begehen konnte, allein 10 000 untergebracht. In seinem 
Jubiläumsjahr wollte er es auf 15 000 bringen, was aber wohl 
nicht ganz gelungen sein dürfte. Jeden Abend durchwandert er 
die Gasthäuser, wenn er auch morgens 4 Uhr seinen Dienst bei 
der Bahn wieder antreten muß. Überall ist er mit seinem fröh¬ 
lichen Gesicht gern gesehen, und die größte Freude ist es für 
ihn, wenn unter seinen verkauften Losen außer kleineren und 
größeren Gewinnen auch einmal ein Haupttreffer von 500 DM 
sich befindet, wie es in der „Krone“ der Eall war. 

Alben-Wetibcwcrb des Kreisverbandes Obernburg 

Aus Anlaß der 10jährigen Tätigkeit bat der Kreisverband 
Obernburg Lehrer und Schüler der Volksschulen im Landkreis 
Obernburg zu einem Alben-Wettbewerb aufgerufen. Es können 
sich einzelne Klassen gemeinsam oder auch Einzelschüler an der 
Aktion beteiligen. Der Kreisverband legte zur Ansicht zwei 
Alben aus USA und Schweden aus. Alle eingesandten Alben wer¬ 
den prämiiert. Letzter Einsendetermin ist der 30. Juni. 

Miltenberg ehrt Gottlieb Steiner 

Die Sanitätskolonne Miltenberg veranstaltete aus Anlaß des 
80. Geburtstages ihres Mitgliedes Gottlieb Steiner einen Ehren¬ 
abend. Kolonncnführer Bretz konnte eine Reihe Gäste, dar¬ 
unter 1. Bürgermeister Anton Blatz und Medizinalrat Dr. Vorn- 
dran, begrüßen. Er würdigte die Verdienste des Jubilars, der seit 
1911 der Kolonne angehört und jederzeit bereit war, zu helfen. 
Er überreichte ihm in dankbarer Anerkennung das Diplom der 
Ehrenmitgliedschaft. Kreiskolon neu füll rer Schulze überbrachte 
die Grüße der Kolonnen des Landkreises und Bürgermeister 
Blatz stellte den Jubilar als einen Idealisten der Jugend als Vor¬ 
bild bin. Der Jubilar dankte für die Ehrungen mit ergriffenen 
Worten. — Der Kreisverband bat 600 aktive Mitarbeiter in den 
Rotkreuz-Gemeinscbaften. Es bestehen Kolonnen in Miltenberg, 
Amorbach, Großheubach und Fechenbaeh, daneben noch vier 
Züge. Besonders vorbildlich arbeitet die Sanitätskolonne Amor¬ 
bach, die in diesem Jahr ihr Jubiläum begeht. Die Zahl der för¬ 
dernden Mitglieder beträgt nur 77, während es vor dem Kriege 
400 waren. 

„Erste Hilfe“ in Fernfahrerschule Hieneck 

ln dem schönen Städtchen Rieneck an der Sinn im Landkreis 
Gemünden befindet sich seit einigen Wochen die erste Fcrn- 
fahrersehule für das Bundesgebiet und Westberlin. Die Bundes¬ 
zentralgenossenschaft Straßenverkehr mit dem Sitz in Frankfurt 
veranstaltet hier jede Woche im Dürnhof, der zur Schule aus- 
gebaut wurde, lür 40 bis 50 Kraftfahrer aus allen Landesteilen 
der Bundesrepublik Schulungskurse. An jedem Dienstagnach- 
mit lag steht auf dem Stundenplan „Erste Hilfe“. Leider ist es 
nicht möglich, in diesen Wochenlehrgängen einen ganzen Grund¬ 
ausbildungslehrgang in Erster Hilfe durchziifiihren. Jedoch be¬ 
kommen alle Fernfahrer eine gute und praktische erste Einfüh¬ 
rung. Kreisgesehäftsführer Reichelt und seine Ausbilder von der 
Sanitätskolonne Gemünden bestätigen immer wieder, daß sie 
noch nie so dankbare, aufgeschlossene und aufmerksame Zu¬ 
hörer batten. Mit Eifer beteiligen sich die Fernfahrer an dem 
Anlegen von Verbänden, Dreiecktüchern und dem Abbinden von 
Schlagadervcrletzungen. In seinem Schlußwort bittet Kreis¬ 
geschäftsführer Reiehelt alle Lehrgangsteilnehmer, in ihren 
Heimatorten einen abgeschlossenen G ru nd au sbildungsl ehrgang 
beim Roten Kreuz zu besuchen. 

Landgeriehlsrat iiberniintnt Sliehdienst 

Bei einer Arbeitssitzung des Kreisverbandes Bad Neustadt an 
der Saale gab der Kreisverbandsvorsitzende, Rechtsanwalt Dr. 
Schleicher, einen Überblick über die Aufbauarbeit des letzten 
Jahres. Von besonderem Interesse ist, daß zum Referenten für 
den Suchdienst, der im Hinblick auf die Heimkehr der Kriegs¬ 
gefangenen und die Zusammenführung der Familien aus dem ' 
Osten ein besonders wichtiges Arbeitsgebiet des Roten Kreuzes jt 
ist. Landgerichtsrat z. Wv. Dr. Zmeck berufen wurde, der erst im !, 
letzten Jahre zurückgekehrt ist. Mit Energie hat er begonnen, 
den ganzen Suchdienst auf den neuesten Stand zu bringen. Auch 
die Rotkreuz-Gemeinschaf len konnten von guten Erfolgen be¬ 
richten. Die Fürsorge unter Leitung der 2. Kreisverbandsvorsit¬ 
zenden, Freifrau von und zu Guttenbcrg, gab Spenden in Höhe 
von 3858 DM aus. 

Gerolzhofen in der Wochenschau 

Kameraleute der „Neuen Deutschen Wochenschau“ und „Welt 
im Film“ besuchten am 20. März den Kreisverband Gerolzhofen 
und machten mehrere Aufnahmen von der Ausgabe der neuen 
Erkennungsmarken, mit der vor einigen Tagen im Landkreis be¬ 
gonnen wurde. Der Kreis Gerolzhofen wurde mit der Erprobung 
beauftragt. Bis jetzt waren 3200 Erkennungsmarken mit den er¬ 
forderlichen Eintragungen eingetroffen, mit den weiteren 2300 
wurde jedoch in den nächsten Tagen gerechnet. Die deutsche 
Wochenschau wird diese Aufnahmen voraussichtlich ab 30. März 
in den Lichtspielhäusern des Bundesgebietes bringen. 

Stellenangebot 
Jüngere Sehwesternhelfcrin, körperlich kräftig, fin¬ 

det befriedigende Tätigkeit ab sofort im Altersheim 
St. Uli, Murnau am Staffelsee. Vergütung DM 180, 

brutto und Sachbezüge. Bewerbungen an Personalrefe- 
ral des Präsidiums. 
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BI. ATT 2 

Vorbereitungen für den Rotkreuz-Tag 1956 

Der 8. Mai soll in Erinnerung un den Geburtstag des Gründers 
ües Roten Kreuzes, Henri Dunant, wiederum Anlaß sein, den 

nt i«uz-Gedanken in der Öffentlichkeit zn dokumentieren. Tut 
letzten Jahre ist der Rotkreuz-Tag am 8. Mai von den nationalen 

otkreuz.Gesellschaften in 61 Ländern der Welt hegangen wor- 
1 (,|i. Aach den bisherigen Ankündigungen darf in diesem Jahre 
mu enter noch größeren Beteiligung gerechnet werden. Wie die 
MM- 'Dtkreuz-Cesellschaflen in Genf mit .Schreiben vom 
j- ' “lz DLSö mitteilt, wiril sie an tient nun zum neunten Male 
'«gangenen „Welttag des Koten Kreuzes" am 8. Mai inlernatio- 

l"a ,lei* Gedanken der gegenseitigen Hilfe hei großen Natur¬ 
katastrophen hervorhehen. Unter tient Motto ..Das Rote Kreuz 
mul die Hilfe für Opfer hei Naturkatastrophen“ wird eine Ring- 
sendung der großen Rundfunkanstalten vorbereitet und der 

‘■osse ausreichende Unterlagen zugeleitet. Die Liga hat hierbei 
ctitger an den Katastrophenschut/. int Zusammenhang mit der 

•• enfer Konvention gedacht als vielmehr an tlie internationale 
< i mndenheit, wie sie hei Hilfsaktionen zugunsten von Opfern 

gro erer Naturkatastrophen in verschiedenen Ländern immer 
wieder zum Ausdruck kam. Auch das Deutsche Rote Kreuz wird 
1 msen Gedanken der Weltgemeinschaft des Reifens hei seinen 

eielu am 8- Mai berücksichtigen. 
A I a« ^aZe|,ische Kote Kreuz hat jedoch noch einen besonderen 

oiatl, den Rotkreuz-Tag in diesem Jahre festlich zu begehen, 
•I es nunmehr 90 Jahre werden, seitdem das große Hilfswerk 

fan I tv8" ""'e.u>!es in Bayern erstmalig seine Verwirklichung 
I " ■ lese Erinnerung ist auch deswegen von besonderer Be- 

lii'l>'|UU8,i C^ sieh zeigen läßt, daß Bayern schon damals hahn- 
Y'f11'. ,l"' ‘Be Entwicklung dieses Hilfswerkes in Deutschland 

I j n 1 lal "mi üaß das Bayerische Rote Kreuz dieser Tradition 
Z’l'm netitigen Tage treugehliehen ist. Die Feiern und Ver- 

90 t o' Bayern werden daher unter dem Motto stehen: 
rial r* Botkrcuz-Flagge über Bayern“. Entsprechendes Mate- 
ist I Ur • 16 Durchführung solcher Feiern und für die Ansprachen 

,'*en Kreisverbänden zugegangen. Es wird gebeten, 
P 61 ll0<h folgendes zu beachten: 

ode Pl' Mai ist ein gut geeigneter Anlaß, um an diesem Tage 
sch'ft".' 'thst zeitlicher Nähe einmal die Rotkreuz-Gemein- 
Wir| etl ''en Rmze!nen Orten zusammenzuführen. Die erstrebte 
reiclrt1"8 " l*er Öffentlichkeit wird weitgehend schon dann er- 

.es gelingt, wenigstens au diesem Tage die große Zahl 
K,n11 'i' m dcrnden Mitglieder persönlich anzusprechen und in 
Die: p * 111 ‘B:r aktiven Arbeit des Roten Kreuzes zu bringen, 
wrrd 0mT;lafÜr 'tami "‘"B ‘B“11 örtlichen Möglichkeiten gewählt 
Ven ("V. IKundgebung, Versammlung mit Vortrag, öffentliche 

Stauung mit Vorführung aktiver Arbeit, Schulveranstaltun¬ 

gen, 1'ilmvorführungen u. a. Es wird ratsam sein, die direkte 
Werbung von Mitgliedern hei diesen Veranstaltungen zu unter¬ 
lassen, da es sich, soweit Außenstehende hierzu geladen werden 
lind erscheinen, in erster Linie darum handelt, die öffentliche 
Sympathie zu gewinnen. 

Das für die Veranstaltungen gelieferte Material ist den Kreis- 
verbänden zugegangen. Es kann zu einem [’reise von I, DM 
unehbezogen werden. Die Noten zu dem Lied „Rotes Kreuz“ von 
Hans Georg Pfeffer, Ehermannstadt, können zum Preise von 

,20 DM vom Komponisten oder von der Pressestelle des BRK 
bezogen werden (mit Klavierbegleitung). 

Unterlagen über den Anteil des DRK au der internationalen 
Hilfstätigkeit des Roten Kreuzes sowie eine kurze Zusammen¬ 
stellung von Daten und Ereignissen aus dem Lehen Henri 
Demants werden den Kreisverbänden, sobald sie vom Ceneral- 
sekretarial vorliegen, zugehen. Ebenso ist ein Faltblatt ange¬ 
kündigt, das als Werbeblatt verteilt werden kann. Ferner ver¬ 
weisen wir auf das Rundschreiben betreffs zusätzlicher Bestel¬ 
lung des „Rotkreuz-Echo“, das zum 8. Mai erscheinen soll. 

Das DRK-Zentralorgan teilt mit, daß das Maiheft in seinem 
ersten Teil im Zeichen des Mottos „Rotes Kreuz - Weltgemein¬ 
schalt des Helfens" stehen wird. Bei entsprechender Sonder¬ 
bestellung dieser Ausgabe ist der Verlag des Zentralorgans bereit, 
einen Extrarabatt bis zu .15 Prozent einzuräumen. 

Die internationale RK-Ringsendung zum 8. Mai wird von den 
meisten deutschen Sendern übernommen. Mit dem Bayerischen 
Rundfunk in München sind Verhandlungen geführt worden, ein 
Interview im „Zeitfunk“ zu bringen. 

In der Fernsehsendung am Sonntag, dem 6. Mai, von 17 bis 
19 Uhr, wird voraussichtlich Präsident Dr. Weitz eine Ansprache 
halten. Außerdem wird der Film „Von Mensch zu Mensch“ ge¬ 
zeigt, der das Leben Henri Dunants schildert. Diese Sendung 
eignet sich für die Veranstaltung von Gemeinschaftsempfängen. 
Auf die Programmhinweise in den Rundfunkzeitschriften bitte 
zu achten. 

Eür den 8. Mai ist der Film „Von Mensch zu Mensch“ nun wie¬ 
der als Schmalfilm (16 mm) käuflich zu haben. Bei der unver¬ 
ändert starken Wirkung dieses Filmes besonders auf die Jugend 
wird der Erwerb einer ausreichenden Anzahl von Kopien emp¬ 
fohlen. Die Kopien können zum Preise von 410,— DM hei der 
RK-Werbegesellschaft, München 22, Wagmüllerstr. 16, erworben 
werden. Für die Presse wird den Kreisverbänden rechtzeitig ge¬ 
eignetes Material zugeleitet. Es wird aber schon jetzt empfohlen, 
in jedem Fall ergänzendes örtliches Material vorzubereiten, damit 
die Presse das Gedenken an den 8. Mai mit aktuellen RK-Bericb- 
ten verbinden kann. 

Rotes Kreuz hilft den Aussiedlern 

Etwa 10 000 bis 12 000 Personen aus den polnisch besetzten Gebieten zu erwarten 

Den tunt, ' ri"r> ‘er Warschauer Verhandlungen zwischen dem 
bähen 'T .! ,eu Kreuz und dem Polnischen Roten Kreuz 
I’olnU r 1' ‘Beses Jahres Aussiedlungstransporte aus den 
K) one)' 1 Gebieten eingesetzt. Es handelt sich um etwa 
allein ,.us t “ öbO Deutsche, die nach den polnischen Zusagen 
Warten Ur 1 rv m elwa zebntägigen Intervallen zu er- 
von hi.""" u f rsiisporte kommen über Friedland und werden 
ländernr aus ‘.bren Angehörigen in den verschiedenen Bundes- 

Zl,g< eilet. Das Rote Kreuz sieht es als eine Ehrenpflicht 

an, sich dieser Menschen, die nun nach Jahren harter Entbeh¬ 
rungen und banger Sorge ihre Heimat verlassen müssen, um 
wieder mit ihren Angehörigen vereint zu werden, anzunehmeii. 

Die Transportteilnehmer aus den polnisch verwalteten Ge¬ 
bieten kommen zwar zu Verwandten, doch sind dies in der 
Regel selbst Heimatvertriebene und leben oft in bedrängten 
Verhältnissen. Daher wird die Not der neuen Aussiedler vor 
allem in der ersten Zeit ihres Hierseins in vielen Fällen sehr 
groß sein. Es ist zwar gestattet worden, daß sie ihr Hab und 



Gui rnitiKîhmen ilürftni. Doch ist «lies in <len meisten Fällen all 
und verhraucht und ziemlich wertlos. Etwa 20 Prozent kommen 
völlig ohne jede Mähe, da sie vielfach ohne jedes Einkommen 
waren. Vergünstigungen, wie sie nach dein Heimkehrergesetz 
bestehen, gelten für diese Aussiedlcr nicht. Es ist daher vorerst 
nur vorgesehen, daO sie hei ihrem Eintreffen ein geringes Über¬ 
brückungsgeld von 2,r> DM erhalten. Spätere Hilfen nach dein 
Laslcnausgleichsgesetz wirken sich nur sehr langsam aus. 

In den meisten Fällen bedürfen die Aussiedler wegen der 
Unkenntnis der hiesigen Verhältnisse ganz besonderer sorg¬ 
fältiger Beratung und Betreuung. Neben den Flüehtlingsverwal- 
tungen sind auch die Fürsorgeverbünde ungehalten worden, 
möglichst sofort wirtschaftliche Hilfe zu leisten. Trotz der zu 
erwartenden staatlichen Hilfe besonders hei der Wohnraum- 
heschaffung wird sich die freie Wohlfahrtspflege weitgehend 
dieser Hilfsbedürftigen annchmen müssen. Das Role Kreuz, 
dessen Initiative und Mitwirkung dieser Personenkreis in erster 
Linie die Zusammenfüfiruug mit ihren Angehörigen zu ver¬ 
danken hat, fühlt sich auch weiterhin für sie besonders ver¬ 
pflichtet. 

Der Frauenausschuß des Deutschen Boten Kreuzes hat daher 
beschlossen, den Landesverbänden eine Hilfsaktion besonders 
für Kinder und Jugendliche zu empfehlen. Die Betreuung er¬ 
folgt in zwei Stufen: Bei ihrem Eintreffen in Friedland wird 
den Aussiedlern ein Begrüßungspäckchen überreicht, in dem 
sich praktische Gegenstände befinden und die von den Kreis- 
verhünden zusammengestcHt werden. Das BBK hat aus seinem 
Lager Ehenhausen bereits vier Kisten mit Bekleidung nach 
Friedland in (Jang gesetzt und hat die Kreisverbünde um 
weitere Zusammenstellungen gebeten. Auf das Bayerische Rote 

Kreuz entfallen monatlich etwa 290 Päckchen und 208 Garni¬ 
turen für Jugendliche von 6 16 Jahren. Die Fürsorge für 
Kinder und Jugendliche in Friedland hat das BRK übernommen, 
während sich die übrigen Wohlfahrtsverbände um die Männer 
und Frauen kümmern. Wenn die Aussiedler weitergeleitet sind, 
werden den Bezirksverhänden und Kreisverhänden laufend 
Listen zugeleitet mit den Namen der auf ihr Gebiet entfallenden 
Aussiedler. Die Betreuung kann entweder durch Berücksichti¬ 
gung hei der Ausgabe von Lehensmittelspenden oder durch die 
Einbeziehung der Kinder und Mütter in die Maßnahmen der 
Lrholungsverschiekuug erfolgen. Die Erfahrung hat gezeigt, daß 
durch Wohnungsschwierigkeiten rund f)0 Prozent der Aussiedler 
noch monatelang in Lagern untergebraoht werden müssen. Hier¬ 
bei wird cs notwendig sein, in allen Fragen der Versorgung und 
Wohnung Rat und Hilfe zu erteilen. Dies gilt auch hei der 
Geltendmachung von Ansprüchen gegenüber den behördlichen 
Stellen (Lastenausgleichsamt, BFV, Wohnungsamt usw.). In vie¬ 
len Fällen wird es notwendig sein, die Kinder in Förderschulen 
unterziihringen. Es ist eine ernste Frage, wieweit unsere Hilfs¬ 
bereitschaft reicht und oh wir in der Lage sind, der hier dem 
ganzen deutschen Volk gestellten Aufgabe gereiht zu werden. 
An die freiwillige Hilfsbereitschaft der Botkreuz-Mitgliedcr wer¬ 
den hier besondere Anforderungen gestellt. Die Rotkreuz- 
Gemeinsehaf len und vor allem die Frauenarheitskreise und 
Sozialdicnstgruppen werden gebeten, innerhalb der Rotkreuz- 
Mitgliedcr hei der Aufbringung der Begrüßungspückehen und der 
Bekleidiingsgarnituren mitziiwirken, damit das BBK den gestell¬ 
ten Anforderungen gerecht werden kann. Auch das Jugendrol- 
kreuz beteiligt sich an der Aufbringung von Begrüßungspückehen 
und von Garnituren für Kinder unter sechs Jahren. 

Dank der Regierung von Niederbayern 

Das Bayerische Rote Kreuz, Bezirksverhand Niederbayern und 
Oherpfalz, Regensburg, erhielt unter dem 16. März 1966 folgen¬ 
des Schreiben der Regierung von Niederbayern: 

Betreff: Eisgang- und Hochwasserkatastrophe im Februar 
und März 1956. 

Wenn es noch eines Beweises für die freudige Einsatzbereit¬ 
schaft und vielseitige Leistungsfähigkeit des BBK und seiner 
Wasserwacht bedurft hätte, so wäre dieser Beweis hei der neuen 
Eisgang- und Hochwasserkatastrophe im Februar und Mürz 1956 
in vollem Umfang erbracht worden. Die Helfer und Helferinnen 
des Bayerischen Roten Kreuzes zeigten in Ausnützung der in den 
Übungen und wohl auch im Ernstfall des Katastrophenhoch- 
wassers vom Juli 1954 gesammelten * Erfahrungen, daß man auf 

sie im Ernstfall rechnen kann und wie sie dank der bewährten 
Organisation und Materialuusstattung des Bayerischen Bolen 
Kreuzes ruhig, zuverlässig und unermüdlich überall segensreich 
wirken, wo man sie braucht. Auch bei der letzten Katastrophe 
war ihrem selbstlosen Einsatz wieder ein schöner Erfolg zu ver¬ 
danken. 

Daher fühle ich mich verpflichtet, dem Bayerischen Roten Kreuz 
und seiner Wasserwacht bis hinaus zum letzten Helfer und zur 
letzten Helferin im Namen der besonders schwer betroffenen 
nicderhaycrischcn Bevölkerung den aufrichtigen Dank auszu¬ 
sprechen und alle seine Kräfte zu bitten, sich auch bei etwaigen 
künftigen Notständen wieder ebenso freudig einzusetzen. 

Hochachtungsvoll! 
goz.: Hopfner, Regierungspräsident 

Dank der Stadt Passau 

Der Oberbürgermeister der Stadt Passau, Dr. Stephan Billinger 
(MdL), richtete an das Bayerische Rote Kreuz zu Händen von 
Dr. Ritter Baptist v. Scheuring unter dem 12. März folgendes 
Schreiben: 

Sehr geehrter Herr Doktor! 
Nach Abklingen der Hochwasserkatastrophe' des Fehruar/März 

1956 möchte ich Ihnen in Ihrer Eigenschaft als 1. Vorsitzender des 
Kreisverbandes des Bayerischen Roten Kreuzes Passau für die 
hervorragenden Leistungen des BBK die besondere Anerkennung 
der Stadl Passau aussprechen. Das Bayerische Bote Kreuz hat 

die ihm gestellten Aufgaben, in erster Linie die Betreuung und 
Verpflegung von evakuierten Personen, mit besonderer Umsicht 
und beispielloser Tatkraft erfüllt. 

Dieses Schreiben bitte ich allen Ihren Mitarbeitern im BRK 
zur Kenntnis zu geben, mit dem Beifügen, daß allen beim Hoch¬ 
wassereinsatz tätig gewesenen Rotkreuz-Helfern und-Helferinnen 
ebenfalls die besondere Anerkennung der Stadt gebührt und hier¬ 
mit ausgesprochen wird. 

Mit vorzüglicher Hochachtung! 
gez.: Dr. Billinger 

ALLGEMEINES 

1. Zum Tode von Präsident Dr. Breitner 

Am 3. April 1956 wurde in Innsbruck der Präsident des öster- 
reichischen Boten Kreuzes, Professor Dr. Burghard Breitner, zu 
Grabe getragen. Bei der Beerdigung kam noch einmal in über¬ 
wältigender Weise zum Ausdruck, welche überragende Bedeu¬ 
tung Prof. Dr. Breitner für das Bote Kreuz, aber auch auf vielen 
anderen Gebieten in Österreich und weit über dessen Grenzen 
hinaus gehabt hat. Die Trauerfeier begann auf dem Vorplatz der 
neuen Universität in Innsbruck vor dem aufgebahrten Sarge unter 

Beteiligung des Landeshauptmanns, des akademischen Senats der 
Universität, eines Vertreters des 1KBK und der Liga und zahl¬ 
reicher Verbände und unter Anteilnahme der gesamten Bevöl¬ 
kerung Innsbrucks. Die Straßen, durch die sich der Trauerkon¬ 
dukt unter Vorantritt einer Polizeikapelle zum Westfriedhof 
bewegte, war von dichten Menschenmengen umsäumt. Für das 
Deutsche Bote Kreuz würdigte Graf Almeida die Verdienste des 
Verstorbenen, der seit Jahrzehnten Vorkämpfer des Roten Kreu¬ 
zes in Österreich war und dessen Name zuerst bekannt wurde, 
als er nach dem 1. Weltkrieg in der Gefangenschaft in Sibirien 
sich als Arzt der gefangenen österreichischen Soldaten und vieler 
anderer Verwundeter aunalim und freiwillig dort ausharrte, bis 
die letzten Gefangenen in die Heimat entlassen worden waren. 

2 



>ils B»yen»die Hole Kreuz liatle zur ..nügung eine Almnl- 
"ung miter Führung von Dr. Beclier enlsamlt. Für den Suchdienst 
"d I Ur-1 asewaldt au der Trauerfeier teil. Worte des Gedenkens 
y>racheu a,m vier Vertreter des Internationalen Hüten 
ivreuzes, des österreitfcisclien Roten Kreuzes, des Deutsclien 

° ‘‘i* Kreuzes lind des Jiigemlrotkreuzes. 

2. „In memoriam Prof. Fritz Lehmann” 

Am Karfreitag erlitt in München Generalmusikdirektor I'rof. 
ntz Lehmann einen Herzanfall, während er die Matlhäuspassion 
ingierte. Er starh noch während der Aufführung der Passion 

"at'h 7'”er Einlieferung ins Krankenhaus. Professor Lehmann 
war ein Freund des Roten Kreuzes. Alle, die hei der Juhiläuins- 
veranstaltung „85 Jahre Frauenarheit“ im Münchener Residenz- 
tieater die Münchener Philharmoniker unter seiner Stabführung 

Itctiort haben, werden sich daran erinnern, daß diese Darhietung 
0.c" Höhepunkten des Festprogramms gehörte. Was alter nur 

wenige wußten ist, daß Prof. Lehmann, ein in aller Welt he- 
Kcüi-ter und gefeierter Dirigent, eigens von Paris nach München 
„c ytminen war, um die Philharmoniker für uns zu dirigieren 

lüit, i-,61 l',7eits wenige Stunden später nach Kairo (liegen 
k U t’ . .as erk „Musik für Orchester“, eine unvollendete 
I 0,"l">sllK!n ^ef Htlß gefallenen Rudi Stephan, wählte er wegen 

« er Besonderheit der Festveranstaltung persönlith aus, ließ die 
° en dazu aus Frankfurt kommen und studierte dieses Werk 

etgens fur diese Aufführung ein. Dem Dank für seine Verdienste 
m che liinrmiligkeit unserer Juhiläumsveranstaltung setzte er 

n si imden entgegen, daß es ihm eine Freude gewesen sei, auf 
seine Weise dem Roten Kreuz diensthar gewesen zu sein. 

KRANKENTRANSPORT 

2a. Lieferabkommen mit der Firma Adam Opel AG. 

Das I räsidium hat für den Landesverband für das Lieferiahr 

Int ’n"U Vi' ^^am'^pel-AG. wieder ein Lieferalikommeii getrof- 

"cul l er ' ,n^e"lal>att w‘r<* <lf'r hisherigen Größenordnung 
J'rt„".,.'<! n^l,et si<h nach der vom gesamten DRK ahgenom- 

.Sir"k" I , U<'‘ZU^1' Er wird am Schluß lies Jahres nach dieser 
I . , ahI <‘,re«hnet und über den Landesverhand den Kreisvcr- 
n.unlei, gutgeschriehen. 

n .. . Restcllungen durch Kreisverhändc müssen daher über das 
y |M ll,.ni t)al)(‘i ist (Irr Häudlrr aiizii^rlirn. drin dir 

Rea I“ 1 8Pîr0^isi0" Sntgeschrieheii werden soil. Das ist In der 
,1,7'. f!.fr Händler, der auch den Kundendienst für das Fahrzeug 

c ituhrt. Die Gewährung eines möglichst hohen Mengenrahatts 
' jci och nur möglich, wenn sich alle Kreisverhändc an das gc- 

»f fene Lieferahkom   hol ten. 

den l' ' 'Edier die Kreisverhändc. alle Bestellungen über 
stellt n9rer”Un<l vorz,lll«'hmen, damit wir die vom Werk ge- 
i> I ' " idinguugen erfüllen können uiiil einen mögliehst hohen 

al>atl8at'' erEal,en. Steiugruher 

2b. Beitritt zum Rahmenvertrag 

Kilih SU<1' 110,1 Eissingen und der Bezirksfürsorgeverhand Bad 
getrem* " u/"") .S'IH' <^‘,n Kraiikenlransport-Rahinenvertrag hei- 
dcfi ,1 'Hten, alle anfallenden Transporte nach dem Son- 

rlarif '■<< hcrcchnen. 

2c. Hubschrauberflugbereitschaft? 

Iierjc • Franz Saekmaun und Franz Höhen 
Schaft. ' ■ IPI|, ' 011 ^nl,aF eiugehracht, Huhschraiiherllughereit- 
iniieno. yer" cinzurIchten. Zusammen mit dein Bundes- 
tïierun r"1!-iterillm .Ull<' ^en im'leren Bundesländern soll die Rc- 
gram„f * Sfimeinsames Beschaffungs- und Organisaiionsiiro- 
wasser- t1''""''4eln’ lml «He Sdiwerpunklaiifgahen für Hoch- 
zivj) r’ jawil,en> Verkehrs- und Brandkatastrophen sowie für 
Unter A* ts< lutJ!ma^|iaIimcn erfolgreich bewältigen zu können. 

sHiranh .'1Sl"1MZll|IIS ,^61 v'idseitigen Verwendbarkeit eines Huh- 
Iicin' r.S s'111 ‘He Staatsregierung einen Einsatzplan für hchörd- 

wa,4n, ’ i" StraKCr. vorl"M'',i,,’l> (wir Polizei), Verkehrsülier- 
7 'ri sportlichen Großveranstaltungen und an Brenn- 

diiuir I.' I ' i' riertagsverkehrs (Unfalleinsatz, Vcrhrecherfahn- 
äint,.,. i". ’ i'cnzschul z). Verniessungs- und Flurhereinigungs- 

HerareM au< e8aml ^''liiidlings- mul Unkrauthekämpfmig. 
I'ortt '“’es- und Seenotiiieiist, Rotes Kreuz (Kraiikentrans- 

1 - > orsthehorden (Sprühen gegen Schädlinge aller Art. Jung- 

Schädr, im Hochgebirge. Sachkontrolle hei Sturm- 
L'assierung) a 1 ,raII,^>eEampfling), Straßenhauämter (Straßen- 

AUSBILDUNGSWESEN 

2a. Fortbildungskurs für Krankenhausverwaltung 

Die Bayerische Verwaltiingsschule veranstaltet im Einverneh¬ 
men mit der Bayerischen Krankenhausgesellschafl e.V. in der 
Rotkreuz-Schule Deisenhofen einen Fortbildungskurs für Beamte 
und Angestellte im Verwaltungsdienst der staatlichen und der 
Universitätskliniken sowie der Krankenanstalten der Bezirks- 
verhätnlc Bayerns vom 24. Juni Ins I.Juli 1956. Die Kursgebiilir 
einschließlich der Kosten für Unterkunft und Verpflegung beträgt 
65,— DM. An der Durchführung des Lehrganges beteiligen sich 
auch der bayerische Prüfungsverhand öffentlicher Kassen sowie 
die Fachvereinigung der Verwaltungsleiter von Krankenanstalten. 
1’ormhlütter sind zu erhalten hei der Bayerischen Verwaltungs¬ 
schule, München 22, Galeriestr. 2. Es werden nur Kursmeldungen 
entgegengenommen, die durcit die Vorgesetzten Dienststellen der 
Bewerber erfolgen. 

FÜRSORGEFRAGEN 

3. Kinderluftbrücke 

Der Lun(lcsverl>imd Berlin liai aiicli für dieses Jahr wieder dir 
Durchführung der Kinderlufthrücke vorgesehen und die Laiidcs- 
verliände des Druilsdien Roten Kreuzes gebeten, FreiplaIze für 
Kinder aus Berlin zu werhen. Um die im letzlen Jahr aufgetre- 
toneu Schwierigkeiten zu vermeiden, hat der Landesverhand 
Berlin hinsichtlich der organisatorischen Durchführung und der 
Beteiligung an der Luftbrücke Verbesserungen vorgesehen. 

So ist vor allem zwischen „Krholuiigskindern1’'' einerseits und 
„Verwandten- und (iaslkindern" andrerseits zu unterscheiden. 

a) Erholungskinder sind erstmals zur Verschickung nach West¬ 
deutschland komm en de Kinder, für welche vom Bayerischen 
Roten Kreuz die Meldung von 130 nciigcworbenen Familien 
erbeten wurde. Mindestens 40 Prozent dieser neugewonnenen 
(rastfamilieii werden für Buhen benötigt. 
Nur die Erholungskinder — also erstmals nach Bayern (un¬ 
geladene Kinder werden mit dem Flugzeug befördert. 
V orgesehene Termine: Einflug Mitte Juli, 

Rückflug Mitte August. 

Da die rechtzeitige Zusammenstellung der Fluglisten nur mög¬ 
lich ist, wenn die von den Kreisverbünderi geworbenen neuen 
Gasteltern frühzeitig gemeldet werden, wurden die Bezirks¬ 
verbände gebeten, den 

13. April 1936 

als Melde termin eiuzuhalten. 
Sollten noch Meldungen von Krcisverbändcii ausslcheti, wird 
um rascheste Nachmcldung über die Bezirksverhände eisuclil. 
da sonst die gleichen Schwierigkeiten hei der Weiterleitung 
der Kinder wie im vergangenen Jahr zu befürchten sind. 

b) Wiedereingeladene (List- und Vcrwandtenkiiider: 

Diese werden auf dem Landweg transportiert. Ihre A.I- 
dung zum transport erfolgt nicht über das Präsidium. Die 
Litern dieser Kinder müssen das Kind für den Transport heim 
DRK-Landesverband in Berlin-Friedenau, Bundesallee 73, au- 
melden. 

Eine Ausnahme machen die Kinder politischer Flücht¬ 
linge aus Westberlin, welche dem Lufttransport angeschlossen 
werden. 

Ostzoncnkinder dürfen zur Vermeidung politischer Kompli¬ 
kationen auf keinen Fall an die Luftbrücke angeschlossen 
w erden. 

4. Erweiterte Kindererholung 1956 

Nachfolgend werden jene Erhohiiigsaktioiieii des Präsidiums 
aufgeführt, für welche bereits Einzelheiten mul genaue Zeilen 
hckaiintgegehen und Meldungen eiitgegcngcnommen werden 
können : 

a) Kinderheim „Gliicksbiirg“ über Eleiishiirg an der Ostsee: 

1 agessatz: DM 4,50. Kurdauer: 42 Tage. 
Reisekosten ah München und zurück: DM 39, 
(rcsamtkostcn für Kinder unter 10 Jahren: DM 207,30. 
Gesamtkosten für Kinder über 10 Jahren: DM 228, . 
Belegungsmöglichkeitcn: I I. Mai bis 22. Juni 10 Plätze. 
22. Juni bis 3. Aug. 10 Plätze, 7. Aug. bis 18. Sept. J0 Plätze, 
vor schul pflichtige Kinder u. Schulkinder beiderlei Geschlechts. 
Sonderzuschuß für Reisekosten DM 10,— bis DM 15, durdi 
Präsidium möglich. 
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Ii) Kinderheim lleyiieck. Had Reichenhall, WeilJstr. 5 (450 ni): 
Tagessatz: DM 5, . Kurdauer: 4 Wochen. 
Reisekosten ab München und zurück: DM 7,50. 
Gesanitkosten für Kinder unter 10 Jahren: DM 158, 
Gesamtkosten für Kinder über 10 Jahren: DM 162, - . 
Belegungsmöglichkeiten: im Mai 20 Plätze, im Juni 20 Plätze, 
im Juli 10 Plätze, im August 10 Plätze, 
vorschulpfliditige Kinder u. Schulkinder beiderlei Geschlechts. 

c) Ferienkolonie „Saalbach“ über Zell a. See, Österreich (1200m): 
Tagessatz: DM 4,80. Kurdauer: 28 Tage. 
Reisekosten ah München und zurück: DM 7,25. 
Gesamtkosten für Kinder über 10 Jahren: DM 148,65. 
Belegungsmöglichkeiten: Juli und August je 45 Plätze, 
nur für Knaben zwischen 12 und 16 Jahren ärztlich bestä¬ 
tigte Eignung für 1200 m Höhe! 

d) Kinderheim am Sonnenhang, Steingaden/Allgäu (700 m): 
Tagessatz: DM 5,50. Kurdauer: 4 bis 6 Wodien. 
Reisekosten ah München und zurück: DM 8,50. 
Gesamtkosten hei 28 Tagen: DM 161,50, unter 10 Jahren, 
Gesamtkosten hei 28 Tagen: DM 165,75, über 10 Jahren, 
Gesamtkosten bei 42 Tagen: DM 238,50, unter 10 Jahren, 
Gesamtkosten hei 42 Tagen: DM 242,75, über 10 Jahren. 
Belegungsmöglichkeiten: ah 15. Mai bis 30. September fort¬ 
laufend 15 Plätze, nur für Mädchen von 5 bis 12 Jahren. 
In den Gesamtkosten sind enthalten: Aufenthaltskoslen, Ver¬ 
sicherung, Reisekosten ab München und zurück, evtl. Kosten 
für Omnibus, Kurtaxe usw. 
Die Anmeldung der Teilnehmer bzw. Zahl der benötigten 
Plätze muß jeweils spätestens einen Monat vor Beginn der 
Maßnahmen, hei Ferienplätzen spätestens sechs Wochen vor 
Beginn hier vorliegen. Sämtliche Meldungen sind über die 
Bezirksverbände zu leiten. 
Einzelheiten über Ferienplätze im Kinderkurheim Kaul- 
heuren des BRK und des BRK-Kinderheirns „Sonnenhof“, 
Kreis Ehern (Ufr.), sowie über die Ferienerholung in Italien 
folgen, 
Oh die Durchführung der einzelnen Transporte zentral durch 
das Präsidium erfolgt oder den Bezirks- und Kreisverhänden 
überlassen wird, kann erst nach Eingang der Meldungen ent¬ 
schieden werden. 
Die auf die Besonderheiten der einzelnen Heime ahgestclllen 
Merkblätter werden nach Eingang der Meldungen verteilt. 

5. Aussiedler aus den Gebieten jenseits der Oder-Neiße 

Unter Hinweis auf den Bericht über die Aussiedlung, die im 
Rahmen der Familienzusammenführung mit Unterstützung des 
DRK erfolgt sowie über die Lage der Ansgesiedelten werden 
alle Kreisverhände gebeten, sieh der Betreuung dieses Personen- 
kreises hei Bedürftigkeit besonders allzunehmen. 

Den Kreisverhänden, in deren Bereich Aussiedler hei Ver¬ 
wandten Aufnahme gefunden haben, gehen künftig laufend die 
Anschriftenverzeiehnisse zu, um ihnen zu ermöglichen,' von sieh 
aus hei etwaigen Notständen einzugreifen. 

Die Bereitstellung von Lebensmitteln aus den uns zur Ver¬ 
fügung stehenden Spenden, die Einbeziehung von Kindern und 
Müttern in die ErhohmgsverSchickung sowie beratende Hilfe 
werden neben den staatlichen Maßnahmen häutig erforderlich 
werden, solange etwa bestehende Ansprüche gegenüber dem 
I.astcnausgleirh oder anderen sozialen Gesetzen nicht geregelt 
sind oder die Angehörigen, hei denen die Aussiedler aitfgeuoin- 
men wurden, in bedürftigen Verhältnissen leben. 

Bei Auftreten besonderer Schwierigkeiten hzw. in besonderen 
Notfällen, denen örtlich nicht ausreichend begegnet werden kann, 
soll dem Präsidium Abteilung Fürsorge berichtet werden, 
um die Möglichkeit einer Hilfe zu prüfen. v. Berirab 

6. Müttergenesungswerk-Sammlung 1956 

a) Die Straßen- und Haiissatnmlung wird wie in den letzten 
Jahren abgerechnet. Auch in der Abrechnung der Blumen und 
Kärtchen sowie Postkarten ändert sieh nichts, d. h. jeder Kreis¬ 
verband rechnet über die von ihm bezogenen Abzeichen mit dem 
Bezirksverhand sofort direkt ah. Vom Bezirksverhand wird der 
Gesamtbetrag für die au t gegeben en Bestellungen geschlossen an 
das DMGW io Stein hei Nürnberg übersandt, mit dem Vermerk: 
Abrechnung Blumen- und Kärtchensammlung 1956, BRK BV . . . . 
Has DMGW ist über diese Handhabung iiiilernchlet. Wir bitten 
um rasche und zuverlässige Abrechnung. 

h) Sanimlungsergehnisse. Die Ergebnisse der Straßen- und 
Haussammlung sollen möglichst bis 30. Mai .1.956 an die Abteilung 
Fürsorge des Präsidiums — Müttergenesungswerk — bekannt- 
gegeben werden (auf den hierfür vorgesehenen Formblättern). 

Zu diesem Termin ist auch die Überweisung der abzuführenden 
25 Prozent auf das Postscheckkonto München 25 0L oder an die 
Bayer. Hypotheken- und Wechsel-Bank München, Konto 343 525, 
Kennwort „Müttergenesungswerk“, vorzunehmen. 

Wir bitten alle Kreisverbände nochmals, die Sammlung nach 
Möglichkeit zu unterstützen. 

1);: wir voraussichtlich in Kürze wieder über mehr eigene 
Plätze für Mütter verfügen können, bitten wir, Anträge für das 
Frühjahr und Vormerkungen für die im Sommer benötigten 
Plätze möglichst bald nach „Ettal“ zu gehen. Wehrmann 

VERSICHERUNGSFRAGEN 

7. Meldung von Haftpflichtsdiaclensfällen 

In letzter Zeit mußten wir mehrfach beobachten, daß uns Mel¬ 
dungen von Kfz.-Unfällen nicht gemacht worden waren und die 
Bayer.Versicherungskammer sich mit dem Ersuchen um Sehadens- 
anzeige an uns wandte, weil die Geschädigten mit Ansprüchen an 
sie herangetreten waren. Wir sehen uns daher veranlaßt, die, An¬ 
weisungen des Versicherungsmerkblatts (Rundsehreihen Nr. 466 
vom Dezember 1954) betreff unverzügliche Meldung von Haft¬ 
pflichtschadensfällen (siehe 5, 7 und 5a a. O.) in Erinnerung zu 
bringen. Wir warnen dringend tlavor, Meldungen aus dem Grunde 
zu unterlassen, weil man der Meinung ist, die Schuld an dem 
Unfall treffe doch allein den anderen. Die polizeilichen Ermitt¬ 
lungen können zu einem von der eigenen Meinung völlig abwei¬ 
chenden Ergebnis führen. In diesem Zusammenhang müssen wir 
auch davor warnen, die Unterlassung polizeilicher Aufnahme mit 
dem Gegner abzusprechen, was nicht nur die spätere Scliadens- 
regulieruug ganz erheblich erschwert, sondern der klaren An¬ 
ordnung bezüglich des Verhaltens hei Unfällen (Anlage 16 zur 
Kranken transporlvorsrhrift für das BRK) widerspricht. Daß 
unter keinen Umständen nach einem Unfall ein Schuldbekenntnis 
abgegeben oder gar Zahlung gegnerischer Reparaturkostenredi- 
nuiigen erfolgen darf, sollte eigentlich schon eine Selbstverständ¬ 
lichkeit sein. Leider sind uns aber erst kürzlich wieder Verstöße 
gegen diese elementaren Grundsätze begegnet, so daß wir uns 
genötigt sehen, auch diese erneut zu wiederholen. 

Frhr. v. Egloffsteiu 

8. BRK-Sterbegeldversicherung 

Während des I. Vierteljahres 1956 wurden 27 Sterbefälle mit 
DM 7900,— reguliert. 

Im Sommer des vergangenen Jahres gingen den Kreisverhänden 
die Altspa rer-En tschädigiingsheseheide und -Gutsehriften zur 
Aushändigung an die Beteiligten zu. Nach unserer Kenntnis sind 
verschiedene ehemalige Versicherte verstorben. Soweit die Ent¬ 
schädigungen durch die Versicherungsgesellschaft bisher nicht 
ausgezahlt worden sind, bitten wir, uns die Bescheide mil dem 
Vermerk des Todestages unter gleichzeitiger Angabe der an- 
spriiehsbnrechtigten Hinterbliebenen einzusenden. Wir werden 
die ASp-Entschädiguiigshescheide und -Gutschriften dann an dir 
Versicherungsgesellschaft zur Auszahlung weitergeben. 

Dr. Becher 

8a. Unfallmeldeiormulare gelb und grün 

Die Bayerische Veisieherungskammer bittet, zur Formular- 
ersparuis die grünen Anmeldungen zur Zusatzunfallversielieruiig 
hei ihr jeweils nur in einem Exemplar eiiizureiehen. 

ln dem Zusammenhang weisen wir darauf hin, daß aber der 
Gemeindeunfallversichermigsverband die gelben Formulare zur 
gesetzlichen Unfallversicherung in doppelter Ausfertigung 
braucht. 

Bei Einreichung über das Präsidium bitten wir, für unsere 
Akten jeweils einen weiteren Durchschlag heizufügen, für den 
aber nicht das Formular der Versicherung benutzt werden muß, 
sondern für den einfaches Durchschlagpapier genügt. l)r. Becher 

SCHWESTERNSCHAFT 

9. Entscheidung des Bundesarbeitsgerichts 

Eine hei einer Schwesternschaft des Roten Kreuzes tätige 
Krankenschwester, die wegen Verstoßes gegen die Bestimmungen 
der Satzung ausgeschlossen worden war, hatte, vor dem Arheits- 
gericht auf Feststellung geklagt, daß die fristlose Entlassung 
rechtsunwirksam sei. Während das Landesarheitsgericht die Zu¬ 
ständigkeit der Arbeitsgerichtsbarkeit bejaht hatte, wurde die 
Klage vom Zweiten Senat des Bundesarbeitsgerichts wegen Un- 



Zuständigkeit der Arbeitsgerichtsbarkeit al,gewiesen. Der Senat 
talte festgestellt, daß Schwestern, die einer Schwesternschaft an- 

gc toren, zu ihr nicht in einem Arbeits- oder arheitnehmerähn- 
U^le.n 'jerhältnis stehen. Der Eintritt in eine solche Schwestern- 

Sl aft bedeutet nicht die Übernahme einer Erwerhstätigkeit, 
sont ern er ist die Äußerung und Betätigung einer Lehensauf- 
assnng, hei der die Selbstlosigkeit der caritativen Arbeit nicht 

nur ein Motiv, sondern Wesensbestandteil der Tätigkeit ist. 
icses Wesen bestimmt den Zusammenschluß in der Schwestern- 

K i'l/ "ncL !r®gt ‘*'e ’*u‘ gegebene Ordnung. Die Tätigkeit der 
ottcreuz-Sdiwester kann mit einer Erwerbstätigkeit im Sinne 

< cs Arbeitsrechts nicht auf eine Stufe gestellt werden. Ansprüche 
aus enter solchen Tätigkeit können daher nicht vor den Arbeits- 
gerichten geltend gemacht werden. Dieser Grundsatz gilt auch 
(aim, wenn eine Krankenschwester zwar nicht Mitglied der 

t westernschaft ist, aber die Schwesternordnung als für sich 
VY ,lI>dlidi anerkannt und stell dem I,ebenskreis der Sdiwestern- 
' IJ,i. an®'esc^^ossen Eine solche Schwester ist rechtlich wie 

cm Mitglied zu behandeln. 

WASSERWACHT 

10. Mittels Schlauchboot 1000 Wasservögel gerettet 

Wte die „Landshuter Zeitung“ berichtet, war hei dem starken 
tost im belmiar das ganze Volk der Wasservögel am Altheimer 
ausee bei Landshut bedroht. Man sah Bleßhühner, die mit 

jmem rüßchen am Eis festgefroren waren und bereits voll- 
ermattet, sich nicht mehr befreien konnten. Mitten im 

rore,ne" See sah man tlrei große Kolonien von Wasser- 
d|5 W’ ' lc si* '-ilg zusammengeschlossen hatten. Nachdem sich 

'• letten vom Tierschutzverein an verschiedene Stellen ge- 
'am I latte, die tien bedrohten Tieren Hilfe bringen sollten, 

er'11 C‘\ 8™beßlicit hei tier Wasserwacht Gehör. So machten sich 
ans iclherth, Dieter Sill und Mario Kestler auf nach Altheim, 
an stellte ein Schlauchboot auf Skier und schob cs auf der Eis- 

cii* angsam vor sich her. So verteilte sich das Gewicht auf 
Kr fif"1 Rle F,iiAe UIU' mau konnte im Boot einen Zentner 
(t " „ *lUer V01n Tierschutzverein mitnehmen. Die Tiere ließen 
Si ■ • < » auchhoot bis auf etwa HO bis 40 Meter herankoniineii. 
di! Tar^r (Iur(‘l1 (,en Hunger entkräftet. Die Wasserwaebtmäimer, 
F lt.üle Wasservögel auf 800 bis 1000 Stück schätzten, legten drei 
liait'1'1 a,!!e au/ ^em Eis an. Als das Sehlaiiehlioot steh entfernt 

?’ cs die ersten Bleßhühner, Wildenten und Wildgänse 
sei ' a.S| derail, titnl bald darauf ließen es sich alle gut 
s< rv"* I "Ul^' ;^ese Rettungsaktion dürften rund L000 Was- 

°t,el vor dem lotie des Verhungerns bewahrt worden sein. 

Am IO 
franken 
'"ul Anwärter 
Niirnbe 
l’rüf 

11. Lehrgang in Coburg 

Und II. März führte tier Bezirk Ober- und Mittel- 
eiiieit Lehrgang für technische Leiter, Lehrscheittinhaher 
varier-durch. Die Leitung hatte Kamerad Hauenstein, 

Der von Maris Sdiarrrr vorgelesene Entwurf für die 
inüss,lnKSfri''n""K fai"1 ^"stiinmung. Die Erstc-Hilfe-Aushilduug 
werde 3 a m *leson‘fcren Anforderungen an die WW ahgestimmt 
Daft t" I Retttingswaehcn müssen mit tien Dr. Hansschen 
von "l 1,1 1,11 """Kcrüstet werden. Die Leistungsscheine küttncii 
Wpi, Z llf,<'!. ‘cf'cn nach vollendetem Irt. Lebensjahr erworben 
uckJ besonderes Erlebnis war der Lichtbildcrvortrag 
h1 sthutzter Pflanzen von Gerhard A mm. 

Ha. Jugendleiter des Bezirksjugendringes lernen 
Rettungsschwimmen 

Bezirk"-'"" Schultingslehrgaug wurden Vertreter des 
Grcn- |®JUJ5el">riuges Niederhayeni/Oherpfalz im Rahmen eines 
komtnJ1"! ^U|’ellt'*eiler*e^rKa"^8 a"f Birc spezielle Arbeit in den 
'nid ,| n' eir' ‘,ommermonaten geschult. Es ging der Wasserwacht 
sonder"". ' 1 cBvreuz niclit darum, Mitglieder zu werben, 
Wec • " au*geschlossenen Menschen das Rüstzeug mit auf den 
teiinci" 8l lKU> bei Unfällen helfen zu können. Die Schulungs- 
sofo,., "y,' we.,''fen künftig in tier Lage sein, hei Wasserunfallen 
anvei-tv tV ei*lzu8re'fei1 und ihr Wissen und Können den ihnen 
rate rau. e" Jugendlichen weiterzugeben. Nachstehende Refe- 
JRK“ ""Äv " Sebalten: „Helfende Jugend, eine Gemeinschaft des 
»Gefah” ‘'sserrettungsdienst“, „Jugendarbeit und Naturschutz“, 
sei.n« 'Iv" leim Schwimmen und Baden in unbekannten Gewäs- 
Kreuz ”lt ‘^ c''belebuugsmetlioden“, „Eisrettungsdienst“, „Rotes 
Train,. C eij * er Menschheit“. Große Freude löste das tägliche 
Praxi« 1 ” lm J'eSen8burger Hallenbad aus, wo die Theorie in die 
iunass .|"m^eSetZt wur‘fe und vor allem die Prüfungen im Ret- 
haben ,witm“ei1 absolviert werden mußten. Alle Teilnehmer 

• cn Grundschein hzw. den Leistungeschein erworben, 

welche am Schluß ties Lehrgangs einschließlich der Abzeichen 
atisgegeben wurden. Als Referenten wirkten die Herren Rogow¬ 
ski (.IRK), Schräder (Bergwacht), Birzer, Kreisgeschäftsführer, 
K. Guilty, LP-Kommissär, mit. ln die Lehrgangsleititng teilten 
sieb Scborscb Pickl ittitl Karl Gansbühler, Bezirksleitung tier 
Wasserwaeht Niederbayern/Oberpfalz. Mit dieser Schulung lei¬ 
steten die Wasserwaeht und JRK des Bezirksverbandes Nieder¬ 
bayern/Oberpfalz wertvolle Arbeit für die gesamte Jugend. 

BERGWACHT 

llb. Schulungsmaterial für Berg wach tmänner 

Von den wichtigen Referaten auf der Tagung der Bergwachl- 
ürzte in Deisenhofen sind nunmehr folgende im Sonderdruck 
erschienen und stehen für Schulungszwecke der Bergwacht zur 
Verfügung: 1. „Richtlinien für die Bergung Wirbelsäulenverletz¬ 
ter durch Bergwachtmänner“, von Prof. Dr. med. A. Lob, Chef¬ 
arzt des Berufsgenossenschaftliehen Unfallkrankenhauses „Her- 
mami-Schramm-Haus“, Murnau; 2. „Über tlie Einrenkungen von 
Gelenken durch Bergwachtniänner“, von Dr. med. Rudolf Cam- 
pell, Pontresina (Schweiz); 3. „Kälteschäden“, von Dr. G. Neti- 
reuther, Garmiseli-Parteiikircfien, Landesarzt der Bergwaeht tlt-s 
Bayeriscliett Roten Kreuzes. 

11c. Bergwaeht sucht Nachwuchs 

Am 2. Mai beginnt tlie Bergwaeht in München einen Ausbil- 
dungskurs im Alpinen Rettungsdienst unter Leitung von Leo 
Gumbiller. Die ärztliche Leitung hat l)r. v. Mackensen. Der Kurs 
dauert ein halbes Jahr und findet jeden Mittwoch von 19 bis 
21 Uhr statt. Teilnehmer müssen mindestens 18 Jahre und gute 
Skiläufer sein. Als Abschluß findet eine praktische und theoreti¬ 
sche Prüfung statt, nach der tlie Aufnahme in die Bergwaeht 
erfolgen kamt. 

JUGENDROTKREUZ 

12. JRK Kelheim erhält Albert-Schweitzer-Film 

Das JRK Keih eiin hatte aus Anlaß ties 81. Geburtstages Albert 
Schweitzers beschlossen, die gesamte Arbeit innerhalb eines 
Monats in seinem Sinne alten und armen Menschen zugute- 
koinnien zu lassen. Dem JRK-Ausschuß gelang es. von der Nichte 
Albert Schweitzers, Frau Woytt-Secretan in Straßburg, die ein¬ 
zige Kopie eines Filmes vom Wirken Albert Schweitzers in 
Laniharene für zehn Tage zu erhalten. Dieser Dokumentarfilm 
wurde, während der Schulzeit mit Erläuterungen durch die Lehr¬ 
kräfte etwa 5000 Jugendrotkreuz-Angehörigen vorgeführt. Der 
AIberl-Schweilzer-Spende konnte das JRK den Betrag von DM 
87,90 zuführen. 

13. Faltschachteln nach Ebenhausen schicken 

In der letzten Zeit erhielten wir von einzelnen Kreisvcrhänden 
die vom Jugendrotkreuz gesammelten Faltschachteln ins Präsi¬ 
dium nach München zugeschickt. Wir bitten die Kreisverbände 
in diesem Zusammenhang, alle derartigen Sendungen nach unse¬ 
rem BRK-Hauptlager E h c n h a u s c n hei Ingolstadt, Bahnstation 
Reichertshofen, direkt zu schicken. 

STEUERFR AGEN 

13a. Steuerliche Behandlung von Entschädigungen 
an ehrenamtliche und nebenberufliche Mitarbeiter im BRK 

Wie wir bereits initteilten, war das DRK in Verhandlungen 
mit dem Bundesfinanzministerium bemüht, für ehrenamtliche 
und nebenamtliche Mitarbeiter im Roten Kreuz die Anerken¬ 
nung einer angemessenen Werhungskostenpauscliale zu erreichen. 

Der Bimdesminister der Finanzen hat nunmehr in seiner dem 
DRK in Bonn übermittelten Entschließung vom 11. Februar 1956 
mitgeteilt, daß eine Pauschalierung »1er Werbungskosten für die 
heim DRK tätigen Mitarbeiter nicht erwogen werden kann. 

Wir gehen dieses Schreiben des Bundesfinanzministeriums an¬ 
schließend zur Kenntnis. 

Die Entschließung geht ebenfalls von der Überlegung aus, daß 
es sich um Vergütungen handelt, die an sich lohnsteuerpfUchtig 
sind, jedoch in den meisten Fällen zur Lohnsteuer überhaupt 
nicht herangezogen werden, weil es sich meistens um gering¬ 
fügige Entschädigungen bis zu DM 50,— monatlich handelt. 
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Abschrift 

Der Bumiesinnister der 
I V B/3 - s 2226 - 249/56 

Bonn, den 11.2. 1956 
Hheiiidorfe rstr. 108 

PERSONALIEN 

14. Verlustanzeigen 

Der Kreisverhand Aus^bnr^-Laud meldet, daß das Dienstbuch 
S 1/1225 auf den Namen Therese Niggl, Haunstetten hei Augs¬ 
burg, Georg-Käs-Platz Nr. 3, verlorengegangen ist und für un¬ 
gültig erklärt wird. 

Wie uns der BRk-Kreisveiband Pfarrkirchen mitleilt, ging der 
braune Dienstausweis, ausgestellt vom Bezirksverband Nieder¬ 
bayern/Oberpfalz, Nr. N 102, für Herrn Dr. Josef Frankenberger, 
geboren am 25. Februar 1897, Chefarzt des Kreisverbandes Pfarr¬ 
kirchen. wohnhaft Pfarrkirchen, Ringstraße, verloren und wird 
für ungültig erklärt. 

Der Bezirksverband Niederbayern/Oberpfalz bringt den Verlust 
des Ausweises Nr. N 41/106 für Franz Roßgode rer. geboren am 
10. Oktober 1896, Kreiskolonnenführer des KV Wolfslein, wohn¬ 
haft Wahlkirchen, zur Anzeige und erklärt diesen für ungültig. 

15. Suchanfrage 

Herr Dr. Otto Ankenbrand, Nürnberg, Pirkheimerstraße 31, 
bittet um Nachricht, vor allem um die Anschrift von Schwester 
Gertraud Redlitz. Er gibt an, die Schwester sei im Winter 
1945/46 im Militär-Internierten-Lazarett Hof, Schillerschule, be¬ 
schäftigt gewesen. 

AUS DEN BEZIRKSVERBÄNDEN 

An das Deutsche Rote Kreuz 
B o n U am Rhein 
Friedrieh-Ebert-Allee 71 

Belr.: Werlmngskosteii für nebenberufliche Mitarbeiter 
im Deutschen Roten Kreuz. 

Bezug: Ihr Schreiben vom 25. August 1955 920-09 Eu/Rs. 

Nach dem Ergebnis einer Besprechung, die ich in der bezeich- 
neleii Angelegenheit mit den Finanzministerien (Finanzsenatoren) 
der Länder hatte, kann eine Pauschalierung der Werbungskosten 
für nebenberuflich tätige Mitarbeiter heim Deutschen Roten 
Kreuz leider nicht erwogen werden. Die Feststellungen der 
Finanzministerien (Finanzsenatoren) der Länder haben ergehen, 
daß die örtlichen Verhältnisse erheblich voneinander ahweichen. 
Von verschiedenen Landesverbänden des Deutschen Roten Kreu¬ 
zes werden die den nebenberuflichen Mitarbeitern erwachsenden 
Unkosten vergütet, von anderen dagegen nicht. Im übrigen ist 
auch die jeweilige Höhe der Aufwendungen zu verschieden, um 
einen einheitlichen Pauschbetrag ermitteln zu können. 

Ich darf noch auf das Folgende hin weisen: 

Der weitaus größte Teil der 557 nebenberuflichen Mitarbeiter, 
die in der Anlage zu Ihrem Sehreihen vorn 4. Juni 1954 920/08 
En/Jé bezeichnet sind, erhält Vergütungen bis zu 50,— DM 
monatlich. Wenn diese Vergütungen hei Mitarbeitern, die auch 
hauptberufliche Arbeitnehmer sind, mittels einer zweiten Lohn¬ 
steuerkarte unter Berücksichtigung des llmzurechiiiingsvermerks 
von 115.- DM monatlich besteuert werden, so ergibt sieh nur 
hei Steuerpflichtigen der Steuerklasse I eine geringe Lohnsteuer. 
Bei den Steuerpflichtigen der übrigen Steuerklassen bleiben Be¬ 
züge in der hezeichneten Höhe unter der tariflichen Freigrenze. 
Außerdem findet in den Fällen, in denen von Arbeitnehmern 
Einkünfte aus mehreren ^Dienstverhältnissen bezogen werden, 
eine Veranlagung zur Einkommensteuer nach § 16 Abs. I Ziff. 3, 
Abs. 2 Ziff. 2 des Einkommensteuergesetzes 1955 nicht statt, wenn 
die Einkünfte aus den mehreren Dienstverhältnissen insgesamt 
DM 1800. oder die Einkünfte aus dem zweiten oder weiteren 
Dienstverhältnis DM 600, - (Arbeitslohn DM 912. —) im Kalen¬ 
derjahr nicht übersteigen. 

Fs ist demnach Gewähr dafür geboten, daß Härten in der Be¬ 
steuerung der Neheneinkünfte nicht eintreten. zumal durch die 
Lohiisteuertahelle bereits ein allgemeiner Werhungskosten- 
paiischbetrag von DM 312,- jährlich (DM 26, monatlich) be¬ 
rücksichtigt wird. 

i. A. gez. Dr. Lenski (Dienstsiegel) 

16. Niederbayern/Oberpfalz 

Einstimmige Wiederwahl in Laiidshut 

Bei der Mitgliederversammlung des Kreisverhandes Laiidshut 
konnte der Vorsitzende, Landrat Graf v. Spreti, als Vertreter 
der Stadt Bürgermeister Goetz und Stadtrat Gullmeier, ferner 
die Vertreter der Behörden und Ämter begrüßen. Er gab sodann 
einen Rückblick über die Aufbauarbeit in den letzten drei Jahren, 
<ler auf allen Gebieten schöne Erfolge auf weisen kann. Der 
Krankentransport hat auf 10 786 Fahrten 191918 km zurück¬ 
gelegt. Er dankte schließlich allen Mitarbeitern, besonders dem 
Krcisgeschüflsführer Malik und dem Schatzmeister I Heiner. ^ 
Stadtrat Weitl berichtete, daß der Kreisverhand auf «lein Ge¬ 
biete des Kalastrophenschutzes zu den gut ausgerüsteten gehört. 
Dringend notwendig sei noch eine fahrbare Küche und ein kom¬ 
plettes Beleiichtungsaggregat. Bei dem Bericht über den Ausbil- 
dungsstand des Chefarztes Dr. Umlamlt konnte mitgeteilt wer¬ 
den, daß 53 Kurse in Erster Hilfe, sieben für Häusliche Kranken¬ 
pflege und drei für Mutter und Kind statt fanden, wodurch 2719 
Personen ausgebildet wurden. Von mehreren Ärzten wurden 
zusammen 38 Vorträge gehalten. Kolonnenführer Glich berich¬ 
tete, daß die Zahl der Kolonneumitglieder verdoppelt, das Durch¬ 
schnittsalter jedoch von 52 auf 36 Jahre reduziert wurde. Sani- 
tälsdienstleiterin Fräulein Birkenseher teilte mit, daß die Zahl 
<ler aktiven Bereitschaftsmitglieder auf 57 anstieg. Sozialdienst-^ 
leiterin Frau Zwisler konnte berichten, daß in diesen drei Jahren 
(ohne die llochwasserhilfe) 5951 Personen mit Waren in einem 
Gesamtbetrag von 97 447 DM betreut wurden. Die Wasserwachl 
erhöhte ihre Mitglieder von 36 auf 102. Fünf Lehensrettungen 
unter Lebensgefahr sind aufzuweisen. Das Jugendrotkreuz ist in 
89 Schulklassen vertreten. Den Dank der Stadt übermittelte im 
Namen des Oberbürgermeisters Bürgermeister Götz. Bei den 
Wahlen wurde einstimmig der bisherige Vorstand wicdcrgewählt. 

Netienhinzenhausen kann Ortsvereinigung gründen 

Nachdem der Kreisverhand Riedenburg unter Leitung von 
Dr. Leix in Neueiihinzenhausen einen Erste-Hilfe-Kurs mit 40 
Kursteilnehmern durchführen konnte, kann nunmehr Frau 
Brunner, Sandersdorf, die die meiste Vorarbeit geleistet hatte, 
darangelieu, eine Ortsvereinigung des BRK ins Lehen zu rufen. 
Bürgermeister Georg Sehaller sprach Dr. Leix und Frau Brunner 
die Anerkennung für die ausgezeichnete Arbeit aus. 

Vom Wind buchstäblich umgeblasen 

Ziemlich schwach muß ein Lehrmädchen in Weiden gewesen 
sein, das durch die Regensburger Straße mit seinem Rad nach 
Hause fuhr und durch einen plötzlichen Windstoß auf die Straße 
geworfen wurde, wo es bewußtlos liegen blieb. Es wurde zu¬ 
nächst von einem Auto nach Hause gebracht, man mußte aber 
dann doch das BRK zu Hilfe holen, das das Mädchen mit einer 
Gehirnerschütterung ins Krankenhaus einlieferte. Genau eine 
Woche später fuhr in der gleichen Straße ein Mopedfahrer auf 
ein Kraftfahrzeug auf und blieb schwer verletzt auf der Straße 
liegen. Auch ihn mußte das BRK ins Krankenhaus schaffen. 

Altersheim Weiden ni a eh I Fortseil ritte 

Nachdem die Arbeit am neuen Altersheim des BRK wegen des 
strengen Frostes eineinhalb Monate ruhen mußte, sind sie in den 
ersten milderen Tagen sofort wieder aufgeuonimeu worden. Die 
Nachfrage nach Plätzen im Heim hält unvermindert an und über¬ 
schreitet bereits beträchtlich die der verfügbaren Betten. Eine 
(Jberbelegung soll vermieden werden, da sieh die alten Leute in 
ihren Zimmern zu Hause fühlen sollen. Auch die Mahlzeiten wer¬ 
den grundsätzlich auf den Zimmern serviert werden. — Bei den 
letzten Stadtratswahlen in Weiden wurden auch die beiden stell¬ 
vertretenden Vorsitzenden des BRK-Kreisverhaudes, Rechts¬ 
anwalt Josef Kneidl und Prokurist Josef Zammeter, in den 
Stadtral gewählt. — Landrat Kreuzer nahm an fast allen Kurs- 
abenden des letzten Sanitätskurses der Sauitätskolomie Neustadl 
an der Waldnaab teil und sprach hei der guten Abschlußprüfung 
dem Kplonncnarzt Dr. Günther und den Teilnehmern seine An¬ 
erkennung aus. — Bei der Mitgliederversammlung der Ortsver¬ 
einigung Erbendorf sprach Kolonnenführer Otto Schmidt über 
die gute Entwicklung im letzten Jahr und über die geplante 
Werbeaktion. Als Schriftführerin wurde Luise Spanl gewählt* 
Stellvertretender Kolonnenführer Steinheuer zeigte fesselnde 
Lichtbilder aus der Arbeit der letzten Jahre. 
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Cru!cnaii ni.. einen Juristen in lien Vorstand auf 

r®eLdtr le.tz,en Vorstandssitzung fand es Beifall, als sielt Dr. 
üliernt here'tIPerk "**’ ,lilS Amt <les im Kreisverband zu 

nehmen. Er wurde einstimmig als ordentliches Mitglied itt 
im W ^ la^ge,'0,mmen' Der Chefarzt konnte herielitcn. daß 
ll;iusli"l' ' V ~ Erste-IIilfe-Kitrfie und zehn weitere Kurse für 
tie,, Krankenpflege und Mutter und Kind stattfanden. Der 
t " a.ishahsplan, der mit 32 050,- DM abschließt, wurde an- 
Ko l"w:i Vegen seiner Verdienste wurde Kommerzienrat Dr. 
(|| v'-j, 1 S< °!'f Aurci] '‘ine Urkunde besonders geehrt und ihm 

1 Silberne Ehrennadel verliehen. Es wurde beschlossen, die 
Janreshauptversammlung nur alle zwei Jahre ahzuhallen. Für 
! Ki-anke.ttransport in. Winter wurde hei dem wegloseu Ce-, 

' ' Vprwendung von /.ugsehli I ten angeregt. 

17. Schwaben 

Dilliiigen erridhtet 31 Unfallhilfsstellen 

!.. lf1a.‘ie!inler'Z,en.1>^<Ien l,“t <>pr Kreisverhand Dilltngen 
und * I I Hr i> Unindaushildiingslehrgänge durehgeführt 
liv.m ■ au9Kel,'hlet. Besonders stark war die Betei- 
I,,. j 111 a'0|hngen mit 50, in Donaualtheiin mit 40 und in Oher- 
,wi,'!'ge" “Î1 Teilnehmern. Die meisten Teilnehmer standen 
U " r t"'“' ^ "ie Zahl der Unfallhilfsstellen 
0,u,t(* -il vermehrt werden. 

SiralileiiHchulz im „Haus der Haiicrin44 

|'';t imK-Kreisverhand Kempten hatte die Mitglieder der Orts- 
We uitgung Altusried, die Gemeindebehörde, Lehrer, Feuer- 
ühe,- a!“ l,:in<1Polii£ei *ii einem lehrreiclicn Liehthildervortrag 
int I- *0,"P"erKLe und Strahlensihutz eingeladen, den Dr. Möst 
Hed';,elU3 ' r 1Uilll"‘!1? ,,iclt- Uic umfangreichen Kenntnisse des 
tun.. , . 1 pm Cehiet der Atomphysik fanden starke Beach- 
Gamml, >e| iV°r, allem a"f ,h'" SeSen 'he gefürditeten 
die A .,11 hntgewiesen wurde. Fesselnde Dias unterstrichen 
sondee'1^" /"1?.. ,ler Kernspaltung nirhl nur für kriegerische, 
neue,, '/ ,lr frie(1hche Zwecke, die die Einleitung eines 

Zeitalters ankündigen. 

Oberinspektor Karl Lahmer f 

hals' u,!ter V0" 54 •)al" P" 8‘arb am 19. März im Kreiskranken- 
ratsamt lAktet'te" Lei,er ,1,!r Petsonalabteilung heim Land- 
his 19 MU mrr8|)ekl0r Ki"'1 Kahmer. Er war vom 8. Juni 1952 
ver) ' , 81 J' K> stellvertretender Vorsitzender des BRK-Kreis- 
ti,u j " ' uSslnirg-Land und erwarb sich besondere Verdienste 
iieis,.," des Roten Kreuzes im Landkreis Augsburg. Die 
I...... !lns am 22. März in Unterknöriiigen, Landkreis (iiiuz- '""■g, statt. 

Jugend hilft Jugend von Land zu Land 

die l",!'1 m'il me*lr Bpgeisterung als die Erwachsenen beteiligt sieb 
bandes 111 Sammlt"‘8en l,RS Kreuzes. Weit über die 

•‘»ladt KrR|"ZCn hl"aus sentlen alldl Buben und Mäddxen aus der 
‘u„e,idU1'!i i"is Jem Eandkreis Kempten ihre Spenden. Das 
klas8e„r°KkreKenaP*e" umfaßt in Stadt und Land 37 Schul¬ 
tal (I.. ' 1V“rzl|eh wurde eine Seifenspendeaktion für das Hospi- 
veranst li 11 ^‘nsdienfremtdes Albert Schweitzer in Lamharene 
Preu .a et; ist hei dessen schwarzen Schützlingen und 
Vorher" C1" rarer un4 tPiirer Artikel. Ihr Gebrauch ist aber 
43 s,!, ii^U"g für 'U'î Eindämmung ansteckender Krankheiten. 
Sl>e,litin * a8Se" spe.1H,eten 970 Stück gute Seife, und die GAT- 
Augshi'"1 tr*nsl,ortierte die Kisten mit der Seife kostenlos nach 
VerbinJ Jugend''otkreuz soll hauptsädilkh eine völker- 
Kcsihüft' r i'* P dfsbereitseliaft gefördert werden“, erklärte Kreis- 

“Phaftsfubrer Hans Muggenthaler. 

zet,1'!,'"1?" ge,len “'d't nur von Deutschland aus über did Gren- 
für'bpü" auch von Buben und Mäddien anderer Länder 
im w “rlllltP Kinder in unser Land. 800 000 Geschenkschachteln 
Jugend,.. ,1011 1 lvyu t Millionen Mark sandte das Amerikanische 
praktia u p Vz in ''‘R Bundesrepublik. Sie enthalten allerhand 
Geschenk "eluamhsgegeiislände und Spielzeug. Ein Teil dieser 
konnte ^ aUcl‘ nacl’ Kempten. Das hiesige Rote Kreuz 
Pre,|,|„ ' a"“[ zu Gsteru vielen bedürftigen Kindern eine große 
der Ki ,m , en- Ger Rolkreuz-Osterliase besudite auch in 
Das ^‘llderhe'KtStte Mittelberg 157 Buben und 174 Mädchen, 
der im k ,törübermschung! Am Karsamstag wurden Kin- 
Keniiit,. at loh8ehen und im evangelisehen Waisenhaus der Stadt 
Spei.a !? "schenkt. Etwa hundert Pakete der ainerikanisehen 

allen noch für bedürftige Schüler ab. 

Chili i'i" ),‘e'p Jahre dauert die Verbindung zwischen dem 4-11- 
Rote„ [. onventry (USA) und dem hiesigen Kreisverband des 

''Uzes. Immer wieder senden Kinder dieser amerikani- 

sihen .fugeiidvereinigiuig Pakete für arme Kemptener Kinder. 
Diesmal trafen 140 Bekleidungsstücke für Mädchen und 92 für 
Buhen ein, „Mister-Storrs-Spende“ nennt man diese Sendungen 
in der Kotkreuz-Gesehäftsstelle. Mr. Storr heißt der Amerikaner 
der die Kemptener Kinder in sein Herz geschlossen hat uiiil 
.miner wieder zu Spenden für sie anregt. Wie erwähnt, wollen 
aher die Kemptener Buben und Mädchen nicht nur nehmen, 
sondern auch gehen. Nicht nur nach Lamharene, auch nach Grie¬ 
chenland und Korea und nach Berlin und anderen deutsehen 
Notstandsgebieten sind aus Kempten und dem Landkreis Spen¬ 
den lür arme Kinder ahgegangen. 

__ Aufklärung über Genfer Konventionen 

Die Saiiitätskoloiuie Nürdlhigen hatte Reihlsanwall Zölls. 
Augsburg, lür einen Vortrag über die Genfer Konventionen ge¬ 
wonnen, der lebhaftes Interesse fand. Koloniienführer Diethei 
konnte hierbei aueli Landrat Müller, Frau Behringer, Regierungs- 
rat Schiedermeier und die Kameraden uiiil Kameradiiiiien aus 

Itingen begrüßen. Der Kreisverhand konnte in seinem BBk- 
Heim einen Ersle-Hilfe-Lehrga.ig für 26 Mitglieder des TH W 

I iireliführen. für den Gewerbeoberlehrer Holder seinen liesnn- 
ilereu Dank aiisspraeh. 

18. Ober- und Mittelfranken 

Abschied von Marin Günther 

Ain I I. März starb in der Medizinischen Klinik in Erlangen 
i'." 4 Lcr von 54 Jahren die Leiterin des Kinderheims Streitberg, 
Maria Günther. Ein Lehen voller Güte, Aufopferung und Selbst¬ 
losigkeit ging zu Ende. Der BRK-Kreisverbai.d Ebermamistadt, 
dessen Kreishereitscliaftsleiterin sie seit 29. Juni 1952 war, erlitt 
ebenfalls einen schweren Verlust. Hielt sie doch noch vor kur¬ 
zem in Prelzfeld zwei Kurse in Häuslicher Krankenpflege, an 
deren Abschlußabeiid am 7. März sie noch teilnahm. Der Kiiltur- 
kreis Ebermamistadt beklagt den Verlust eines Gründungsmit¬ 
gliedes, das sich besondere Verdienste uni die Haus- tmd Garten- 
konzerte im Kinderheim Streitherg erwarb. 

Geldspende für Unfallhilfsstelle 

m>1eitVl!ayeris<'lu‘ Hypotheken- und Wechsel-Bank' stellte dem 
11 HK-Kreisverhand Hilpoltstein eine Geldspende zur Verfügung, 
mit der eine neue Unfallhilfsstelle im Schulhaus in Thalmässing 
errichtet werden konnte. Hier koinile auch in der Landwirl- 
schaftsschule ein Kurs in Häuslicher Krankenpflege durch Dr. 
Hatz mit einem Vortrag über die Infektionskrankheiten abge¬ 
schlossen werden. Der Kreisverband hielt außerdem einen Grund¬ 
ausbildungslehrgang in Ebenried ab, nach dem 26 Männer und 
e lauen dem BRK beitraten. Bei einer Abschlußprüfung in Klein- 
ottersdorf sprach Bürgermeister Fersch seine Anerkennung ans. 
ln Großhöliing dankte Bürgermeister Schmidt den 24 eifrigen 
Teilnehmern eines Lehrgangs. In Hiltpoltstein führte Fräulein 
Marianne Binder au der Staatlichen Mittelschule einen Kurs für 
Häusliche Krankenpflege durch. 

10 km Anmarsch zum Rotkreuz-Kurs 

in Oberzenn fand für den gesamten Zenngrund, d. h. für zehn 
Ortschaften, ein Erste-Hilfe-Kurs statt, zu dem die 37 Teilneh¬ 
mer Anmarschwege von oft mehr als 10 km hatten. Die Leitung 
hatte I)r. Lehmann und Koloniienführer Back. An der Abschluß¬ 
prüfung nahm Chefarzt Dr. Dworsky teil, der die Teilnehmer 
hat, hei der Bildung eines Sanitätszuges mitzutun. Sein beson¬ 
derer Dank galt der Sanitätskolonnc Windsheim und dem Kreis- 
verhaue! Uffenheim. 

Schwerer Eisenbahnunfall hei Fisdibach 

Am 6. April fuhr vor dem Buhnhof Fisch ha eh der ausfahreiide 
Personenzug Nürnberg— Altdorf auf einer Gleiskreuzung auf 
den einfahrenden Güterzug Regensburg —Nürnberg, wobei der 
Steiierwagen des Personenzuges eine Triebwagengarnitur von 
drei Wagen völlig zerstört und die elektrische Lokomotive des 
Güterzuges stark beschädigt wurde. Wie durch ein Wunder kam 
keiner der 65 Fahrgäste ums Leben. Dagegen wurden vier Per¬ 
sonen schwer und sechs leichter verletzt. Die Samtätskolonnen 
des BRK brachten mit neun Wagen Erste Hilfe und schafften 
die Verletzten ins Krankenhaus. Als erste waren ein nahe der 
Unglücksstelle wohnender Arzt aus Fischbach sowie die Fahrerin 
des Fischbacher BRK-Sanitätskraftwagens zur Stelle, so daß bis 
zum Eintreffen der 8 weiteren Sanitätskraftwagen aus Nürn¬ 
berg und Altdorf in den dringendsten Fällen bereits Erste Hilfe 
geleistet war. Der Unfall wurde durch Überfahren eines Signals 
verursacht. Es war ein großes Glück, daß die beiden Züge mit 
herabgesetzter Geschwindigkeit fuhren und daß die vorderen 
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Abteile des Triebwagens nicht stark besetzt waren, sonst ware 
die Zahl der Opfer bzw. der Verletzten mit Sicherheit größer 
gewesen. Eine Frau aus Altdorf war in den Trümmern ein¬ 
geklemmt und wurde durch die ersten zu Hilfe eilenden Per¬ 
sonen aus ihrer Lage befreit. Ein anderer Verletzter befand sieh 
auf der Heimfahrt aus einem Nürnberger Krankenhaus und 
wurde nun gleich wieder ins Krankenhaus eingeliefert. 

Statt Korkenstube Erste-Hilfe-Lehrgang 

Der „Treuehtlinger Kurier“ berichtet, daß, statt in die Rocken- 
Stube zu gehen, sich die Geisloher Jugend in diesem Winter 
an einem Erste-Hilfe-Lehrgang des Kreisverhandes Weißenburg 
beteiligte. Aber auch die älteren Semester, angefangen bei Bür¬ 
germeister Plister, fehlten nicht, sich dieses für unsere Tage so 
wichtige Wissen anzueigneu. Von 168 Einwohnern ließen sieh 
31, also jeder fünfte, ausbihlen. Chefarzt Dr. Schneider sprach 
hei tier Abschlußprüfung seine Anerkennung aus und dankte 
besonders dem Bürgermeister und den Gemeinderäten. Der 
Gemeinderat anerkannte die guten Leistungen der Prüflinge mit 
Verabreichung einer kleinen Vesper und mit Kallee und Kuchen. 

Auch in Schambach wurde ein Kurs für 28 Personen durch¬ 
geführt, von denen sich 20 zur aktiven Mitarbeit bereit erklärten. 

Pfarrer lobt Arbeit des Roten Kreuzes 

Bei einem Erste-Hilfe-Lehrgang ties Kreisverhandes llilpoll- 
stein in Untermässing befand sich unter den 30 Teilnehmern auch 
Pfarrer Prehm, der sieh an den Übungen lebhaft beteiligte und 
seiner Freude über das gute Ergebnis Ausdruck gab. Er betonte, 
der schönste Dank an das Rote Kreuz sei, das Gedankengut 
dieser weltweiten Hilfsorganisation weiterzutragen. Er selbst sei 
aus vollem Herzen bereit, jederzeit sieh in den Dienst des Roten 
Kreuzes zu stellen. Den Dank der Gemeinde sprach Bürger¬ 
meister Högl aus. Der Kreisverbandsvorsitzende, Odorier, über¬ 
reichte mit dankbaren Worten Lehrer Josef Fritsch das Aus- 
hilderabzeichen. Als Obmann der neuen Ortsvereinignng wurde 
Herr Schlund gewählt. — Bei der letzten Vorstandssitzung des 
Kreisverhandes wurde beschlossen, einen neuen Krankentrans¬ 
portwagen vom Typ Mercedes 180 Diesel anzusehaffen, nachdem 
der bisherige Mercedes 170 Diesel bereits 122 000 km zurück¬ 
gelegt hat. Der nötige Garagenumbau im Rotkreuz-Haus wurde 
ebenfalls beschleunigt. 

Trotz Eis und Schnee stets zur Stelle 

Unter Leitung von Kolonnenarzt Dr. Herold fand ein Erste- 
Hilfe-Kurs in Steinbach, Kreis Kronach, seinen Abschluß. Kreis- 
kolonnenführer Gütz dankte allen Teilnehmern und hob die guten 
Leistungen der Kolonne Laiienstein-Ebersdorf hervor. Kolonnen¬ 
führer Trübs, sein Stellvertreter Ketzel und die Bereitschafts¬ 
führerin Opel waren seihst hei Glatteis und hohem Schnee stets 
zur Stelle. Im Herbst hält Dr. Herold EorthildiuigsvortrUge. 

19. Unterfranken 

Zeil hat ein volles Haus 

Um ein größeres Publikum ansprechen zu können, veranstal¬ 
tete die Ortsgemeinschaft Zeit, Kreis Haßfurt, einen Bunten 
Abend, hei dem man rund 250 Mitglieder zählte. Kreisverbands¬ 
vorsitzender Dentist Aquilin Markl unterließ es nicht, den Bür¬ 
germeister Winkler und alle Teilnehmer herzlich zu begrüßen 
und auf die Arbeit des Roten Kreuzes hinzuweisen. Alter dann 
kam vor allem der Humor zu seinem Recht, wobei der Gesang¬ 
verein Sängerkranz, die Zeiler Stadtkapelle und die Mitglieder 
tier Rotkreuz-Gemeinschaften immer wieder schallenden Beifall 
hervorriefen und Stadtrat Emil Schurig sich als ein geistreiche! 
Ansager erwies. So wurde der Abend zu einem vollen Erfolg. 

Würzburg baute wieder auf 

Das BRK in Würzburg mußte sieh bis vor kurzem mit Not¬ 
unterkünften behelfen. Das Gebäude an der Zeppelinstraße war 
nach 1945 völlig ausgebrannt, so daß zunächst nur die Souterrain- 
Und Hochparterreräume ausgebaut werden konnten. Der Wieder¬ 
aufbau ist nun so weit vorangeschritten, daß in einigen Wochen 
das gesamte Gebäude bezogen werden kann. Dabei sind durch 
Aufstockung der Terrasse sechs weitere Räume gewonnen wor¬ 

den, in die tier Bezirksverhand einziehen wird. Während der 1 
Krankentransport weiterhin im Souterrain bleibt, werden itn 1 
Hochparterre der Kreisverband und die Fürsorge untergebracht. 1 
Außerdem wird hier ein moderner Lehrsaal für Kurse aller Art j 
eingerichtet. Im I. Stock befinden sieh Diensträume der Kolonnen, | 
der weiblichen Bereitschaften und der Wasserwacht, während im 
2. Stockwerk zwei Wohnungen für hauptamtliches Personal aus- j 
gebaut wurden. Der gesamte Aushau erforderte rund 70 000 DM, j 
die nur durch Aufnahme von Darlehen des Landesverbandes und j 
durch Hypotheken aufgebracht werden konnten. Dringend er- 1 
forderlich ist der sofortige Bau einer Garage für den Kranken- j 
transport und die- Wagen des Katastrophenschutzes. Die alte I 
Garage ist völlig unzulänglich, denn im Winter müssen die Fahr- j 
zeuge unter großen Schwierigkeiten für den Transport der Kran- I 
ken erwärmt werden. Für den ersten Bauabschnitt sind mincie- j 
stens 40 000 DM aufzuhringen, wobei die Unterstützung der j 
Stadl, des Landkreises und des Bezirksverbandes erwartet wird, j ; 

Kilzingen ehrt Gottfried Hofmann 

Seit 50 Jahren versieht Gottfried Hofmann seinen Ehrendienst 
icc der Sanitätskolonne Kitzingen. Noch heute ist er zur Stelle, ' 
wo immer er gebraucht wird. Sonntag für Sonntag übernimmt 
er die Sanitätswachen auf den Sportplätzen. Zu seinem Ehren- 1 
abend waren die Kameraden und Kameradinnen in großer Zahl 
erschienen, darunter das einzige noch lebende Gründungsmitglied, 
Dionys Metz. Kreiskolonnenführer Dornberger überreichte einen 
Geschenkkorh und die Gedenkplakette des Präsidenten des DRK 
für 50jährige aktive Arbeit. Auch die Freiwillige Feuerwehr 
üherbraehte ihre Glückwünsche. Für 25jährige Mitarbeit wurdçî| 1 
Max Alhitius, Marktsteft, für 15jährige Mitarbeit Hermann Bauei J 
ausgezeichnet. 

20. Oberbayern 

Bad Tölz verlor Gründungsmitglied 

Am 22. Mürz 1956 starb Sanitätsinann Gustav Barta in Bad 
Tölz. Die Sanitätskolonne Bad Tölz hat mit ihm ihr letztes 
aktives Gründungsmitglied verloren. Der Verewigte stand im 
72. Lebensjahre und erhielt für seine hervorragenden Leistungen . 
während seiner fast 50jährigen Dienstzeit heim Roten kreuz ver¬ 
schiedene Auszeichnungen, so auch die Goldene Ehrennadel des 
BRK. Gustav Barta war und bleibt für uns und besonders für 
unsere jungen Kameraden stets ein Beispiel von Treue.« 
Pflichterfüllung. 

Inhalt des 2. Blattes: 

Vorbereitungen jür den Rotkrem-Tag Wc!. 
Rotes Krcur. hilft den Aussiedlern. 
Dank der Regierung von Niederbayern. 
Dank der Stadt Passau. 1 
Allgemeines: t. Zum Tode von Präsident Dr. Breitncr. 2. „In memoriam Pro'j 

Fritz Lehmann^. I 
Krankentransport : 2a. Lieferabkommen mit der Firma Adam Opel AG. 2b. Br™ 

tritt zum Rahmenvertrag. 2c..HubschrauberfliigbereitsAaftî 
Ausbildungswesen: 2d. Fortbildungskurs für Krankenhausverwaltung. 
Piirsorgefragcn: 3. Kinderluftbriidte. 4. Erweiterte Kindererholung 1956. 5. Auf 

Siedler aus den Gebieten jenseits der Oder-Neiße. 6. Müttergcnesungswei'k- 

Sammlung 1956. 
Versicherungsfragen: 7. Meldung von HaftplUchtsdiadensfällen, 8, BRK-Stefbq 

geldversicherung. 8a. Unfallmcldeformulare gelb und grün. 
Schwesternschaft: 9. Entscheidung des Bundesarbeitsgeridits. 
Wasserwacht: 10. Mittels Schlaudiboot 1000 Wasservögel gerettet. 11. Lehrgart 

in Coburg. 11a. Jugendleiter des • Bezirksjugendringes lernen Rettung*’ 
schwimmen. 

Bergwacht: 11b. Schulungsmaterial für Berg wacht manner. 11c. Bergwacht svidfl 
Nachwuchs. 

Jugendrotkreuz: 12. JRK Kelheim erhält Albert-Schweitzer-Film. 13. F-’’1' 
schachteln nach Ebenhausen schicken. 

Steuerjragen: 13a. Steuerliche Behandlung von Entschädigungen an elircnan'1 
liehe und nebenberufliche Mitarbeiter im BRK. 

Personalfragen: 14. Verlustanzeigen. 15. Suchanfrage. 
Aus den Bezirksverbänden: 16. Niederbayern/Oberpfalz. 17. Schwaben. 

18. Ober- und Mittelfranken. 19. Unterfranken. 20. Oberbayern. 

Das „Mitteilungsblatt des Bayerischen Roten Kreuzes“ wird herausgegeben 
Verantwortlich: Dr. Rudolf Jo kiel, heiter der Pressestelle 

vom 
des 

Präsidium des Bayerischen Roten Kreuzes, München 22, Wagmüllerstraß«' ^ 
BHK. —• Druck: F. X. Seitz, München 5, Rumfordstrnße 23. 
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ROTEN KREUZES 

6. Jahrgang, München, 5. Mai 1956 

BLATT 3 

Arn 8. Mai, dem Geburtstag Henri Dunants, des Gründers des 
Koten Kreuzes, findet auch in diesem Jahre der Weltrotkreuztag 
statt. 74 nationale Rotkreuzgesellschaften in fast allen Ländern 
der Welt sind in der Liga der Rotkreuzgeßellschaften zusammon- 
Keschlossen und wenden sich mit einem Appell zur Hilfe und Mit¬ 
arbeit an die gesamte Weltöffentlichkeit. Unter dem Motto „Ro¬ 
tes Kreuz — Weltgemeinschaft des Helfens“ wird in Presse und 
fundfunk eingehend darüber berichtet, wie sich die internationale 

S olidarität des Roten Kreuzes bewährt hat und wieviel gegensei- 
•'ge Hilfe bei Naturkatastrophen und großen Unfällen gewährt 
werden konnte. Man braucht hier nur an die Hochwasser- und 

i'dbebenkatastrophcn in verschiedenen Ländern zu erinnern. In 
^on Jahren von 1951 bis 1955 wurden durch das Rote Kreuz über 
P Millionen Dollar für internationale Hilfe aufgebracht, um zur 

eschaffung von Unterkünften, Kleidung, Lebensmitteln, ürzt- 
hclier Hilfe und Krankenpflege für Millionen von Katastrophen- 
oplern beizutragen. 

Auch das Deutsche Rote Kreuz hat in den schweren Jahren 
oacli dem Kriege von ausländischen Rotkreuzgesellschaften Mil- 
tonenbeträge an Sachspenden erhalten oder sonstige Hilfe er- 
a »nm. In den letzten Jahren konnte es einen kleinen Teil davon 

( l,r(1 Beteiligung an 21 Hilfsaktionen mit einem Gesamtbeträge 
v°n 2,3 Millionen DM entgelten, während es dem eigenen Volke 
fUrn Beispiel bei der Hochwasserkatastrophe ausländische Hilfe 
,n weit höherem Betrage zuführen konnte. Es fühlt sich daher 
mit der gesamten Rotkreuzfamilie, der in der Welt heute mehr 
a.s Millionen Mitglieder angehören, eng verbunden, zumal 

diese internationale Zusammenarbeit, zu der cs gleichberech- 
zugelassen wurde, und die die mannigfachen politischen 

gonsatze in der Welt immer wieder überbrückten, als einen 
( f Uen Beitrag zum internationalen Frieden bewährt bat. 
. ^Kscblands Beitrag zur internationalen Rotkreuzarbeit wurde 
*n einer eigenen Botschaft zum 8. Mai von dem Präsidenten des 
n ernationalcn Komitees vom Roten Kreuz, Prof. Boissier in 

l'< n ausdrücklich anerkannt. Es heißt darin, daß es in den 
( zten Jahren zur Vervollkommnung des humanitären Rechts 
xsonders zum Schutze der Zivilbevölkerung wesentlich beige- 
^agen hat. Bekannt ist ja auch, daß das Deutsche Rote Kreuz 

e ersten Brücken der Zusammenarbeit und der Verständigung 
/'u den Rotkreuzgesellschaften der Ostblockstaaten zum Wohle 
k&sejer Kriegsgefangenen und der getrennten Familien schlagen 
^onnte. Daher verdient der Appell des Vorsitzenden des Gou- 

B ,.|MeWrrals ^er Biga der Rotkreuzgesellschaften, des schwedischen 
^ ( iters Emil Sandström auch in Deutschland volle Beachtung. 

vS leißt darin: „Das Rote Kreuz hat die beglückende Erfahrung 

gemacht, daß Menschen aller Nationen bereit sind, zur Hilfe¬ 
leistung überall dort in der Welt beizutragen, wo Menschen 
Schaden und Verlust des Heims und der Verdienstmöglichkeit 
ohne eigenes Verschulden erleiden. Alle, die sich an den Aktio¬ 
nen des Roten Kreuzes beteiligen möchten, lade ich herzlichst 
dazu ein und fordere sie auf, Mitglied ihres Rotkreuzverbandes 
zu werden und von ihrer Zeit, ihren Mitteln und sogar von ihrem 
Blut so freigebig wie möglich zu spenden, damit unsere Nachbarn, 
wer immer sie seien, erfahren, daß in Katastrophen und Not¬ 
zeiten niemand allein zu stehen braucht.“ 

90 Jahre Rotkreuz-Flagge über Bayern 

Den diesjährigen Rotkreuz-Tag nimmt das Bayerische Rote 
Kreuz zum Anlaß, des Tages zu gedenken, an dem in Bayern vor 
90 Jahren erstmalig die Rotkreuz-Flagge entrollt wurde. Wegen 
des bevorstehenden Krieges von 1866 trat Bayern der Genfer 
Konvention bei. König Ludwig II., der leidenschaftliche Friedens¬ 
freund, erfüllte nur mit Widerstreben seine Bündnisverpflich¬ 
tung gegenüber Österreich. Im ganzen Lande bildeten sich Hilfs¬ 
vereine, während die Königinmutter Marie die Frauenvereine ins 
Leben rief, die sich der Fürsorge und Hilfe für die verwundeten 
und erkrankten Krieger annahmen. Der Münchener Professor 
Dr. med. Heinrich Ranke wurde zur Inspektion auf den Kriegs¬ 
schauplatz in Unterfranken entsandt, wo er von der Behandlung 
der Verwundeten und Kranken auf beiden Seiten beeindruckt 
in einem amtlichen Bericht schrieb: „Ich beginne mit großer 
Achtung die weiße Binde mit rotem Kreuz zu betrachten, die wir 
zum Zeichen, daß für uns der Genfer Vertrag gilt, am Arme 
tragen.“ Nach sechs Wochen war der Krieg zu Ende, und der 
König ordnete die Umwandlung der Hilfsvcreine in einen Inva¬ 
lidenunterstützungsverein an, der sich der Kriegsopfer annehmen 
sollte und der das Genfer Rote Kreuz als Abzeichen wählte, mit 
der Begründung, daß allein der Genfer Vertrag den gewaltigen 
Fortschritt im Kriegs- und Völkerrecht gebracht hat. Hieraus 
entwickelte sich das Bayerische Rote Kreuz, das heute auf eine 
90jährige Tradition zurückblicken kann und das seine Friedens¬ 
aufgaben auf die Krankenpflege, den Unfallhilfs- und Rettungs¬ 
dienst, den Katastrophenschutz, die gesundheitliche Aufklärung 
der Bevölkerung, die Fürsorge und den Suchdienst erweiterte. 
Heute zählt das Bayerische Rote Kreuz mit seiner Schwestern¬ 
schaft und den Rotkreuz-Gemeinschaften der Sanitätskolonnen, 
der Frauenbereitschaften, der Bergwacht und der Wasserwacht 
über 145 000 aktive, fördernde und korporative Mitglieder, wozu 
noch 5200 eingeschriebene Jugendrolkreuz-Klassen und Gruppen 
Helfender Jugend kommen. 

Katastrophenhilfe und Katastrophenschutz 
Von Ministerialdirektor Walther Bargalzky, Vizepräsident des Deutschen Roten Kreuzes 

Heb ten oiau heute die Zeitung aus der Hand, ohne Nach- 

Hi'V ru* ^l,n<^°n /U ^a^('n von mehr oder weniger schweren Un- 
nid S ^ en °^er Katastrophen, die Menschenleben bedroht, wenn 
vo^ 1,yîar vernichtet haben. Nicht immer berichtet der Chronist 
Igj" ( enei\ dio bei solchen Gelegenheiten ihrem Nächsten Hilfe 

boruflen ^'Hd ^aS ZUIia(Bst diejenigen, die von Amts wegen dazu 
8t » \n 81n<l — wie die Organe der Sicberheitsbehörden —, so 
k 1 ,,n ^en allermeisten Fällen neben diesen, nicht immer er- 
(1 * T>>ar an Tracht oder Uniform, der Helfer oder die Helferin 

Boten Kreuzes. 

Für den Geist, in dem ein Mensch dem anderen Hilfe leistet, 
der sich in Not befindet, ist Ursache und Umfang dieser Not 
unerheblich. Immer ist cs der gleiche Impuls des Herzens, den 
wir aus der Geschichte des Mannes aus Samaria kennen und der 
im Begriff des Samaritertums in der Überlieferung dieser schlich¬ 
ten Erzählung weiterlebt. Wer in diesem Geiste handelt, tut es 
nicht um eines Dankes oder der Anerkennung willen. Darum soll 
auch hier nicht weiter die Rede sein von diesen letzten Impulsen 
als den Quellen einer sich stets von neuem bewährenden Hilfs¬ 
bereitschaft. Immer wieder zu erleben, wie unzählige solcher 



Quellen Kraftströme speisen, die in Stunden der Not zum Wir¬ 
ken kommen, ist freilich gerade in der heutigen Zeit eine tröst¬ 

liche Erfahrung. 

Der Mensch von heute leht und denkt in Organisationen. Spon¬ 
tane Impulse, wie der, von dem die Geschichte vom harmherzigen 
Samariter herichtet, sind Tempo und Rhythmus unserer Zeit 
kaum no* gewachsen. Auch Dunant war ein Organisator. Nicht, 
daß er selbst hilflosen Verwundeten Hilfe leistete, war das histo¬ 
rische Verdienst des Tages von Solfcriiio. Dunant appellierte an 
die Hilfsbereitschaft der anderen, die gleich ihm Zeugen des 
grauenvollen Elends jenes Schlachtfeldes waren, und wurde zum 
Leiter einer Kette von Hilfeleistungen, wie wir sie heute einen 

.„Einsatz“ nennen. — 

Angesichts einer sich häufenden Zahl von Naturkatastrophen 
wuchs die Hilfsbereitschaft in allen Ländern. Die nationalen Rot- 
kreuz-Gesellschaf ten wurden immer mehr zu Mittlern solcher 
Hilfe, und in den Büros der Liga in Genf entstand ein Haupt¬ 
quartier der Hilfsbereitschaft, in dem die Fäden aus allen 1 eilen 
der Erde zusammenlaufen. Modernste Nachrichten- und Verkehrs¬ 
mittel helfen hier das verwirklichen, was Menschen aller Erdteile 
verbindet: den Wunsch, anderen in ihrer Not beizustehen. 

Das Deutsche Rote Kreuz ist besonders dankbar, daß es in der 
letzten Zeit häufiger Gelegenheit gehabt hat, sieh an solchen 
Aktionen internationaler Kataslrophenhilfe zu beteiligen und 
auf diesem Wege einen Teil der Dankesschuld ahtragen zu kön¬ 
nen, die erwachsen ist aus der vielfachen Hilfe, die seine Nach- 
bargesellschaften in den Nachkriegsjahren geleistet haben. Neben 
dieser gern übernommenen Aufgabe der Katastrophen h 11 f e 
Steht die andere gewichtige Aufgabe, vorsorgliche Maßnahmen 
eines Katastrophen s c h u t z e s aufzubauen. Sie ist aus verstand¬ 
liehen Gründen nicht in gleichem Maße populär. 

|)i,. Notwendigkeit solcher Planung ist in der letzten Zeit wie¬ 
derholt und erschöpfend dargestellt worden. Ihr Ziel ist der 

organisierte Einsatz hilfsbereiter Kräfte. Um für einen solchen j 
Einsatz ein Maximum an Erfolgsaussichten zu gewährleisten, 1 
bedarf es vor allen Dingen einer gründlichen Ausbildung der 1 
Einsatzkräfte, die allen Möglichkeiten der Gefährdung Rechnung i 
trägt. Diese Ausbildung bedarf einer Ergänzung durch eine ent- f 
sprechende Ausrüstung bzw. die Bereitstellung der notwendigen 1 
Materialreserven. Jeder Fortschritt der Technik bedeutet ebenso 1 
wie das Wachstum unserer Städte oder das Crescendo unseres 1 
Tempos neue Gefahren, denen sich die Planung eines Katastro¬ 
phenschutzes anpassen muß. Planspiele und Übungen, die der J 
Überprüfung der Vorbereitung dienen, müssen in ihrer Anlage 1 
allen Möglichkeiten der Gefährdung Rechnung tragen. Daß hier- 1 
hei auch letzte Möglichkeiten der Bedrohung, wie sie ein moder¬ 
ner Krieg bedeuten würde, berücksichtigt werden müssen, ergibt , 
sieh zwingend aus Aufgaben, vor die uns die zum Schutz der 1 
Kriegsopfer geschaffenen Genfer Konventionen stellen. Mit sei- . 
ner Vorsorge für den Katastrophenschutz wie für den Luftschutz 1 
ordnet sich das Deutsche Rote Kreuz in entsprechende Planungen 
der Regierung ein. Soweit es als von der Bundesregierung an- l 
erkannte Hilfsgesellschaft für diese die Durchführung bestimm- 1 
,ter Aufgaben übernimmt, stellt es sich und seine Helfer damit in j 
den Dienst einer Sache, die auch die seine ist. 

In wenigen Jahren jährt sich der Tag von Solferino zum hun- I 
dertsten Maie. Umfang und Technik der Rotkreuz-Arbeit von j 
heute ist nicht die gleiche wie in den ersten Jahren seines Beste- I 
hens. Umfangreiche Dienstordnungen und Vorschriften regeln 
heute die Gliederung und Ausbildung der Einsatzkräfte, und an 
das Können ihrer Führer müssen hohe Ansprüche gestellt werden. 1 

Unverändert aber ist und bleibt die Grundlage unserer Arbeit, j 
Alles Planen und Organisieren wäre vergeblich, wenn es nicht 
aufbauen könnte auf der freiwilligen Hilfsbereitschaft der un-^ 
zähligen Männer und Frauen, die im Roten Kreuz den schlichte¬ 
sten und s*önsten Titel tragen, den es zu vergeben hat — der 
Helfer und Helferinnen. 

Familienzusammenführung wird fortgesetzt 

Der auf Einladung des Präsidenten des Deutschen Roten Kreu¬ 
zes Finanzminister a.D. Dr. Weitz, durchgeführte Besuch des 
Präsidenten des Tschechoslowakischen Roten Kreuzes, Edouard 
Turna, mit seinem Begleiter Dr. Karel Blaha, dem Leiter der 
Ausländsabteilung dieser Gesellschaft, in Bonn, fand am PJ. April 
seinen Abschluß. Sowohl in den persönlichen Zusammentreffen, 
n. a. auch mil den Mitgliedern des Geschäftsführenden Präsidiums 
des DRK, als auch in den den sachlichen Problemen vorbehaltenen 
Besprechungen kam der beiderseitige Wille zur Vertiefung der 
freundschaftlichen Beziehungen und die Bereitschaft zur Losung 
noch offenstehender Probleme zum Ausdruck. Im Anschluß an 
eine Sitzung des Geschäftsführenden Präsidiums wurden die bei¬ 
den Gäste nicht nur in dankbarer Würdigung ihrer großen huma¬ 
nitären Verdienste hei der Lösung zahlreicher Nachkriegspro¬ 
bleme des Suchdienstes und der Familienzusammenführung, son¬ 
dern auch im Hinblick auf ihren wiederholten persönlichen Ein¬ 
satz für die deutschen Gefangenen von Präsident Dr. Weitz mit 
dem Ehrenzeichen des Deutschen Roten Kreuzes ausgezeichnet. 
Während des Aufenthaltes halten die Gäste Gelegenheit, Ein¬ 
richtungen des Deutschen Roten Kreuzes kennenzulernen, so u. a. 
die Blutspendezentrale des DRK in Düsseldorf. Die Farbwerke 
Bayer, Leverkusen, das Deutsche Gesundheitsmuseum in Köln 
waren ebenfalls in das Besichtigungsprogramm aufgenommen 

W°Die unter dem Vorsitz von Präsident Dr. Weitz geführten Be¬ 
sprechungen, aji denen vom DRK noch der stellvertretende Gene¬ 
ralsekretär, Dr. Kramarz, und der Leiter des Suchdienstes des 
DRK, Dr. Wagner, teilnahmen, wurden mit einem besonderen 
Dank für die Unterstützung eingeleitet, die das Tschechoslowa¬ 
kische Rote Kreuz hei verschiedenen Maßnahmen gewahrt hat. 
Diese Hilfe bezog si* auf schon in früheren Jahren vom DRK 
geäußerte Anliegen, wie z. B. der Empfang von Liebesgaben des 
DRK für deutsche Gefangene zu Weihnachten Uo3 (zirka 
2800 Sendungen), Weihnachten 1954 (zirka 2400 Sendungen) und 
Weihnachten 1955 (zirka 400 Sendungen), weiter auf die Durch¬ 
führung bzw. Mitwirkung des Tschechoslowakischen Roten Kreu¬ 
zes hei der Repatriierung verschiedener Gruppen deutscher Ge¬ 
fangener, wobei allein seit Anfang 1955über 2000 deutsche Getan- 
gene in die Bundesrepublik entlassen wurden. Auch liai das 
Tschechoslowakische Rote Kreuz hei der Repatriierung kranker, 
aller und gebredilicher sowie sonstiger Personen im Rahmen der 
Familienzusammenführung seine Unterstützung gewährt. 

Noch vor dem Besuch des Präsidenten des Tschechoslowakischen 
Roten Kreuzes in Bonn hat dieser in einem Schreiben vom 
4. April die Fortführung der Repatriierung »«gekündigt. Im 
Verlauf der Verhandlungen wurden, wie auch bereits früher, 

Wünsche des Tschechoslowakischen Roten Kreuzes in bezug auf -j 
in der Bundesrepublik lebende ts*e*oslowakische Staatsange- J 
hörige vorgetragen. Präsident Dr. Weitz brachte u. a. zum Aus- ] 
druck, daß selbstverständlich alle Hilfeleistungen nach dem 
Grundsatz der Gegenseitigkeit geleistet werden würden. . ..ii-nr. 

Die vom Deutschen Roten Kreuz in den Verhandlungen vor- | 
gebrachten Wünsche bezüglich der Gefangenen, ihrer Entlassung i 
und Repatriierung, der Familienzusammenführung und der Fort- j 
führung der Suchdienslarbeiten des DRK fanden eine verständ¬ 
nisvolle und entgegenkommende Aufnahme seitens der Gäste, j 
Die Entlassung und Repatriierung der restlichen Gefangenen 
deutscher Nationalität betrifft nur noch eine verhältnismäßig 
kleine Gruppe von 136 Personen. Weiterhin ging es um Aus- ] 
künfte über Gefangene deutscher Nationalität, die sich noch 
Anfang 1951 oder später in Haftanstalten der Tsche*oslowakei j 
befanden und Angehörige in der Bundesrepublik haben, von 
denen aber nicht bekannt ist, oh sie sich noch in Haftanstalten ^ 
befinden oder bereits entlassen sind. Es handelt sich hierbei um:|| 
eine Gruppe von etwa 250 Personen. Von seiten des DRK wurde ' 
weiter darum gebeten, Erleichterungen im Haftvollzug für solche 
Gefangene deutscher Nationalität zu gewähren, bei denen eine 
baldige Rückkehr in die Heimat noch nicht möglich sein sollte. 

Das Problem der Familienzusammenführung spielte in den 
Besprechungen eine besondere Rolle, wobei in diesem Zusam¬ 
menhang auf das im vergangenen Jahr mit dem Polnis*en Roten 
Kreuz getroffene Abkommen verwiesen wurde. Es wurde u. a- 
vom Deutschen Roten Kreuz darauf hingewiesen, daß im Laufe 
der letzten Jahre in der Bundesrepublik lebende Angehörige 
mehrere Zehntausend Personen heim DRK für die Familien¬ 
zusammenführung registriert wurden. Es wurden den tschedio- 
slowakischen Gästen u. a. zwei Listen für solche unter die Fami¬ 
lienzusammenführung fallende Personen übergeben. 

Ein weiteres Anliegen des DRK war die Mithilfe des Tschecho¬ 
slowakischen Roten Kreuzes hei den Nachforschungen na* ver¬ 
mißten und verschollenen Zivilpersonen wie au* na* Angehö¬ 
rigen der ehemaligen deutschen Wehrmacht. Der Abs*luß eines 
Suchdienstabkommens und die Mitwirkung des Tschechoslowa¬ 
kischen Roten Kreuzes auf dem Gebiet könnte dazu führen, dal 
das DRK seine Suchdienstarbeiten für das Gebiet der Tschecho¬ 
slowakei zu einem dann absehbaren Zeitpunkt abschließe11 

könnte. 
Die ts*e*oslowakis*en Gäste haben in bereitwilliger Auf¬ 

geschlossenheit die vorgetragenen Wünsche zur Kenntnis genom¬ 
men und zugesagt, in Besprechungen mit ihrer Regierung d,e 
einzelnen Probleme einer Lösung entgegenzuführen. 

« 
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AUSBILDUNGSWESEN 

1. Verlegung des Kurses „Medizinischer Strahlenschutz" 
Der 6. Lehrgang für Ärzte in der Handhabung und Anwendung 

von Radio-Isotopen wird, einem Wunsch des Leiters des Radio- 
logischen Instituts der Universität Freiburg entsprechend, nicht 
am 1. September, sondern erst am 1. November beginnen und bis 
Zl,m 28. Februar 1957 dauern. 

KRANKENTRANSPORT 

2. Gebrauchter Mercedes 170 V angeboten 
Der Kreisverband Forckheim bietet einen gebrauchten Kran¬ 

kenkraftwagen Mercedes 170 V, Baujahr 1949, zum Verkauf an. 
as Fahrzeug wurde vom Kreisverband Forchheim als Reserve- 

^ageu neben den vorhandenen Dieselkraftwagen verwendet und 
befindet sieh daher noch in gutem betrieblichem Zustand. Der 
letzte Untersuchungsbericht durch den Technischen Über- 
wachnngsverein besagt: „Motor gute Leistung, Betriebsbremse 
sehr gut, Handbremse gut, Pflege sehr gut, Aufbau etwas ver- 
braucht, Kilometerstand 86 782.“ Kreisverbände, die an dem 
lahrzeug interessiert sind, bitten wir, sich mit dem Kreisver- 
.)a”d Forchheim (Ofr.), Hornschuchallee 20, Telefon 4 64, direkt 
ln Verbindung zu setzen. Haas 

3. Hubschrauberflugbereitschaft 
Die CSU-Abgeordneten Franz Sackmann und Franz Höhen- 

jerger haben im Landtag den Antrag eingebracht, Hubschrauber- 
ugbereitschaften in Bayern einzurichten. Zusammen mit dem 
undesinnenministerium und den anderen Bundesländern soll 
le Regierung ein gemeinsames Beschaffungs- und Organisations¬ 

programm entwickeln, um die Schwerpunktaufgaben für Hoch¬ 
wasser-, Lawinen-, Verkehrs- und Brandkatastrophen sowie für 
zivile Luftschutzmaßnahmen erfolgreich bewältigen zu können. 

?ter Ausnutzung der vielseitigen Verwendbarkeit eines Hub- 
seiraubera soll die Staatseegierung einen Einsatzplan für behörd- 

1 l(‘ Bedarfsträger vorbereiten (wie Polizei), Verkehrsüber¬ 
wachung bei sportlichen Großveranstaltungen und an Brenn¬ 
punkten des Feiertagsverkehrs (Unfalleinsatz, Verbrecherfahn- 
_ ung und Grenzschutz), Vermessungs- und Flurbereinigungs- 
‘•mter, Landesamt für Schädlings- und Unkrautbekämpfung, Berg- 

tiungs- und Seenotdienst, Rotes Kreuz (Krankentransport), 
orstbehörden (Sprühen gegen Schädlinge aller Art, Jungpflan- 

transport im Hochgebirge, Sachkontrolle bei Sturmschäden. 
a ^Brandbekämpfung), Straßenbauämter (Straßentrassierung). 

3a. Erhöhung der Mindestgebühr beim Krankentransport- 
Rahmenvertrag 

Mit der Arbeitsgemeinschaft der Bayerischen Krankenkassen- 
er »ande wurde vereinbart, daß die Mindestgebühr im Kranken- 

^rangport ab 1. Mai 1956 wie folgt geändert wird: 
‘ v,rundsätzlich werden die Transporte wie bisher nach gefah- 

',‘nen Kilometern verrechnet (siehe rote Preistabelle über 
2 nratJ,.cntran8Porl‘Sondertarif vom Januar 1952). 

’ I le Mindestgehühr, die laut Tabelle bisher einheitlich 3,60 DM 
Jetrug (— g km) erhöht sich mit Wirkung vom 1. Mai 1956 
gestaffelt nach Ortsklassen auf 

S — A DM 4,50 
B DM 4,10 
C DM 3,80 

W" gt^lj,r empfehlen, die nächste Abrechnung kurze Zeit zurückzu- 
en, weil die einzelnen Kassen noch nicht vollständig unter- 

ri<htet werden konnten. 

FRAUENARBEIT 

^ 4. Schwesternhelferinnenprüfung in Aschaffenburg 
prj.j!Jl 22. April wurden in Aschaffenburg zehn Helferinnen ge- 
Ar| / .e na(h einem Vorbereitungslehrgang und praktischer 
uniClt 1In Kr*mkenhaus einer Schwesternhelferinnenprüfung 
vererZ°g|<n' ^11 zwei Wochenenden wurde der Abschlußlehrgang 
u mittelt. Als Arzt unterrichtete Frau Dr. Pegelow, München, 
aj. f 8 Lehrschwester Frau Hoyer, Würzburg. Die die Prüfung 
äuß* lmeiU,e Vertreterin des Landesverbandes, Frl. Koschuda, 
erk‘rtC 8^1 ZU ^em Ergebnis sehr positiv. Es verdient alle An- 
Ber Helferinnen clie Ausbildung neben ihrer 
ejjj11 8ar . it auf sich genommen haben und jeweils an Wodien- 

e° seit längerer Zeit im Krankenhaus dienten. Die Oberin 

des Stadt. Krankenhauses bringt den Ausbildungswünschen des 
Kreisverbandes großes Interesse entgegen und unterstützt unsere 
Ausbildungsvorhaben. Ihn das Zustandekommen dieses Kurses 
hat sich besonders verdient gemacht die Sanitätsclienstlciterin 
Frau Friedl Scheuermann. 

5. Ausbilderinnen im Sozialdienst gestartet 
Der vor mehreren Monaten neu aufgenommene Lehrgang für 

„Führerinnen im Sozialdienst“ hat starke Beachtung gefunden. 
Die in der Otto-Gcßler-Schule in Deisenhofen bis jetzt durch- 
geführten zwei Lehrgänge wurden von 75 Führerinneu besucht. 
Zu dem vom 2. bis 4. Mai abgehaltenen Lehrgang hatten sich 25 
Führerinnen angemeldet. Dieses außerordentlich befriedigende 
Ergebnis zeigt, mit welchem Interesse unsere Kreisverbände die 
Sozialarbeit aufnehmen und fördern. Erstmalig wurde nun in der 
Zeit vom 16. bis 19. April ein Musterlehrgang für „Ausbilderinnen 
im Sozialdienst“ durchgeführt, an dem 27 Frauen teilnahmen. 
Der Lehrgang machte die zukünftigen Ausbilderinnen sowohl 
sachlich wie methodisch mit einem Leitfaden bekannt, nach dem 
in Zukunft die Ausbildung von Sozialhelferinnen bei den Kreis- 
verbänden durchgeführt wird. Als Instruktorinnen wirkten mit 
clie Vizepräsidentin Frau Dr. Rehm, Direktorin der Sozialen 
Frauenschule München, die Referentin für Frauenarbeit, Frl. 
Koschuda, und die Referentin in der Fürsorgeabteilung des Prä¬ 
sidiums, Frl. Wehrmann. Die Ausbilderinnen werden nun mit 
der Ausbildiingsarbeit bei den Kreisverbänden beginnen und nach 
einiger Zeit berichten. Die Ergebnisse werden bei den nächsten 
Lehrgängen (Herbst) entsprechend ausgewertet. 

6. Ehrung einer verdienten Mitarbeiterin in Weilheim 
Im Rahmen eines festlichen Abends wurde am 14. April der 

verdienten Mitarbeiterin in der Frauenbereitschaft Weilheim 
Frau Elisabeth Ullrich die Goldene Ehrennadel des BRK ver¬ 
liehen. Die Jubilarin gehört seit 1919 dem Roten Kreuz an. Im 
Jahre 1939 trat sie als aktives Mitglied in die Bereitschaft ein 
und stellte sich voll und ganz dem Roten Kreuz zur Verfügung. 
Sic arbeitete insbesondere im Bessarabienlager Schlehdorf, wurde 
Kraftfahrerin im Krankentransport und schließlich zur Wehr- 
inachttransportleituug nach Warschau abgestellt. Ihre Tätigkeit 
führte sie schließlich bis nach Rußland, wo sie im Februar 1942 
Einheitsführerin wurde. Schwere Krankheit zwang sie zur Rück¬ 
kehr in die Heimat, wo es Frau Ullrich sich wiederum nicht 
nehmen ließ, nach Wiederherstellung die Rotkreuz-Tätigkcit 
aufzunehmen. Hier war sie im Bahnhofsdienst tätig und machte 
sich besonders auch um die Betreuung durchziehender und kurz 
stationierter Kriegsgefangener verdient. 1953 wurde Frau Ullrich 
zur Kreisbereitschaftsleiterin gewählt. Audi unsere Glückwünsdie 
gelten der verdienten Rotkreuz-Frau. 

7. Ehrung verdienter Frauen in Aschaffenburg 
Bei einem außergewöhnlidien Dienstabend ehrte die Bereit- 

sdiaft Aschaffenburg vier verdiente Mitarbeiterinnen. Für 40- 
jährige aktive Mitarbeit erhielten die Goldene Ehrennadel ver¬ 
liehen: Betty Gerhart, Lina Münch und Wilhelmine Lutz. Die 
drei Helferinnen traten als junge Mädel im Jahre 1914 dem 
Bayerisdien Frauenverein vom Roten Kreuz hei und dienten 
schon im 1. Weltkrieg den Verwundeten und Kranken. Seit dieser 
Zeit sind sie ununterbrochen und unermüdlich, insbesondere auch 
während des 2. Weltkrieges, tätig gewesen. Was von diesen drei 
Frauen gesagt werden kann trifft audi für die Helferin Klara 
Hornung zu, die mit der Verleihung der Silbernen Ehrennadel 
für 25jährige aktive Mitarbeit geehrt wurde. Die jungen Helfe¬ 
rinnen der Bereitschaft Aschaffenburg lausditen den Erzählungen 
der Jubilarinnen, als sie auf Aufforderung der Sanitätsdienst¬ 
leiterin Friedl Scheuermann von ihren Erlebnissen aus jahr¬ 
zehntelanger Arbeit sprachen. Die Referentin für Frauenarbeit 
beim Präsidium, Käte Koschuda, überreichte die Urkunden und 
das Handschreiben des Präsidenten. In einem Referat sprach sie 
über die Bedeutung der Frauenarbeit und ermunterte die jungen 
Helferinnen, dem vorbildlichen Beispiel der ausgezeichneten 
Frauen uachzueifern. 

BERGWACHT 

8. Ehrenabend für die Gründer der Bergwacht in Immenstadt 
Am 21. April fand in Immenstadt ein Ehrenahend für die vier 

Gründer der Bergwacht in Immenstadt statt. Fast alle Allgäuer 
Bergwachtleiter waren erschienen. Bereitschaftsleiter Sepp Gant- 
ncr gratulierte den Gründern und überreichte Geschenkkörbe. 
Abschnittsleiter Schwarzmann drückte seine Anerkennung durch 
künstlerisch gestaltete Schnitzwerke des Bildhauers Rasch-Bühl 
aus. Bürgermeister Pfau schloß sich mit einer Buchgabe an. 
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Referent Karl Frantz Überfracht« die Grüße und Wünsche des 
Präsidenten Dr. Ehard und der Bergwacht im BBK und wies 
auf die Entwicklung in den abgelaufenen 33 Jahren bin. Er dankte 
dem Kreistag Sonthofen und Landrat Bitterich lür das oft be¬ 
wiesene Verständnis. Für die vier Jubilar«. Ludwig Breitinger, 
Bankdirektor a. D. H. Daumiller, Franz X. Guter, Bühl, und 
Tierzuchtdirektor Dr. H. Wolf, gab der Letztere einen inter¬ 
essanten Rückblick. Eine gedankenvolle Festrede hielt Kaplan 
Schild, Immenstadt. 

9. Hauptversammlung des Bergwachtabschnittes Allgäu 

Am 22. April konnte Abschnittsleiter Schwarzmann sämtliche 
Bergwachtleiter zur Hauptversammlung des Abschnitts Allgäu in 
Immenstadl begrüßen. Er konnte auch von einer reichen Arbeit 
des ahgelaufenen Jahres berichten und verlieh Ehrenzeichen und 
Urkunde für 25jährige Mitarbeit an die Bergwachtmänner Alb, 
Freutling, Kempten, A. Jaufmann, Augsburg, X. Truger, Lands¬ 
berg. Aus dem Jahresbericht des Abschnittsgeschältsführers G. 
Frey, Kempten, war zu entnehmen, daß die 18 Allgäuer Berg- 
waehtbereitschaften im letzten Jahre 437 Personen abtranspor- 
tiert, 12 Tote geborgen, 25 Vermißte gesucht, 60 Sportveran¬ 
staltungen betreut und 606 Naturschutzstreifen durchgeführt 
haben. Die Einnahmen betrugen 63 000 DM, wovon 77 Prozent 
für den Rettungsdienst und 23 Prozent für den Naturschutz aus- 
gegeben wurden. Im kommenden Sommer sind rund 600 Streifen 
vorgesehen. Zeltposten werden zum Schulz desEdelweißes wieder 
bis zu acht Wochen auf Höfats und Aggenstein errichtet. Nach 
einem Referat von Dr. Graf wird die von der Bergwacht-Ärzte- 
tagung empfohlene Tetanusschutzimpfung im Laufe des Jahres 
bei allen Bergwachtmännern durchgeführt. Größtes Interesse 
fand der Lichtbildervortrag „Schnee und Lawinen“ von M. Weix- 
ler, Kempten. Er wird als Lehrvortrag allen Bereitschaften zur 
Verfügung gestellt werden. 

WASSERWACHT 

10. Nützliche Zusammenarbeit in Regensburg 

Die Wasserwacht in Regensburg hielt einen Ausbildungslehr¬ 
gang im Rettungsschwimmen ah, an dem 32 männliche und weib¬ 
liche Mitglieder der Lehrgemeinschaften des Ruder- und Tennis- 
klubs und des Technischen Hilfswerks teilnahmen. Bezirksleiter 
Gansbühlcr konnte seine Darlegungen durch eine fesselnde Licht¬ 
bildreihe noch unterstreichen. 

11. Arbeitstagung in Regensburg 

Die BRK-Wasserwacht von Niederbayern/Oberpfalz veranstal¬ 
tete am Samstag und Sonntag, dem 7. und 8. April 1956, im BRK- 
Haus Regensburg eine Frauenarbeitstagung und eine Lehrschein¬ 
inhaberschulung. Mit diesen Tagungen sollte die Winterarbeit, 
welche durch die Eis- und Hochwasserkatastrophe besonders 
reich an Einsatztagen war, ihren Abschluß finden und die kom¬ 
mende Badesaison vorbereitet werden. Naturschutz und Wasser¬ 
wacht, Wetterbeurteilung und Wasserrettungsdienst, Gesetz und 
Lebensrettung, Arbeitsplanung in der RK-Männerarbeit, chemi¬ 
sche und biologische Verunreinigung unserer Gewässer, Wieder¬ 
belebung u. a. von Kleinkindern, wirklichkeitsnahe Unfalldar¬ 
stellung hießen die Schulungsthemen, welche von Fachexperten 
und Wissenschaftlern behandelt wurden. 35 Angehörigen der 
Wasserwacht konnte der „Taucherschein“ verliehen werden, auch 
zwei Mitgliedern der Stadt. Berufsfeuerwehr Regensburg, und 
zwar den Oherfeuerwehrmännern Rudolf Hoferer und Franz 
Büttel. Brandinspektor Fuchs zeigte den Tagungsteilnehmern 
im Hofe der Polizeidireklion zwei Spezialfahrzeuge, welche be¬ 
sonders bei Wasserrettungen und Wassernotständen eingesetzt 
werden. Hierbei wurde dem guten Zusammenwirken der Wasser¬ 
wacht und der Berufsfeuerwehr sichtbarer Ausdruck verliehen. 

In der zum gleichen Zeitpunkt durchgeführten Frauenarbeits¬ 
tagung sprach Frau Dr. med. Freiindorfer, München, über gesun¬ 
des Schwimmen und Baden sowie mögliche Schädigungen bei 
Übertreibung. Bereitschaftsleiterin Frau Dürschmitt referierte 
über Speziallehrgänge für Frauen im BRK. Die praktische Arbeit 
im Regensburger Hallenbad wurde von allen Teilnehmern freu¬ 
dig begrüßt; mehrere Rettungsstaffeln gaben den Rettungs¬ 
schwimmern die Möglichkeit, sich auch im Wasser auszutoben. 
Zum Schluß zeigte unsere unermüdliche Frauenwartin für Nieder¬ 
bayern, Fr). Anneliese Holzer, Landshut, mit ihrer Mädehen- 
gruppe Kunstschwimmen und Figurenlegeu, welche, in gut ge¬ 
konnter Manier gezeigt, allseits Beifall auslösten. K. Gunsbühler 

JUGENDROTKREUZ 

12. Wochenendtagung in Kxtzingen am Main 
Am 21. und 22. April land in Kitzingen eine Wochenendlagung 

für Lehrer und Lehrerinnen Unterfrankens statt. Im schönen Sit¬ 
zungssaal des Landratsamtes begrüßte der Vorsitzende des BRK- j 
Kreisverbandes, Landrat Schad, die Rektoren der Schulen sowie 1 
etwa 40 anwesende Lehrer und Lehrerinnen. Landrat Schad gab 
einen kurzen geschichtlichen Überblick über die Stadt und ihre j 
Bedeutung früher und heute und gab seiner Freude über das 1 
Interesse der Lehrerschaft an Rotkreuz-Fragen und besonders 3 
am Jugendrotkreuz Ausdruck. In mehreren Referaten wurden die ' 
Teilnehmer in die Organisation, die Idee des Roten Kreuzes, J 
die praktische Arbeit des JRK in den Schulen eingeführt. In j 
einem Sanderthema, nämlich wie die Entfaltung der Sozialanlage : 
des Menschen in der Schule vor sich gehe, wurden die Dienste j 
des Jugendrotkreuzes an der Gesundheit und am Nächsten be- j 
sonders lebendig, ln den Diskussionen konnte manche offen- J 
gebliebene Frage noch geklärt werden. Das Interesse war bei der j 
Lehrerschaft sehr groß. Die Tagung war gut vorbereitet. Es wirk- 1 
ten mit: Heinz Schwartz, Referent im Bezirksverhand Unter- ] 
franken, die Mitglieder des JRK-Bezirksausschusses Lehrer Arnulf 
Kampfmann, Alzenau, Lehrer Henak aus Kitzingen, ferner über- j 
lehrer Georg G ick aus München und der Referent des Jugend- I 
rotkreuzes im I>räsidium, Dr. Respoiidek. 

13. Jugend hilft notleidender Jugend 
Das JRK hat 1000 Kulturbeutel nach Ägypten und 500 weitere j* 

in das Lager Friedland gesandt. Dieses Lager, durch das Kin-5® 
der aus dem polnisch besetzten Gebiet gehen, die in die Bun- 
desrepublik heimkommen, erhielt ferner vom Bayerischen JRK 
Kleider- und Wäschespenden sowie vier Babykorbgarnituren. | 
Die Babykorbgarnituren kamen aies den Kreisverbänden Ingol- j 
stadt, Friedberg, Gunzenhausen und Münchberg. 

14. JRK hilft gegen Insektenschaden 
Im Bezirk Ober- und Mittelfranken wurden in den letzten j 

Wintermonaten einige Tausend Nistkästen für Singvögel ange¬ 
fertigt und angebracht. Nun beteiligen sich die JRK-Klassen an 
Alben, in denen der wirtschaftliche Nutzen der Singvögel für j 
unser Land dargestellt wird. Darin wird aber auch die Ehrfurcht 
vor der Natur und die Verpflichtung des Menschen, sich entspre. 
chend zu verhalten, zum Ausdruck gebracht. Es besteht Hoff¬ 
nung, daß über 100 Alben an das JRK in Italien und Belgien zum 
Versand kommen, in Länder also, in denen leider die Unsitte des 
Singvogelmordes noch nicht ausgestorben ist. 

15. Jahresparole: Rettungsschwimmen 
Die Wasserwacht und das Jugendrotkreuz rufen in den Bezirken 

Ober- und Mittelfranken sowie in Niederbayern/Oberpfalz alle 
Jugendorganisationen auf, in diesem Sommer das Retten aus I 
Wassersnot zu erlernen. Hoffentlich wird diese Aktion zu einem I 
ähnlich großer Erfolg wie im vergangenen Jahr, wo alle ju- I 
gendorganisationen weitgehend von der Möglichkeit Gebrauch 
machten, beim Roten Kreuz einen Erste-Hilfe-Kurs mitzumachen. 4 ' 

16. Preise lür Ballonwettfliegen 
Auf das diesjährige Ballonwettfliegen des JRK ist mehrfach 

aufmerksam gemacht worden. Die Leschögen für den Monat April , 
enthielten Bestellscheine für Ballone. Wir bitten alle Kreisver- 
bände, die Jugend am Ballonwettfliegen rege zu beteiligen. Im 
Referat liegen die Balloneiuheiten abrufbereit. Die ausgesetzten 
Preise können nur garantiert werden, wenn eine große Zahl der 
Schuljugend an dem Ballonwettfliegen teilnimmt. 

17. 120 Sanitätstaschen gespendet 
Dank einer Spende der Shell-AG. konnte eine Reihe von BRK- I 

Kreisverbänden in Bayern insgesamt 120 Sanitätstaschen in Schu- | 
len gehen, die im JRK mitarbeiten. Diese Sanitätstaschen werden I 
mit dazu beitragen, daß die älteren Schüler, die in der Ersten I 
Hilfe ausgebildet sind, eine Art Sanitätsdienst durchführen und 
Erste Hilfe leisten. Die betreffenden Kreisverbände erklärten 
sich bereit, jeweils zwei Taschen aus eigenen Mitteln noch hinzu¬ 
zufügen. Auf diese Weise kämen 180 Sanitätstaschen in die JRK- 
Klassengemeinsehaf ten. 

VERANSTALTUNGEN 

18. Frühjahrssammlung 1956 

Das Bayerische Staatsministerium des Innern hat mit Schreiben 
vom 10. April 1956 — I A 4 — 2588 a 129 — dem Bayerischen 
Roten Kreuz die Genehmigung erteilt, in der Zeit vom 27. M»1 
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niit 3. Juni 1956 eine öffentliche Hauasammliing und am 2./3. Juni 
eine, öffentliche Straßensammlung durchzuführen. Für die Früh¬ 
jahrssammlung gelten die bisherigen vom Staatsministerium des 
Innern erlassenen Bestimmungen. Wir verweisen dieserhalh auf 
die im Mitteilungsblatt Nr. 13 vom 5. Oktober 1955 ausführlich 
abgedruckte Sammlungsgenehmigung. Nähere Einzelheiten wer¬ 
den in unserem Sammlungsrundschreiben Nr.505 bekanntgegeben. 

VERSICHERUNGSFRAGEN 

19. Rückvergütung in der Sterbegeldversicherung 
Durch ein Entgegenkommen der Vereinigten Leben (früher 

Iduna) ist es uns möglich geworden, den Kreisverbänden, die 
Jn der Sterbegeld Versicherung teilnehmen, eine Gewinnrückver- 
gutung von 2 Prozent der jährlichen Prämienzahlungen zu ge¬ 
währen. Diese Beträge können dazu dienen, kleine Aufwendun- 
|3-n, die mit der Bearbeitung der Sterbegeldversicherung bei den 
Kreisverbänden entstehen, zu decken. In vielen Fällen werden 
die Kreisverbände wahrscheinlich gern diese Beträge an die Ver¬ 
trauensmänner weitergeben, die sich seit Jahren uneigennützig 
ui den Dienst der Sterbegeldversicherung gestellt haben. 

Die Rückvergütung wird den Kreisverbänden nach Abschluß 
( cs Geschäftsjahres zugehen. Bei Erhöhung des Mitglieder¬ 
bestandes der Sterbegeldversicherung ist auch mit einer Erhöhung 
des I rozentsatzes der Rückvergütung zu rechnen. 

FURSORGEFRAGEN 

20. Kinderluftbrücke 
Die vor längerer Zeit über die Bezirksverbände auch für dieses 

« u »r erbetene Werbung von Familienplätzen für bedürftige Ber- 
mer Kinder hat bisher wenig Erfolg gezeigt. Alle Landesver- 
»andc! des Deutschen Roten Kreuzes beteiligen sich an dieser 

j... t,on, und auch Bayern wurde gebeten, 150 Plätze zur Ver- 
uguug Zll stelleil Bei Jer Abgeschlossenheit Berlins von sämt- 
! ®n Gebieten, die eine Erholungsverschicluing der Kinder prak- 
'sui unmöglich macht, sollte diese Aktion auch von uns möglichst 

unterstützt werden. 
Ger Landesverband Berlin hat inzwischen - ohne unser Wis- 

sen ai|R Kreisverbände im Bundesgebiet direkt angeschrieben 
"ui um Meldung der Plätze gebeten, damit die Vorbereitungen 
2d' A* • ^in<*er,l|fG)rücke (siebe Mitteilungsblatt Nr. 2 vom 

rechtzeitig in Angriff genommen werden können. 
Wir bitten daher auch 

spätestens 
10. Mai 1956 

de' ’p0*!'_ 8cworbenen und bisher nicht gemeldeten Freiplätze 
p^m räsidium — Abteilung Fürsorge — zu übermitteln (mit 
Jah^~ ' Um ^dürftigen Berliner Kindern aueh in dies< 

unsererseits die Kreisverbände, bis 

re w'uder vier Wochen Erholung zu ermöglichen. 

21. Müttergenesungswerk 

v. Berirab 

<0 Ausweichheim für das „Ettaler Manndl“ 

zah/'f'*r< ®emhhungen, eine Erhöhung unserer knappen Betten, 
tr (''e Mütterverschickung zu ermöglichen, sind erfolgreich 
h|fc< SU| ^ u ^a‘ ^956 steht uns als Ausweichheim das Haus 

>ei*^ ^C* ^r*en am Chiemsee zur Verfügung. Die genauf 

BRK-Müttergenesungsheim Ettal — Ausweichheim 
F I ””crrnl>ers“ — Prien am Chiemsee. 

„et^ Ian^|eIt sich hier um kein selbständiges zweites Mütter- 
f.'tj aN sondern um ein Ausweichheirn unseres Hauses in 
£ .a ‘ . Einberufungen, der gesamte Schriftverkehr mit den 

-(rellen ,,U(* Abrechnungen sind wie bisher mit Ettal 
schlT'lii- Vn i"' Absagen und Änderungen sind gleichfalls aus- 
d<-t il 1(1 /Alr Kenntnis zu geben, das für die Belegung 

; a,lscs „Herrnherg“ verantwortlich ist. 
« ^agessalz: 6,50 DM, erste Belegung 7. Mai 1956. Die Betreu- 

S «es Hernies liegt in Händen der BRK-Schwester Alice, 
zur V ( ■ m " C'n von ^er Eamilie von Siemens zur Benützung 
Aln « 01 ^stelltcs, wunderschönes Privathaus — liegt im 
U "VOr dn^ jn (]er Nähe des Chiemsees in ruhiger, waldreicher 
Frh I >nn^ UIU w'r(l unseren Müttern sicher schöne Wochen der 
Zahl Tg epmögIit,hen (Höhe zirka 560 Meter). Durch die erhöhte 
ffeent.C ( 1 ®tten w«r<len die Mütter künftig wieder zum vor- 

Germin Aufnahme finden können, 
sehet 'Ir- w'r^ das Heim nach den Grundsätzen des Deut- 

uttergenesungswerkes geführt. Es sollen dort in erster 

Linie Mütter aufgenommen werden, für die das 900 Meter hoch 
gelegene Ettal nicht zweckmäßig ist. Es soll daher möglichst schon 
durch den Arzt vorgesdilagen werden, in welches Heim die Ver¬ 
schickung erfolgen soll. 

Das Haus umfaßt 20 Betten, davon zwei Zweibettzimmer, vier 
Dreibettzimmer, ein Vierbettzimmer. Die Räume sind groß und 
hell, Aufenthalts- und Eßraum sind besonders gemütlich. 

Die Bundesbahn ist verständigt, daß das Haus „Herrnberg“ 
als Ausweichheim von Ettal geführt wird, so daß wir hoffen, daß 
hei der Ausstellung der Fahrscheine keine Schwierigkeiten auf- 
treten. 

Anreise: Ah München E 533, 13.15 Uhr an Prien 14.28 Uhr. 
Dieser Zug hat auch Anschluß zu den von Würzburg, Nürnberg 
und Augsburg kommenden Zügen. Ab Prien steht ein bestellter 
Omnibus bereit, der die Mütter in das etwa 30 Minuten vom 
Bahnhof entfernt liegende Heim bringt. Ein späterer Zug (Per¬ 
sonenzug) ah München 15.46 Uhr, an Prien 17.44 Uhr, müßte 
eventuell hei weiterer Anfahrt benützt werden (Winterfahrplan, 
Verbindungen für den Sommer werden noch mitgeteilt). Wir 
hoffen, daß sich das Heim bald solcher Beliebtheit wie unser 
„Ettaler Manndl“ erfreuen wird. 

b) Kur zeit en 
Die folgenden Termine gelten sowohl für Ettal als auch für 

das Ausweichheim „Herrnberg“, Prien am Chiemsee: 
5. Kur: Anreise: Montag, 7. 5. 
6. Kur: Anreise: Mittwoch, 6. 6. 
7. Kur: Anreise: Freitag, 6. 7. 
8. Kur: Anreise: Montag, 6. 8. 
9. Kur: Anreise: Mittwoch, 5. 9. 

10. Kur: Anreise: Freitag, 5. 10. 
11. Kur: Anreise: Montag, 5. 11. 
12. Kur: Anreise: Mittwoch, 5. 12. 

Abreise: Montag, 4. 6. 1956 
Abreise: Mittwoch, 4. 7. 1956 
Abreise: Freitag, 3. 8. 1956 
Abreise: Montag, 3. 9. 1956 
Abreise: Mittwoch, 3. 10. 1956 
Abreise: Freitag, 2. 11. 1956 
Abreise: Montag, 3. 12. 1956 
Abreise: Freitag, 21. 12. 1956 

c) Familienhille 
Aus den Mitteln, die uns für Zuschüsse für die Versorgung des 

Haushalts oder zur Unterbringung von Kindern während des Er¬ 
holungsaufenthaltes der Mütter zur Verfügung stehen, können 
nunmehr auch Reisezuschüsse für Verwandte gegeben werden, 
wenn dadurch die Vertretung der Mutter im Haushalt ermög¬ 
lich! wird. Von diesen Zuschüssen sollte noch mehr Gebrauch 
gemacht werden, da Mittel nach Bedarf vom Müttergcnesiings- 
werk bereitgestellt werden. Wehrmann 

PERSONALIEN 

22. Heimleiterin gesucht 
Für unser Altersheim Erbendorf (55 Betten) suchen wir ah 

sofort eine hauswirtschaftlich erfahrene und pflegerisch geschulte 
Heimleiterin, die an selbständiges Arbeiten gewöhnt ist; Ge¬ 
eignete Bewerberinnen bis zum Alter von 50 Jahren wollen ihre 
Bewerbungsunterlagen (Lebenslauf, Zeugnisabschriften und ent¬ 
sprechende Referenzen) an die Geschäftsstelle des Kreisver- 
handes Weiden, Ringstraße 25, einsenden. 

23. Verlustanzeigen 
Der Kreisverhand Augsburg-Land teilt mit, daß das Dienst¬ 

buch S V7079 auf den Namen Berta Buhl, gehören am 28. 2. 1900, 
wohnhaft Göggingen hei Augsburg, Kulturweg 2, in Verlust ge¬ 
raten ist. Der Ausweis wird hiermit für ungültig erklärt. 

Das Dienstbuch M 11/1211, ausgestellt auf den Sanitätsmann 
Fritz Bischoff, geboren am 3.6.1929, wohnhaft Vach 122, Kreis 
Fürth, ist verlorengegangen und wird hiermit für ungültig er¬ 
klärt. 

SUCHDIENST 

24. Suchdiensttreffen und -ausstellungen 
In den Suchdienstmitteilungen für die Soldatenkameradschaf¬ 

ten Nr. 14 vom 31. August 1955 wurde ausdrücklich darauf hin¬ 
gewiesen, daß die Befragungsergebnisse hei Heimkehrer- und 
Kameradschaftstreffen, inhesondere soweit diese zum wieder¬ 
holten Male stattfinden, in keinem Verhältnis zu der vom ört¬ 
lichen Hol kreuz-Verband aufzu wendenden Arbeit stehen. Bessere 
Ergebnisse von solchen Treffen können nur noch mit neuen 
Befragungsunterlagen, d. h. vor allem mit der zu erwartenden 
Bildlistc, erzielt werden. Es muß daher im allgemeinen eine 
Mitwirkung des Roten Kreuzes hei Treffen, die die Größenord¬ 
nung eines Regimentes überschreiten, abgelehnt werden. Des¬ 
gleichen kommt eine Beschickung von sogenannten Suchausstel- 
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hingen mit Material und Unterlagen des DRK-Suchdienstes nicht 
mehr in Frage. Ob und in welchem Umfange bei kleineren Tref¬ 
fen solche Unterlagen zur Verfügung gestellt werden und gege¬ 
benenfalls eine Mitwirkung von Kräften des DRK-Suchdienstes 
in Frage kommt, obliegt ausschließlich der Entscheidung des 
BRK-Präsidiums — Landesnachforschungsdienst —. 

Soldatenkameradschaftcn und Traditionsverbände, die sich 
dieserhalb an einen Kreisverband wenden, sind an das BRK- 
Priisidium Landesnachforschungsdienst — zu verweisen. 
Irgendwelche Zusagen dürfen seitens der Kreisverbände nicht 
gemacht werden. 

25. Nachregistrierung von Vermißtenfällen 
Im Zuge der Aktualisierung der Suchdienstunterlagen werden 

von den Kreisverbänden Nachregistrierungen in einem Umfang 
aufgenommen, der den wirklichen Tatsachen nicht entsprechen 
kann. In den meisten Fällen stellt sich nachträglich heraus, daß 
der Fall bereits in einem anderen Kreis- oder Landesbereich 
seit 1950 aufgenommen ist. Wir weisen noch einmal darauf hin, 
daß Nachregistrierungen nur dann vorgenommen werden dürfen, 
wenn der Anmeldende tatsächlich der nächste Angehörige ist 
und dem Kreisverband glaubhafte Angaben darüber macht, daß 
es ihm weder 1950 noch später möglich war, die Registrierung 
seines Vermißten durchzuführen. Diese echten Registrierfälle 
sind vierfach auf die Registrierkartenformulare mit grünem 
Streifen aufzunehmen. Drei Ausfertigungen sind dem LND ein¬ 
zureichen, die vierte Karte ist in die Kreiskartei einzustellen. 

26. Oberbayern 

Strahlenschutz und Ärzteschaft 
Um vielfach geäußerten Wünschen zu entsprechen und eine 

enge Zusammenarbeit mit den Rotkreuz-Ärzten zu erreichen, 
richtete der neue Chefarzt des Kreisverbandes München, Dr. Rin¬ 
ecker, allmonatliche Arbeitsbesprechungen der Ärzte ein. Für 
Mittwoch, den 11. April, hatte er Redner für zwei sehr fesselnde 
Referate gewonnen, und zwar General a. I). Hans Speth, der über 
„Technischen und taktischen Strahlenschutz“ sprach, während 
Dr. Wittenzellner, Assistent von Prof. Dr. Braun-Behrens am 
Institut für physikalische Therapie und Röntgenologie an der 
Universität München, das Thema „Medizinischer Strahlenschutz“ 
behandelte. Es waren 85 Ärzte und Rotkreuz-Führer bzw. -Füh¬ 
rerinnen erschienen. 

27. Unterfranken 

Verhebrsunfälle schreien nach dem Roten Kreuz 
Bei einem Abschlußabend eines Lehrgangs der Sanitätskolonne 

Amorbach,Kreis Miltenberg,mit dem Kolonnenarzt Dr.Meyer sei¬ 
nen 30. Kurs abschließen konnte, wies Land rat Dr. Beck darauf 
hin, daß die steigende Zahl der Verkehrsunfälle die Dringlichkeit 
der Arbeit des Roten Kreuzes immer mehr in den Vordergrund 
stelle. Auch 2. Bürgermeister K. Hagin unterstrich die Verpflich¬ 
tung der Stadt, angesichts der steigenden Gefahren des Verkehrs 
die Ausrüstung der Kolonne durch finanzielle Hilfe zu fördern. 
Dr. Beck überreichte dem Kolonnenarzt Dr. Meyer für seine un¬ 
ermüdliche Tätigkeit in der Ausbildung eine Buchspende. 

28. Niederbayern/Oberpfalz 

40 Jahre unermüdliche Rot kreuz-Ausbildung 
Bei einer Abschlußprüfung des Ersten-Hilfe-Kurses in Tirschen¬ 

reuth dankte der Kreisverbandsvorsitzende, Bürgermeister Karl 
Ruffing, dem Chefarzt Dr. Göbel für seine mehr als 40jährige 
unermüdliche Ausbildungsarbeit. Auch diesmal bestanden 35 
Teilnehmer, von denen mehr als 25 sich aktiv in den Dienst des 
BRK stellten. Auch in Mitterteich konnte Dr. Göbel wieder eine 
Abschlußprüfung vornehmen und dabei den Leitern Dr. Neu¬ 
müller und Erich Haberzett danken. 

Kernspaltung kann zum Segen werden 
Lebhaftes Interesse fand ein Filmabend, den der Kreisver- 

band Riedeiiburg in Dietfurt durchführte. Nach der Begrüßung 
durch den Ortsvorsitzenden, Oberlehrer Alois Süß, führte Kreis¬ 
geschäftsführer Kaupa die Filme „Atome für uns alle“, „Atom 
und die Landwirtschaft“, „Der kleine Gigant“ und das „Atom in 
der Medizin“ vor. Der Film „Der Mann auf der Straße“ schloß 
die fesselnde Serie ah. Die gleichen Filme wurden auch in Alt¬ 
mannstein vorgeführt. 

Erste Hilfe ist Christenpflicht 
Die Arbeit des Kreisverbandes Rottenburg fand durch zwei 

Ereignisse das Interesse der Öffentlichkeit. Aus Anlaß der Ein¬ 
weihung eines neuen VW-Sanitätskraftwagens fand in der Pfarr¬ 

kirche eine Messe für die verstorbenen Mitglieder statt, worauf 
sich die Mitglieder der Kolonne und der Frauenhereitschaft in 
ihrer neuen Dienstbekleidung vor der Kirche versammelten, wo 
Pfarrer Seidl die Weihe des neuen Sankas vornahm. Er wies dar¬ 
auf hin, daß Erste Hilfe bei Unfällen eine selbstverständliche 
Christenpflicht sei. Er begrüßte aber die segensreiche Arbeit des 
BRK und wandte seinen Appell vor allem an die Jugend, sich 
dieser selbstlosen Organisation zur Verfügung zu stellen. Am 
Vorabend hatte man sich im Gasthaus „Zur Post“ versammelt, 
um das 10jährige Dienstjubiläum des Kreisgeschäftsführers Franz 
Meindl zu begehen, dem der Kreisverbandsvorsitzende, Notar 
Dr. Hoecherl, Dank und Anerkennung aussprach. Auch der Sanka¬ 
fahrer Rederer konnte für 10jährige treue Dienste geehrt werden. 

29. Ober- und Mittelfranken 

Ersic-Hilfc-Kurs für den Kr eis jagend ring Coburg 
In Verbindung mit dem Kreisjugendring wurde im BRK-Haus 

Coburg ein Erste-Hilfe-Kurs für Mitglieder der Jugendver- 
hände durchgeführt. Diese Ausbildung soll künftig von allen 
Jugendführern und -führerinnen verlangt werden. Kreisjugend¬ 
pfleger Siech und Kreiskolonnenarzt Dr. Göring leiteten den 
Kurs ein, dessen praktische Übungen Kreiskolonnenführer Gramß 
und Sanitätsmann Reinhold Knauer leitete. 

Mehr Krankentransporte in Hilpoltstein 
Die Zahl der Krankentransporte im Kreisverband Hilpoltstein 

stieg im letzten Jahr von 845 auf 947, die der Kilometer von 
41 086 auf 44 057. 459 Sanitätsmänner und Helferinnen stellten 
sich unentgeltlich für die Begleitung zur Verfügung. Oft hat der 
Kreisgeschäftsführer Wittmann selber einspringen müssen, der 
Anfang April sein zehnjähriges Jubiläum beging. In dieser Zeit 
wurden 1153 Personen in Erster Hilfe ausgebildet. 

30. Schwaben 

Memmingen baut Katastrophensckutz aus 
Bei einer Versammlung der Rotkreuzgemeinschaften in Mem¬ 

mingen sprach Kolonnenführer Gleissncr über den Aufbau des 
Katastrophenschutzprogramms in Memmingen. Er konnte, an¬ 
schließend den anwesenden Gästen, unter denen man den Land¬ 
gerichtspräsidenten Dr. Röhrig, Oberinspektor der Landpolizei 
Ziegelmayer und Oberinspektor der Stadtpolizei Giftthaler sah, 
den Katastrophenanhänger vorführen, mit dem etwa 100 Perso¬ 
nen betreut werden können. Anschließend wurde das Notstrom¬ 
aggregat für nächtlichen Einsatz vorgeführt. Für die Ergänzung 
des Katastrophenmaterials werde noch ein Betrag von etwa 
2500 DM benötigt. Die Presse unterstrich die Ausführungen des 
Redners und wünschte die Wiederholung in einem weit größeren 
Gremium, dem die mitgeteilten Tatsachen wahrscheinlich noch 
nicht bekannt seien. 

Fast jedes Haus in Autenried hat einen Helfer 
Der Sanitätszug Ichenhausen, Krs. Günzburg, führte in Auten¬ 

ried einen Erste-Hilfe-Lehrgang durch, der eine sehr starke Teil¬ 
nahme fand. Außer 50 Teilnehmern aus dem Dorf fand sich noch 
eine Gruppe von Betriebsangehörigen der Bayerischen Elektri¬ 
zitätswerke ein, so daß nunmehr in Autenried in fast jedem Haus 
eine Person in Erster Hilfe ausgebildet ist. Bürgermeister Ott 
dankte vor allem Zugarzt Dr. Herrligkoffer und seinen Helfern 
für den Kurs, der für das ganze Dorf von großem Nutzen sei. 
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Aufruf zur Frühjahrssammlung 1956 

BLATT 4 

ILe bayerische Staatsregierung hat «lern Bayerischen Boten 
27 r u- Q "a <l.iesfni Frühjahr, und zwar in der Zeit vom 
un I l|11 I*'8 I ^uri*’ e*ne Haus‘ Straßensammlung genehmigt 
BRK V UrC1 ZUm Aust,ruck gebracht, daß sie der Arbeit des 
Weh .erl,auen 8c^enkt. Rotkreuz*Organisationen in der ganzen 
ein« SIIY ^ reiw*lligkeit uufgehaui und darauf angewiesen, 
dei-li.l1 ' àeo,d,.en ^eil <ïer fiir ihre gemeinnützige Arbeit erfor- 
w ,, .!.en Beträge durch Sammlungen selbst aufzubringen. Sie 
Leisi<.|,Mt,.,f”L‘e,«a^eZl1’ ^l,r<'b gule Ergebnisse den Beweis ihrer 
erbrintr^rî-^*1. und <ler Opfergesinnung ihrer Mitglieder zu 
sehn..**1,1, 16 Teilnahme an den Haus- und Straßensainmlungen 
wichi: ZU « *n edlten Rolbreuz-Aufgaben und ist daher ebenso 
ki‘i. *g u unentbehrlich wie die sonstige ehrenamtliche Tütig- 

1,1 < iesem großen Werk der Menschenliebe. 

unserl"^ Ii,Uo scllt ,lu,1C1' an unsere Frauen und Männer, an 
der 11 ^Un^en UM a*ten Mitglieder, sich auch diesmal der Mühe 
da« „‘!US‘ 'ü1' Straßensammlung zu unterziehen und dadurch 
gezeigt W1e",l,fe Ergebnis sicherzustellen. Es hat sich jedesmal 
der 4u 11 <las Ergebnis um so höher war, je größer die Zahl 
Samm. 111 ei' "’‘lr- Es dürfen keine Lücken in dem Netz unserer 

r entstehen. Daher kommt cs auf jeden an. Das Bayeri¬ 

sche Bote Kreuz besitzt ein so gutes Ansehen in der Öffentlich¬ 
keit, daß unsere Sammler, wenn sie das Publikum freundlich 
ansprechen, mit Ablehnungen oder Unfreundlichkeiten kaum 
mehr zu rechnen haben. 

Ich bitte daher alle Mitglieder unserer Botkreuz-Gemein- 
sehat ten, der Schwesternschaften, der Sanitätskolonnen, der 
Frauenbcreilschaften, der Bergwacht, der Wasserwacht und des 
Jugendrotkreuzes und unsere sonstigen Freunde und Förderer, 
sich für dieses wichtige und selbstlose Werk zur Verfügung zu 
stellen. Es sind mir mehrfach leuchtende Beispiele des Sammel¬ 
eifers und des Sammelergebnisses gemeldet worden, die ich als 
Vorbild hinstellen möchte. 

Allen Sammlern und Sammlerinnen, die bisher schon regel¬ 
mäßig hereitstanden und die diesmal neu dnzukommen, spreche 
ich meinen Dank und meine Anerkennung aus und möchte sie 
darauf hinweisen, daß es eine Ehre und eine innere Befriedigung 
bedeutet, seine Zeit und seinen guten Willen in den Dienst eines 
guten Werkes zum Wohle des Nudisten gestellt zu haben. 

Dr. Hans E h a r d 
' Präsident des Bayerischen Roten Kreuzes 

Schwesternfest im Mutterhaus München 

komu!! tllesjai,r,SeH Schwesternfest im Mutterhaus München 
Jiihiln 'Stma Präsident Dr. Ehard beiwohnen, der die 
Silber,,., ^üi UlUer <len Eestschwestern mit der Goldenen und 
vollen F* ■ Ehrennadel des BRK auszeichnete. Der eindrucks- 
die Mi,„rTtUnde im 8eschmackvoll erneuerten Festsaal ging 
nach de w ei'v,®rsammlung der Schwesternschaft voraus, hei der 
derPr!. rUß U"s durch Generaloberin Held Dr. R. Jo kiel, 
Rotkreny<F? eren.* ^es Präsidiums, einen Vortrag über „90 Jahre 
aelheitrii • '^i6 u?,er Bayern“ hielt, worin er interessante Ein¬ 
in Bave,- aU* d<i! Entstehungsgeschichte der Schwesternschaften 
8<hlußreiehmittTden,It<?nnte'.Generalol5erin H <' 1 il gab einen auf- 
felder ,, ,en atigkeitsbericht, wonach zwei kleinere Arheits- 
krankenh ZW.ar jia8 Eurheim in Rad Rcichcnhall und das Kreis- 
über zwe',US --0 ” olfratshausen, aufgegeben wurden, während 
srl>luß sIet,®roP?fe Projekte die Verhandlungen vor dem Ah- 
und Tode f-n j16 der Schwestern konnte trotz Abgänge 
halten w ** I 6 T'1* Neu;i!u(5ang<- etwa auf der alten Höhe ge- 
üher die Tf1' Gegenüber den häufigen Berichten der Presse 
Wunsch S<j „ Schwesternberufes sprach die Rednerin den 
Tiefe niiiVü’, i m^n docl‘ Gelier einmal von der Schönheit, 
ihm hretl.v * Un? 1‘eses Berufes berichten möge, womit man 
gehler t.,,, mehr diene. Durch Erhöhung der Gestellungs- 
den. Der W'6) aU- <ie wirtscllaftliclie Situation geh cssert wer- 
Kinderlci n if erau^>au RK I ist nunmehr abgeschlossen. D-as 
dien ffewnr 1°11 aTU8 ^a<* ^'e89ee *8t zu einem Sehmuckkäst- 
ininier iiirl.V ,?i ci Altersheim Grünwald konnten leider noch 
heim in ,t m . westem aufgenommen werden. Das Mütter¬ 
gestockt werden Fiülr^e r?n0vi€rt und 8ül1 <lal>ei auf- 
zur Erhob, vr* K.fines Bootshaus am Starnberger See steht 
liehen Ti,' ^ ZU1 ’crGigung. Die schönen Erfolge der unermüd- 
beridit del M— 1 T, ?cllwe6ternschaft wies auch der Finanz¬ 
genen AuL!l I3lena,dlrlgenten Dr. Traßl auf. Bei den gestie- 
nicht hi-r.M, ],>(m Wlrd ,man um eine Erhöhung der Pllegesätze 
e'nstimmi,r i(imrain‘i-^ivr ®nt*aslunf; des Vorstandes erfolgte 
Zustimmung Fl3’1* dl° Wiederwahl für ein Jahr fand einmütige 

g. Ebenso wurde der Schwesternbeirat, der aus vier¬ 

zehn Schwestern besteht, für ein Jahr wiedergewählt. Scliwester- 
obeiin Pia Goldschmidt nahm die Gelegenheit wahr, um den 
Dank aller Schwestern an Generaloberin Held und die Mit¬ 
sehwestern im Mutterhaus für alle Mühen und Sorgen zum Aus¬ 
druck zu bringen. Anschließend hielt Prof. Dr. med. Lang einen 
außerordentlich fesselnden und Sachkundigen Lichtbildervortrag 
über das Wesen der Krebserkraukung, der ebenfalls lebhaften 
Beifall erntete. 

Das S ch w e s t e rn f es t am Nachmittag im Festsaal, der den 
Schmuck des jungen Frühlings trug, war von musikalischen Dar¬ 
bietungen von Frau Michaelis (Violine) und Frau Hauk 
(Flügel) umrahmt. Generaloberin Held hieß unter den Gästen, 
unter denen man die Mitglieder des Vorstandes, Generaloberin 
Weher, die Chefärzte und die beiden Geistlichen sah, beson- 
tiers herzlich Präsident Dr. Ehard mit Gemahlin willkommen, 
<lei erstmalig im Kreise der Schwestern erscheinen konnte. Ihr 
Gruß galt sodann den Festschwestern, denen sie, wie allen 
Schwestern, den herzlichen Dank für ihre unermüdliche Tätig¬ 
keit aussprach, herner galt ihr Gruß den 39 jungen Schwestern, 
die nun ihre Probezeit gut überstanden haben und denen sie die 
Bedeutung des Schwesterngelöbnisses darlegte. 

Präsident Dr. Ehard gab seiner Freude Ausdruck, erstmalig 
an diesem Hauptfest der Schwesternschaft teilnehmen zu kön¬ 
nen, um damit die enge Verbundenheit zwischen dem BRK und 
seinen Schwesternschaften zu bekunden. Es läge ihm besonders 
am Herzen, den Festschwestern, die für eine langjährige treue 
Tätigkeit ausgezeichnet werden, seine besten Glückwünsche zum 
Ausdruck zu bringen sowie den neuen Schwestern ein herzliches 
\\ illkommen zuzurufen. Man spreche so viel von der Krise des 
Sch western beruf es. Wenn man ein solches Schwesternfest erlebt 
und irn Kreise so tüchtiger und bewährter Schwestern und eines 
so jugendlich begeisterten Nachwuchses geweilt habe, dann sei 
man überzeugt, daß dieser Beruf, der zu den edelsten und schön¬ 
sten menschlichen Berufen gehört, noch immer seine Anziehungs¬ 
kraft, seinen Segen und seine innere Erfüllung und Befriedigung 



bewahrt habe. Der Redner erinnerte an den Welt-Rotkreuz-Tag 
und an das 90jährige Jubiläum der Arbeit des Roten Kreuzes in 
Bayern, womit ja auch die Grundlage zur Schaffung der Schwe¬ 
sternschaften und der Schwesternschule gelegt wurde. Solche 
Tage der Erinnerung sind für die Schwesternschaften von beson¬ 
derer Bedeutung, da sie das konservative, das erhaltende und 
mütterlich bewahrende Element im Roten Kreuz sind. Aus der 
einen Schwesternschaft, die vor 84 Jahren ins Lehen trat, sind 
nunmehr fünf blühende und erfolgreich tätige Mutterhäuser 
geworden, auf die das BRK mit Stolz und Freude blicke. Er 
sprach der Schwesternschaft und ihrer Leiterin, Generaloberin 
Held, im Namen des BRK den Dank für die bisherige Initiative 
und tatkräftige Arbeit aus und schloß mit dem herzlichen 
Wunsch für eine weitere Aufwärtsentwicklung und für ein enges 
und vertrauensvolles Zusammenarbeiten zwischen der Schwe¬ 
sternschaft und allen Stellen des BRK. Darauf zeichnete der 

Präsident Oberschwester Marie-Ursula Behr für 40jährige 
Tätigkeit mit der Goldenen Ehrennadel und zehn weitere Schwe¬ 
stern für 25 Jahre mit der Silbernen Ehrennadel aus. Es sind 
dies die Schwestern Carmelita Burgard, Jutta Kastl, Lugana 
Kurz, Adelgard Mark], Ortilla Pfister, Irmherta Schägger, Mila 
Stand), Nikoletta Uffinger, Yvonne Vogl, Helga Sotier. General¬ 
oberin Held überreichte den gleichen Schwestern die Schwe¬ 
sternkreuze, die au di in kleinerer Ausführung neun Sdiwestern 
für 10jährige Tätigkeit bekamen, während die 39 neuen Schwe¬ 
stern nach Ablegung des Gelöbnisses die Schwesternbrosche er¬ 
hielten. Der gut geschulte Schwesternchor sang „Hebe deine 
Augen auf'4, während Pfarrer S t e i n 1 e i n und Geistl. Rat N i g g l 
die religiöse Bedeutung dieses Tages mit gewinnenden Worten 
würdigten. Mit einem Festkaffee und der abendlichen Vorfüh¬ 
rung der Filme „Von Mensdi zu Mensch“ und „Der Griff nadi 
dem Atom“ klang der festliche Tag aus. 

90 Jahre Rotkreuzarbeit in Bad Aibling 

Zu den Frauenvereinen vom Roten Kreuz, die vor 90 Jahren 
in Bayern auf Grund des Aufrufes der Königinmutter Marie 
ihre Tätigkeit aufnahmen, gehörte auch der von Bad Aibling. In 
der „Chronik des Frauenvereins“, aufgezeichnet von Fräulein 
Rosa Neuhauser, heißt es: „Es war im Kriegsjahr 1866, als unter 
dem Vorsitz der Frau Landrichter Baronin von Poissl der 
Frauenverein gegründet und unter der kräftigen Mithilfe und 
Unterstützung des Herrn Gerichtsarztes Dr. Desiderius Beck, 
seiner Frau und Töchter und anderer opferwilliger Frauen und 
Mädchen Aiblings aus freiwilligen Gaben ein Lazarett irn Schloß 
Prantseck (heute Marienheim) für 20 Mann eingerichtet und er¬ 
halten wurde.“ 

Es war ein bedeutungsvoller Tag, an dem dieses Jubiläum am 
28. April 1956 in einem festlichen Rahmen im Kurhaus von Bad 
Aibling begangen werden konnte, wozu außer den Vertretern 
der Behörden und der Stadt der Präsident des BRK, Dr. Eh ard, 
Prof. Dr. Rheinfelder vom Goethe-Institut, Landtags¬ 
abgeordneter Baron v. F e u r y und die Geistlichkeit erschienen 
waren, konnte doch der Kreisverband unter der Führung seines 
rührigen Vorsitzenden, Chefarzt Dr. Knarr, bei dieser Ge¬ 
legenheit das neue Rotkreuzheim einweihen und in einem Teil 
desselben die fünfte Zweigstelle des Goethe-Instituts aufnehmen. 
In seiner aufschlußreichen Begrüßungsansprache berichtete 
Dr. Knarr, daß der Kreisverband im Jahre 1951 eine günstige 
Gelegenheit erhielt, den ehemaligen Möllerschen Besitz zu er¬ 
werben, der jedoch noch von der Besatzungsmacht belegt war. 
Nachdem man endlich das Grundstück freibekommen konnte, 
wurden die zwei Gebäude gründlich restauriert und auf dem 
gleichen Grundstück ein neues Heim mit Schulungsraum für die 
Rotkreuzgemeinschaften errichtet. So hat nunmehr die Kreis- 
geschäftsstelle ein eigenes Heim, während das größere Gebäude 
für die karitativen Zwecke des BRK, zum Beispiel als Alters¬ 
heim oder Kindererholungsstätte gedacht war. Durch Vermitt¬ 
lung des Oherregierungsrats Seiler ist es nun möglich gewor¬ 
den, die fünfte Arbeitsstätte des Goethe-Instituts mietweise hierin 
unterzubringen, in der 40 bis 50 junge Ausländer, vorwiegend aus 
dem nahen und fernen Osten, in sechs- bis achtwöchigen Kursen 

durch drei Lehrkräfte in die deutsche Sprache eingeführt wer- < 
den. Damit dient das BRK gleichzeitig dem Gedanken der Völ¬ 
kerverständigung und Völkerannäherung, was auch durch den -j 

Fahnenschmuck am neuen Heim zum Ausdruck kam. Außer der 
Fahne des Roten Kreuzes wehten auch die des Roten Halb¬ 
mondes und des Roten Löwen mit Sonne von den hohen Masten. H 

Präsident Dr. Eh ard würdigte die 90jährige Tradition der 
Frauenarbeit im Bayerischen Roten Kreuz und beglückwünschte ^ 
den Kreisverhand Bad Aibling zu seinem schönen Heim. Das ^ 
neue Rotkreuzheim, das kurz vorher die kirchliche Weihe er¬ 
halten hatte, sei für die zukünftige Arbeit von besonderer Be¬ 
deutung. Rotkreuzheime sind nicht Verwaltungsgebäude einer 
sich selbst genügenden Organisation oder gar nüchterne Ge- i 
schäftsstellen einer dem Leben entfremdeten Wohlfahrtsbüro¬ 
kratie. Nein, Rotkreuzhäuser stehen im Dienste des Lebens und 
der notleidenden Menschheit, in ihnen muß ein fühlendes Herz 
schlagen. Rotkreuzhäuser sind Pflegstätten und Ausstrahlungs¬ 
stätten der Rotkreuz-Idee und der Rotkreuz-Hilfe. Von hier aus 
geht der Ruf zur Menschlichkeit, zur Hilfsbereitschaft und Näch¬ 
stenliebe. Sein Wunsch sei es daher, daß auch dieses Haus nicht 
nur durch seine Existenz, sondern auch durch den Geist und die 
Hilfe, die von ihm ausgehe, immer ein Mahnrufer im Sinne des 
Roten Kreuzes bleibe. Er begrüße die enge Verbindung, die der 
Kreisverband mit dem Goethe-Institut eingegangen sei. Das Rote 
Kreuz verfolgt mit besonderem Interesse die Tätigkeit dieses 
Instituts, das der Völkerverständigung und der Humanität dient. 
Auch das Rote Kreuz will in der Menschlichkeit und in der Näch¬ 
stenliebe gegenüber allen Notleidenden ohne Unterschied der 
Rasse, der Nation oder des Glaubens eine Brücke zu den Mit- ] 
menschen und zu den Völkern der Welt schlagen. 

Über die Aufgaben und Ziele des Goethe-Instituts sprach Prof. 
Dr. Rheinfelder, der für die Gastfreundschaft des BRK 
herzlichen Dank aussprach. Auch die Vertreter der Behörden 
und der Stadt sprachen die herzlichsten Glückwünsche aus. Die 
Grüße des Bezirksverbandes überbrachte Apotheker Geissen- ^ 
dörfer, Landsberg. Eine Anzahl langjähriger, verdienter Mit¬ 
glieder konnte durch Blumenspenden geehrt werden. 

Kampf gegen das Verkehrselend 
Innenminister fordert Erate-Hilfe-Ausbildung für Kraflfuhrer 

Aus Anlaß des diesjährigen Weltgesundheitstages fand im 
Sophiensaal in München am Sonntag, den 29. April, eine Kund¬ 
gebung statt, hei der der Staatsminister des Innern, Dr. Au¬ 
gust Geislhöringer, unter anderem ausführte: 

„In diesem Jahr steht der Weltgesundheitstag unter dem 
Leitwort „Mensdi und Verkehr“. Der moderne Verkehr hat 
einen Umfang angenommen, daß er unser Lehen und unsere 
Leistungsfähigkeit immer stärker bedroht. Verkehrsunfälle neh¬ 
men in erschreckender Weise überhand. Manchmal sind das Ver¬ 
sagen des Materials und ungtücklidie Zufälle schuld; meist aber 
liegt die Ursache im Versagen des Menschen, sei es, daß er ge- 
sundheitlich dem Verkehr nicht gewadisen ist, oder daß Jjeidit- 
sinn und Rücksichtslosigkeit Unfälle verschulden. Das leicht¬ 
sinnige Moment beim Auto- oder Motorradfahren findet man 
vor allem bei der Jugend. Bei Jugendlichen ist das Handeln noch 
stärker gefühlsbestimmt als beim Erwachsenen. Die Freude am 
Fahren, der Rausch des Wagnisses und der Gesthwindigkeit füh¬ 

ren trotz der meist besseren technischen Beherrschung des Fahr¬ 
zeugs zu gefährlichen Situationen und ungünstigem Ausgang. 
Trotz aller Schutzmaßnahmen von Staat, Gemeinden und Ver¬ 
bänden, Regelung des Verkehrs, strenger I’rüfung bei Erteilung 
von Führerscheinen usw. ereignen sich immer wieder schwere 
Verkehrsunfälle. Dazu kommt noch die Beeinträchtigung der 
Gesundheit und Leistungsfähigkeit durch den ungeheuren Lärm, 
den der moderne Verkehr verursacht. 

Es ist die Tragik des Menschen, daß er zugleich groß und 
klein, gesund und elend ist. Sein Geist und seine Erfindungskraft 
machen ihn groß, in seinem Verhalten zeigt er sich oft recht 
klein. Das Elend des Menschen folgt aus seiner Größe und seine 
Größe aus seinem Elend. Unsere Erfindungen reichen aus, uns zu 
vernichten. Gegen die Selbstvernichtung sträuben wir uns, und 
so kämpfen wir auch gegen das Verkehrselend. Die Verkehrs¬ 
unfälle treiben uns zu umfassenderer Vorsicht, zu größerer 
Selbstbeherrschung, zu Schutzmaßnahmen aller Art. Sie stärken 
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ohne Zweifel unsere inneren Fähigkeiten. Sie sollen und müssen 
euch dahin führen, daß unsere Rücksichtslosigkeit sich mindert, 
unsere Hilfshereitschaft wächst. 

Grundausbildung für jeden Kraftfahrer! 
Der Menseh ist immer am größten, wo er anderen hilft. Als 

wichtige Aufgabe erscheint mir darum auch die Ausbildung einer 
großen Zahl von Kraftfahrern in Frsler Hilfe. Jeder Kraftfah¬ 
rer sollte dazu über ein gewisses Grundwissen verfügen. Er 
könnte sieh dieses Wissen leieht verschaffen, wenn er sieh in¬ 
formieren würde, wie er sich im Falle eines Unfalles zu verhal¬ 
ten hat, vor allem wie er durch unsachgemäße Hilfe — wie das 
häufig der Fall ist — eine zusätzliche Schädigung vermeidet. 

„Primum non nocere“ (vor allem: nicht noch weiteren Schaden 
zufügen) muß auch hier als oberster Grundsatz gelten. Um 
aber wirksam helfen zu können, müßte auch jeder Kraftfahrer 
wenigstens das notwendigste Verbandmaterial mit sich führen. 
Es sollten also mehr als bisher die Kraftfahrer sieh auf die Be¬ 
dürfnisse der ersten Hilfe einrichten. 

Hoffen wir, daß der Weltgesundheitstag dazu beiträgt, daß 
wir uns seihst erkennen und innnerlich wachsen, dann hat er seine 
Aufgabe erfüllt. Die Unfälle wer.den dann weniger werden, 
der Verkehrslärm geringer und wir werden uns immer mehr der 
gesundheitsfördernden Wirkung des Verkehrs erfreuen können. 

Sondersignal für Krankenkraftwagen 

Durch die ständig zunehmende Motorisierung im Straßenver¬ 
kehr konnten Unfalltransporte und Transporte von sonstigen 
Kranken in lebensbedrohlithem Zustand oft nicht in der not¬ 
wendigen kürzesten Zeit durchgeführt werden, weil die Kran- 

enkraftwagen in dem dichten Fahrzeugverkehr nicht mehr 
1 urchkommen. Das führte zu einer nicht mehr zu verantwor- 
'enden Gefährdung des Kranken hzw. Verletzten und zu unlieb¬ 
samen Auseinandersetzungen am Unfallort. 

Die Bemühungen des Bayerischen Roten Kreuzes, seinen Kran¬ 
kenkraftwagen im Rettungsdienst die Verwendung des Blau- 
uhtes und eines akustischen Solidersignals zu gestatten, gehen 

auf «las Jahr 1949 zurück. 
Auf wiederholte Anträge bei den zuständigen Landes- und 

undcsministerien und durch Einsehalten verschiedener Bundes- 
ji'l^^'S^Ofdneter darf nun in alle Krankenkraftwagen das blaue 

inklicht und eine Warnvorrichtung mit einer Folge verschie- 
' en hoher Töne eingebaut werden. 

Die erforderlichen Bestimmungen über den Einbau und die 
ooutzung des Sondersignals sind im § 52 und § 55 der Straßen- 

verkehr3-Zulassungsordnung und § 48 der Slraßenverkehrsord- 
nunS vom 21. 3. 1956 festgelegt. 

§ 48 der StrVO besagt, daß d as Sondersignal in Krankenkraft- 
wagen nur dann benutzt werden darf, wenn zur Rettung von 

enschenlehen höchste Eile geboten ist. 
Da die Genehmigung des Sondersignals für Krankenkraftwagen 

,le wefahr mit sieh bringt, daß es mißbraucht werden kann und 
ylm,t es seinen Wert gegenüber der Bevölkerung und anderen 

erlcebrsteilnehmern durch unnötige Anwendung nicht verliert, 
'at der Landesausschuß der Sanitâtskoloniien in seiner Sitzung 

an* 27./28. April 1956 beschlossen: 
»Das blaue Blinklicht und das akustische Sondersignal darf 

nur in Krankenkrnflwngen eingebaut werden. Pkw. oder andere 
a h zeuge, die noth als Behelfskrankenwagen zugelassen sind, 

^ ur en Sondersignale nicht führen. 
m Krankentransporteinsatz darf das Signal nur benutzt werden: 

wenn der Krankenkraftwagen zu einem schweren Unfall ge- 
rt' en wird und der Verletzte zur Rettung seines Lehens schnell- 

ans einem Arzt oder einem Krankenhaus zugeführt werden 
muß; 

wenn heim Transport von sonstigen kranken Personen akute 
r f'\ ensgefahr besteht und diese schnellstens zur Rettung ihres 

1. 

Lei >ens zu einem Arzt oder in ein Krankenhaus gebracht wer- 
"en müssen. 

Dü Benutzung des Sondersignals ist im Krankentransport- 
ßench, zu vermerken. 

de ™ ZU vel'mc*den, ist hei Fahrten, hei denen das Son- 
gaîr'T18 “enu'zt werden muß, auf den übrigen Straßenverkehr 
denV630^*18 ZU a<^lten’ d'e Führung des Sondersignals von 

11 orschriften der Straßenverkehrsordnung nicht entbindet. 

(Z. B.: Die Vorfahrt muß beachtet werden, hei rotem Lieht 
darf der Fahrer nicht über die Kreuzung fahren, es muß vor¬ 
schriftsmäßig überholt werden usw.) 

Bei unnötiger mißbräuchlicher Benutzung werden die Betref¬ 
fenden nach der Disziplinarordnung bis zur fristlosen Entlassung 
zur Rechenschaft gezogen. 

Das Bayerische Staatsministerium des Innern führt entspre¬ 
chende Kontrollen durch. 

Krankenkraftwagenfahrer sind halbjährlich über diese Anord¬ 
nung im Zusammenhang mit der Krankentransportvorschrift, der 
Schweigepflicht, Geschwindigkeitsbeschränkung usw. zu belehren 
und müssen die untenstehend abgedruckte Erklärung halbjährlich 
unterschreiben. 

Vorstehende Anordnung wird Bestandteil der Krankentrans- 
portvorschrift und ist gültig für haupt- und ehrenamtliches Per¬ 
sonal. 

Wegen der Ausführungsart der Signale und der Beschaffung 
derselben erging am 15. Mai 1956 gesondertes Rundschreiben an 
alle Bezirks- und Kreisverhände.“ 

Steingruher, Organisationsleiter 

Muster 

einer Erklärung über die Verwendung von blaue,m Blinklicht 
und einer Warnvorrichtung mit einer Folge verschieden hoher 
Töne gemäß § 48 Ahs. 3 der Straßenverkehrsordnung vom 
14. März 1956. 

Es ist mir bekannt, daß ich gemäß § 48 Ahs. 3 der StrVO vom 
14. März 1956 und der Krankentransportvorschrift des Bayeri¬ 
schen Roten Kreuzes das blaue Blinklicht und die Warnvorrich¬ 
tung mit einer Folge verschieden hoher Töne nur benutzen darf: 
1. wenn der Krankenkraftwagen zu einem ■ schweren Unfall ge¬ 

rufen wird und der Verletzte zur Rettung seines Lebens schnell¬ 
stens einem Arzt oder einem Krankenhaus zugeführt werden 
muß; 

2, wenn heim Transport von sonstigen kranken Personen akute 
Lebensgefahr besteht und diese schnellstens zur Rettung ihres 
Lehens zu einem Arzt oder ins Krankenhaus gebracht werden 
müssen. 

Ich hin auch darüber belehrt worden, daß ich auf Fahrten hei 
Benutzung des Sondersignals, um Unfälle zu vermeiden, auf den 
übrigen Straßenverkehr besonders zu achten habe, da die Ge¬ 
nehmigung zur Führung des Sondersignals nicht von der Straßen¬ 
verkehrsordnung entbindet und eine mißbräuchliche Benutzung 
des Sondersignals meine fristlose Entlassung zur Folge haben 
kann. 

(Unterschrift) 

., den. 1956. 

Kirche und Rotes Kreuz 

kr 61 lf6r ** Vollversammlung der 17. internationalen Rot- 
i< uz- onferenz in Toronto £ab der Apostolische Delegierte 

M a!u 1 Un<^ ^c^eßal'ori8führer des Heiligen Stuhls, S. E. 
Ildebrando Antoniutti am 7. August 1952 folgende Er- 

uiung ab, die wir auf vielfachen Wunsch zum Abdruck 
»ringen: 

Elire*11] ^îament ^es Heiligen Stuhls, den zu vertreten ich hier die 
Hilfe m°c^e dem Roten Kreuz für seine unschätzbare 
wärm ! ,e ÎL8 , r ödenden Menschheit angedeihen läßt, meinen 
Ernsten Dank aussprechen. 

Ferner lege ich hei dieser Vollversammlung Wert auf die Fest¬ 
stellung, daß der Heilige Stuhl, der die Genfer Konventionen 
bereits ratifiziert liât und dessen Streben beständig auf die 
Wahrung des Friedens gerichtet ist, auch weiterhin mit ganzem 
Herzen mit dem Roten Kreuz Zusammenarbeiten wird, um die 
Not eines jeden Menschen ohne Rücksicht auf seine Religion, 
zu lindern und allen Völkern die Wohltaten der gegenseitigen 
Hilfe und die erhabenen Lehren der Nächstenliebe zuteil wer¬ 
den zu lassen. 

Wenn früher der Jurist den Satz anerkennen mußte: „Silent 
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leges inter arma“ — Die Gesetze schweigen, wenn die Waffen 
sprechen so bekräftigt der Heilige Stuhl erneut mit allen 
Menschen guten Willens: „Vivant leges — sileant arma“ — Die 
Gesetze mögen sprechen und die Waffen schweigen. Bei die¬ 
ser Gelegenheit möchte ich die Worte eines dringenden Appells 
Seiner Heiligkeit Pius XII. für den Frieden wiederholen, Worte — 
die Herr Joliot-Curie in einem vorn 26. Januar 1951 datierten 
Dokument anführte. Es heißt dort: 

,Die moderne Technik hat mit ihrem Fortschritt so mörde¬ 
rische Waffen geschaffen und bereitgestellt, daß damit nicht nur 
ganze Armeen und Flotten, nicht nur Städte und Dörfer und 
Gehöfte, nicht nur die unschätzbaren Werte der Religion, Kunst 
und Kultur vernichtet werden können, sondern darüber hinaus 
die unschuldigen Kinder mit ihren Müttern, die Kranken, die 
Invaliden und Greise, alles was das Menschengeschlecht an Schö¬ 
nem, Gutem und Gesundem hervorgebracht hat, fast all dieses 
könnte der Vernichtung zum Opfer fallen.4 

Aus diesem Grunde erklärt der Heilige Stuhl inmitten der 
durch die Streitigkeiten der Menschen entfesselten Tragödien und 
der Naturkatastrophen erneut mit dem Internationalen Komitee 
des Roten Kreuzes ,Inter arma caritas4 — 
,Nächstenliebe inmitten des Waffenlärms —4 
,Nächstenliebe inmitten der gewaltsamen Zerstreuung der Fami¬ 

lien —4 
,Nächstenliebe inmitten der Kümmernisse von Unschuldigen—4. 

Es ist erwiesen, daß der Heilige Stuhl keine menschlichen An¬ 
strengungen gescheut hat, um überall dort, wo es ihm möglich 
und von den örtlichen Behörden gestattet war, den Kriegs¬ 
opfern und den vom Lehen Enterbten Hilfe und Unterstützung 
angedeihen zu lassen. Während der beiden letzten Kriege und 

in der Zeit nachher hat die ganze Welt den Umfang der Bemü¬ 
hungen des Heiligen Stuhles ermessen können. 

Damit nun der wohltuende Einfluß humanitärer Einrichtungen 
ungehindert in alle Länder, insbesondere in die vom Krieg 
zerstörten und den Kriegsschauplätzen naheliegenden Gebiete 
ausstrahlen kann, fordern wir in erster Linie von allen Staaten, 
nichts zu unterlassen, um denen die für die Nächstenliebe und 
den Frieden arbeiten, zu Hilfe zu kommen. In seinen Bemühun¬ 
gen um die Menschlichkeit zu Gunsten der Leidenden wird sich 
das Rote Kreuz zweifellos gerne jener Missionare aller Natio¬ 
nalitäten und aller Bekenntnisse erinnern, jener Frauen, Kran¬ 
kenschwestern, tapferen Schwestern, die sich in den Kranken¬ 
häusern, in den Waisenhäusern, in den Hospizen, in den Heil¬ 
anstalten aller Art aufopfern. 

Der Not der Menschen zu Hilfe zu kommen und die Arme der 
Nächstenliebe über die ganze Welt hinaus auszustrecken, ist eine 
Riesenaufgabe. Aber es gibt keine größere Tat und keine er¬ 
habenere Aufgabe, und alle diejenigen, die sich dafür verwen¬ 
den, verdienen den höchsten Dank der Menschheit. 

Im Schoße der menschlichen Gesellschaft, der Organisationen 
der Nächstenliebe und des Friedens ruhen sichere, unwidersteh¬ 
liche und fruchtbare Kräfte, die unsere ganze Unterstützung 
verdienen und die am Ende mit der ruhigen Kraft der Wahrheit 
gegen alle Hindernisse obsiegen. 

Das Rote Kreuz ist mit seinem Internationalen Komitee und 
den Rotkreuz-Verhänden eine der schönsten dieser Organisatio¬ 
nen. Es geht durch die ganze Welt, indem es Gutes tut. 

Unser Wunsch ist, daß das Rote Kreuz überall tiefes Ver¬ 
ständnis und aufrichtige Anhänger finden möge, um endlich den 
Frieden in der Welt zu gewährleisten. 

Gott segne das Rote Kreuz!“ 

ALLGEMEINES 

1. Sitzungen des Landesvorstandes und des Landeskomitees 
Die nächsten Sitzungen des Landesvorstandes und des Landes¬ 

komitees des BRK finden am Samstag, den 9. Juni, vormittags 
hzw. nachmittags in München statt. Die Einladungen mit ge¬ 
nauer Tagesordnung und der Angabe des Tagungslokals gehen 
den Mitgliedern des Landesvorstandes und Landeskomitees noch 
gesondert zu. 

gez. Dr. Spitzer 

AUSBILDUNGSWESEN 

2. Ärztetagung in Mehlem 
Vom 13. bis 15. Juni wird wiederum in der DRK-Bundesschule 

Bad Godesberg-Mehlem eine Ärztetagung durchgeführt, zu der 
die Meldungen an das Präsidium erbeten werden. Außer den 
Ausbihlungsvorhaben und dem K-Programm des BRK werden 
vor allem didaktische Probleme hei der Verwendung der neuen 
Leitfäden behandelt. Ferner wird das Seuchenhilfsdienstpro¬ 
gramm, das Blutspendewesen, der Strahlenschutz, der Erken¬ 
nungsdienst und die Genfer Rotkreuzabkommen in ihrer Be¬ 
deutung für Arzt und Krankenhaus behandelt. Auch dem pfle¬ 
gerischen Ausbildungsvorhaben und dem kommenden Luftschutz¬ 
sanitätsdienst wird besondere Aufmerksamkeit gewidmet. 

3. Ärztetagung in Deisenhofen 
Am 21. und 22. April fand in der Dr.-Otto-Geßler-Schule in 

Deisenhofen unter Leitung des Landesarztes, Regierungs- und 
Medizinaldirektor Dr. Pürckhauer, eine Ärztetagung statt, die 
von rund 60, Ärzten besucht war. Mit großem Interesse folgten 
die Teilnehmer dem Podiumsgespräch von Dr. Schürmeister und 
Organisationsleiter Steingruber über den Arbeitskreis Ausbil¬ 
dung und über die neue Ausbildungsordnung der Männer- und 
Frauenbereitschaften. Hierbei wurde vor allem darauf hinge¬ 
wiesen, daß die verantwortliche Leitung aller Ausbildungsauf¬ 
gaben im Kreisverband nach § 6 der Geschäftsordnung dem 
Chefarzt obliege. Die Führer und Führerinnen der RK-Gemein- 
schaften sind mit ihren zuständigen Ärzten für die Planung und 
Durchführung des Ausbildungsprogramms dem Chefarzt hzw. 
dem Vorstand des Kreisverhands verantwortlich. Der Arbeits¬ 
kreis Ausbildung ist das für die Planung und Durchführung der 
Ausbildung notwendige Hilfsmittel. Ihm gehören an: die RK- 
Ärzte, die RK-Führer und -Führerinnen, soweit sie die Ausbil¬ 
dung in ihren RK-Gemeinschaften tragen, die Ausbilder und Aus¬ 

hilderinnen in Erster Hilfe, die Kurslehrerinnen in Häuslicher 
Krankenpflege und Pflege von Mutter und Kind, die Lehrschein- 
inhaher der Wasserwacht und Spezialisten, wie Juristen (Gen¬ 
fer Konventionen), Physiker (Strahlenschutz) und Naehrichten- 
fachleute. Die Ausbilduiigsordnimg sieht einen stufenweisen 
Aufbau der Grund- und Breitenausbildung, der Fachausbildun¬ 
gen, der Führerausbildung und der Fortbildung vor. Es schloß 
sich eine lebhafte Diskussion an. Am zweiten Tage sprach Ge¬ 
neral a. I). Haus Speth über das K-Programm und hob als beson¬ 
dere Sorgenkinder die Breitenausbildung in Erster Hilfe, die 
fünf Prozent noch nicht erreicht habe, die Errichtung von Un¬ 
fallhilfsstellen, von denen erst 560 einen Sanitätskasten K 50 
besitzen (bei 7000 Gemeinden) und die Einsatzbereitschaft der 
Kreisverbände hervor. Sodann behandelte er die neuen Auf¬ 
gaben des Erkennungsdienstes und des technischen, taktischen 
mul medizinischen Strahlenschutzes. Interessante Berichte über 
den Erkennungsmarkentest in Gerolzhofen gab Chefarzt Dr. Lut¬ 
terloh und über die Tetanusschutzimpfung Chefarzt Dr. Matt. 
General a.D. Hans Speth behandelte sodann die neuen K-Vor- 
sehrift und hob besonders die Aufgaben des Chefarztes hervor. 
An einem vielseitig gestalteten Planspiel wurden sodann unter 
seiner Leitung die vielfältigen Aufgaben des Katastrophenschut¬ 
zes im Pflegedienst, im Sanitätseinsatz und im Sozialeinsatz 
deutlich gemacht. Der Ubungszwedk war das Zusammenwirken 
der verschiedenen Funktionen. In seinem Schlußwort sprach 
Landesarzt Dr. Pürckhauer allen Teilnehmern seinen Dank und 
seine Anerkennung aus. 

KRANKENTRANSPORT 

4. Gebrauchter Krankenkraftwagen zu verkaufen 

Der Kreisverbatnl Dachau hielet hiermit einen gehrauchten 
Krankenkraftwagen Mercedes 2,9 Ltr., Benzin-Motor, 1 Trage 
in gutem Zustand zum Verkauf an, Kreisverhände, die Inter¬ 
esse an einem gebrauchten Krankenkraftwagen haben, bitten 
wir, Verbindung mit dem Kreisverband Dachau aufzunehmen. 

BESCHAFFUNG UND WERBUNG 

5. Glückshafen-Ausspielungen - Loskontrolle 
Ein besonderer Fall gibt Veranlassung, darauf hinzuweisen, 

daß die Kreisverbände bei der Durchführung von Glückshafen- 
Ausspielungen einen gesonderten Losnachweis zu führen haben. 
Dieser Losnachweis muß enthalten: 
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1* vorhandene Bestände (geschlossene Serien bzw. Einzellose) 
unter Berücksichtigung der bereits am 1. April ds. Js. vorhan¬ 
denen Lose; 

-L Neuzugänge unter gleichzeitiger Bekanntgabe des Lieferanten; 
3. Abgänge (Nachweis ausgespielter Serien und etwaiger Einzel¬ 

lose); 
4. vorhandene Restbestände. 

Dr. Spitzer 

Familien. Für den 12. Mai wurde vereinbart, daß die Mädel¬ 
gruppe der Helfenden Jugend einen Besuch in der Blinden¬ 
anstalt macht. Schon früher hatte man durch gegenseitige Be¬ 
suche das Netzeknüpfen gelernt und bei einer Muttertagsfeier, zu 
der man gemeinsam eingeladen hatte und bei der die blinden 
Mädel sangen, konnten selbstgeknüpfte Netze als Geschenk 
übergeben werden. Die blinden Kinder freuen sich schon wieder 
auf den gemeinsamen Ausflug im Juni, wie man ihn in den letzten 
Jahren nach Grün wähl und nach Schäftlarn unternommen hat. 

SCHWESTERNSCHAFT 

6. 1000 Rotkreuz-Schwestern kommen nach München 

Die diesjährige Tagung des Verbandes Deutscher Mutterhäu¬ 
ser findet vom 24. bis 26. Mai in München statt. Es ist mit der 
Teilnahme von über 1000 Rotkreuzschwestern aus dem ganzen 
Bundesgebiet zu rechnen. Die Tagung beginnt am 24. Mai mit 
einem Gottesdienst des Weihbischofs Dr. Neuhäusler in der 
Theatinerkirche und des Landesbisdiofs Dietzfelbinger in der 
Matthäuskirche. Bei der Kundgebung im Herkulessaal der Resi¬ 
denz spricht Univ.-Prof. Dr. Romano Guardini über „Der Dienst 

Nächsten in Gefahr44. Sodann hält der Kunsthistoriker 
Hr. Karl Lamb einen Lichtbildervortrag „Das Licht im Barock44. 
Am 25. Mai finden zunächst Fachreferate von Schwestern statt, 
sodann spricht Prof. Dr. Heer, Wien, über „Das Abendland und 
das Kleine44. Die Kammermusik stellen anschließend die Mün- 
cneiier Philharmoniker. Am Nachmittag findet eine Stadtrund- 
anrt statt. Am 26. Mai sind eine Reihe von Besichtigungsfahr¬ 

ten vorgesehen. Die Mitgliederversammlung am 24. Mai findet 
ebenfalls im Herkulessaal statt. 

WASSERWACHT 

7. Rege Ausbildungstätigkeit 

^ MR 50 Teilnehmern, meistens Angehörige der Landpolizei, 
gönnte ein weiterer Lehrgang für Abteilungs- und Ortsgruppen- 
^Mer und für Lehrscheininhaber in Bernau unter Leitung von 

ozirksleiter Kroh abgehalten werden. Ein ähnlicher Lehrgang 
and wie im Vorjahr in den best ausgerichteten Unterrichts- 

j1 au men der US Engeneer school in Murnau statt. Das vorzüg- 
n »e Bad des Unfallkrankenhauses stand für die praktischen 

lungen zur Verfügung. Au der Ausstellung „Deutsche Olym- 
!>,a Haus der Kunst in München ist auch die Wasserwacht 
»cteihgt. In Regensburg konnte der 50. Grundschein seit Beste¬ 
hn des Hallenbades dem Regierungsrat Hans Richter übergeben 

werden. 

BERGWACHT 

7a. Ehrung der Mittenwalder Bergwacht-Männer 

r..Zn Mner schlichten Feierstunde wurde im Rahmen des Berg- 
^irertages der AVS Mittenwald den Bergwachtmännern Hans 
RcftlSer UI1^ Hans Werner das Rettungsehrenzeichen durch den 

e eiTnten des DAV Oskar Krammer mit einer künstlerisch 
Misg«^ ührten Ehrenurkunde überreicht. Die beiden Männer, 
wah/111 ' ^usbildungsleiter der Bergwacht-Bereitschaft Mitten- 

* ®lI1d, haben in wiederholten außerordentlichen und mit 
n erer Lebensgefahr verbundenen Rettungen jeweils eine 

^8onderc Opferbereitschaft an den Tag gelegt. Mit der Über- 
< i< Hing der höchsten Auszeichnung des DAV verband Oskar 

vrmer C^e Glückwünsche aller Mitglieder des DAV. Auch der 
d!>.IS|V,,1<l l^ei ^lPenvereh,sscklion, Verkehrsdirektor Engstier, 
rent frg^achtbereit8chaftsleiter Josef Merk sen. und der Refe- 
^,l < er Bergwacht im Präsidium Ludwig Gramminger fanden 

01 der Anerkennung und der guten Wünsche. 

JUGENDROTKREUZ 

8. JRK München erfreut blinde Kinder 

JRKIlMb*80,"der8 nettC1' Ge,lallke der Sing- und Spielgruppe des 
Kin I >.UI1C ien War <'s’ un e*nem Nachmittag îles April 15 blinde 
li<lici< * IV UH Blindenanstalt abzuholen und ihnen einen früh- 
}Crei>n Mb mittag mit Instrumentalmusik und Liedern im Rot- 
eiac "aarfU zu dem die Mädel dieser Gruppe auch ihre 
faefi1' 11 p lei 11 e^nSe^aüen hatten. Hierdurch kam es zu mehr- 

( 11 inladungeii blinder Kinder zu einem Besuch in den 

9. Vogelschutzaktion des JRK 

In einigen Kreisverbänden Ober- und Mittelfrankens bastelte 
das JRK Nistkästen, was jetzt zu einer Vogelschulzaktion für 
ganz Bayern ausgedehnt wird. Alljährlich gehen auf der langen 
anstrengenden Herbstreise bzw. heim Rückflug im Lenz durch aller¬ 
lei Umstände oder Bedrängnisse eine bedauernswerte Vielzahl 
unserer Singvögel verloren. Für den Aufenthalt hei uns, der ja 
dem Brutgeschäft dient, sollen möglichst viele Nistgelegenheiten 
gebaut werden. Durch Anlage von Bilderalben und deren Ver¬ 
sand ins Ausland soll den Schulkindern in den Hauptreiseländern 
Aufklärung gegeben werden. Diese Alben sollen bunt gemalte 
Singvögel und kurze Hinweise auf deren Lebensweise, Nist¬ 
gelegenheiten und deren Wert für die Landschaft und Land¬ 
wirtschaft enthalten. Auch über Nistkästenanfertigung, Nest¬ 
bau und Vogelschutz sollen Kinderzeichnungen und Fotos berich¬ 
ten. Das BRK-Präsidium wird die notwendigen Briefe in Ita¬ 
lienisch und Französisch jedem Album beifügen. 

10. Keine JRK-Dienstkleidung 

Es liegen Nachrichten vor, daß Bekleidungsfirmen durch Un¬ 
tervertreter hei den einzelnen JRK-Kreisverbänden und -Grup¬ 
pen eine „JRK-Dienstkleidung44 anhieten, die angeblich von der 
„Bundesleitung44 genehmigt wurde. Diese Behauptung trifft in 
keiner Weise zu. Es handelt sich vielmehr um einen Versuch, 
mit unzutreffenden Behauptungen Geschäfte zu machen. Es wird 
gebeten, jeden Fall zu melden, in dem versucht wird, ein an¬ 
geblich von der Bundesleitung genehmigtes Modell einer JRK- 
Dienst- oder Einsatzkleidung zu verkaufen. Es wird ausdrück¬ 
lich darauf hingewiesen, daß das JRK keine einheitliche Dienst¬ 
kleidung kennt. Wenn Jugendliche von den Erwachsenengemein- 
s(haften des BRK zu Dienstleistungen mit herangezogen werden, 
tragen sie eine Rotkreuz-Armbinde, die sie hinreichend kennt¬ 
lich macht. 

11. Rührigkeit des JRK in Niederbayern/Oberpfalz 

Im Benehmen mit dem Stadtschulamt Regensburg wurde ein 
Zeitplan ausgearheitet, nachdem auch in diesem Jahre 39 letzte 
Klassen mit 1052 Kindern in Erster Hilfe ausgebildet werden. 
Aus den Schulen Klarenanger und St. Klara haben sich Buhen 
und Mädel zur Mitarbeit in der Fürsorge, hei Betreuungsaktio- 
nen und in der Nachbarschaftshilfe bereit erklärt. Oberlehrer 
Pfoser gelang es, bereits 30 Schulgruppen mit Verbandtasehen 
auszustatten, deren Erwerb aus dem Erlös von Siegelmarken 
stammt. Auch die deutsche Shell-A.G. hat vier Verbandtasehen 
zur Verfügung gestellt. Die Mädchen der Lehrerbildungsanstalt 
haben sich bereit erklärt, 30 künstlerisch wertvolle Kasperle- 
Köpfe zu basteln, die zu einem Spiel über die Arbeit des JRK 
dienen sollen. 

12. JRK auf der Lehrerkonferenz in Ingolstadt 

Fräulein Jungwirth vom Kreisverhand Ingolstadt war es zu 
verdanken, daß der Referent im Präsidium, Dr. Respondek, in 
einer Konferenz der Lehrer des Landkreises Ingolstadt über 
Wesen, Ziele und Aufgaben des Jugendrotkreuzes sprechen 
konnte. 

In einem schönen Saal des neuen Schlosses in Ingolstadt tagten 
am 4. Mai 100 Lehrer und Lehrerinnen unter Leitung des Schul¬ 
rats Beck. In einer herzlichen Einführungsansprache erklärte der 
Schulrat, daß das Rote Kreuz in der heutigen Zeit wichtige Auf¬ 
gaben, die im Interesse der Öffentlichkeit stünden, wahrnehme. 
Da das Ministerium für Unterricht und Kultus in einem eigenen 
Erlaß die Abhaltung von Erste-Hilfe-Kursen in den 8. Klassen 
der Volksschulen befürworte und das Rote Kreuz zur Durch¬ 
führung solcher Kurse einlade, sei es den Erziehern eine Pflicht, 
dem Roten Kreuz und dem Jugendrotkreuz eine Heimstatt in der 
Schule zu gehen. 

Die Ausführungen des Referenten fanden nachhaltigen Beifall. 
Der Kreis zählt bereits 36 Klassengemeinschaften, die an den 
Programmen des Jugendrotkreuzes teilnehmen. Es ist zu hoffen, 
daß der ganze Kreis sich an der JRK-Arbeit beteiligt. An dem 
diesjährigen Ballonwettfliegen zum Gedächtnis Henri Dunants 
beteiligen sich jetzt schon 2700 Kinder aus dem Kreis Ingolstadt. 
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PERSONALIEN 

12a. Stellenangebot 

Das BRK-Mutterhaus München sucht zur Unterstützung seines 
Hausmeisters jungen, gewandten Mann im Alter von 17 his 
21 Jahren. Bezahlung nach Rotkreuz-Tarif. Wohnung, Verpfle¬ 
gung, Wäschereinigung im Hause. Eintritt per sofort. Bewerbun¬ 
gen mit Lichtbild oder persönliche Vorstellung: Mutterhaus 
München vom Bayer. Roten Kreuz, München 19, Nymphenburger 
Straße 148. 

AUS DEN BEZIRKSVERBÄNDEN 

13. Oberbayern 

Eifrige Mitarbeit der Ärzte in Fürstenfeldbruck 
Der Kreis verband Fürstenfeldbruck konnte im letzten Halb¬ 

jahr sechs Erste-Hilfe-Lehrgänge mit Erfolg durchführen, und 
zwar für die Feuerwehr in Fürstenfeldbruck mit 27 Teilneh¬ 
mern, ferner in Fürstenfeldbruck mit 79, in Emmering mit 69, 
in Olching mit 37, in Althegnenberg mit 56 und in Hofhegnen- 
herg mit 49 Teilnehmern. Die Ausbildung dieser 317 Personen 
war nur durch die Mitarbeit der vielen Ärzte und den Eifer des 
Kreiskolonnenführers Staffier und der Sanitätsdienstleiteriii 
Maria Oswald möglich. Tn Alt- und Hofhegnenherg konnten neue 
Ortsvereinigungen ins Leben gerufen werden. Der Kreisverhand 
konnte einen dritten Morcedes-Benz-Krankcnwagen in Auftrag 
gehen. Die Vorstandschaft hat sich zum Ziel gesetzt, in diesem 
Jahre das neue Rotkreuzlieim an der Dachauer Straße erstehen 
zu lassen. 

BRK Landsberg ehrt Oberbürgermeister Thoma 

Aus Anlaß der Überreichung des Bundesverdienstkreuzes 
L Klasse durch Regierungspräsident Dr. Mang an den Ober¬ 
bürgermeister Thoma in Landsberg nahm auch das BRK Ge¬ 
legenheit, um das verdiente Stadtoberhaupt für seine tatkräf¬ 
tige Förderung des BRK zu ehren. Der Kreisverbandsvorsit¬ 
zende Apotheker Geissendörfer bezeichnete als das Lebens¬ 
prinzip des Oberbürgermeisters Thoma, der Allgemeinheit zu 
dienen und dem Nächsten in der Not zu helfen. Daher habe ihm 
der Präsident des BRK Dr. Ehard aus Anlaß seines 68. Geburts¬ 
tages das Goldene Ehrenzeichen des BRK verlieben. Der Kreis¬ 
verbandsvorsitzende übermittelte gleichzeitig die Glückwünsche 
des Landesverbandes. Oberbürgermeister Thoma erwiderte: „Ich 
nehme diese Auszeichnung stellvertretend für die ganze Stadt 
Landsberg entgegen“. Bei der gleichen Gelegenheit überreichte 
Regierungspräsident Dr. Mang auch dem Werkmeister Sebastian 
Gerr das Bundesverdienstkreuz am Bande, der seit dem 7. Au¬ 
gust 1927 der Sanitätskolonne Landsberg angehört. 

Rotkreuztag in Dachau 
Im dicht besetzten Schulungssaal des Rotkreuzhauses in Dachau 

fand am 4. Mai eine schlichte Feier aus Anlaß des Rotkreuztages 
statt. Dr. Jokiel vom BRK-Präsidium entwarf ein fesselndes 
Lebensbild Henri Dunants und ging dann auf die Entwicklung 
des Roten Kreuzes in Bayern in den letzten 90 Jahren ein. Der 
Kreisverbandsvorsitzende Dr. Weltseh unterstrich die Bedeu¬ 
tung der genialen Gründung Henri Dunants und bedauerte, daß 
sieh so wenig Vertreter der führenden Schicht im Roten Kreuz 
betätigen. Dabei könne, man hei der heutigen Entwicklung der 
Unfallkurve nur sagen, das Rote Kreuz müßte, wenn es nicht 
bestünde, jetzt gegründet werden. Kreisgeschäftsführer Ham¬ 
mer teilte mit, daß den TCreisverhand ein Streifen des angren¬ 
zenden Grundstückes zur Erweiterung der Garage überlassen 
worden sei und in freiwilliger Arbeit eingezäunt werden solle. 
Auch für den Glückshafen beim Volksfest meldeten sich aus¬ 
reichend Helfer und Helferinnen. 

14. Schwaben 

Aus der Übung wurde Ernstfall 
Mehrere führende Mitglieder des Kreisverhandes Donauwörth 

waren am 3. März zu einer K-Tagung nach Mindelheim gefah¬ 
ren, als am gleichen Tage gegen 21 Uhr tatsächlich Alarm wegen 
Hochwasser erfolgte. Sie kehrten schnell nach Donauwörth 
zurück und nahmen ihre Tätigkeit noch in der Nacht auf. 
300 Personen mußten evakuiert, in der Schwabenhalle unter- 
gebraclit und versorgt werden. 22 Sanitätsmänner, 16 Helferin¬ 
nen und 13 Wasserwachtmitglieder kamen zum Einsatz. Außer 
der Küche mußte auch die Sanitätswache in der Schwabenhalle 
während der fünf Einsatztage besetzt werden. Die Stadt Donau- 

wörtli dankte dem Roten Kreuz durch ein Handschreiben des 
1. Bürgermeisters und durch Verleihung der Ehrennadel der 
Stadt Donauwörth an den K-Beauftragten Hans Schaffner und 
die Sanitätsdienstleiterin Frau Nora Wagner. 

Feierliche Übernahme des Kreisverhandes Lindau 
Am 3. Mai fand die feierliche Übernahme des Kreisverhandes 

Lindau in den Landesverband des Bayerischen Roten Kreuzes 
durch Vizepräsident Lorenz Hagen statt. Die Sanitätskolonne 
und der Frauenzweigverein in Lindau waren bereits im Jahr 
1889 gegründet worden. Es bildeten sich Zweigvereine in Linden¬ 
berg, Weiler, Heimenkirch und Scheidegg. Der Kreisverband 
bewährte sich vor und in den beiden Weltkriegen. Nach dem 
Zusammenbruch übertrug ihm die einmarschierende 1. franzö¬ 
sische Armee am 30. April 1945 die Einrichtung eines Lazarettes 
für das Kriegsgefangenenlager und die Zusatzverpflegung für alle 
Kriegsgefangenen. So konnte der Krankentransport aufrecht 
erhalten, der Suchdienst organisiert und hei der Entlassung der 
Kriegsgefangenen mitgewirkt werden. Ende November 1945 
wurde das Gefangenenlager nach Baden-Baden verlegt, und das 
Rote Kreuz Lindau mußte in das alte Waisenhaus umsiedeln. 
Im März 1946 erfolgte durch die Besatzungsmacht die Auflösung 
des Roten Kreuzes und es wurde nur die Bildung eines Kreis- 
hilfskomitees für Kriegsgefangene und später der „Bayerische 
Sanitäts- und Hilfsdienst“ genehmigt. Schon im Jahre 1946 
wurde eine lose Fühlung mit dem Roten Kreuz in Südwürttem- 
berg aufgenommen. Als dann der Zonenübertritt in die ameri¬ 
kanische Zone erleichtert wurde, nahm man auch die Verbindung 
mit dem BRK in München und Augsburg wieder auf. In dieser 
Zeit half Reichsminister a. D. Dr. Otto Geßler, der seinen Wohn¬ 
sitz in Lindenherg hatte, manche Schwierigkeiten zu überwinden. 
Am 23. Juni 1947 wurde das Bayerische Rote Kreuz Lindau e.V. 
durch die französische Militärregierung genehmigt. Im Novem¬ 
ber 1949 wurde auch das Rotkreuzhaus wieder freigegeben. Die 
Zusammenarbeit mit dem BRK in München gestaltete sich immer 
enger. Auch die Untergliederungen in den genannten Orten 
wurden wieder aktiv. 1951 war mau im Dienstbetrieb voll an die 
übrigen Kreisverhände des BRK angeglichen. Seinen letzten grö¬ 
ßeren Vortrag in Lindau hielt Präsident Dr. Geßler im Februar 
1954. 

Bei der Übernahme überbrarhte Vizepräsident Hagen die 
Grüße des Präsidenten Dr. Ehard, der auch ein Begrüßungstele¬ 
gramm gesandt hatte, und hol) hervor, daß man eigentlich im¬ 
mer zusammengehört habe und daß diese rechtliche Wieder¬ 
aufnahme nur eine Krönung des unerschütterlichen Zusammen- 
gehörigkeitshewußtseins der großen bayerischen Rotkreuzfami- 
Be bedeutet. Er konnte auch eine größere Zahl neuer aktiver 
Mitglieder aufnehmen. Der Kreisverbandsvorsitzende Dr. Klei¬ 
ner gab seiner Freude Ausdruck, daß er unter den Gästen auch 
den Bezirksverbandsvorsitzenden Minister a. D. Weinkamm so¬ 
wie Dr. Spitzer und Dr. Becher vom Präsidium begrüßen konnte. 
Die Wahlen zum Vorstand wurden einstimmig auch für den neuen 
Kreisverband anerkannt und nur durch die Hinziiwahl von 
Stadtdirektor Haas ergänzt. Minister a. D. Dr. Weinkamm über- 
srab im Aufträge des Präsidenten des DRK der Leiterin der 
Frauenarbeit und Sanitätsdienstleiterin Elisabeth Bräuninger mit 
Worten der Anerkennung für ihre langjährige verdienstvolle 
Tätigkeit das DRK-Ehrenzeichen. 

Umzug in Rekordzeit 
Unter dieser Überschrift berichtet die „Memminger Zeitung“ 

über den Umzug in das neue Memminger Krankenhaus, der in 
knapp 8 Stunden erfolgte. Die vier Krankentransportwagen des 
BRK von Memmingen und Ottobeuren, ferner zwei Kombi¬ 
wagen. ein Lastwagen und zwei Möbelwagen standen zur Verfü¬ 
gung. Nicht nur die Helfer des Roten Kreuzes, das Personal und 
natürlich auch die Arzte, sondern auch 20 fleißige Mädchen der 
Realschule und darüber hinaus viele Frauen aus Memminger 
Bürgerkreisen legten mit Hand an. Sogar während des Umzuges 
konnte eine Operation im neuen Krankenhaus durchgeführt wer¬ 
den. In der Nacht nach dem glücklichen Umzug erblickte dann 
der erste Erdenbürger im neuen Haus, ein kräftiges Mädchen, 
das Licht der Welt. Oberbürgermeister Dr. Bernd! ließ dem 
ersten Patienten im neuen Haus einen Blumenstrauß überreichen. 

Krumbach hat fast 4 Prozent erreicht 
In Fortsetzung seines Ausbildungsprogrammes in Erster Hilfe 

und Häuslicher Krankenpflege im Landkreise Krumbach wurden 
vom BRK-Kreisverband im verflossenen Winterhalbjahr wie¬ 
derum 11 Kurse in Erster Hilfe mit insgesamt 413 Kursteilneh¬ 
mern abgehalten. Des weiteren laufen in Krumbach und Thann¬ 
hausen noch zwei weitere Kurse an. Ebenso wurde ein Kurs 
in Häuslicher Krankenpflege beendet, der zweite läuft zur Zeit. 
Unter Berücksichtigung der bereits im Vorjahr ausgebildeten 
Leute wurden insgesamt 34 Kurse mit zusammen 1333 Kursteil- 
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nehmern ahgehalten, was einem Ausbildungsstand von 3,81 Pro¬ 
zent entspricht. 

Kein Dorf im Landkreis Dinkelshühl ohne Unfallhilfsstelle 
Landrat Dr. Küsswetter hatte für die Bürgermeisterversamm- 

hing am 11. April den Referenten für den Katastrophenschlitz des 
BRK, General a. D. Hans Speth, zu einem Vortrag gewonnen. 
Dieser fand mit seinen Ausführungen bei den Bürgermeistern 
nnd den Vertretern der Stadt- und Landpolizei lebhaftes Inter¬ 
esse. Er ging von der steigenden Zahl der Unfälle aus, die die 
Motorisierung mit sich bringe und die sich nicht nur an den Ver¬ 
kehr beschränke. Man braucht nur die 7500 Todesopfer von Be¬ 
triebsunfällen im Jahr und den Zwei-Milliarden-Aufwand für 
Renten und Versorgung zu nennen. Leider besäßen erst von rund 
7000 Gemeinden in Bayern 650 eine den modernen Bedürfnissen 
entsprechend ausgerüstete Unfallhilfsstelle. Jede Gemeinde sollte 
die Mittel wenigstens für einen Katastrophenkasten K 50 im 
Preise von 120 DM aufbringen. Audi ein Katastrophenanhänger 
sei für die Einsalzstellen des BRK unersetzlich. Die vorgeführten 
Lichtbilder und der Tonfilm „Wenn Hilfe nottut44 verfehlten ihre 
Wirkung nicht. Über die Notwendigkeit des Aufbaues eines Luft¬ 
schutzes sprach der Kreisstellenleiter des Bundesluftschutzver¬ 
bandes lug. Strobel. 

BRK braucht moderne Nachriehtengerüle 
In Wehringen tagte erstmalig der Arbeitskreis der Ausbilder 

lm Kreisverband Schwabmünchen. Kreiskolonnenführer Sim- 
nacher konnte etwa 30 Teilnehmer begrüßen. Lehrbeauftragter 
Koerbling berichtete in seinem Referat, daß sidi bei den letzten 
Katastrophen deutlich das Fehlen geeigneter Fernmeldegeräte 
bemerkbar gemacht habe. In der Rotkreuz-Schule fanden des- 

*alb die ersten Fernmeldelehrgänge statt und einige größere 
Kreisverbände sind bereits zur Beschaffung der erforderlichen 
Geräte übergegangen. Im Mittelpunkt der Tagung stand die neue 
Vorschrift für den Katastropheneinsatz. Im Rahmen der Breiten¬ 
ausbildung konnte der Kreisverband mit 1340 Lehrgangsteilneh- 
niern mehr als 3 Prozent der Bevölkerung erfassen. 

15. Unterfranken 
Obernburg erwartet 500. aktives Mitglied 

Bei einer Tagung aus Anlaß des zehnjährigen Bestehens des 
reisverbandes Obernburg wies Landrat Grimm darauf hin, daß 

08 ZWar schwer sei, Menschen zu finden, die sich uneigennützig 
■ll i6.!1 dienst der Allgemeinheit stellen, doch erwarte Obernburg 
J11 Kürze die Aufnahme des 500. aktiven Mitgliedes. Der Kran- 

Antransport steigerte die Zahl der Transporte gegenüber dem 
urjahr von 733 auf 799 mit 31500 km. Während sich die Ver¬ 

waltungsausgaben auf 3000 DM beschränkten, wurden für Aus- 
rustungsgegenstände und Unfallhilfsstellen rund 10 000 DM aus- 
gegeben. Das Sammlungsergebnis stieg auf 13 500 DM. In 13 
j^e irgängtin wurden 180 Teilnehmer ausgebildet. Von 180 Lehr- 

ra ten, die angeschrieben wurden, liegen leider bisher nur zwei 
IUur*Ve Antworten vor. Die gute Zusammenarbeit zwischen 

K und Feuerwehr unterstrich Kreisbrandinspektor Fuchs. 
Kreisgeschäftsfüh rer Helinulh Schnabel führte noch mehrere 
“I eressante Filme vor. — Der Fahrer des Obernhurger VW- 
f m- •’ Mtasthik, erhielt für 100 000 km ätörungs- und im- 
J.’], ro'os fahren vom VW-Werk eine Armbanduhr und eine 
10(1 nnUr'Cnn^e' ^or e*n'Sen Jahren wurde er ebenfalls für 

® unfallfreies Fahren mit dem Mcrcedes-Kranken- 
a®en “^gezeichnet. 

Neue Ortsvereinigung in Obersdileichach 
y er Kreisverband Hallfurt rief für den 29. April zu einer 
„-««-lung naeh Obersdileichach, wo eine neue Sanitätskolonne 
K 1 eine .î16116 Frauenbereitschaft gegründet werden konnte. 

onnenführer wurde Edmund Biermann, Stellvertreter Georg 
haiV)11'" ^ere‘t8cf“ftsfbhrcrin Erna Karg, Stellvertrcterin Bern- 
Kal' Kreisverbandsvorsitzender Aquilin Markl, Zeil, 

J semer h rende über das rege Interesse Ausdruck. 

Arnstein begeht 30jühriges Jubiläum 

Ka”] '"i'90111 ®ommer kann die Sanitätskolonne Arnstein, Krs. 
mit "FT’ aUS ihres 30jährigen Bestehens ein Stiftungsfest 
Kre' 8 , enweih® begehen. Die Mitgliederversammlung des 
v, l8^er. n^es soll damit verhuuden werden. Unter Leitung 
lier ir!? r 0lwmenführer Anton Huth (Zellingen) und Kreis- 
Zelli 8dlaft8leiterin Hanna Sdineefuli wurde im BRK-Heim in 
Jurdi'gef1).^8 ^>*aneP^e^ e‘ne sroße Katastropheneinsatzühung 

Konventionen in Lichtenfels, Burgkunstadt, Weismain und Red¬ 
witz. Audi die Entstehung des Roten Kreuzes wurde dabei ein¬ 
drucksvoll geschildert. Drei Tonfilme aus der Arbeit des BRK 
fanden hei den rund 500 Besuchern lebhaftes Interesse. 

Audi Sdiülerinnen im Lotsendienst 
50 Leiterinnen und Leiter des JRK-Kreisverbandes und mit- 

arbeitende Lehrkräfte trafen sich zu einer Arbeitstagung, wobei 
beschlossen wurde, beim Schülerlotsendienst auch Mädchen ein- 
zusetzen. Auf dem Friedhof sollen zwölf verlassene Gräber ge¬ 
richtet werden. In der Vogelschutzaktion will der Kreisverliand 
zwei Dutzend JRK-Alben liefern. Das ßallonwettfliegen wird 
auf der Karolinenhöhe gestartet. Neue Kurse in Erster Hilfe 
werden in mehreren Schulen eingerichtet, so daß heuer über 
1000 Jungen und Mädels in Erster Hilfe ausgebildet werden. 

Bürgernieisterversamnilung in Gunzenhausen 
Landrat Dr. Galster hatte, die Bürgermeister des Landkreises 

zu einer Dienstbesprediung nadi Gunzenhausen eingeladen, hei 
der der Referent für den Katastrophenschutz des BRK, Gene¬ 
ral a. D. Hans Speth, einen packenden Vortrag über die Kata- 
strophenschutzmaßnahmen des BRK hielt. Er wies auf die stei¬ 
genden Unfälle im Verkehr und in der Wirtschaft hin und for¬ 
derte, daß in jeder Gemeinde eine Unfallhilfsstelle entstehen 
müsse. Bei 7000 Gemeinden in Bayern hätten erst rund 560 
einen ausreichenden Unfallhilfskasten K 50. Der Redner sprach 
auch über den Erkennungsdienst und den Blutspendedienst und 
unterstrich seine Ausführungen mit einem fesselnden Film. Der 
Landrat sprach seine volle Anerkennung aus und forderte die 
Bürgermeister auf, das Unfallhilfsstellenprogramm und die Kurse 
des BRK zu unterstützen. 

50 Jahre Sanitätskolonne Itzgrund 
Die Feier des 50jährigen Jubiläums der Sanitätskolonne Itz¬ 

grund, Krs. Coburg, wies einen starken Besuch auf. 22 Mitglie¬ 
der konnten geehrt werden, darunter das einzige noch lebende 
Gründungsmitglied Anton Lorenz aus Niederfüllbach. Für 
4Û Jahre wurde geehrt Ferdinand Schreiner, für 25 Jahre Carl 
Kolb, Carl Müller, Carl Schneyer, Richard Finzel, Berthold 
Schillig, Eugen Rädlein, Alfred Lutter und Fritz Lehnert. Land¬ 
rat Kaemmerer halte der Kolonne ein Glückwunschschreiben 
überreichen lassen und versprach ihr einen großen Unfallhilfs¬ 
kasten als Geschenk. 

JRK in Fürth-Unterfarrnbach erhält Griedien-Album 
Eine große Freude bedeutete es für die Schüler und Schüle¬ 

rinnen der JRK-Klassen in Fürth-Unterfarrnbach, als kürzlich 
als Antwort auf ihr liebevoll gestaltetes Album von den Schülern 
und Schülerinnen des Gymnasiums „Byzanz“ ein Antwortalbum 
eintraf, in dem mit Wort und Bild in sehr interessanter Weise 
über Land und Leute und über die reichen Kulturstätten Grie¬ 
chenlands berichtet wird. Die Berichte sind durch Proben hand- 
arbeitlichen Könnens ergänzt. So werden Trachten aus Mazedo¬ 
nien und Korfu und Bilder von der Fischerei, Landwirtschaft 
und dem Weinbau gezeigt. Die Nürnberger Zeitungen knüpfen 
an ihre Bildverüffentlichungen den Wunsch, daß auch an den 
höheren Schulen JRK-Klassen entstehen. 

10 Jahre beim BRK Hilpoltslcin 
Die Nürnberger Zeitung vom 21. April berichtet ausführlich 

über die ersprießliche zehnjährige Arbeit des BRK-Kreisgeschäfts- 
führers Otmar Wittmann in Hilpoltstein. Mit Tatkraft und Um¬ 
sicht habe er es verstanden, die Rotkreuzarbeit in enger Zu¬ 
sammenarbeit mit dem Vorstand wieder aufzuhauen. Der Kreis- 
verband zählt heute 32 Ortsvereinigungen mit 168 Kolonnen- 
und 143 Bereitschaf tsmitgliedern. 4,4 Prozent der Kreisbevölke¬ 
rung ist in Erster Hilfe ausgebildet. Besonders vorbildlich arbei¬ 
tete der Kreisverband in der Vermißtennachforschung und in der 
Kriegsgefangenenbetreuung. 

Erzgckirgischcr Heimatabend im Kulmhacher Rotkreuzheim 

Die Bergwachthereitschaft in Kulmbach veranstaltete mit der 
Touristenvereinigung „Die Naturfreunde“ im Rotkreuzheim 
einen erzgebirgischen Heimatabend, den die Gruppe Helmuth 
Staff mitreißend gestaltete. Der Saal war fast zu klein. Die Re¬ 
quisiten dieser Singgruppe, die mit Liedern, Erzählungen und 
Anekdoten arbeitet, sind Gitarren und ein Projektionsapparat. 
So konnte man die schönsten Landschaften zwischen dem Thü¬ 
ringer Wahl und dem Erzgebirge in Wort, Bild und Lied erleben. 

16. Ober- und Mittelfranken 

j) 1-iihtcnlels klärt über Genfer Konventionen auf 

Keriel^11'*8^8^18 ®eraler d®8 Kreisverbandes Lichtenfels, Amts- 
si at Dr. Pasig, hielt Aufklärungsvorträge über die Genfer 

Rotkreuzarbeit gegen Vermassung 
Ein recht erfreuliches Echo in der Öffentlichkeit fand die Ab¬ 

schlußprüfung eines Ersten-Hilfe-Kurses in Trommetsheim, Krs. 
Weißenburg, zu der auch zahlreiche Ortseinwolmer erschienen 
waren. Die 32 Prüflinge zeigten ausgezeichnete Kenntnisse, wo- 
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für Landrat Dr. Staudinger dem Kursusleiter Dr. Rupprecht 
dankte. Kreisbereitschaftslciterin Frau Oster wies darauf hin, 
daß die Arbeit im Roten Kreuz auch gegen die Vermassung 
des Menschen angehe. Es komme darauf an, den Menschen wie¬ 
der zum Menschen zu führen und das gegenseitige Verantwor- 
tungsbewußtsein zu wecken. Es war sehr erfreulich, daß der 
Gesangverein den Abend mit Liedern und musikalischen Dar¬ 
bietungen stimmungsvoll umrahmte. — Auch an einer Abschluß¬ 
prüfung in Pfraunfeld nahm neben Landrat Dr. Staudinger der 
Ortspfarrer, der Bürgermeister und der Gemeinderat teil. Zum 
Abschluß zeigte der Kursleiter Dr. Deutscher einen fesselnden 
Farblichtbildervortrag. 

75 Jahre Rotes Kreuz in Bad Bemerk 
Am 7. April 1881 wurde der „Gemischte Zweigverein des BRK“ 

in Berneck ins Lehen gerufen. Dies war der erste im gesamten 
Landkreis einschließlich der Kreisstadt Bayreuth. Gründer waren 
Bezirksamtmann Jungkunz, Bürgermeister Heintz, Kaufmann 
Heintz, Kaufmann Reichel, Kaminkehrermeister Böhme, Post¬ 
halter Neupert, Obersekretär Prell und Handelsmann Oppen¬ 
heim. Der Verein hat sich aus kleinen Anfängen zu einer beacht¬ 
lichen Organisation entwickelt. Seit 1950 verfügt er über einen 
Krankenkraftwagen und jetzt auch über einen Kataslrophen- 
anhänger. Die Ortsvereinigung erfreut sich der besonderen Für-* 
derung der Stadt und des Bürgermeisters Erwin Wein und zählt 
mehr als 200 Mitglieder. Im Jahre 1958 plant man die Feier des 
50jährigen Bestehens der Sanitätskolonne. 

Rund 4,5 Prozent der Landkreisbevölkerung ausgebildet 
Der Kreisverhand Hilpoltstein konnte im letzten Halbjahr 

18 Ersle-Hilfe-Kurse durchführen, durch die 892 Personen aus- 
gebildet wurden. So stieg die Zahl der bisherigen Kurse auf 80 
mit über 1400 Teilnehmern, so daß rund 4,5 Prozent der Land¬ 
kreisbevölkerung in Erster Hilfe ausgebildet sind. Hieran arbei¬ 
ten jetzt 12 Rotkreuz-Ärzte und 24 Ausbilder. Einen Kurs für 
die Abschlußklasse der Staatl. Mittelschule in Häuslicher Kran¬ 
kenpflege eröffnete Medizinalrat Dr. Knör. Die Ausbildung über¬ 
nahm die technische Lehrerin Marianne Binder. 

Kolonncnhcim Bamberg erhält neuen Saal 
Nach vielen Verhandlungen und Mühen war es der Sanitäts¬ 

kolonne Bamberg möglich, in einer schlichten Einweihungsstunde 
den neu hergerichteten Saal seiner Bestimmung zu übergeben. Der 
Saal wurde wesentlich vergrößert, wobei an der einen Seite eine 
neuzeitliche Ausschankanlage angefügt wurde, der auch dem 
Saalganzen gegenüber abgeschlossen werden kann und auch als 
Raum für kleinere Tagungen und Erste-Hilfe-Kurse benutzt 
werden kann. Außerdem wurden noch zwei Garagen neu gebaut. 
Die Ausführung macht dem Kameraden und Zugführer Architekt 
Schuler alle Ehre. Im neuen Saal finden nunmehr auch die Zu¬ 
sammenkünfte der Sanitätskolonne und Frauenbereitschaft statt, 
die jetzt je einen Massagekurs unter Leitung von Dr. rned. Thie- 
mer durchführen. Am 15. April fand der traditionelle Gottes¬ 
dienst für die Verstorbenen der Rotkreuzgemeinschaften statt, 
an dem auch Oberbürgermeister Weegmann und Vertreter der 
Feuerwehr, der Landpolizei und des THW teilnahmeu. 

17. Niederbayern/Oberpfalz 

Glänzender Erfolg eines Konzerts des BRK Amberg 
Vor nahezu 1000 begeisterten Zuhörern konzertierten die ame¬ 

rikanische Militärkapelle des 3rd Armored Cavalry Regiments, 
Nürnberg, und das Musikkorps des Grenzschutzkommandos Süd, 
München, im ausverkauften Festsaal des Josefshauses in Am¬ 
berg zugunsten des Roten Kreuzes. Die amerikanische Kapelle, 
unter Leitung des Kapellmeisters CWO John P Cochrane, und 
das Musikkorps des BGS, unter Stabführung des in Amberg 
nicht unbekannten Musikmeisters Oblt. Schlegl, spielten gemein¬ 
sam, abwechselnd dirigiert von beiden Kapellmeistern. Der Erste 
Vorsitzende des Kreisverbandes Amberg, Bürgermeister Dr. Stei- 
ninger, wies in seiner Begrüßung auf den allgemeinen Rotkreuz¬ 
feiertag am 8. Mai bin und dankte den beiden Kapellen und den 
Dirigenten für die Geburtstagsgabc, die dem Roten Kreuz erst¬ 

malig in dieser Art durch einen musikalischen Genuß bereitet J 
wird. Das Programm enthielt Werke von Wagner, R. Strauß, j 
Suppe, Smetana und Reymond; der zweite Teil brachte leicht- 1 
beschwingte Musik, unter anderem Märsche. Die Veranstaltung j 
war sowohl kulturell als auch hinsichtlich des finanziellen Ergeh- J 
nisses ein voller Erfolg. 

Ein alter Zigarettcnlieferwagcn mußte herhalten 
Interessante Einzelheiten über die 45jährige Geschichte der 1 

Sanitätskolonne Dingolfing und das 20jährige Bestehen der 1 
Frauenbereitschaft wurden bei einer Versammlung am 9. April 
bekanntgegeben. Den letzten Anstoß zur Gründung war ein Be- I 
triebsunfall, wobei der Schwerverletzte mit einem Handwagen | 
zum Arzt geschafft werden mußte. Audi die Kolonne mußte zu- j 
yächst mit einer Rädertrage beginnen. 1922 wurde als erster 1 
Wagen ein ausgedienter Zigarettenlieferwagen umgebaut. Nach I 
und nach wurden die Mittel aufgebracht, um bessere Wagen zu I 
beschaffen. Martin Gabler, der seit 45 Jahren in der Kolonne 1 
steht und ihr heute noch als Ehrenmitglied angehört, weiß auch 
aus der Kriegszeit manches zu berichten. Heute steht der Kreis- ] 
verband unter Leitung von Regierungsrat Dr. Rössler und zählt 
198 Helfer und 202 Helferinnen. Im letzten Jahre wurden'1 
1681 Krankentransporte, darunter 352 solche von Unfallverletz¬ 
ten, gezählt. 

In der Verkehrssicherheitswoche besonders aktiv 
In Landau/Isar fanden während der Verkehrssicherheitswoche 

in allen Schulen Aufklärungsvorträge statt, an denen neben der 
Landpolizei auch das BRK beteiligt war. Kreisgeschäftsführer J 
Baumgartner wies auf die Bedeutung der Breitenausbildung des j 
BRK hin und auf den Ausbau des Unfallhilfsdienstes. Bis jetzt ^ 
konnten 1237 Personen, das heißt 3,7 Prozent der Bevölkerung, 
ausgebildet werden. 

Mitgliederversammlung in Mittcrteich 
Bei der Mitgliederversammlung der Ortsvereinigung Mitter- ! 

teich drückte Kolonnenarzt Dr. Fritz Neumüller sein Bedauern 
aus, daß bei der industriellen Bedeutung der Stadt das Inter- 1 
esse für Erste-Hilfe-Kurse gering sei. Die Zahl der fördernden 
Mitglieder stieg auf 69, die der Kolonnenmitglieder auf 53. Im 
Krankentransport wurden mehr als 15 000 km zurückgelegt. Der 
Bau einer Garage für den Krankenwagen werde in Angriff ge- i 
nommen. Im Krankentransport haben 80 Helfer und Helferin¬ 
nen 1290 Einsatzstunden geleistet. Besondere Anerkennung fand | 
das älteste noch aktive Mitglied der Kolonne Eduard Schreiber. 
Auch die Rotkreuzgemeinschaften in Waldsassen, Kr. Tirschen- 1 
reuth, konnten von erfolgreicher Arbeit berichten. So wurden 
zwei neue Unfallhilfsstellen eingerichtet. Am 12. Mai findet die 
Jahresversammlung statt, am 3. Juni eine Schulungsfahrt zur 
Anatomie nach Erlangen. 
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BLATT 5 

Erste Einsatzübung „Sozialdienst im K-Fall“ 
Überbayer. Führerinnen legen Leistungsprobe Sn Anwesenheit von Regierungspräsident Dr. Mang ab 

1 T ,®e**rk.sveD,i,n<l Oberbayern führte am Samstag/Sonntag, 
.1./6. Mai I9Ô6, erstmalig eine Übung durch, die den Für- 

rgeeiusau im Katastrophenfall zum Inhalt hatte. 

f0 mag »ich fragen, wozu eine solche Einsatzübung er- 
1 ^^1 '1 se^ (locli, ahgesehen von der Bewältigung jahre- 
s;^e; ^'‘o^notstände nach dem Krieg auch die Hochwasserkata- 
Rot^ K*1 ^eF ^etzten ^eit den Beweis erbracht hätten, daß das 
füll* ire!17: unt* Frauen zur Meisterung von Katastrophen- 
ta,len befähigt sind. 

dsM-^lV ^nlwort darauf ist, daß abgesehen von der Einschulung 
auf a .^"^skrüfte auch die erfahrene Rotkreuzfrau nicht dar- 
I vemehlen kann, ihr Können durch ständige Übung und Ver- 

c'sniinfr (jer Fechnik im Ablauf eines solchen vielfältigen Ein- 
satzes zu steigern. 

TA ■ » 

ein pLeit^in der Frauenarbeit beim Bezirksverband Oberbay- 
Set/ raU| ‘or,ba Gerst, hatte die Übung sowohl in ihrer Ziel- 

als auch im gedachten Verlauf gut vorbereitet. 

b^^fnommen wurde die Evakuierung eines Münchener Wolin- 
die ()S na,< 1 Deisenhofen. Zur Aufnahme stand zur Verfügung 
Kreis tl0|e^^er ^<^1,l^e und das anschließende Grundstück des 
in d )ailde8 München mit zwei daraufstehenden Baracken, die 

( 11 ^ ommerferien der Stadtranderholung für Kinder dienen. 

iz„ ,lrn 1.00 Uhr traf die Sozialdienstleiterin, Dr. Marianne 
menen, mit wenigen Helferinnen ein. 

Sph/1. v-11 ^U.?e.11 der Mitglieder des Landesausschusses, an ihrer 
Gäst * ,Z<‘P ras id en tin Dr. Rehni und einer Anzahl geladener 
run,/«’ 1,inen Regierungspräsident Dr. Mang, Oberregie- 
Stadi \i■■ r<lus> die Herren Dr. Martin und Pollmann von der 
Münch Un?en sowie dem K-Beauftragten des BRK-Präsidiums 

(General a. D. Speth, rollte nun der Einsatz ab. 

rung'fVebrnflVar ,lie lInJ,"l,ringuI18’ ReSi8trie' n Pi'egung und Betreuung einer grö- 
lleren Personenzahl. 

atl fj,ner J1'" nalüilichen Gegebenheiten 
db 'i' tei? Re*henfolge trafen nun laufend 
alb'r11 T1"1"1611 trauen ein (Führerinnen 
Srhw reisverbände Oberbayerns). Mit 
fehl UjS Unt^ ®egeisterung wurden (trotz 
I enüer männlidierHilfskräfte) dieBarak- 
schenU18^^™Urat un<l Notbetten (die inzwi- 
warA\ m" . ^em Lastwagen angekommen 
setzt» j-aU^ge8te**t- R'ne antRro Gruppe 
lieb' i? ,v,?n Bereitschaftspolizei ent- 
üehene Feldküche unter Dampf. 

falllcir'111 wur<le außerdem eine Un- 
»Uh lfsstelle, ein Kranken- und ein Säug- 

II "gszimmer eingerichtet. 

be?'j! ^u<'lle Jo» Haupthauses diente der Zu- 
rung llU^ VOn ^’alb:ost und Säuglingsnah- 

Stadfb M -0 / tralen die beiden von der 
Kesifdl, Un^len. auf dem Alarmweg bereit- 
mit «1 . * nTv I^in*bus8e der Verkehrsbetriebe 
setzuri ? ”i Var 1'ertenU e*n’ deren Zusammen- 
Alters8 C )C1,la,,8 gena« vorbereitet war. Alle 
der AurUPte.n Waren vertreten einschließlich 

( u, Kinder und Säuglinge (dargestellt 

von den Bereitschafts- und Unterführerinnen Münchens, deren 
Angehörigen und Mitgliedern des Frauenarbeitskreises Mün¬ 
chen). Entsprechend ihrem Auftrag und einiger „Einlagen“ ver¬ 
hielt sich die Gruppe so, daß es auch für die diensttuenden Ein¬ 
satzkräfte einige Situationen zu meistern gab, die nicht wenig 
Geschick und Sachkenntnis erforderten. 

Ein Funksprechgerät stellte die Verbindung vom Vorderhaus 
zum hinteren Gelände dar. Erstaunlich ovar, wie bereits nach 
wenigen Minuten die Funkverbindung in Betrieb genommen 
wurde, obschon keine der Frauen vorher mit einem solchen Ge¬ 
rät zu tun hatte. 

Pünktlich zur vorgesehenen Zeit waren die „Evakuierten“ re¬ 
gistriert, mit allem Notwendigen (auch Handtüchern und Zahn¬ 
bürsten) versorgt und zum Empfang des inzwischen hergestell- 
teii „Pickelsteiner“ bereit. Audi die* Feldküche hatte muster¬ 
gültige Arbeit geleistet. 

Regierungspräsident Dr. Mang erklärte in seiner Ansprache, 
daß er zutiefst beeindruckt sei über das, was er gesehen und ge¬ 
hört habe. Insbesondere habe er die Sachkenntnis bewundert, 
mit der die ausschließlich ehrenamtlichen Frauen arbeiteten. 
Regierungspräsident Dr. Mang dankte im Namen seiner Regie¬ 
rungsbehörde den Beteiligten für den Idealismus, mit dem sie sich 
der Aufgabe unterziehen, dem Nächsten zu helfen und die be¬ 
hördlichen Maßnahmen im K-Fall zu unterstützen. 

Besprechung nach der Übung. Von links nach rechts: Regierungspräsident 
I)r. Mang, München, J. I). Fürstin Fugger, So/ialdienstleiterin des BRK Iller- 
tissen, Frau Irene v. Miller, Leiterin des Frauenarbeitskreises München, Frau 
C. Krafft v. Dellmendingen, Mitglied des Laudesvorstandes, Frl. Käte Kosdiuda, 
Referentin für Frauenarbeit im Präsidium, General a. D. Hans Speth, K-Beauf- 
tragter im Präsidium. (Foto E. Steingruber) 
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Bezirksgeschäftsführer Georg Molitor zeigte am Ende der 
Übung die Punkte auf, die sowohl in der Anlage einer solchen 
Übung als auch bei der Durchführung derselben noch verbes¬ 
sert werden könnten. Unser aller Ziel sei ja, die beste Arbeit 
zu leisten und daher alle Möglichkeiten einer Verbesserung zu 
erfassen und anzuwenden. 

Befriedigt zeigte sich auch der anwesende Arzt Dr. Ehler, Frei¬ 
sing. Die Leistungen aller bei der Übung eingesetzten Frauen 
verdienen vollste Anerkennung. Dieses trifft insbesondere auch 
für die Sozialdienstleiterin, Frau Dr. Kemmerich zu, die — ob¬ 
schon erst seit kurzer Zeit in der Sozialarbeit des Kreisverbandes 
München stehend — mit den ihr persönlich unbekannten Einsatz¬ 
kräften die Arbeit mit Überlegenheit, Ruhe und großer Sach¬ 
kenntnis meisterte. Sich vor kritischen Augen einer solchen Probe 
ihres Wissens und Könnens zu unterziehen, dazu gehört Mut. Die 
Führerinnen des Bezirksverbandes Oberbayern haben diesen Mut 
gehabt und darüber hinaus bewiesen, daß sie wissen, worauf es 
ankommt. 

Der Landesaiisschuß für Frauenarbeit, zu dessen Sprecherin 
sich die Referentin für Frauenarbeit, Käte Koschuda, machte, 
dankte allen Beteiligten mit herzlichen Worten der Anerken¬ 
nung. Die Übung habe gezeigt, so sagte die Referentin, daß wir 
auf dem rechten Weg sind. Sie hob hervor, daß die Eindrücke 
von dieser Übung auch allen Mitgliedern des Landesausschusses 
für Frauenarbeit eine wertvolle Bereicherung der eigenen Sach¬ 
kenntnis erbracht habe. An der Schlußbesprechung nahm außer¬ 
dem teil Landesgeschäftsführer Dr. Spitzer und Organisalions- 
leiter Steingruber. K. K. 

Frau I)r. Marianne Kemmerich, München, verantwortliche Führerin in der Ein¬ 

satzübung (rechts), verhandelt mit Frau Priebe, der Heimleiterin der BRK- 

Schulc Deisenhofen (links). Tn der Mitte Frau Weitzdörfer, Laufen, die hier als 

Assistentin von Frau Dr. Kemmerich tätig ist. 

»• 

Uber 1000 Rotkreuzschwestern in München 
Eindrucksvolle Kundgebungen im HerkulessaaPder^Residenz 

Der Verband Deutscher Mutterhäuser vom Roten Kreuz hielt 
seine diesjährige Jalirestagung in München ab, die vom Mün¬ 
chener Mutterhaus sorgfältig vorbereitet war und einen sehr 
harmonischen und beglückenden Verlauf nahm. Uber 1000 
Schwestern aus 46 Schwesternschaften des Bundesgebiets und 
Westberlins, darunter auch eine Anzahl österreichischer Gäste, 
waren in die bayerische Landeshauptstadt gekommen, nicht nur 
um engere Fragen des Berufs zu beraten und richtungweisende 
Vorträge zu hören, sondern vor allem auch das Glück der Ge¬ 
meinschaft zu erleben und in der Begegnung mit den Menschen, 
der reichen Kultur und den landschaftlichen Schönheiten Bayerns 
wieder Freude und Ansporn für die schwere und verantwor¬ 
tungsvolle Arbeit am Krankenbett zu gewinnen. Bei der Eröff- 
nungskundgebung in dem festlichen Herkulessaal der Residenz 
konnte die Präsidentin des Verbandes Frau Generalobcrin Luise 
v. Oertzen nach einer sehr stimmungsvollen, musikalischen und 
gesanglichen Einleitung durch ein Orchester und den Schwestern- 
chor eine große Zahl von Gästen, darunter Vertreter der Regie¬ 
rung, der Kirchen, der Organisationen und Verbände und des 
DRK vor allem die Gäste aus Genf und aus Österreich be¬ 
grüßen. Sie erinnerte an den schönen Auftakt, den die Tagung 
mit den feierlichen Gottesdiensten in der Theatiner- und der 
Matthäuskirche und den Ansprachen der Exzellenzen Weihhischof 
Dr. Neuhäusler und Landeshischof Dietzfelbinger gefunden hat¬ 
ten. Sie wies sodann auf den Sinn der Tagung hin, der den 
Schwestern Kraft und Mut gehen solle, wirklich barmherzig zu 
sein und ihre Berufsarbeit an den leidenden Menschen freudig 
zu erfüllen und erinnerte an das Wort Reinhold Schneiders: 
„Eine Stelle in der Welt, ein winziges Teilchen können wir 
ändern — das ist unser eigenes Herz.“ Der Präsident des Bayeri¬ 
schen Roten Kreuzes, Landtagspräsident Dr. Ehard, üherhrachte 
die herzlichen Grüße des Bayerischen Roten Kreuzes, das an der 
Entwicklung der Schwesternschaften stets lebhaftes Interesse ge¬ 
zeigt habe und das stolz auf die Leistungen seiner fünf Mutter¬ 
häuser sei. Er wies darauf hin, daß das Rote Kreuz eine große 
Familie sei und daß in einer gesunden Familie keine Spannun¬ 
gen zwischen den Eltern und Kinder zu bestehen brauchen. Die 
Schwesternschaften, die sich zu tragenden Säulen der Rotkreuz¬ 
organisation entwickelt hätten, seien das konservative, behütende 
und mütterlich bewahrende Element im Roten Kreuz geworden. 
Der bayerische Innenminister, Dr. Geislhöringer, sprach die 
besten Wünsche der Staatsregierung für den Verlauf dieser wich¬ 
tigen Tagung aus und bekundete mit herzlichen Worten den 

Dank und die Anerkennung, den die Staatsregierung gegenüber 
den Leistungen und dem ständigen opferbereiten Einsatz der 
Schwesternschaften empfinden, die zu unterstützen und zu för¬ 
dern eine Ehrenaufgahe des Staates sei. Ein besonders ernstes 
Problem sei der Nachwuchsmangel, dem sich der Staat: auch mit 
aller Aufmerksamkeit annehmen müsse. Er wünschte der Arbeit 
der Schwesternschaften auch weiterhin Gottes Segen. Die Grüße 
der Stadt und des Oberbürgermeisters überbrachte der Kranken- 
hausreferent Stadlrat Dr. Hamm und wünschte allen Teilnehmern 
in München, das eine „europäische Hauptstadt“ sei, beglückende 
und erfüllte Tage. Ein wertvolles Referat über die Aufgaben des 
JKRK und der Liga der Rotkreuzgesellschaften, vor allem des 
Büros für Pflegewesen in der Liga hielt Mlle. Yvonne Hentsch 
aus Genf, die die Grüße der Genfer Institutionen und vor allem 
des Präsidenten der Liga Sandström überbrachte. Sie gab ihrer 
Freude Ausdruck, daß in Kürze ein Austausch zwischen franzö¬ 
sischen und deutschen Rotkreuzschwestern stattfinden werde, ü1 
seiner humorvollen rheinischen Art sprach der Präsident des 
Deutschen Roten Kreuzes, Staatsminister a. D. Dr. Weitz, herz¬ 
liche Grußworte und beglückwünschte den Verband zu der war¬ 
men und mütterlichen Art, mit der Generaloberin v. Oertzen 
die Geschicke ihrer 15 000 wohlgeratenen Töchter leite. Er be¬ 
dauerte es, daß die Bundesregierung durch die plötzliche Ver¬ 
hinderung des Staatssekretärs Bleek nicht vertreten sei und 
wies auf die besonderen finanziellen Sorgen und Nöte des DRK 
und der Schwesternschaften hin, die vor allein in der unzuläng¬ 
lichen Höhe der Pflegesätze und der ungeklärten Frage der Be¬ 
seitigung der Kriegsschäden liegen, der die Heime und Anstalten 
des DRK etwa in Höhe von 2,5 Milliarden betroffen habe, und 
wofür sich weder der Bund noch die Länder als „zuständig“ er¬ 
klärten. 

Als Hauptredner ergriff sodann Universitätsprofessor Dr. Ro¬ 
mano Guardini, München, das Wort zu dem Thema „Der Dienst 
am Nächsten in Gefahr“, der richtungweisend für die gesamte 
Sozialarbeit in Deutschland yvar. 

Der Redner ging von dem Satz aus „Da ist ein Mensch in Not, 
also muß ich ihm helfen“ und stellte die Frage, oh dieser Satz 
selbstverständlich sei und sich aus der Natur des Menschen, aus 
seiner Veranlagung und Neigung oder aus der Entwicklung der 
Kultur ergehe. Seine Antwort suchte der Redner in einer großen 
geistesgeschichtlichen Übersicht und wies nach, daß es der groß6 
Irrtum des Humanismus, der Aufklärung oder auch verschiede- 

2 



ner Abwandlungen des Sozialismus sei, anzunehmen, daß der 
Mensch von Natur aus bereit und geneigt sei, dem anderen, der 
jn Not ist, nur um des Menschen oder der Not willen zu helfen. 

.as Gegenteil sei der Fall, von Natur aus neige der Mensch dazu, 
sich vom Schmerz, vom Elend, von der Krankheit und dem Tod 
abzuwenden. Das treffe höchst* ms nicht zu, wenn es sich um 
einen Nahestehenden handelt, aber dabei gehe es weniger um 
oas fremde als um das eigene Leben. Es trifft auch die moderne 
Auffassung nicht zu, daß das Menschenwesen durch die Kultur¬ 
entwicklung so veredelt wurde, daß diese Hilfsbereitschaft selbst¬ 
verständlich wurde, denn dann müßte sie gegenüber jedem Frem- 
( eni jedem Elenden, ja gegenüber dem Ärmsten und Elendesten 
erst recht gelten, was aber, wie die Entwicklung zeigt, zum min¬ 
desten irn Abendland nicht der Fall ist. Nicht die humanitäre 
Entwicklung und nicht das natürliche Gefühl hat hier die Wand- 
nng gebracht, sondern die Botschaft Jesu: Du sollst deinen 
ächsten lieben wie dich selbst! Das bedeutet aber nicht uferlos: 

jeder Mensch ist dein Nächster, sondern nach dem Gleichnis vom 
warmherzigen Samariter: es ist derjenige dein Nächster, der dich 
raucht. Das setzt ein Doppeltes aus der Lehre Jesu voraus: daß 

wir alle Km der des Vaters im Himmel sind, was also den eigent- 
jCn Kern und Wert der Person ausmacht, und daß die Vor- 

sehung dieses Vaters uns in Situationen führt, in denen er uns 
zeigt, welchem Menschen gegenüber wir die Pflicht der Nächsten- 
,e >e. erfüllen sollen. Ja er geht noch weiter und erklärt: „Alles 

w?s *l*r dem Geringsten meiner Brüder getan habt, das habt ihr 
^elan-4 Damit ist das oberste Gesetz angegeben, unter dem 

< as Gericht über den Menschen stattflnden wird. Damit sind alle 
uck sich ten der Sympathie, des Nutzens, der Interessen oder der 

1‘dtui liehen Zuneigung beiseite geschoben. Das war eine völlige 
djmwälzung im Denken, und Johannes betont ausdrücklich, daß 
! il SCSi Pe^)01 der Liebe ein neues Gesetz sei, das sich quer zu 
a ''n bis dabin bekannten sozialen Gesetzen und Regeln stellte, 
jy' ”.as erst das sicherte und schützte, was wir Person nennen. 

'< Neuzeit kam jedoch zu einer Säkularisierung und glaubte, 
licl des „allgemeinen Menschentums“ dieses christ- 

ie Grundgesetz überwunden zu haben und „autonom“ zu sein. 
1 1,1 diesen Zustand natürlicher sozialer und sittlicher „Sicher- 
'yt , die durch Staat, Wissensdhaft und Organisation gewähr- 
^ustet sein wollte, fiel wie ein Blitzschlag die Barbarei des 
Nationalsozialismus, die nicht vergessen, sondern überwunden 

er en sollte, da sic zeigt, wozu der natürliche Mensch fähig ist 
(j Jederzeit auch wieder fähig sein kann. Jetzt durfte nur noch 
(l^m olfen werden, der „lobenswert“ war und die Entschei- 
o;;nf darüber traf der Staat, ja er maßte sieh an, zu bestimmen, 

Mnze Rassen noch das Recht zum Leben hatten oder nicht, 
zen Nachdruck warnte der Redner vor den Konsequen- 
iind l'1 S' ^ 3,18 dioscr Säkularisierung des sozialen Gedankens 
;uicb < rr meri8<^:,^,dhen Beziehungen sich ergeben, und die wir 
Au l n! ^en totalitären Systemen des Ostens bedauern müssen. 
sid^1! e? Wösten warnte er vor einer falschen Sicherheit, die 

sonV UrC” ^en soz'a^en Mechanismus, der nicht mehr das Helfen, 
( eri1 nur das Fordern und den Anspruch kenne, gewährleistet 

glaubt. Gegenüber aller sozialen Apparatur und Lebenstechnik 
muß eine Öffnung der Herzen gefordert werden. Wir laufen 
Gefahr, daß Helfen eine Funktion des Büros, der Organisation 
und der kalten Sachlichkeit wird und daß darüber auch das Herz 
des Empfangenden kalt wird und nur Forderungen und An¬ 
sprüche kennt. Die Fundamente unseres ganzen sozialen Lebens 
sind in Gefahr und es ist absolut nichts sicher, wenn wir auch 
durch die unbewußte Erbschaft einundeinhalb Jahrtausende wäh¬ 
render christlicher Geschichte die Gefahr nicht ganz erkennen. 
Der Appell geht dahin, daß durch Opferbereitschaft, Großmut 
der Gesinnung und Selbstlosigkeit die wahre Grundlage einer 
christlichen Sozialethik erhalten bleibt, die die eigentliche tra¬ 
gende Stütze des Abendlandes ist. So ist Helfen nicht eine Sache 
des Rechtes und der Pflicht, sondern der Liebe, zu der uns die 
Kraft aus dem Glauben an die Offenbarung kommt. 

An den mit stürmischem Beifall aufgenommenen, logisch wun¬ 
dervoll aufgebauten und aufrüttelnden Vortrag von Prof. Guar- 
(Uni schloß sich ein lebensvoller und fesselnder Lichtbildervortrag 
„Das Licht im Barock“ von Dr. Lamb, München, der an Hand 
vorzüglicher Schwarz- und Buntaufnahmen in den Geist des bay¬ 
erischen Barocks einführen sollte und als Vorbereitung für die 
Ausflüge am Samstag galt. Abends sah das Prinzregententheater 
(Staatsoper) ein einmaliges Bild: das Haus war fast ausschließ¬ 
lich von begeisterten Rotkreuzschwestern besetzt, die sich für 
die vorzügliche Aufführung der Oper „Die Zauberflöte“ von 
Mozart außerordentlich dankbar zeigten. 

Die Vorträge am zweiten Tage begannen wieder mit einem 
trefflichen Schwesternchor von Mendelssohn-Bartholdy, worauf 
drei in ihrer menschlichen Wärme und klugen Zusammenfassung 
außerordentlich fesselnde Kurzreferate von Rotkreuzschwestern 
folgten, und zwar sprach Schwester Klara Wunderlich, Nürnberg, 
in überzeugender Weise über „Die Schwester als ruhender Pol“, 
das sie aus der Kraft der Gemeinschaft und des Glaubens werden 
könne, Schwester Benigna Niggl, München, über die Anforderun¬ 
gen, die an eine moderne und aufgeschlossene Krankenpflege¬ 
schule des Roten Kreuzes gestellt werden müssen und Schwester 
Imelda Wieners, Bonn, aus eigenen Erfahrungen über die Er¬ 
lebnisse und Eindrücke im deutschen Hospital, Pusan, und im 
Land Korea. Als Redner war für den zweiten Tag Dozent Dr. Heer 
von der Universität Wien über „Das Abendland und das Kleine“ 
gewonnen worden, der auf die Gefahr der Vermassung und der 
Überschätzung des Großen und Kolossalen hinwies, während doch 
alles Leben und aller Fortschritt, ja alles wahrhaft Menschliche 
aus dem Kleinen gekommen sei und allein das Kleine die Welt 
wandeln könne. Gerade darin liegt der hohe Sinn der unschein¬ 
baren Tätigkeit der Schwestern. Die Münchener Kammermusiker 
schlossen den Vormittag mit einer erlesenen Darbietung ah. Der 
letzte Tag war gemeinsamen Ausflügen zu den kulturellen und 
landschaftlichen Schönheiten Oberbayerns Vorbehalten. Die 
Schwestern, die während der Tagung auch fachliche Fragen be¬ 
rieten, werden das reiche Erlebnis dieser drei Tage unvergessen 
bewahren. 

Tagung des Landesausschusses der Sanitätskolonnen 
kolo'i'1 ““ ' ur^ 28. April hielt der Landesausschuß der Sanitäts- 
Scln ?n^n -le*.ne diesjährige zweite Sitzung in der Otto-Geßler- 
der"-V111 ^e'8en^0^en ab* Die Eröffnung nahm Di*. Spitzer vor, 
dent98 nu116® ^'^bed des Landesausschusses den Vizepräsi- 
side Vît Oberbürgermeister Hagen, willkommen hieß. Vizeprä- 
»int(«n .aSen überbrachte die Grüße des Präsidenten Ehard und 
Vert*^ ri< 1 (^e ®edeul;ung der Arbeit der Sanitätskolonnen. Als 
OberT.k r tVS tJl,^endrotkreuzes wurde Kreiskolonnenführer 
Äbscl/ ^01] * tlr'V ^bü^'^Lds un^ al® Vertreter der Wasserwacht 
desai n,JtS ß ter ^ansbühlcr, Regensburg, einstimmig in den Lan- 
über'T F gewählt. Organisationsleiter Steingruber berichtete 
das BRTC . twi(>klung der Ausbildungsordnung im DRK, zu der 
allen ("* <'I,nen wesentlichen Beitrag geleistet habe. Dies gilt vor 
den V U| • n bi-hrplan und Leitfaden, für den Fernmeldedienst. 
Zu£rf~/(lni8C,,?n ^*cnRL die Bereitschaftsführerausbildung, die 
Zeit ]aU8^^Un^ un(l die Gruppenführerausbildung. Zur 
vojji Wer(.e derjenige für den Transportdienst erarbeitet. Die 
Dienst“ f* V Leitfäden und eine neue Dia-Reihe „Technischer 
hilliir» ‘,n_den die volle Zustimmung des Landesausschusses. Ge- 
Hierb * ferner (he Arbeitsplanung für das Jahr 1956 und 57. 
Kreiev! J8.! bervorzuheben, daß die Träger der Ausbildung die 
zirks i < r )a,1de unter Aufsicht des Bezirksverbandes bzw. des Be- 
beschlW l*US8<!8 ^c.r Sanitätskolonnen sind. Der Landesausschuß 
Senioml c,ns,,lmnig, die Durchführung einer Arbeitstagung im 
Üs 8o„:rW (?er elwa 1000 Teilnehmer geladen werden sollen, 
wie pr (‘‘bei alle Mittel der öffentlichen Berichterstattung, 

* sse, Rundfunk, Fernsehen, Wochenschau usw. eingeschal¬ 

tet werden, um die Arbeit des Roten Kreuzes, insbesondere die 
Männerarbeit, herauszustellen. Mittelpunkt der Tagung ist eine 
große Übung, bei der alle Fachgruppen der Männerarbeit, wie 
Sanitätsdienst, Transportdienst, Fernmeldedienst, Technischer 
Dienst, Bergrettungsdienst, Wasserrettungsdienst und als Neu¬ 
entwicklung der Luftrettungsdienst zur Darstellung kommen 
sollen. Vizepräsident Hagen hielt diese Tagung auf Grund eige¬ 
ner Erfahrung der Männerarbeit in Kulmhach für sehr wertvoll. 

Für die Abfassung der neuen Dienstordnung wurde einstim¬ 
mig beschlossen, daß die Begriffe „aktiv“ und „inaktiv“ nicht 
mehr aufgenommen werden. Eine Unterscheidung innerhalb der 
Sanitätskolonne sowie für die Statistik wird nur hinsichtlich der 
„einsatzfähigen“ und der „bedingt einsatzfähigen“ Sanitätsmän¬ 
ner getroffen. Die Entscheidung liegt beim Kolonnenarzt und 
beim Kolonnenführer. Wer nicht in der Sanitätskolonne mil¬ 
arbeitet, gehört zu den passiven Mitgliedern des Kreisverbandes. 
Auch für die Aufnahmeuntersuchung und ärztliche Überwachung 
wurden einige Anregungen gegeben. Zur Bekleidungsordnung 
wurden verschiedene Anregungen gegeben, woraus hervorzuhe¬ 
ben ist, daß das Anbringen von RK-Abzeichen in jeder Form 
und Ausführung am Mantel sowie an der Arbeitskombination 
einstimmig abgelehnt wird. Das Koppel soll nur im Einsatz ge¬ 
tragen werden. Das Tragen der Schirmmütze wird abgelehnt. 
Der Vorschlag, an der Diensthose graue Biesen anzubringen, wird 
angenommen. 

Eine überarbeitete Krankentransportvorschrift soll in der glei¬ 
chen Ausführung wie die K-Vorschrift herausgegeben werden. 
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Die Fahrer im Krankentransport müssen halbjährlich eine Beleh¬ 
rung; unterschreihen, worin sie auf die Gesohwindigkeitsheschrän- 
kung, Schweigepflicht, Vermeidung von Trunkenheit und Unacht¬ 
samkeit im Verkehr und auf die besonderen Richtlinien für die 
Führung des Sondersignals aufmerksam gemacht werden. Jeder 
größeren Krankentransportstelle wird die Beschaffung eines In¬ 
kubators dringend nahegelegt. Dem Landesvorstand wurde der 
Entwurf einer kombinierten Erprobungsühung für den 10. Juni 
in Bayrischzell vorgelegt. Es sollen dabei eingesetzt werden; Sa¬ 
nitätsdienst, Transportdienst, Fernmeldedienst, Bergwacht, Luft¬ 

rettungsdienst mit Suchflugzeugen, Fallschirmspringern und Huh- I 
Schraubern. 

WW-Abschnittsleiter Gansbühler teilte mit, daß es praktisch | 
keinen Rettungsschwimmer mehr gibt, der nicht an einem Erste- '■ 
Hilfe-Kurs teilgenommen hat. Er bittet den Landesausschuß, jl 
zu veranlassen, daß die jungen Kolonnenmänner auch im Wasser- I 
rettungsdienst ausgebildet werden. Nach weiteren praktischen 1 
Anregungen und fachlichen Aussprachen wurde die Tagung durch | 
Organisationsleiter Steingruber geschlossen. 

Zuwachs an Schwesternhelferinnen 
„Glücklicher Tag“ für Bamberg — 

Die Ausbildung von Schwesternhelferinnen für Katastrophen¬ 
fälle macht in erfreulichem Maße Fortschritte. In weniger als 
fünf Monaten haben sich in sechs Lehrgängen 172 Helferinnen 
der Schwesternhelferinnen-Ausbildung unterzogen (Deisenhofen 
83, München 25, Aschaffenburg 10, Bamberg 29, Traunstein 25). 

Als' erster Kreisverband in Mittel- und Oherfranken erhielt 
der Kreisverband Hamberg die Erlaubnis, einen Ausbildungslehr¬ 
gang für Schwesternhelferinnen örtlich durchzuführen. Im Januar 
1956 begann der Unterricht, der wöchentlich eine Doppelstunde 
umfaßte und für den sich die Bereitschaftsärztin Dr. med. Mer¬ 
len zur Verfügung gestellt hatte. 

Trotz grimmiger Winterkälte und zum Teil acht Kilometer 
langer Anmarschwege setzte keine Helferin aus. Während dieser 
Zeit absolvierten die Lehrgangsteilnehmerinnen auch ihr Prak¬ 
tikum in verschiedenen Bamberger Kliniken. 

Als ihr schönstes Erlebnis bezeichneten viele Helferinnen die 
Kameradschaft und Aufgeschlossenheit, die ihnen seitens der 
Schwestern in den Kliniken entgegen gebracht wurde. 

Am Sonntagvormittag, dem 13. Mai 1956, zeigten 29 Helfe¬ 
rinnen einschließlich einiger Führerinnen in mehreren Wieder¬ 
holungsstunden (in Anwesenheit der Referentin für Frauenarbeit 
beim Präsidium, Käte Koschuda), was sie gelernt hatten. 

Mil außerordentlichem pädagogischem Geschick führte Frau 
Dr. Merten die Lehrgespräche. 

Anwesend waren ferner der Erste Vorsitzende des Kreisver- 

Schönstes Erlebnis: Kameradschaft 

bandes Bamberg, Obermedizinalrat Dr. Reinhardt, und drei wei- I 
tere RK-Ärzte. 

Die Verleihung der Schwesternhelferinnen-Broschen erfolgte j 
am Nachmittag in der Bamberger Harmonie in Anwesenheit von 
Vorstandsmitgliedern, geladenen Gästen und aller Bereitschafts- J 
angehörigen. Die Kapelle der Sanitätskolonne umrahmte die J 
lestlidie Gestaltung dieses Nachmittags musikalisch. In seiner I 
Ansprache nannte Obermedizinalrat Dr. Reinhardt diesen Tag 1 
einen „glücklichen Tag“ in der aufwärtsstrebenden Entwicklung I 
der Rotkreuzarbeit in Bamberg. Wenn er auch wünsche, daß er 1 
dm neu ernannten Schwesternhclferinnen niemals zu einem K- .| 
Einsatz aufrufen müsse, so sei es doch ein beruhigendes Gefühl ^ 
für ihn und die Vorstandschaft, für alle Fälle gerüstet zu sein, 

Lisi v. Gagern, Nürnberg, überbrachte die Grüße und Glück- T 
wünsche des Bezirksverbandes Mittel- und Oberfranken und 
zeigte die Beziehung auf, die der Gedanke des „Muttertages“ | 
zu der stets mütterlich wirkenden Schwesternhelferin nahelegte. 9 

Die Referentin für Frauenarbeit, Käte Koschuda, stellte ihr I 
Referat unter den Gedanken „Worte belehren, Beispiele ziehen I 
an“. 

Ihr besonderer Dank galt auch der Sanilätsdienslleiterin Frau 
Doepke, die es verstanden hat, die Frauenhereitschaft in Bam- j 
herg in kurzer Zeit einer beachtenswerten Aufwärtsentwicklung I 
entgegenzuführen und der das Hauptverdienst am Zustande- ] 
kommen dieses Schwesteruhelferinnen-Lehrgangcs zugeschrieben I 
werden muß. 

90jährige Bewährung der Rotkreuz-Frauenarbeit 
Interessanter Rückblick auf «lie Entwicklung in Bad Aibling 

Ein interessantes Beispiel für die langjährige, ununterbrodienc 
Tradition der Rotkreuz - Frauenarbeit in Bayern bringt der 
„Mangfallbote“ vom 12. Mai 1956. 

In Bad Aibling war schon im Kriegsjahr 1866 unter dem Vor¬ 
sitz der Baronin von Poisl, der Frau des damaligen Landrichters, 
und unter tatkräftiger Mitwirkung des Gerichtsarztes Dr. Desi- 
derius Beck, seiner Frau und Töchter, ein „Frauenvcrein“ im 
Sinne des Aufrufes von Königin Marie entstanden, der im heuti¬ 
gen Marienheim ein Lazarett unterhielt und betreute. Damit war 
bereits die Grundlage für den „Frauenverein vom Roten Kreuz“ 
geschaffen, der 1869 durch Freifrau Sofie von Godin gegründet 
und bis 1911 geleitet wurde und ein Jahr später seine Bewäh¬ 
rungsprobe erfuhr. Im Kriegsjahr 1870 unterhielt der Aiblinger 
„Frauenverein44 ein Lazarett in der damaligen „Schuhbräu De¬ 
pendence44, um das sich insbesondere die Vorsitzende, Freifrau 
von Godin, Frau Kreszenz Pentenrieder, Frau Katharina Wild 
und brau Josefa Ulrich bemühten. Im Jahre 1911 übernahm dann 
brau Kreszenz Schwarzkopf den Vorsitz und zugleich die Leitung 
der Krankenpflege wie des Lazarettes, das in den .Kriegsjahren 
von 1914 bis 1918 im Zeichen des Roten Kreuzes im Aiblinger 
Krankenhaus untergebracht war. Damil jedoch erschöpfte sich die 
Fätigkeit des Aiblinger Frauenvereins keineswegs. Die Frauen 
Kreszenz Vollen, Auguste Knabl, Rosa Neuhauser, Ursula Ulrich 
und Schlegl führten vielmehr eine Schulspeisung sowie eine 
Sammlung von Decken, Kleidern und Wäsche durch, während 
Frau Walburga Krebs sich der Säuglingspflege widmete. Inzwi¬ 
schen waren nämlich 1871 die Frauen vereine der deutschen Län¬ 
der unter Wahrung ihrer Selbständigkeit zum „Verband der 
Deutschen Frauenvereine44 zusammengetreten und hatten ein ge¬ 
meinsames Programm festgelegt, das erstmals auch von den 
„Friedensaufgaben des Roten Kreuzes44 sprach. Das Ziel ihrer 
Tätigkeit wurde im ersten Punkt der Satzungen mit „Lindern 
der Notstände im Frieden, Fürsorge der Verwundeten und Kran¬ 
ken im Kriege44 formuliert. Die Friedenstätigkeit des Frauen- 

l 

Vereins, der zum lebendigen Träger des Rot-Kreuz-Gedankens 
wurde, dehnte sich alltmihlich auf die Förderung der Kranken- 3 
pflege, Aufklärung der Bevölkerung über gesundheitliche Fragen, 
Bekämpfung von Seuchen, Aufdeckung von Notständen, Förde- J 
rung von Krankenhaushauten, Ausbildung von Pflegerinnen in / 
entsprechenden Schulen aus und bot den Frauen selbst in fried- I 
liehen Zeiten ein reiches Arbeitsfeld. Immer mehr Gebiete der 
Sozialarbeit wurden von den Frauenvereinen, die neben den 
Männervereinen bestanden, aufgegriffen, und selbst in den Jahren 
des Ersten Wellkrieges, in denen an die Frauen und Mädchen 
des Roten Kreuzes höchste Anforderungen gestellt wurden, nicht 
aufgegeben. 

Im Jahre 1.932 bestand unter den 576 Zweigvereinen mit 
103 364 Mitgliedern und 56 weiblichen Jugendabteilungen mit 
1545 Mitgliedern des „Bayerischen Landesvereins vom Roten 1 
Kreuz , innerhalb des „Deutschen Roten Kreuzes44, auch ein 
„Zweigverein Bad Aibling44, dessen Vorsitz nach Kreszenz Schwarz¬ 
kopf von 1928 bis 1933 Frau Luise Ruf und von 1933 bis 1937 
Frau Maria Mühlbauer innehalte. Als Ehrenvorsitzende war von 
1911 bis zu ihrem frühen Tode im Jahre 1919 Wilhelmine Gräfin 
von und zu Arco-Zinneberg tätig, die ob ihrer großen Güte und 
Hilfsbereitschaft weithin verehrt und geliebt wurde und wäh¬ 
rend des Ersten Weltkrieges das Reservelazarett Maxlrain be¬ 
treute. Aiblings Frauen und Mädchen betrachteten es damals als 
Selbstverständlichkeit und als Ehre, dem Rotem Kreuz anzuge- il 
hören und stellten sich gerne dessen Aufgaben zur Verfügung* I 
Unter den unermüdlichen Helferinnen vergangener Jahrzehnte j 
seien hier nur einzelne Namen ältester Mitglieder genannt, wie 
Maria Gruber, Anna Gschwändler. Maria Demmel, Therese Asam* 
Frau Plötz-Kreitmeier, Käthe Posch, Cletusa Thoma, Fanny 
Wagner, Margarete Niebauer, Magdalena Groß. Frau Faßbaen- 1 
der, Josefine Kellner und schließlich Maria Kohl, die seit 1937 
dem Roten Kreuz Bad Aibling als Bereitschaftsleiterin eng ver¬ 
bunden ist. 
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Der Einsatz im Zweiten Weltkrieg 

Im Jahre 1937 wurde dann durch das „Gesetz über das Deutsche 
°te Kreuz , dessen Vorläufer eine Änderung der früheren 

alzungen im Jahre 1933 gewesen war, eine grundlegende *Um- 
organisation vorgenommen, die den Einsatz im Zweiten Welt- 
p*ieg vorbereitete. Auf diese neuen „diktierten“ Maßnahmen soll 
n< ^iehl eingegangen werden. Tatsache hleiht es jedoch, daß 

îl'lf i'n d.ie8(‘r Zeit ^,c Frauenarbeit im Roten Kreuz von echter 
1 sbereitsehaft und Opfergeist getragen wurde und Aiblings 

J7f,l.und Mädchen dem Rufe Folge leisteten, der im Zweiten 
Weltkrieg in größtem Ausmaße an sie erging. 52 Helferinnen 

»nd Schwesternhelferinnen, davon 20 aus Bad Aibling, 13 aus 
poljicrinoor, 9 aus Bruckmühl, 8 aus Feilnbach um! 2 aus Fclcl- 
tirchen waren im Geiste der Nächstenhilfe in Lazaretten, Ver- 

1' .egaeinheiten, Soldatenheimen und Flüchtlingslagern, in Frank- 
J< u i, rinnland, Rußland, Polen und in den verschiedenen Orten 

eutschlands tätig. Aiblings Rot-Kreuz-Frauen halfen, wo Hilfe 
notig war, führten Betreuungen und „Krankentransporte“ — 
querst noch mit der fahrbaren Trage und einem fahrbaren 

lankenstuhl — durch, kümmerten sich um die Hilflosen, slan- 
VU iVj,e e ^^,l,1<bui des Tages und der Nacht am Bahnhof, um 
< «1 roh lau fende Truppentransporte mit Lebensrnitteln und Ge¬ 
tränken zu versorgen, taten Dienst in Unfallhilfsstellen und Ver- 
»‘im sstuhen und hraditen in aller Stille größte persönliche 

t ! . n mehr a^8 et11 Jahrzehnt liegt jene Zeit zurück, in 
* ci a e die hier ungenannten Frauen und Mädchen nicht nur vom 

M int (1er Nächstenliebe spradicn, sondern nach ihm handelten. 
!M 'i 1,1 . ei1 Wirrnissen des Ziisammenliruches bewährten sich 

^ 1‘l< * die Aiblinger Helferinnen des Roten Kreuzes, denn da- 
ma s wu<,',8en für sie die Aufgaben in bisher ungeahntem Maße. 

besonders hervorzuheben, die Betreuung des Kriegsgefange- 
jagers, mit der der Name Fini Kellner dauernd verbunden 

sein wird. Was hier von einer Frau geleistet wurde, erregte weit 
über die Grenzen des Aiblinger Gebietes hinaus Bewunderung 
und Anerkennung. Viele Tausende kriegsgefangener Soldaten 
gingen durch das Aiblinger Lager und mußten mit Lebensmitteln 
versorgt werden. 

Wiederaufbau nach dem Krieg 

Obgleich die vergangenen Jahre mit zunehmender Normalisie¬ 
rung der Verhältnisse das Ausmaß der Frauenarbeit verminder¬ 
ten, ergab sich dennoch aus der noch immer herrschenden Not 
weiter Bevölkerungskreise, aus der Abwesenheit zahlloser deut¬ 
scher Kriegsgefangenen wie aus den „Friedensaufgaben“ des 
Roten Kreuzes und nicht zuletzt aus seiner organisatorischen 
Umgestaltung und dem Wiederaufbau des Bayerischen Roten 
Kreuzes eine Fülle von Problemen, deren Lösung durch den 
Verlust der finanziellen Substanz in der Währungsreform keines¬ 
wegs erleichtert wurde. Getreu ihrer Tradition verweigerten 
Aiblings Rot-Kreuz-Frauen ihre Mithilfe abermals nicht und 
leisteten neben ihrem Dienst im Sinne der Rot-Kreuz-Idee auch 
einen nicht unerheblichen Beitrag zur finanziellen Gesundung 
des BRK-Kreisverbandes Bad Aibling. Nicht zuletzt ihrer Tätig¬ 
keit in den Glückshäfen ist es zu danken, wenn der Ankauf des 
BRK-Heimes an der Kolbermoorer Straße möglich wurde. 

In neun Jahrzehnten haben die Frauen der Stadt und des 
Landkreises Aibling den Beweis erbracht, daß sie „guten Willens“ 
sind. In ernster Mahnung aber gilt es, sich an ein Wort der 
Dichterin Gertrud von Le Fort zu erinnern: 

„Die Barmherzigkeit der Frau bedeutet angesichts der kriege¬ 
rischen Gewalten nur tiefste Hilflosigkeit, wenn ihr nicht der 
zur Bruderliebe erwachte Mann zur Seite tritt. Erst wenn der 
Mann barmherzig wird, bewegt sich die Welt.“ Dr. I. S. 

ALLGEMEINES 

1. 52 Staaten haben ratifizier; 

nei 118 ^er »'Fevue internationale“ vom März 1956 ist zu ent- 
II . ,m<lp < a^ inzwischen die Staaten Venezuela und Peru die 
§t'len pn^er Konventionen ratifiziert und daß außerdem die 
zuH in r?n.an?a ^rak ihnen beigetreten sind. Die Gesamt- 

* ( 1 eilritte und Ratifikationen beträgt daher nunmehr 52. 

ausbildungswesen 

vom 5. Mai !>o- 

2. Ausbildungskrankenhäuser 

kam'.6 ■fer ,:Ba>'er‘sche Staatsanzeiger“ Nr. 18 
dien«/''/1’ l'aS Verzeichnis der für den Krankenpflege- 
sowie 'i?1* ktl,(Berenden der Medizin geeigneten Krankenhäuser 
un 1 P 1 ^111 Ausbildung der Famuli ermächtigten Kranken- 

Kr,nkUTmTSSa,.1Sta,leI1 a,1fgent>mmci> worden das Rotkreuz- 
Kr'mtT'u"8 ^ünc'lcn. Nymphenhurger Straße, das Rotkreuz- 
Rot^r- München, Lazareltstraße, das Mütterheim beim 
Bad "\V ICUZ’ München, und das Rotkreuz-Kinderkrankenhaus, 
Kleid leT/See’ sow'e das Rotkreuz-Krankenhaus in Hof. Die 

hildn'1 n I M^C-l^a"Ser S'IU^ ^11 Verzeichnis der zur Aus- 
UnivUS. .er Medizinalassistenten ermächtigten Krankenanstalten, 
Word:rSIUUlnSlilUle’ Gesundheitsämter und Ärzte aufgenommen 
kr-ml'" 1 lerzu ^0Inmt jedoch noch das Säuglings- und Kinder- 
"trankenhaus des Roten Kreuzes in Würzburg 

2a. Kombinierte Erprobungsübung bei Bayrischzell. 

eim>,VtV-"ni fi"det ilnr ,!em oberen Sudelfeld hei Bayrischzell 
stall r> |tH",c b’rprohungsübung der Fachdienste des BUK 
,. ’ » i der der Bergrettungsdienst, Sanitätsdienst, di I ransport- 

zeiticL llnt cernmeldedienst eingesetzt werden soll, um gleich- 
soraiit1 atS l.Setl!en von Sanitätspersonal, Sanitätsgerät und Ver- 
sdira, t m "’c- ^1.19 dcm Fb'güetig und den Einsatz von Huh- 
det in zu pl'l>r°ben. Vor Beginn der Übung fin- 
Laaei.l11 . , "r ,’n (blr Volksschule Bayrischzell an Hand des 
ten V afleSfeIne Einweisung mit kurzer Schilderung des gedach- 
dei-Pr aUtCS SUt.t‘ Anschließend erfolgt die Anfahrt der Gäste, 
fehl paSSe."|8w' m‘.t Sehwebelift zur Bergstation am oberen Sudel- 
Krtüstv r* !>U 'î'1 Sanitätskolonnen und Bereitschaften des 
sidi T*rba"des Miesbach, der Transportdienst des BRK-Prä- 

s und des Hauptlagers Ebenhausen mit einem Fernmelde- 

zug und Lautsprecherwagen, die Bergwacht Bayrischzell, der 
Luftrettungsdienst mit zehn Männern und Frauen, die im Fall¬ 
schirmspringen ausgebildet sind, mit drei Flugzeugen der Sport- 
lliegerschule München-Riem und Oberwiesenfeld und einem 
Hubschrauber der Vertriebsgcsellscbaft Düsseldorf. Die Absper¬ 
rung und den Ordnungsdienst übernimmt die Landpolizei und 
Feuerwehr von Bayrischzell. Das Übungsende wird voraussicht- 
lich gegen 12 Uhr erreicht sein. Der Ubiingsablaiif mit seinen 
einzelnen Phasen wird mit Beginn der Übung von der Übungs- 
leitung durch Lautsprecher übertragen. Der Übung zugrunde 
liegt die Annahme, daß eine nach Rom fliegende Verkebrs- 
maschine mit 25 Passagieren an der Alpenkette verunglückt. 
Nachdem die Suchflugzeuge den Unfallort ausgemacht haben, 
wird das Sanitätspersonal mit dem Sanitätsgerät und dem Funk¬ 
sprechgerät mit Fallschirm abgesetzt. Gleichzeitig rückt die Berg¬ 
wacht mit Geländewagen aus. Zwei Schwerverletzte werden mit 
Hubschrauhe/r abtransportiert. Die weiteren Verletzten werden 
von der Bergwacht abtransportiert. Schließlich muß auch noch ein 
Verletzter aus der Wand durch Hubschrauber geborgen werden. 

VERSICHERUNGSFRAGEN 

2 b. Unfallversicherungen für Jugendheime 

Wie uns die Landesarbeitsgemeinschaft der öffentlichen und 
freien Wohlfahrtspflege in Bayern mitteilt, hat sie mit der Baye¬ 
rischen Versicherungskammer einen Vertrag abgeschlossen, der 
es auch unseren Heimen und Anstalten ermöglicht, zu besonders 
günstigen Bedingungen Unfallversicherungen für die Insassen 
von Jugendheimen aller Art ahzuschlicßen. Wenn auch Unfälle 
in solchen Heimen von unserer Haftpflichtversicherung in den 
Fällen gedeckt werden, in denen der Unfall uns zur Last gelegt 
werden kann, zum Beispiel wegen einer Versäumung der Auf¬ 
sichtspflicht, so kommen doch immer wieder Unfälle vor, für die 
uns keinerlei Verantwortlichkeit trifft. Auch dann gibt es aber 
oft ärgerliche Auseinandersetzungen, die durch den Abschluß 
einer Unfallversicherung erspart werden könnten. 

Angesichts des vorliegenden günstigen Angebotes wird daher 
den Kinderheimen der Abschluß solcher Versicherungen empfoh¬ 
len, soweit sie sic noch nicht haben. Bestehende Verträge können 
auf Wunsch nach Ablauf umgewandelt werden. Meldungen sind 
an das Präsidium (Syndikus) zu richten. Bei den Meldungen ist 
die genaue Zahl der Heiminsassen anzugeben. 

Die Kosten der angebotenen Versicherung betragen pro Bett 
und Jahr 68 Pfennig. Die Versicherung bietet dafür 
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eine Kapitalzahlung von 1000.— DM 
im Totlesfall (bei Heiniinsassen unter 17 Jahren Ersatz 
der Bestattungskosten), 

eine Kapitalzahliing von 10 000.— DM 
hei Vollinvalidität, 

bis zu 500.— DM 
Zuzahlung zu Heilkosten, soweit diese nicht bereits durch 
eine Krankenkasse gedeckt sind. 

Dr. Bedier 

FRAUENARBEIT 

3. 13760 unbezahlte Stunden im Krankenhaus 

Die in den letzten fünf Monaten ansgebildeten Schwestern¬ 
helferinnen des Bayerischen Roten Kreuzes haben während ihrer 
Ausbildungszeit 13 760 Stunden ehrenamtlich im Krankenhaus 
gearbeitet. Wenn man davon ausgeht, daß eine Schwesternhelfe¬ 
rin einschließlich des vorgeschriehenen Praktikums insgesamt 
rund 180 Stunden Rotkreuzausbildung hinter sich gebracht, so 
verdient cs Anerkennung, daß seitens der Bcreitschaflsangchöri- 
gen ein solches Maß an Idealismus, Zeitaufwand und Opferhereit- 
schaft aufgebracht wird. 

BERGWACHT 

4. Errichtung einer Bergrettungsschule im Kleinen Walsertal 

Vom 12. bis 14. Mai fand in Baad (Sporthotel) im Kleinen 
Walsertal eine Tagung statt, auf der die Vorarbeiten für die 
Errichtung einer Bergrettungsschule in Form einer Kurzschule 
geleistet wurden. Die Deutsche Gesellschaft für europäische Er¬ 
ziehung ist daran gegangen, nach den guten Erfahrungen im 
Ausland, auch in Deutschland Seerctlungs- und Bergrettungs¬ 
schulen zu errichten, in denen junge Menschen durch die Bewäh¬ 
rung und durch das Erlebnis in der Auseinandersetzung mit dem 
Meer und dem Berg körperlich und seelisch reifen sollen und in 
einer Teamarbeit geschult werden. Eine Seerettungsschule be¬ 
steht bereits in Weissenhaus (Ostsee), eine Bergrettungsschule 
folgt nunmehr in Baad im Kleinen Walsertal, die im Sommer 
fünf Monate, im Winter vier Monate geöffnet sein soll. Hier 
können etwa 85 Teilnehmer zusätzlich der acht Lehrkräfte und 
des Hauspersonals Unterkommen. An der Besprechung nahmen 
der Leiter der Schule Salem Prinz Georg Wilhelm aus dem Hause 
Hannover, Graf v. Platen, der Geschäftsführer der Deutschen 
Gesellschaft für europäische Erziehung, Gustav Richter, Ober¬ 
studiendirektor Dr. Grassl vom Kultusministerium sowie als 
Vertreter des Bayerischen Roten Kreuzes BW-Abschnittsleiter 
Georg Schwarzmann, Referent der Bergwacht Karl Frantz und 
Referent des Jugendrotkreuzes Dr. Paul Respondek teil. Die enge 
ideelle und praktische Verbundenheit mit dem Roten Kreuz 
und der Bergwacht kam hierbei zum Ausdruck. 

5. Erhöhter Einsatz im letzten Jahr 

Aus dem nunmehr vorliegenden Tätigkeitsbericht für die Zeit 
vom 1. April 1955 bis 31. März 1956 ist zu ersehen, daß gegen¬ 
über dem Vorjahre auf vielen Gebieten ein erhöhter Einsatz der 
Bergwacht erforderlich war. Die Zahl der aktiven Mitglieder ging 
zumeist durch Alter und Tod um etwa 40 auf 2792 zurück. Die 
Bergungen stiegen im Sommer von 278 auf 350, die Abtransporte 
im Winter von 1499 auf 1630, die Totenbergungen insgesamt von 
33 auf 48, die Lawinenunglücke von 3 auf 8, die Erste-Hilfe- 
Leistungen gingen im ganzen Jahr von 6540 auf 5755 zurück, 
ebenso die Vermißtensuchen von 119 auf 95 und die Dienste bei 
Sportveranstaltungen von 498 auf 492. Dagegen stiegen die 
blinden Alarme von 134 auf 152, die durebgeführten Natur¬ 
schutzstreifen von 2281 auf 2929, die Beanstandungen hierbei 
von 4213 auf 5605, die Almen- und Hüttenkontrollen von 706 
auf 712, die Zahl der Hilfs- und Meldestellen von 391 auf 392. 

WASSERWACHT 

5a. Die schönste Schulstunde ist die Schwimmstunde 

Die „Schwäbische Landeszeitung“, Augsburg, schreibt: „Die 
schönste Schulstunde ist die Schwimmstunde“, versichern fast 
übereinstimmend die Buben und Mädel aller siebten Volksschul¬ 

klassen. Im Stadtbad sind deshalb die Vormittagsstunden für die ^ 
Volksschüler reserviert. Heuer sind es rund 1800 Buben aus rund . 
50 siebten Klassen. Für jede Gruppe steht ein als Schwimm- j 
lehrer ausgebildeter Bademeister zur Verfügung. Die Schwimmer ] 
lernen unter Anleitung des Bademeisters bereits die Rücken- j 
läge, den Startsprung kopfüber vom Bassinrand aus. Jeder muß 3 
auch mit den Beinen voraus einmal vom Fünf-Meter-Brett her- 1 
unterhüpfen. Wenn sie dann noch fünfzehn Minuten im Wasser 1 
herumschwimmen können, bekommen sie vom Schwimmlehrer 
das begehrte Freischwimmerzeugnis. Wer dreißig Minuten * 
schwimmt, bekommt den „Fahrtenschwimmer“. Immer wieder ’ 
melden sich auch Buben für das Leistungszeugnis der BRK- 1 
Wasserwacht und lassen sich stolz die Stoffplakette auf die J 
Badehose nähen. Nach den Erfahrungen der Schwimmlehrer 1er- 1 
nen die Mädel meist leichter als die im allgemeinen ängstlicheren | 

Buhen. 

5b. Landesausschuß tagte in Ingolstadt 

Zu ihrer diesjährigen Frühjahrstagung trafen sich die Mit- j 
glieder des Landesausschusses am 21./22. April 1956 in Ingol¬ 
stadt. Mit besonderer Freude begrüßte der Vorsitzende, Dr. Vogt, 
den erschienenen Landesgeschäftsführer Dr. Spitzer. In den ein¬ 
leitenden Berichten brachten die Bezirksleiter zum Ausdrude, daß 
im vergangenen Jahr die Ausbildungstätigkeit weiter verstärkt 
und die Mitgliederzahl wesentlich gesteigert werden konnte. Auch ' 
die Organisation erfuhr durdt die Gründung neuer Ortsgruppen : 
und Stützpunkte eine erfreuliche Ausdehnung. Einen wichtigen 
Punkt der Tagesordnung bildete die Aussprache über die Jugend- , 
arbeit in der Wasserwacht. Einmütig war man der Auffassung, J 
daß in enger Zusammenarbeit mit dem Jugendrotkreuz dieser 
Aufgabe in Zukunft besondere Aufmerksamkeit geschenkt wer- . 
den muß. Die Beratungen der Prüfungs- und Dienstordnung, der 
Tauchanleitung und der Lehrgänge beanspruchten arbeitsreiche j 
Stunden, die letztlich zu wichtigen Beschlüssen für die gesamte 4 
Wasserwacht führten. Aber nicht nur Arbeit hieß die Devise j 
für diese beiden Tage. Der Besuch eines Kameradschaftsabends 
der Abteilung Ingolstadt am Samstagabend im Schloßkeller der j 
Stadt brachte allen Teilnehmern einige fröhliche und unterhalt- 1 
same Stunden. 

JUGENDROTKREUZ 

6. Spenden für Albert Schweitzer 

Das .Tugendrotkreuz hat zu einer Spende für die Schützlinge j 
Albert Schweitzers in Lambarene aufgerufen. Gewünscht waren ,| 
Faltschachteln mit einem besonderen Inhalt. Albert Schweitzer , 
hat nämlich den Wunsch zum Ausdruck gebracht, Löffel, Gabeln, k 
Taschenmesser und kleine Bälle neben dem üblichen Inhalt 
(Seifen, Waschlappen, Kämme) hinzuzufügen. Dieser Aufruf fand 
bei den Kreisverbänden ein großes Echo. Im Bezirk Schwalten hat 
die Jugend besonders während der Faschingszeit als Eintritts-, j 
geld für ihre Kinderbälle ein Stück Seife für das Kinderhospital 
Albert Schweitzers verlangt. An der Aktion beteiligte sich das 
Jugendrotkreuz folgender Kreisverbände: Augsburg-Stadt 1345 /1 
Seifen, 82 Kämme, Donauwörth 87 Seifen, Hlertissen 1282 Sei- ^ 
fen, Kempten 970 Seifen, Mindelheim 460 Seifen, Neuburg 
(Donau) 155 Seifen, Neu-Ulm 25 Seifen, Nördlingen 176 Seifen, | 
Schwabmiinchen 523 Seifen, 6Taschenmesser, Sonthofen 30 Seifen, 1 
Wertingen 454 Seifen, 10 Löffel, 7 Gabeln, 6 Messer, 1 I aschen- 
messer, 2 Bälle. Diese Spenden gingen mit den Faltschachteln aus 
anderen Bezirksverbänden in diesen Tagen an Albert Schweitzer. 
Wir glauben sicher, daß Albert Schweitzer Gelegenheit nehmen 
wird, für diese Spende unserem Jugend rotkreuz zu danken. Vor¬ 
erst möchten wir unseren Dank dem Jugend rotkreuz in allen 
Bezirksverbänden, besonders aber in Schwaben, zum Ausdruck 
bringen. Wir freuen uns, daß der Hilferuf für notleidende 
Kinder in anderen Ländern nie ungehört verhallt. 

6 a. JRK-Material für die Ausstellung 
des Tschechoslowakischen Roten Kreuzes 

Im Juni veranstaltet das Tschechoslowakische Rote Kreuz an¬ 
läßlich seiner Hauptversammlung eine große Ausstellung in Prag. 
Das Deutsche Jugendrotkreuz wurde gebeten, zu dieser Aus¬ 
stellung beizutragen. Wir erhielten besonders aus dem Bezirks¬ 
verband Niederbayern/Oberpfalz das gewünschte Material, wor¬ 
unter sich Zeichnungen über JRK-Programme, Bastelarbeiten, 
Handarbeiten, Puppen in Volkstrachten, kindertümliche Spiele, 
Liederbücher und ähnliche Dinge befanden. Das Referat Jugend¬ 
rotkreuz im Generalsekretariat hat dieses Material nach Prag 
weitergeleitet und seinen Dank für die wirklich hervorragende 
Zusammenstellung zum Ausdruck gebracht. Das Ausstellunga- 
material werde sicherlich großen Eindruck in Prag machen. 
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7. Jubel in der Kinderheilstätte Mittelberg 

Im Sanatorium Mittelberg (Allgäu) liegen 174 Mädchen und 
157 Buben teils an offener, teils an geschlossener und Knochen- 
Tbc. Dem Kreisverband Kempten standen aus einer Sendung des 
Amerikanischen Jugendrotkreuzes 536 Stück Geschenkschachteln 
zur Verfügung, die zum Teil hier zu Ostern zur Verteilung 
kamen. Der Chefarzt, der Direktor, die Oberin und alle Kinder 
waren hoch erfreut über diesen „Osterhasen“, den Kreisgeschäfts¬ 
führer Muggenthaler, Fürsorgerin Fräulein Müller und IllOv- 
Helferin Frau Amend üherhrachten. Gleichzeitig kamen 232 Be¬ 
kleidungsstücke zur Verteilung. Der Kreisverhand konnte ferner 
im katholischen Jugendheim 38 Buhen und 35 Mädchen und im 
evangelischen Jugendheim 31 Buben und 28 Mädchen mit diesen 
Geschenkschachteln erfreuen. Der Best von 113 Geschenkschach¬ 
teln kam an bedürftige Kinder der Wittelshacherschule. Die Kin¬ 
der bedankten sich mit reizenden Dankbriefen. 

FÜRSORGEFRAGEN 

8. Wie das Spendenaufkommen gesteigert werden kann 

In manchen Kreisverbänden zeigen sich immer wieder Schwie¬ 
rigkeiten, wenn innerhalb des Roten Kreuzes interne Sammlun¬ 
gen für Betreuungszwecke durchgeführt werden müssen, wie zum 
Beispiel die Sammlung von Begrüßungspäckchen oder Kleidungs¬ 
stücken für bedürftige Heimkehrer. Diese dürften zum Teil dar- 
nuf zurückzuführen sein, daß man es nicht immer richtig ver¬ 
steht, die fördernden Mitglieder des Roten Kreuzes überzeugend 
anzusprechen. Sicherlich wäre es zweckmäßig, wenn gelegentlich 
die fördernden Mitglieder zu besonderen Veranstaltungen, hei 
denen auch ein ansprechendes Programm geboten wird, zusam- 
mengerufen werden. Man kann hier zum Beispiel an einen „Tee 
für fördernde Mitglieder“ denken, wie ihn zum Beispiel dieDRK- 
Bezirksstelle in Charlottenburg durchführte, wobei musikalische 
Darbietungen und Gesangsvorträge geboten wurden, während 
eine Modefirma eine kleine sehr aparte Modeschau durchführte 
und wobei die Vizepräsidentin Frau von der Decken in gewin¬ 
nender Weise über die Aufgaben des Roten Kreuzes sprach. Alle 
Barbietungen wurden mit Interesse und großem Beifall aufge¬ 
nommen. Blumen spendete ein bekanntes Blumenhaus. Inter- 
essant mag in diesem Zusammenhang der Standpunkt sein, den 
•he Leiterin des „American Friends Service Comittee“ Miß Julia 
h- Branson, also eine Amerikanerin, uns Deutschen gegenüber in 
dieser Frage einnimmt. In einem Schreiben aus Darmstadt zum 
•>■ Mai, das sie an Herrn v. Berirab richtete, heißt es: 

^ »Ich danke Ihnen für Ihren Brief vom 25. April und die zu¬ 
sätzlichen Ausführungen zu unserer Unterhaltung über weitere 
j’pendeueinfuhr. Ich hin mir der Tatsache bewußt, daß es Sicher¬ 
heit für viele Deutsche nicht so leicht ist wie für manche Ameri- 
. anef, sich von ihren getragenen Sachen zu trennen. Ich bin 
jedoch der Meinung, daß diejenigen Deutschen, die in der Lage 
8|nd, ihre Sachen wegzugehen, nicht genügend ermutigt hzw. an- 
Kosprochen werden, dies zu tun. Ich glaube immer noch, daß der 
Lrfolg hier im Lande größer sein könnte, wenn entsprechend 
Rrößere Anstrengungen dafür gemacht würden. Ein gutes Beispiel 
•st unser Nachbaraihaftsheim in Darmstadt, das auf zwei kleine 
Zeitungsannoncen mit der Bitte um getragene Kleidung für 

akete in die Ostzone etwa drei Viertel Tonnen Sachen inner- 
•aih kürzester Zeit gespendet bekam. Außerdem meldeten side 
feiwillige Helfer zum Aushessern der Sachen. Dies scheint mit 

• ui Beweis dafür, wie wichtig es wäre, daß die deutschen Organi- 
Sill,onen sich mehr mit der Werbung um Spenden befassen. Lind 
w<'iter glaube ich, daß im Zusammenhang damit die Vcrminde- 
runB unserer Spenden ein Ansporn dazu bedeuten kann.“ 

PERSONALIEN 

9. Warnmeldung 

Wie uns das Generalsekretariat in Bonn mitteilt, wendet sich 
Herr Gerhart Stühl er (oder Stichler) an Rotkreuzstellen um 

l^nterstützung und beruft sich dabei auf Herrn Präsidenten 
r' Weitz. Entgegen seiner Angabe wird eine Unterstützung vom 

'eneralsekretariat nicht befürwortet. 

10. Verlustanzeige 

Der BRK-Kreisverband Augsburg-Stadt teilt mit, daß das 
.d* Nr. S 2/1116, ausgestellt am 18. September~1953 auf 

1,1 Sanitätsmann Josef Buchner in Verlust geraten ist und für 
""Bullig erklärt wird. 

AUS DEN BEZIRKSVERBÄNDEN 

11. Ober- und Mittelfranken 
Im IIerbst 70 Jahre II RK in Fürth 

Die Fürther Sanitätskolonne kann heuer noch auf ihr TOjähri- 
ges Jubiläum zurückblicken und wird dies im Herbst mit einer 
Feier begehen. — Landgerichtsrat Dr. Baumüller hatte, es über¬ 
nommen, in einer Versammlung des Kreisverhandes lürth über 
die Bedeutung und den Inhalt der vier Genfer Konventionen zu 
sprechen. Der sehr aufschlußreiche Vortrag wurde mit Beifall 
aufgenommen. Kolonnenführer Dr. Lex wies darauf hin, daß das 
Wissen über die Genfer Konventionen Allgemeingut der ge¬ 
samten Bevölkerung werden müsse. — Die Sanitätskraftwagen 
des Kreisverhandes Fürth haben jetzt alle lünf mit ihren An¬ 
hängern das Rote Kreuz aus einer Leuchtfolie erhalten, die nachts 
w<>itli)ii sinhthar ist. 

Großeinsatzübung des Kreisverhandes Münchberg 

Einer Großeinsatzübung des Kreisverhandes Münchherg lag ein 
Flugzeugabsturz zugrunde. Etwa 29 Verletzte wurden angenom¬ 
men. Der Einsulzleiter, Kreiskolonnenführer Felix West, Helm¬ 
brechts, konnte dem Chefarzt 2 Ärzte, 4 Kolonnenführer, 93 
Helfer, 1 Einsatzführerin und 24 Helferinnen melden. Landrat 
Dr. Dietl sprach sich über den Einsatz und die gute Ausrüstung 
anerkennend aus. Chefarzt Dr. Knetsch stellte einen guten Aus- 
bildungsstaud fest. Dem seit 1929 tätigen BRK-Kraftfahrer Hans 
Riedel überreichte Landrat Dr. Dietl im Namen des Präsidenten 
des DRK das Ehrenzeichen des DRK. 

Nürnberger Presse besucht das RRK 

Einen vorbildlichen Bildbericht über die Tätigkeit des Koten 
Kreuzes zum Woltrotkreuztag am 8. Mai veröffentlichten die 
„Nürnberger Nachrichten“, deren Reporter zwei Stunden unter¬ 
wegs waren, um überall dort, wo zu dieser Zeit BRK-Münner, 
Ärzte, Sdiwestern, Helfer und Helferinnen ihren Dienst taten, ihre 
Beobachtungen zu machen. Mit vier ausgezeichneten Eotoaufnah- 
men berichten sie sodann über die Tätigkeit des Unfallhilfs- und 
Rettungsdienstes, den 1.3. Kurs für Väter und Mütter, über die 
Pflege von Mutter und Kind, über die Tätigkeit der Bergwacht 
und Wasserwacht, die Krankenhäuser und einen Ausbildungs¬ 
abend. Es ist erstaunlich, wie vielseitig der Einsatz des Koten 
Kreuzes an einem einzigen Abend in einer einzigen Stadt ist. 
Der Bericht schließt mit den Worten: „Ohne große Zuschüsse des 
Staates und der Stadt, nur auf freiwillige Spenden angewiesen, 
führt das Rote Kreuz seine schwere und verantwortungsvolle 
Arbeit durch, wobei der Erfolg letztlich immer von den Männern 
und Frauen abhängt, die Tag für Lag, Stunde um Stunde bereit 
sind, ihre ganze Kraft, ihre Gesundheit und oft sogar ihr Lehen 
für die Idee des Roten Kreuzes einzusetzen.“ 

Ein Ständchen für die Kolonnenführer 

Am Vorabend seines 50. Geburtstages brachte die Musikkapelle 
der Sanitätskolonne Bamberg ihrem Kolonnenführer Heinrich 
Schmidt ein festliches Ständchen. Die herzlichsten Glückwünsche 
üherhrachten Kreisverhand, Frauenbereitschaft und Kolonnen. 
Bei der Feierstunde am 4. Mai gab es neben verschiedenen Reden 
auch zwei interessante Filme. Der Jubilar ist seit 1923 Mitglied 
der Sanitätskolonne, seit 1952 Kolonnenführer. Er erhielt 1948 
die Silberne Ehrennadel. 

Neue Führerin der Frauenarbeit in Forchheim 

Durch das Ausscheiden der Sanitätsdienstleiterin brau Grete 
Niklas waren in Forchheim Neubesetzungen erforderlich, die im 
Rahmen einer schlichten Feierstunde vorgenommen wurden. Ein 
Referat der Referentin für Frauenarbeit heim Präsidium, Käte 
Koschuda, und eine Ansprache der Leiterin der Frauenarbeit 
beim Bezirksverband Mittel- und Oberfranken, Lisi v. Gagern, 
sowie zwei Rotkreuzfilme vertieften nachhaltig die Worte, die 
Chefarzt Dr. Schubert über die Bedeutung der Frauenarbeit im 
Roten Kreuz fand. Als neue komm, mit der Leitung der Sani¬ 
tätsgruppen beauftragte Führerin wurde Frau Narr und als 
komm. Sozialdienstleiterin Wilhelmine Locker, Fürsorgerin beim 
Staatl. Gesundheitsamt Forchheim vorgestellt. An der Ausgestal¬ 
tung der Feierstunde wirkte durch musikalische Beiträge und 
Rezitationen aus dem Lehen Henri Dunants mit der Präfekt des 
Forchheimer Schülerheimes. 

Das Nürnberger Rote Kreuz im Großeinsatz 

Aus Anlaß des Sudetendeutsdien Tages in Nürnberg, bei dem 
sich 130 000 Menschen auf dem Hauptmarkt versammelten, hatte 
das Bayerische Rote Kreuz, Nürnberg, unter Leitung von Kreis- 
kolonnenführer Rumsteck, nicht umsonst alles auf „Großeinsatz 
abgestellt: in 2125 Fällen — wenn auch meist harmloser Art — 
mußte es bei Tagungsteilnehmern Hilfe leisten. 225 Sanitäts- 
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manner iind 79 Helferinnen der weiblichen Bereitschaften waren 
eingesetzt. Die sieben Sonder-Sanitätswachen im Messegelände, am 
Hauptbahnhof, am Bahnhof Dutzendteich, im Jugend-Zeltlager 
an der Kongreßhalle und bei den verschiedenen Kundgebungen 
waren ständig besetzt. 

Die meisten Hilfeleistungen - 712 — waren bei der Groß¬ 
kundgebung auf dem Hauptmarkt nötig. Auch der Krankentrans¬ 
port des BRK war an den drei Tagen verstärkt besetzt. Im Zu¬ 
sammenhang mit dem SudetendeuIschen Tag wurden 85 Kran¬ 
kentransporte durchgeführt. Zum ersten Male wurde bei dieser 
Tagung auch der .Tugendzug des BRK eingesetzt. Ihm oblag die 
Betreuung der 2800 Jugendlichen im Zeltlager und bei den Ver¬ 
anstaltungen im Stadion. 345mal wurde hier Hilfe geleistet, wo¬ 
bei mehrere leichte Erkrankungen zur Errichtung eines eigenen 
Krankenreviers in der BRK-Wache Kongreßhalle zwangen. Es 
mußten dort insgesamt 28 Kranke betreut werden. 

12. Niederbayern-Oberpfalz 

Tirschonreu t h verlor Sch a t zrn dater 

Am JO. Mai 1956 starb nach einer schweren Operation plötz¬ 
lich und unerwartet das Kolonnenmilglied der Sanitätskolonne 
Tirschenreuth und Mitglied des Vorstandes des Kreisverbandes 
Tirschenreuth, der Elcktrokaufmann Hans Kopf im Alter von 
56 Jahren. Seit 1935 gehörte er dem Roten Kreuz an. Im Kreis¬ 
verband fungierte er seit dem Jahre 1951 als Schatzmeister. Er 
wurde unter sehr starker Beteiligung der Bevölkerung und des 
BRK am 14. Mai beigesetzt. Erster Kreisvorsitzender, Herr Bür¬ 
germeister Ruffing, widmete dem Verstorbenen wegen seiner Ver¬ 
dienste einen ehrenvollen Nachruf und legte namens des Kreis¬ 
verbandes als äußeres Zeichen der Dankbarkeit einen Kranz 
nieder. 

DRK-Ehrenzeichen für Medizinalral Dr. Bäuml 

Jrn neuen Rotkreuzheim in Vohenstrauß wurde der 8. Mai von 
den Rotkreuzgemeinschaften in feierlicher Weise begangen. Im 
Aufträge des Präsidenten des DRK überreichte der Zweite Vor¬ 
sitzende, Franz Völkl, dem Kreisverbandsvorsitzenden Dr. Bäuml 
das Ehrenzeichen des Deutschen Roten Kreuzes und wies auf 
seine großen Verdienste um das Rote Kreuz im Kreis Vohen¬ 
strauß hin. Dr. Bäuml dankte für die hohe Auszeichnung und 
betonte, daß er nur durch die Mitarbeit aller Vorstandsmitglie¬ 
der, vor allem des Schatzmeisters, Adolf Geyer, die Aufgaben 
erfüllen konnte. Er trage daher «las Ehrenzeichen für den ge¬ 
samten Kreisverband. Ferner warf er einen Rückblick auf die 
Entwicklung des Roten Kreuzes in Bayern in den letzten neunzig 
Jahren. In der gleichen Feierstunde konnte Kreisgeschäftsführer 
Engelbert Bäuml zu seiner zehnjährigen Tätigkeit beglückwünscht 
werden. Ein großer Erfolg in finanzieller und kultureller Hin¬ 
sicht wurde am 3. Mai das wohlgelungene Konzert des Musik¬ 
korps des Bundesgrenzschutzkommandos Süd. 

13. Unterfranken 

Kat astro /> hen c i n s atzübung in Lohr 

Einer großen Katastropheneinsalzübung, an der Rotes Kreuz, 
Feuerwehr, THW und Landpolizei teilnahmen, lag eine Autobus¬ 
katastrophe bei Rodenbach zugrunde, bei der 25 zum Teil sehr 
schwer Verletzte angenommen wurden. Die Übung klappte aus¬ 
gezeichnet, so daß KreiskoIonnenführ«;r Schmitt und Kreiskolon¬ 
nenarzt l)r. Führer ihre Anerkennung aussprachen. Organisations¬ 
referent Schwartz, Würzburg, betonte, daß der stellvertretende 
Kolonnenführer Hermann Friedei seinen ersten derartigen Ein¬ 
satz mit großer Bravour gemeistert habe. Landrat Erigiert dankte 
allen Beteiligten und erklärte, die Übung habe gezeigt, daß neben 
allem Technischen der Idealismus noch nicht ausgestorhen, wenn 
Männer und Frauen zu nächtlicher Stunde zu einem solchen Ein¬ 
satz so zahlreich herbeieilen. 

Nicht nur schauen, sondern auch helfen 

Eine erfreulich schnelle Entschlußfähigkeit, Hilfsquellen für 
Notleidende zu erschließen, bewiesen die Helfer und Helferinnen 
der Ortsvereinigung in Oberthulba, Kreis Hammelburg. Im Dorf 
Frankenbrunn war durch ein mit Streichhölzern spielendes Kind 
eine Brandkatastrophe ausgehrochen, bei der 5 Wohnhäuser, 13 
Scheunen und die gleiche Anzahl von Nebengebäuden sowie Vieh, 
landwirtschaftliche Geräte, Maschinen und Wohnungseinrichtun¬ 
gen verbrannten. 5 Familien mit insgesamt 35 Personen, davon 
16 Kindern, wurden obdachlos. Der Ersten Hilfe für das so 
schwer betroffene Dorf nahm sich sofort die Ortsvereinigung 

Oberthulba und der Kreisverband Hammelburg an. Vom Bezirks¬ 
verband Unterfranken konnte sofort eine amerikanische Liebes* 
galnmspende, bestehend aus Männer-, Frauen- und Kindersachen, 
Stoffen, Garnen und S<*ife im Gewicht von rund 270 Kilogramm 
vermittelt werden. Auch an der weiteren Betreuung der betrof¬ 
fenen Familien war das Rote Kreuz neben den anderen Organi¬ 
sationen beteiligt. Als am Feste Christi Himmelfahrt über 2000 
Personen von auswärts das kleine Dorf Frankenbrunn aufsuch¬ 
ten, die sich von dem Ausmaß der Brandkatastrophe tief beein¬ 
druckt zeigten, nahmen «li«1: Helfer und Helferinnen des BRK 
unter Leitung des Kolonnenführers Rudi Wchner und der Be¬ 
reitschaftsführerin Adi Vorndran die Gelegenheit wahr, um bei 
den Ortsfremden für die Brandgeschädigten zu sammeln. Inner¬ 
halb von 4 Stunden kam der ansehnliche Betrag von 1121,80 DM 
zusammen, womit eine wirksame Hilfe geleistet werden konnte. 

14. Schwaben 

Feierstunde in Wallerstein 

Aus Anlaß des 8. Mai beging der Kreisverhand Nördlingen eine 
eindrucksvolle Feierstunde in Wallerstein, bei der der Zweite 
Vorsitzende Wenglein, Otlingen, einen fesselnden Vortrag über 
das Werk Henri Dunants und über das 90jährige Jubiläum des 
Bayerischen Roten Kreuzes hielt. Der Kreisverbandsvorsilzende, 
Landrat Müller, unterstrich nachdrücklich die mit großem Beifall 
auf genommenen Darlegungen des Zweiten Vorsitzenden und be¬ 
dauerte die Haltung des Bayerischen Rundfunks, Irn Gegensatz 
zu anderen Rundfunkanstalten (zum Beispiel Süddeutscher Rund- 
lunk) halte dieser die internationale Ringsendung aus Anlaß des 
Well rotkreuzt ages abgelehnt. Das Thema der Sendung hieß: t 
„Die Mutter“. Im deutschen Teil der Sendung sprachen deutsche 
Mütter, die im Rahmen der Familienzusammenführung aus den 
polnisch verwalteten deutschen Ostgebieten in die Bundesrepublik 
gekommen waren, und über das Erlebnis des Wiedersehens mit 
ihren Kindern berichteten. Bei dieser Feierstunde konnte mit¬ 
geteilt werden, daß der Kreisverband Nördlingen mit seinen 
3302 Mitgliedern 6,3 Prozent der Bevölkerung erreicht habe und 
damit der mitgliederstärkste Kreisverband Bayerns sei. Auch 
dadurch, daß er bis jetzt 5 Prozent der Bevölkerung in Erster 
Hilfe ausgebildet habe, stehe er an der Spitze. Kreisgeschäfts¬ 
führer Rummel konnte in seinem Jahresbericht mitteilen, daß im 
letzten Jahr 12 Lehrgänge mit 497 Teilnehmern durdigeführt 
wurden. Ärzte und Ausbilder arbeiteten harmonisch zusammen. 
Die Zahl der Unfallhilfsstellen wurde auf 74 erhöht. Im Kran¬ 
kentransport wurden 87 231 Kilometer bei 2818 Transporten 
zurückgelegt. Bei drei Glückshäfen wurde ein Reingewinn von 
4730 DM erzielt. Landrat Müller wies darauf hin, daß der Kran¬ 
kentransport einen Zuschuß von 4663 DM erforderte. F.r dankte 
allen Mitarbeitern und auch den Bürgermeistern, die die Arbeit 
des Roten Kreuzes unterstützten. Unter starkem Beifall konnte 
er der Bereitschaftsführerin, Frau Durst, die Ausbildernadel 
überreichen. 

Viele Preise lockten in Schwabmiinchen 

In einem bis auf den letzten Platz gefüllten Saal konnte der 
Kreisverband Schwabmünehen am Vorabend des I. Mai einen 
Bunten Abend starten, der durch Musik und Humor gekennzeich¬ 
net war. Die Sehwabmünchener Geschäftswelt hatte durch zahl¬ 
reiche Spenden den materiellen Grundstock geschaffen. Nach der 
Begrüßung durch Kreisgeschäftsführer Horst Reif rollte ein 
außerordentlich vielseitiges Programm ah. Der Kreisverbands¬ 
vorsitzende, Amtmann Friedrich Schrott, dankte allen, die zu 
dem glänzenden Erfolg des Abends beitrugen. 

Inhalt des Blattes 5: 
Krstr Einsalzübunp; „Sozialdienst im K-Fnll“ 
Über 1000 Rotkreuzschwestern in München, 
Tagung des En ritte saus sch us ses der Sanitätskolonnen 
Zuwachs an Schwesternhellerinnen 
90jährige Bewährung der Rotkreuz-Frauenarbeit 
Allgemeines: 1. 52 Staaten lullten ratifiziert. 
Ausbildungswesen: 2. Au.sliiidungtikrunkenhâueer. 2a. Komhimertc Erprobungs- 

Übung Ihm Bayrischzell, 2b. Unfallversicherungen für Jugendheime. 
Frauenarbeit: 3. 13 760 unbezahlte Slundcn im Krankenhaus. 
Bergwacht: 4. Errichtung einer Bergrettungsschule im Kleinen Walsertal. 

5. Erhöhter Einsatz im letzten Jahr. 
5h. Londesaussdiuß tagte in Ingolstadt. 

Wasserwacht: 5a. Die schönste Schulstunde ist die Schwimmstunde. 5b. Lande8* 
ausschuß tagte in Ingolstadt. 

Jugendrotkreuz: 6. Spenden für Albert Schweitzer. 6a. JRK-Material für die 
Ausstellung des Tschechoslowakischen Roten Kreuzes. 7. Jubel in der 
Kinderheilstättc Mittclherg. 

Fiirsorgefragen: 8. Wie das Spendenaufkommen gesteigert werden kann. 
Fe rs o nul frage n : 9. Warnmeldung. 10. Verlustanzeige. 
dus den Bezirksverbänden: 11. Ober- und Mittelfranken. 12. Niederbayern/ 

Ohcrpfalz. 13. Unterfranken. 14. Schwaben. 

Das „Mitteilungsblatt des Bayerischen Roten Kreuzes“ wird herausgegehen vom Präsidium des Bayerischen Roten Kreuzes, München 22, Wagmüllerstraße 16- 
Verantwortlich: Dr. Rudolf Jo kiel. Leiter der Pressestelle des BRK. — Druck: F. X. Scltz, München 5, Rumfordstraße 23. 



MITTEILUNGSB LÄTT 
DES BAYERISCHEN /îSws?N ROTEN KREUZES 
Nur für den Dienstgebrauch 

<1 «5 w 

73 9 O 

iS 

6. Jahrgang München 20. Juni 1956 

BLATT 6 

Neuer Landesgeschäftsführer bestellt 
Der bisherige Landesgeschäftsfiihrer in den Landesvorstand gewählt 

■ J,ln* faml in München vormittags eine Sitzung des Lan- 
und nachmittags eine solche des Landeskomitees 

t il i K "nter Leitung des Präsidenten Dr. Ehard statt. Dieser 
Qe c Rächst mit, daß sich Vizepräsident Oberbürgermeister 
v'*'l!rg| "a8en, Kulmbach, nach einer schweren Augenoperation 
nx:':!*TmS -N befinde, jedoch nodi woihenlnnger Scho- 

S ic üxfe. h.r übermittelte ihm die besten Wünsche beider 
(»I rsammbingen. Sodann überreichte Präsident Dr. Ehard der 
p .. V!1 ‘ unelotte Schritjcr vom Mutterhaus Amberg das ihr vom 

•isi inten des Deutschen Roten Kreuzes verliehene Ehren- 
■'H icn des DRK und würdigte die Verdienste der Oberin 

Kehr-t'1 * Cm.?" A,pril ^em ®olen Kreuz als Sihwester an- 
havr'' ’/au" ‘‘i0 Gründung des Flüchtlingsmutterhauses Nieder- 
1 “ I,cn>falz, das durch ihre Initiative das schöne Mutter- 

ühen'u ’î!rK erl>a"<," und eine .Reihe wichtiger Arbeitsfelder 
onlr, ! konnte. Sodann überreichte er der Bundestagsabge- 
das il bfcctba Dk, Mitglied des Landesvorstandes, 
Wort'r le* ne Ehrenzeichen des Deutschen Roten Kreuzes mit 
lui ..:-r.' er Allcrkennnng und des Dankes für ihren bisherigen 

aftigen Einsatz für das Rote Kreuz. 

Zustim aU<,e8lj0mitee leilte Präsil!clU Gr. Ehard mit, dall er mit 
gçL _mung dos Landesvorstandes den bisherigen kommissari- 
Han „ a.tl^e®ge8chäftsführer Dr. Josef Spitzer zum Nachfolger 
Hcifüli em*0lers als Landesgeschäftsführer berufen habe, was mit 
mul „‘""genommen wurde. Kr sprach ihm sein Vertrauen aus 

wä)il|WU,I|SC^t6 ^lm Glück und Erfolg. Bei den Zusatzwahlen 
den T J 8 kandeskomitee Oberstleutnant Hans Beinhoter in 

p kandesvorstand. 

fera^^u e"\Ehord hielt zu Beginn ein aufschlußreiches Re- 
Vers n» ( le ^ort8<^lr*De der Arbeit des BRK seit der Landes- 
DezcmV" V,011 Ko'Hienball. In den Monaten November und 
Entwu fer. wuf^ei<He neue K-Vorscbrift erarbeitet, die als erster 
Zwi80i ,.en Bezirks- und Kreisverbänden zugeleitet wurde. In¬ 
sich ii "" 1 e'^audi der Entwurf des Generalsekretariats vor, der 
*11 eine We.se?t‘|chen Inhalt mit dem unsrigen deckt, so daß man 
Entwiell 61 , , lcben Regelung kommen dürfte. Die praktische 
wissen VDg ‘abe es mit sieh gebracht, daß Bayern einen ge- 
Aufirah» 0rjPru1ng babe. Die K-Vorschrift zeigt die Fülle von 
Schafte n> , m ^orstand lm<l den Führern der RK-Gemein- 
dezen*r nU.gefallen sin(k In den letzten drei Monaten fanden die 
Beaiifi 3 isierterl Vorstandssitzungen und K-Tagungen der K- 
der R T®100 u.nd Führer der RK-Gemeinschaften statt, während 

Uh eren.t fur den Katastrophenscliutz General a. D. Hans 
UBt ;0r den Kreisverbänden, den Bürgermeistern und der 

sondern erau , lürende Vorträge gehalten bat, für die ihm he- 
An T ^an t aus8e8Prochen wurde, 

die K V n 1^.l*)>e'tslaël,ngen in den Bczirksverbänden über 
genomm°rS a'c1 }‘it,en etwa 11116 Führer und Unterführer teil- 
gt'amm 'l' " . d®1' Kreisverbände sei es nun, dieses Pro- 
erstreclc ."Vf ä!e Züge und Gruppen fortzusetzen. Diese Arbeit 
letzion T n* ' fJ,er Jal,re' Ht der Breitenausbildung wurden im 
Erster trif0 (Vorjahr 26 500) Teilnehmer der Kurse in 
Elles,. * gezahlt, in Häuslicher Krankenpflege 6000, in der 
1111 erseh"1 i Kind 2300. Auf einer farbigen Karte war 
Spitze r'"’, i,. ayern in dieser Breitenausbildung weit an der 
Wacht klierzu kommt noch die Ausbildung der Wasser- 

Eür I Rettungsschwimmen. 
neue f ''j^Tbeeu^fusbildung der aktiven Mitglieder wurde eine 

ii ungsordnung erarbeitet, die auch zu einer einheit¬ 

Speth 
lud 

liehen Regelung führen soll. Es bat sieb die Bildung eigener 
Fachgruppen für Fernmeldedienst, technischen Dienst usw, als 
notwendig erwiesen. Auch auf dem Gebiet der Frauenarbeit zeige 
sieh eine ähnliche Entwicklung, die zum Beispiel den vielseitigen 
Aufgaben des Sozialdienstcs gerecht werden soll. Die Fürsorge 
betreute im letzten Jahre 759 655 Personen (Vorjahr 544 477) 
mit Sachleistungen im Werte von 1579430 DM (Vorjahr 
934 459 DM) und Baraufwendungen in Höhe von 189 808 DM 
(174 000 DM). Das bedeutet eine Steigerung um fast 50 Prozent, 
wenn sich hierbei auch vor allem die Hochwasserkatastrophe aus¬ 
gewirkt habe. Die gestellten Aufgaben zeigten die Notwendigkeit 
einer Spezialisierung. Daneben aber bestehe die Pflicht einer 
engen Zusammenarbeit, um eine Zersplitterung und ein Neben- 
einanderberarbeiten zu vermeiden. Diesem Zwedc diene vor allem 
die große kombinierte Übung auf dem Sudelfeld am 10. Juni, 
und die für den Herbst gesplante große Fübrertagung. Neben 
der Vertiefung der Ausbildung müsse aber die Verbesserung der 
Ausrüstung stehen. Bisher konnten 34 K-Anhänger im Werte 
von 140 000 DM beschafft werden, was jedoch noch längst nicht 
ausreiche. Die Zahl der Unfallhilfsstellen ging wegen der stren¬ 
geren Anforderungen um 93 auf 3164 zurück, aber auch von 
diesen hätten erst 562 eine vollständige Normalausstattung, so daß 
hier noch eine umfangreiche Aufgabe bestehe, zumal in Bayern 
bei I pro 1000Einwohnern etwa 9000 Unfallhilfsstellen entstehen 
müßten. Ein wichtiges Instrument für die schnelle Einsatzbereit¬ 
schaft des BRK sei der Krankentransport, und wenn auch hier 
noch ein erhebliches Defizit bestehe, so sei der Krankentransport 
beim BRK immer noch am besten und zweckmäßigsten aufgc- 
hoben. Eine Aufwärtsentwicklung zeigen auch die Rotkreuz- 
gemeinschaften. Besonders müsse man sich des Jugendrotkreuzes 
und der Wasserwacht annehmen, zumal deren Arbeit durch die 
Auseinandersetzungen mit der DLRG erschwert würden. Das 
BRK werde den Wasserrettungsdienst als echte Rotkreuzaufgabe 
nicht aufgeben. Mit Genugtuung konnte festgestellt werden, daß 
im Mai in zahlreichen Kundgebungen, Versammlungen, Ausstel¬ 
lungen und Übungen des Rotkreuztages und des 90jährigen Be¬ 
stehens des BRK gedacht wurde. Die Bevölkerung zeige großen 
Respekt vor der Leistung des Roten Kreuzes, was auch die große 
Tagung der Rotkreuzschwestern in München bewiesen habe. 

Den Bericht über das abgeschlossene Haushaltsjahr erstattete 
Lanclesschatzmeister Direktor Lodermeier^ der das Ergebnis als 
befriedigend bezeichnete und vor allem darauf binwies, daß die 
hohen Beträge, für die Einführung der Altersversorgung, von der 
751 Personen betroffen wurden, aufgebracht werden konnten. 

Die Bauinitiative sei außerordentlich groß, doch müsse 
dringend vor Finanzierungslücken gewarnt werden, da über den 
im Etat vorgesehenen Betrag schon voll verfügt sei. Das Spenden- 
und Mitgliederbeitragsaufkommen müsse noch wesentlich ver¬ 
bessert werden, da das Volkseinkommen seit 1950 um 60 Pro¬ 
zent, das Spendenaufkommen nur um 16 Prozent gestiegen sei. 
Die Mitgliederzahl betrage nur 1,55 Prozent der Bevölkerung, 
was durchaus unzureichend sei. Der Landesschatzmeister dankte 
schließlich den Mitgliedern des Finanzausschusses und den Mit¬ 
arbeitern der Fiiianzverwaltung im Präsidium. 

In der Diskussion gal) Regierungspräsident Dr. Mang seiner Be¬ 
wunderung Ausdruck, mit welch verhältnismäßig geringen Mitteln 
das BRK seine großen Leistungen durchgeführt habe und 
wünschte eine tatkräftige Unterstützung seitens der Landräte 



und Kommunalverwaltungen. Präsident Dr. Ehard erwiderte, 
das Geheimnis des Roten Kreuzes sei eben die große Zahl ehren¬ 
amtlicher und unbezahlter freiwilliger Mitarbeiter, die dem 
Staat wesentliche Summen ersparten, wenn dieser die gleichen 
Aufgaben übernehmen sollte. Dr. Wahl hielt die Unterstützung 
durch die Landesversicherungsanstalten für erforderlich. Dr. 
wünschte, daß die Ortskrankenkassen für die Situation des 
Krankentransportes Verständnis zeigen möchten. Auf Antrag 
von Chefarzt Dr. Malt fand die Entlastung des Landesvorstandes 
einstimmige Annahme. 

Anschließend gab Landesschatzmeister Direktor Lodermeier 
einen Überblick über den neuen Haushaltsplan, der trotz aller 
Einsparungsmaßnahmen mit einem Defizit von 52 250 DM ab¬ 
schloß. Wenn der Haushaltsausschuß des Landtages auch dem 
Antrag des BRK, den Staatszuschuß von 250 000 DM auf 
500 000 DM zu erhöhen, nicht entsprechen konnte, so sei es doch 
zu begrüßen, daß wenigstens eine Erhöhung um 100 000 DM 
erfolgte, zu der auch die Zustimmung des Landtages zu erwarten 
sei. Man beschloß auf Vorschlag des Landesvorstandes einstim¬ 
mig, von diesem Mehrbetrag zunächst das oben genannte Defizit 
auszugleichen, ferner Schwerpunkte zu bilden, wobei in diesem 
Jahre 25 000 DM für die fünf Mutterhäuser, vor allem für deren 

Vorschulen, 10 000 DM für die Wasserwacht, 3000 DM für die 
Bergwacht und 3000 DM für das Jugendrolkreuz bestimmt wur¬ 
den. Der Rest von 6750 DM wurde für besondere Rotkreuzauf¬ 
gaben. bestimmt. Der neue Haushaltsplan wurde ohne Debatte 
einstimmig angenommen. 

Den Bericht des Landesarztes Dr. Pürckhauer brachte infolge 
der Verhinderung desselben sein Stellvertreter l)r. Schürmeister 
zur Verlesung. Darin wurde vor allem über die Entwicklung des 
Ausbildungswesens, des Strahlenschutzes und des Blulspende- 
dienstes Aufklärung gegeben. Die Zahl der Hilfslazarettc für 
den Seucheneinsatz betrage 16. Mit Bedauern wurde das Aus¬ 
scheiden des Apothekers Dr. Hohner zur Kenntnis genommen, 
der sich um die Einrichtung des Sanitätsdepots und der zweck¬ 
mäßigen Ausstattung der Kreisverbände mit Sanitätsmaterial 
große Verdienste erworben habe. Auch Präsident l)r. Ehard 
sprach Dr. Hohner seinen Dank und seine Anerkennung aus und 
wünschte, daß sein Nachfolger Dr. Starke ebensolche Erfolge 
habe. Er schloß mit dem Hinweis, daß sich im Haushaltsausschuß 
des Landtages alle Parteien ohne Unterschied sehr anerkennend 
über das BRK geäußert hätten und dessen Förderung als drin¬ 
gend notwendig bezeichneten. Man erwarte das gleiche Verständ¬ 
nis auch im Landtag. 

Technische Hilfen für Rettung und Bergung 
Erprobungsübung auf dem Sudelfeld hei Bayrischzell 

Für Sonntag, den 10. Juni, hatte das Bayerische Rote Kreuz zu 
einer interessanten Erprobungsübung auf dem Oberen Sudel¬ 
feld bei Bayrischzell eingcladen, wo hei das Zusammenwirken 
der verschiedenen Fachdienste des BRK und das Ahsetzen von 
Mannschaften und Gerät vom Flugzeug und die Verwendung von 
Hubschraubern für den Rettungsdienst erprobt werden sollte. 
Das Risiko war nicht gering, da für die Vorbereitung nur eine 
kurze Zeit zur Verfügung stand und Kräfte und Gerät teilweise 
erstmalig zum Einsatz kamen. Dazu regnete und schneite es an 
den Tagen vorher, so daß am Vogelsang oberhalb des Oberen 
Sudelfeldes 5 bis 10 cm Schnee lag und das Gelände außerordent¬ 
lich glatt war. Daß trotzdem diese Übung, die von herrlichem 
Wetter begünstigt war, hervorragend geklappt hat, wurde von 
den Gästen und Sprechern mit Worten höchster Anerkennung 
bestätigt und darin ein Beweis für die außerordentliche Einsatz¬ 
bereitschaft und Organisationsfähigkeit des BRK gesehen. Die 
Übung fand in Anwesenheit von Präsident Dr. Ehard statt. 

Unter den zahlreichen Gästen sah man Vertreter der Regie¬ 
rung, der Bundeswehr, des Bundesgrenzschutzes, der Luftfahrt, 
des BRK und befreundeter Organisationen. Unter den ausländi¬ 
schen Gästen sali man den Direktor des JRK der Philippinen 
Dr. Hernandez (Manila). Die Gemeinde Bayrischzell und ihr 
Bürgermeister bewiesen eine herzliche Gastfreundschaft. Nach 
einer kurzen Begrüßung und Schilderung des Übungsplans durch 
den Übungsleiter Landesgeschäftsführer Dr. Spitzer begaben sich 
die Gäste mit dem Lift zum Oberen Sudelfeld und etwa 200 m 
darüber zum Vogelsang, wo sich eine herrliche Rundsicht er- 
öffnete. Hier war eine Lautsprecheranlage aufgestellt worden, 
die auch immer wieder direkt mit den Funksprechgeräten der 
Übungsleilung und den einzelnen Funksprechstellen in Verbin¬ 
dung gesetzt werden konnte, so daß es möglich war, den gesamten 
Funksprechverkehr zwischen Übungsleitung, Fernmeldezentrale, 
Luftrettungsdienst, Bergwacht und Einsatzstelle mitzuhören. Da¬ 
durch erhielt die Übung einen außerordentlich spannenden Ver¬ 
lauf und es war möglich, jede einzelne Phase genau zu ver¬ 
folgen. Die Führung der Gäste, die Erläuterung der Übung am 
Lautsprecher und die Vorstellung der verschiedenen Sprecher und 
Beteiligten übernahm der Referent für den Katastrophenschutz 
des Präsidiums General a. D. Hans Speth. 

Nach Eintreffen der Gäste war angenommen worden, daß ein 
Verkehrsflugzeug am steilen Hang am Vogelsang zerschellt war 
und daß 15 Verletzte, zum Teil Schwerstverletzte (die durch 
realistische Wunddarstellung gekennzeichnet waren) herumlagen. 
Die Unfallstelle war durch Suchflugzeuge ausgemacht worden. 
Der Landrat Miesbach und BRK-Bezirksverband Oberbayern 
hatten den Kreisverhand des BRK Miesbach mit Sanitätskolon¬ 
nen, Bereitschaft, Bergwacht, Fernmeldedienst und Kranken¬ 
wagen alarmiert und ebenso war der Luftrettungsdienst mit vier 
Flugzeugen und vier Fallschirmspringern alarmiert worden. „Re¬ 
gina Luft für Regina Vogel, bitte kommen!“ so hörte man den 
Funkspruch des Leiters des Luftrettungsdienstes Dipl.-Ing. 
Kohnke, der vom Übungsstand am Vogelsang aus das erste Flug¬ 
zeug anrief, das mit Fallschirmspringern (Sanitätspersonal) unter¬ 
wegs war. Zuerst hörte man nur das Surren des Motors, nachher 
hörte man es deutlich „Wir befinden uns zwei Minuten vor Fisch¬ 

bachau“. Da zog plötzlich eine dichte Nebelwolke südöstlich aus 
dem Tal herauf. Bald kommt das Flugzeug in Sicht, aber man 
hört den Funkspruch „Wir können nicht springen, da Nebel zu 
stark“. Das Flugzeug kurvt über der Unfallstelle. Man hört den 
Funkspruch des Fallschirmspringers Berger (der im Kriege Ober¬ 
leutnant bei den Fallschirmjägern war und jetzt Referent für die 
Sanitätskolonnen im Präsidium) „Regina Zentral bitte mitschrei¬ 
ben: wir haben Unfallort festgestellt unterm Gipfelkreuz von 
Vogelsang. Wir versuchen anzufliegen und abzuspringen“. Jetzt 
weiß die Zentrale unten Bescheid und kann die Bergwacht, die be¬ 
reits alarmiert ist, mit ihren Geländewagen in Gang setzen. Die 
Verzögerung durch den Nebel, der sich (beinahe programmäßig) 
wieder verzieht, dauert nur wenige Minuten. Um 10.40 Uhr 
springt Berger als erster mit dem Funkgerät ah. Er kommt gut 
zu Boden, hat aber einen steilen Aufstieg von 200 bis 300 m, 
was hei dem glitschigen Gelände äußerste körperliche Anstren¬ 
gung erfordert. Inzwischen kurvt das zweite Flugzeug und um 
10.47 Uhr springt der zweite Fallschirmspringer, 10.55 Uhr der 
dritte, 11 Uhr der vierte ah. Alle kommen sehr gut zu Boden, 
haben sich im Nu vom Fallschirm gelöst und sind in schnellem 
Tempo zum Unfallplatz aufgestiegen. Berger konnte schon unter¬ 
wegs durch Funkspruch milteilen „Bin nur noch 50 m vom 
Unfallplatz entfernt“, aber man hört an seinem Atem die höchste 
körperliche Anspannung. Kurz nachdem er am Unfallplatz an¬ 
gekommen ist, gibt er eine kurze Lagemeldung und teilt mit, 
daß er die Erste-Hilfe-Maßnahmen an den dringendsten Fällen 
vorgenommen hat. 

Durch den Funkspruch vom Flugzeug aus war es möglich, die 
Bergwacht so frühzeitig zu unterrichten, daß die Spitze bereits 
11.01 Uhr den Unfallort erreicht und der erste Akia um 
11.10 Uhr einlrifft. Um 11.18 Uhr kann Berger funken: „Berg¬ 
wacht ist eingetroffen und übernimmt Abtransport. ,Regina Luft4 
legt Landekreuz für Hubschrauber aus, der für Abtransport für 
Schwerstverletzte erforderlich ist.“ 

„Regina Zentrale“ meldet, daß der Hubschrauber, den die 
französische Armee für diese Übung freundlicherweise zur Ver¬ 
fügung gestellt hat, gestartet ist. 11.33 Uhr trifft der Hub¬ 
schrauber über dem Unfallort ein, kurvt mit einer erstaunlichen 
Wendigkeit und setzt auf dem schneebedeckten Platz zur Lan¬ 
dung an, nachdem die Bergwacht einen Sch werstverletzten in die 
Nähe des Landekreuzes gebracht hat. Der Hubschrauber steigt 
noch einmal auf und sucht, wohl um die sehr nahen Gäste nicht 
in Gefahr zu bringen, einen günstigeren Landeplatz, wird jedoch 
wieder herbeigerufen und kann in erstaunlicher Schnelligkeit 
die beiden Verletzten in die seitlich aufgebauten Tragen auf¬ 
nehmen und glatt starten und ins Tal befördern, wo sie nach 
wenigen Minuten eintreffen und dem Arzt zugeführt werden 
können. Pausenlos sieht man nun, wie ein Akia nach dem anderen 
auf dem schwierigen abschüssigen und glatten Gelände von der 
Bergwacht zu Tal gebracht wird. Einer der Kritiker erklärte: 
„Es ging wie ein Uhrwerk.“ Einer der Ärzte des Sanitätsdienstes 
erklärte im Lautsprecher: „Im Ernstfall hätte man wohl an¬ 
nehmen dürfen, daß ohne die technischen Hilfsmittel wie Funk¬ 
spruch, Flugzeuge und Hubschrauber fünf bis sechs Menschen 
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»Hin- umgekommen wären, da in solchen Fällen die Verletzungen 
meist außerordentlich ernst sind.“ 

/aim Einsatz kamen für den Sanitätsdienst die Kolonnen und 
Bereitschaf len des Kreisverhandes Mieshacli, die Bergwacht von 
Bayrischzell, Hausham und Rottach, der Fernmeldezug des BRK 
Ebenhausen mit Lautsprecherwagen und Geräteanhänger und 
sechs tragbaren Funksprechgeräten (Teleport IV) sowie ein 
ÏMinkwagon der Firma Triefunken, München, und die Fernmeldc- 
gnippe Holzkirchen mit Geräl, der Luftrettungsdienst mit drei 
Flugzeugen der Sporlfliegerschulen Münthen-Riem und Ober- 
wiesenfrld und ein Hubschrauber der französischen Arme<‘. Den 
Absperrungs- und Ordnungsdienst hatte die Landpolizei und 
Feuerwehr Bayrischzell übernommen. Für die Telefunken, die die 
tragbaren Funksprechgeräte und die feste Station gestellt hatten, 
nahm Direktor Dr. Kruse, Berlin, für die Auto-Union, Düssel¬ 
dorf, die drei Geländewagen sie Ille, Direktor v. Ribbeck, für die 
Fuftfahrtgesellschaft C.m.b.H., Düsseldorf, die den Hubschrauber 
vermittelte, General v. Schöneheck, für die Fallsdiirmfabrik 
Neckarsgmünd Dipl.-Ing. Kohnke an der Übung teil. 

Bei einer Besprechung nach der Übung nahm u. a. der Direk¬ 
tor des Flughafens Riem, Graf Castell, der mit seiner Gattin, 
der bekannten Filmschauspielerin Luise Ullrich, erschienen war, 
das Wort und sprach seine größte Bewunderung für die Leistung 
des BRK, der Bergwacht und des Luftrettungsdienstes aus und 
wies darauf hin, wie dringend notwendig solche modernen tech¬ 
nischen Hilfsmittel seien, an denen auch die Luftfahrt sehr inter¬ 
essiert sei. Beim Roten Kreuz wisse man, daß diese Einrichtungen 
und Geräte in besten Händen seien und daß hier Menschen zur 
Verfügung stehen, die mit Eifer und Gewissenhaftigkeit ans 
Werk gehen und auf deren gründliche Schulung und ständige 
Übung es nun ankomme. Präsident Dr. Ehard sprach allen, die 
an der Übung teilgenommen haben, für den glänzenden und 
minutiösen Verlauf seinen Glückwunsch aus und dankte allen, 
die sich der umfangreichen Vorbereitungen und organisatorischen 
Maßnahmen angenommen hatten, so daß dieser Versuch, der 
nicht ohne Risiko war, und dem größere folgen werden, so 
mustergültig verlaufen sei. 

Einweihung des neuen Mutterhauses in Würzburg 

Durch die Tatkraft der Oberin Weller und ihrer Nachfolgerin 
berin Kirchner ist es der Schwesternschaft des BRK in Würz- 

!l,r£ gelungen, in verhältnismäßig kurzer Zeit ein schönes und 
‘Rundliches Mutterhaus zu errichten, das am Montag, dem 
k* Mai, in Anwesenheit zahlreicher Gäste eingeweiht werden 

onnte. Infolge der vollständigen Zerstörung durch den Krieg 
mußte die Schwesternschaft das Krankenhaus und Wohnhaus 
wieder aufbauen, was nur in Etappen geschehen konnte. Zunächst 
entstand die Rotkreuz-Klinik, (las einstige Wohnhaus von Bal- 
Î *4,sar Neumann wieder, dann ein schlichtes Schwesternwohn- 
icnn und dann der Erweiterungsbau der Klinik. Es war jedoch 
us icr nicht möglich, die Schwestern so unterzubringen, wie es 

1 ‘Rm schweren Beruf entspricht. Die älteren Schwestern waren 
0* 'Rhse noch auswärts notdürftig iinlergebrachl. Die Schwestern- 

s< 1,1 I hatte sich daher entschlossen, auf ihrem Gelände ein Haus 
zti, erstellen, das allen Anforderungen der Aus- und Fortbildung 
Un der Unterbringung der im Beruf stehenden Schwestern so¬ 
wie als Wohnsitz der alten dienstunfähigen Schwestern dienen 

^as ’n nahezu einjähriger Bauzeit von Architekt Hans 
.a >,nKei% Karlstadt, erstandene Haus paßt sich in der Art der 

wh( er auf ge bau len Rotkreuz-Klinik an und schließt in freund- 
-- Weise den Hof gegenüber dem Garten ab, so daß hier im 
u leck der Gebäude eine kleine Gartenanlage mit Springbrunnen 

<nlsland, der noch aus der Zeit Balthasar Neumanns stammt und 
^ !( r Peilkmal8chutz steht. An die Rückseite des Hauses schließt 
1C‘ e,n kleiner Park. Das Haus enthält im Erdgeschoß einen 

1 10 en durchgehenden Raum, der durch eine moderne Zieh- 
^rmonikatür in Unterrichtsraum und Speisesaal getrennt wer- 
fre* ^H'11 ^0r. ersle 11,1 zweite Stock ist zweckmäßig in zwanzig 
T Pjnt lc^,e Zimmer eingeteilt und hat jeweils einen Bade- und 
(I l,leraum- Uas Haus zeigt im ersten und zweiten Stock einen 

• rt ‘enden Balkon, der mit Blumenkästen geziert dem Haus 
i" »esondere Note gibt. Es ist zur Hälfte unterkellert, worin 
mzan age und Werkstätte untergebracht sind. 

< h «bwestern war es eine besondere Freude, daß zur Ein- 
I-U k'H ne^Pn üeneraloberin Held, München, und Oberin 
sitz>^< V auch Generaloberin Luise v. Oertzen, die Vor- 

zem e des Verbandes Deutscher Mutterhäuser, erschienen war. 
j) . . <eier im festlich geschmückten neuen Hause war von 
n *U ),.PllIn^en Schwesternchors und einem Klarinettentrio 

a ,mt' zahlreichen Gäste hieß Oberin Radolfe Kirchner 

herzlich willkommen, die allen, die am Bau mitgewirkt haben 
oder ihm ihre Förderung angedeihen ließen, ihren Dank aus¬ 
sprach. Herzliche Segenswünsche des Deutschen Roten Kreuzes 
und aller Mutterhäuser überbrächte Generaloberin v. Oertzen, 
die das Haus als einen Hort des Friedens feierte. Sie flehte die 
Hilfe Gottes herab auf alle, die in diesem Hause aus- und ein- 
gehen. Die Glückwünsche des Präsidenten des BRK, Dr. Ehard, 
und des Landesgeschäftsführers, Dr. Spitzer, überbrachte der 
Pressereferent des BRK, Dr. Rudolf Jokiel, der die enge Ver¬ 
bundenheit des Bayerischen Roten Kreuzes mit seinen fünf Schwe¬ 
sternschaften hervorhob und an die herzlichen Worte des Prä¬ 
sidenten Ehard bei der Schwesterntagung in München erinnerte. 
Es sei eine Freude des BRK, daß im Jahre seines 90jährigen Be¬ 
stehens diese neue, schöne Haus als ein Markstein entstehen 
konnte. Das lebhafte Interesse an der Schaffung diese neuen 
Mutterhauses, das die Regierung von Unterfranken und der 
Bezirksverband des Bayerischen Roten Kreuzes besitze, brachte 
Regierungspräsident Dr. Hölzl zum Ausdruck, der der Schwe¬ 
sternschaft auch weiterhin eine gute Aufwärtsentwicklung 
wünschte. Als kleinen Beitrag überreichte er einen Scheck im 
verschlossenen Umschlag. Auch die Stadt Würzburg ließ durch 
Stadtrat Dr. Zimmerer ihre große Freude über diese hervor¬ 
ragende Lösung des gestellten Problems zum Ausdruck bringen 
und bezeichnete das neue Haus als Krönung des bisherigen Auf¬ 
bauwerkes. Er dankte vor allen Dingen der Oberin Weller und 
der Oberin Kirchner, die die Hauptlast dieses Aufbauwerkes 
trugen. Die Glückwünsche des Caritasverbandes und der katho¬ 
lischen Kirche überbrachte Domkapitular Brander, die der Inneren 
Mission und der evangelischen Kirche Pfarrer Sehedel. Freund¬ 
liche Worte für den Landkreis Gerolzhofen, dessen Kreiskranken¬ 
haus die Schwesternschaft betreut, sprach Landrat Dr. Held. Die 
Belegärzte der Rotkreuz-Klinik hatten ihre Wünsche durch 
Überreichung des großen Herder-Lexikons unterstrichen. Für den 
BRK-Kreisverband sprach Prof. Dr. Franz. Dann folgte ein 
reizendes Laienspiel „Gestalten der Krankenpflege“, in dem die 
jungen Schwestern all die bedeutenden Frauen aus der Ge¬ 
schichte der Krankenpflege mit sinnvollen Worten vorstellten. 
Schließlich brachte noch den Dank der Schwestern im Ruhestand 
Schwester Rosamunde zum Ausdruck. Mögen über dem Haus 
immer die Worte eines der Redner stehen: „Ich will dich segnen 
und du sollst mir ein Segen sein!“ 

Sondersignal für Krankenkraftwagen 

kehrs V°m ®,ln^e8lag beschlossene Änderung der Straßenver- 
Kraiif Tr ^tra^Çnverkehrs - Zulassungsverordnung, wonach 
W in * n V 1 Wa^Cn. 'n Zukunft auch blaues Blinklicht und eine 
durfoV )rri< llUn^ ni'1 Riner Eolge verschieden hoher Töne führen 

Di n’ ?un nac^1 langem Warten Wirklichkeit geworden, 
der St R ,iC*îCn Be8tilnmungen sind in § 52 Abs. 3 und §§ 55 
verkeh ?VerkehrS'ZuIassun^80rdnung und § 48 der Straßen- 
keü,. wrST ,-Uj^ verankort. Vom Bundesministerium für Ver- 
Vor«esdHe ^e< °, nicht e‘n einheitliches Signal für alle Länder 
Uuiern ^ ”1 i° Sl<k das Bayerische Staatsministerium des 
mit <]1 'I'' /..^1 Eandesausscbuß der Sanitätskolonnen nochmals 

DcmV iU nun?8art des Sondersignals befassen mußten. 
andesausschuß wurden in seiner letzten Sitzung am 27./ 

28. April 1956 verschiedene, zur Zeit auf dem Markt befindliche 
Blaulichtlampen und elektrische Warnvorrichtungen mit einer 
Folge verschieden hoher Töne vorgeführt. Er konnte sich von 
der Leistungsfähigkeit der einzelnen Geräte selbst überzeugen 
und kam zu einem einstimmigen Beschluß, daß nur folgende 
Geräte im Krankenkraftwagen eingebaut werden dürfen: 

1. Für die gemäß § 25 der StVZO vorgeschriebenen blauen Blink- 
leucbten sind die EURA-Blinklampen mit Blauglas der Firma 
EURA-Lampen, Egid Schuster, zu verwenden. 

2. Als Warnvorrichtung mit einer Folge verschieden hoher Töne 
ist das ßosc/i-Starkton-Doppelhorn mit Tonfolgeschalter ein¬ 
zubauen. 
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Der Landesverband hat mit der Firma EURA-Lampen, Egid 
Schuster, und der Firma BOSCH ein Lieferabkommen getroffen. 

Auf Grund dieses Abkommens erhält jeder Kreisverband auf 
die Lampen der Firma Schuster 20 Prozent Rabatt und auf das 
Bosch-Starkton-Doppelhorn mit Tonfolgeschalter einen Rabatt 
von 25 Prozent. 

Desgleichen erhält jeder Kreisverhand auf die zwei erforder¬ 
lichen Impulsgeber für die beiden EURA-Lampen 24 Prozent 
Rabatt. 

Lieferung und Rechmingstellung erfolgt direkt an die Kreis¬ 
verbände. 

Alle Bestellungen haben über den Landesverband zu erfolgen, 
damit die Bestimmungen des Abkommens eingehalten Werden. 
Sämtliche Bosch-Dienste sind über das Abkommen unterrichtet. 

Die Preise bei ragen für: 
1.2 EURA-Lampen in grauer Aus- Brutto Rabatt Netto 

führung mit verchromtem 
Glasring à DM 37.— 74.— 14.80 59.20 
2 Impulsgeber à DM 6.50 13.— 3.25 9.75 
Für Lampen in ganz verchromter 
Ausführung wird ein Aufschlag 
von DM 2.88 berechnet. 

2. Bosch-Starkton-Doppelhorn mit 
Tonfolgeschalter in schwarzer 
Ausführung DM 145.90 36.48 109.42 
Bei Lieferung mit zwei verchromten 
Horndeckeln wird ein Aufschlag von 
DM 9.90 für das Doppelhorn berechnet. 
Bei Aufgabe der Bestellungen ist anzugeben, ob das Sonder¬ 

signal für 6 Volt oder 12 Voll sowie in schwarz oder verchromter 
Ausführung gewünscht wird. 

Wir bitten alle Kreisverbände, für die Bestellung den über¬ 
sandten Bestellschein zu verwenden. Bei der Bestellung ist eben¬ 
falls anzugeben, ob der Einbau durch den Kreisverband selbst, 
einer Autowerkstatt oder vom Bosch-Dienst erfolgen soll. Der 
gesamten Anlage liegen genaue Einbauanweisungen bei, so daß 
der Einbau auch jederzeit vom Kreisverband selbst vorgenommen 
werden kann. 

Wenn der Einbau durch den Bosch-Dienst erfolgen soll, so 
bitten wir dessen genaue Anschrift anzugeben, da diesem dann 
das Signal vom Werk direkt zugesandt wird. Lieferung sowie 
Verrechnung der Einbaukosten erfolgt direkt durch den örtlichen 
Bosch-Dienst. 

Bestellungen müssen jedoch über den Landesverband erfolgen, 
damit der vereinbarte Sonderrabatt gewährt werden kann. 

WASSERWACHT 

1. Besuch in Ost-Berlin 
Bei Besprechungen des Präsidenten des Deutschen Roten Kreu¬ 

zes Dr. Heinrich Weitz, Bonn, mit dem Zentralausschuß des 
Deutschen Roten Kreuzes in der DDR in Dresden war verein¬ 
bart worden, daß auch ein Erfahrungsaustausch zwischen der 
Wasserwacht des Bayerischen Roten Kreuzes und dem Wasser¬ 
rettungsdienst des DRK in Ost-Berlin staltfinden solle. Einer 
entsprechenden Einladung folgte der Vorsitzende des Landes¬ 
ausschusses der Wasserwacht, Dr. Vogt, München, der mit dem 
Referenten der Wasserwacht, Helmberger, und Herrn Stamm 
vom DRK-Landesverband Berlin vom 25. bis 27. Mai in Ost- 
Berlin weilte. Die Besprechungen fanden unter Leitung von 
Herrn Gessner, dem Abteilungsleiter für Organisation im Zen¬ 
tralbüro, statt, und es nahmen noch Herr Lange, Schwerin, Mit¬ 
glied des Fachaktivs Wasserrettungsdienst, Oberreferent Stalin 
vom Zentralbüro Dresden und eine Dame des DRK Ost-Berlin 
teil. In einem zwanglosen, fachlichen Gespräch wurden Fragen 
des organisatorischen Aufbaues, der Ausbildung und Ausrüstung 
und der praktischen Arbeit des Wasserrettungsdienstes behan¬ 
delt. Man tauschte einschlägiges Schriftenmaterial und die bei 
den Organisationen eingeführten Abzeichen aus. Am Samstag- 
nachmittag und Sonntag hatten dann die Besucher Gelegenheit, 
in mehrstündigen Motorbootfahrten die Einrichtungen des Was¬ 
serrettungsdienstes in Potsdam und an den Ost-Berliner Seen 
zu besichtigen. Sie stellten dabei fest, daß der Wasserrettungs¬ 
dienst an den besuchten Stellen außerordentlich gut durchorgani¬ 
siert war und über ein dichtes Netz von Rettungsstationen ver¬ 
fügte. Den meist jugendlichen Rettungsmannschaften stehen 
eine Reihe von neugebauten, zweckmäßigen Wachhäusern mit 
jeweiligem Wachturm sowie eine Anzahl modernster Motor¬ 
rettungsboote zur Verfügung. Herr Gessner erklärte, daß das 
DRK für den Wasserrettungsdienst jährlich einen Betrag von 
600 000 bis 750 000 Mark zur Verfügung stelle. In der abschlie¬ 
ßenden Aussprache wurde der Wunsch zum Ausdruck gebracht, 
daß dieser Erfahrungsaustausch in Zukunft fortgeführt werden 
solle, da sich hieraus für beide Organisationen wertvolle* An¬ 
regungen für die praktische Arbeit ergeben. Neues Fachschrift¬ 
tum wird sofort nach Erscheinen gegenseitig ausgetauscht. Die 
Verbindung dürfte über die beiden DRK-Zentralen in Bonn und 
Dresden aufrecht erhalten bleiben. 

JUGENDROTKREUZ 

2. Jugendzeltlager am Staffelsee 

Auch in diesem Jahre führt das Bayerische JRK Schulungs- 
woehen von Führeranwärtern der Gruppen der Helfenden Jugend 
in Form von Zeltlagern in der Nähe des Staffelsees durch. Das 
Wiesengelände befindet sich im Anschluß an das BRK-Altersheim 
St. Uli in Murnau, von wo aus die Verpflegung gestellt wird. 
Es finden zwei Lager für Buben vom 29. Juli bis 5. August und 
vom 12. bis 19. August statt sowie ein Lager für Mädchen vom 

5. und 12. August. Die Jugendlichen sollen mindestens 16 Jahre 
alt sein, einen Erste-Hilfe-Kurs absolviert haben und entweder 
in der Scbulgcmeinschafl oder in einer Gruppe bereits mitge¬ 
arbeitet haben. Für Unterkunft und Verpflegung sind 15 DM zu 
entrichten. Anmeldungen über die Kreisverbände. 

3. Kinder singen im Krankenhaus 
Eine rechte Freude bereitete das Jugendrotkreuz den Insassen 

des Krankenhauses in Hilpoltstein. Auf seine Anregung sang der 
Chor der Mittelschule vom Gang her, während die Türen der 
Krankenzimmer geöffnet waren, Frühlings- und Volkslieder, wor¬ 
auf die jungen Sängerinnen in jedes Zimmer Blumensträuße 
brachten. Es war dies das erste öffentliche Auftreten des Chors, 
an dem auch ehemalige Schüler und Schülerinnen mitwirkten 
und der von Direktor Wollmarker geleitet wurde. 

FURSORGEFRAGEN 

4. Wer hilft den Berliner Kindern? 
Die „Süddeutsche Zeitung44 vom 14. Juni schreibt: „Die Bilanz 

der westlichen Bemühungen, Berliner Kindern einen freien Fe¬ 
rienplatz bei Familien in der Bundesrepublik zu beschaffen, 
sieht vorerst noch recht betrüblich aus: Nur 3650 Familien¬ 
freiplätze registriert das ,Hilfswerk Berlin4. Weitere 1200 hat 
das nordwcstdeulschc Fernsehen durch seine Lotterie ,Die große 
Chance* beschafft. Die Situation sieht so aus: In dem von seinem 
Hinterland abgeschlossenen West-Berlin leben etwa 300 000 Kin¬ 
der. Untersuchungen haben ergeben, daß rund 50 000 Kinder ge¬ 
sundheitsgefährdet und dringend erholungsbedürftig sind. Das 
Hilfswerk Berlin hat sich vorgenommen, in diesem Jahre 20 000 
Kinder in die Bundesrepublik zu bringen. Zu Pfingsten aber 
waren beispielsweise in ganz Nordrhein-Westfalen erst 160 Frei¬ 
plätze angeboten worden. Davon fielen auf die Bundeshauptstadt 
Bonn ganze fünf Plätze. Damals klagte Frau Dr. Steffen vom 
Landesverband Nordrhein des Deutschen Roten Kreuzes: ,Jc 
besser es uns gehl, desto mehr vergessen wir die Sorgen der 
anderen. Ja, wenn die kleinen Leute nicht wären . . .* Die kleinen 
Leute — Flüchtlinge, Rentner, Spätheimkehrer, Arbeiter — sind, 
wie die Erfahrung gezeigt hat, noch am ehesten bereit, ein Ber¬ 
liner Kind bei sich zu Hause aufzunehmen. Vergeblich suchte 
Frau Steffen in ihrer Kartei nach Bundestags- oder Landtags¬ 
abgeordneten, nach Bürgermeistern oder Industriellen. Dafür 
weiß sie die rührende Geschichte des Mülheimer Straßenbahners 
Wilhelm Höfmann zu erzählen, der, wie schon im vorigen Jahr, 
auch in diesem Jahre wieder drei Berliner Buben aufnehmen 
wird. Seine Frau trägt jeden Morgen um vier Uhr Zeitungen aus, 
um das nötige Geld dafür zusammen zu bringen. 

Die für Bayern bestimmten Kinder, die mittels der amerikani¬ 
schen Luftbrücke nach hier gebracht werden, sollen vom 10. bis 
14. Juli hier eintreffen. Die genauen Termine werden den Kreis¬ 
verbänden noch mitgeteilt. Weitere Meldungen von Freiplätzen 
werden von den Kreisverbänden entgegengenommen und mög¬ 
lichst umgehend über die Bezirksverbände an das Präsidium ge¬ 
meldet. (Zu der obigen Meldung aus Bonn sei vermerkt, daß sich 
bis 1. Juni auch aus München nur 19 Familien, davon 16 ameri¬ 
kanische und 3 deutsche, gemeldet hatten.) 
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SUCHDIENST 

5. Rückführung von Zivilverschleppten 

Zahlreiche Rückfragen von Kreisverbänden bzw. direkte An¬ 
fragen der Angehörigen zeigen, daß die laufend in den Informa- 
tionsblättern bekanntgegebenen Arbcitsrichtlinien für die Fest¬ 
stellung, Betreuung und Rückführung der Zivilgefangenen und 
Zivilverschleppten in Zwangsaufenthaltsorten außerhalb von 
Bagern und Gefängnissen in der UdSSR bzw. der Aussiedlungs- 
willigcn in den polnisch besetzten Gebieten, nicht genügend bc- 
aehtet oder bei der Angehörigenberatung nicht berangezogen wer¬ 
den. Da gerade in letzter Zeit solche Anträge in verstärktem 
jlaßc an das Rote Kreuz herangetragen werden und es sich hier- 
)ei um eine echte Hilfeleistung handelt, sollte es zu einer der 
vornehmsten und erfreulichsten Aufgaben der örtlichen Rot- 
treuz-Dienststelle gehören, in diesen Fällen die erbetene Hilfe 

1,1 1'°rm der Entgegennahme der Anträge und in fachlich rich- 
Bger Beratung zu geben. 

Um dies allen KreisVerbänden zu erleichtern, wurde diesen 
urch BRK-Präsidium, Landesnachforschungsdienst, je ein Merk- 

1 alt in zweifacher Fertigung übersandt, in dem alles für die 
urehführung und Beratung Notwendige nach dem neuesten 

k Bind und in der möglichen Kürze zusammengefaßt ist. 

Bie Kreisverbände werden gebeten allen ihren Mitarbeitern, 
l*0 (Ur Entgegennahme von Anträgen oder der Beratung 
e8 Publikums betraut sind, diese Merkblätter zugängig zu 

machen. Desgleichen wurde den Bezirks- und Krcisverbändeii 
cm Verzeichnis, der im Bereich des Landesnachforschungsdiensles 
h< ,rjinchlichcn Abkürzungen mit den entsprechenden Erläuterun¬ 
gen, zugeleitet. 

SAMMLUNGEN 

6. Termine Herbstsammlung 1956 

, Mit SAreiben vom 30. Mai 1956 — I A 4 — 2588 I — 18 — 
il''.1 ir*8 ®ayer‘sc*le Staalaminiderium lies Innern die Termine für 

11 aus- und Straßensammlung für das zweite Halbjahr 1956 
Wl« folgt festgelcgt: 

f• Bayerisches Hilfswerk für die von den Nürnberger Gesetzen 
{ troffenen: 13 mit 22. August Hauslistensammlung (auch Ver¬ 

sand von Werbeschreiben). 

l)‘nu.n.I/unf? zu Gunsten der Kriegsopfer (Verband der Kriegs- 
les lädigten, Kriegshinterbliebenen und SozialrentnerDeutsch- 
am g ___ Landesverband Bayern —): 27. August mit 5. Septem- 
)er Dauslistensammlung. 
eutsdier Caritasverband — Landesverband Bayern —: 10. mit 

• eptember Hauslistensammlung; 15./16. September#Straßen- 
sammlung. 

^euiselier Paritätischer Wohlfahrtsverband — Landesverband 
ayern —1. mii 7 Oktober Hauslistensammlung: 6./7. Okto- 

'>er Straßensammlung. 

ri^K e8V^r^ant^ ^er Dincreu Mission der evangelisdi-Iutbe 
b,l ^K/rcIle in Bayern: 15. mit 21. Oktober Hauslistensamm 

g; 20-/2U Oktober Straßensammlung. 

«yeu’sc/ics Rotes Kreuz: 29. Oktober mit 4. November Haus 
tnsammlung; 3./4. November Straßensammlung. 

olksbuiid Deutsche Kriegsgräberfürsorge 
12. mit 18. Novcinhcr Hausli 

ovember Straßensammlung. 

be^iterwohlfabrt — Landesverband Bayern —: 26. Noveni 
Dni11 *“• Dezember Hauslistensammlung; 1./2. Dezembe: 

straßensammlung. 

Landesverband 
jarnmluns;: 17./ 

AUS DEN BEZIRKSVERBÄNDEN 

7. Niederbayern/Oberpfalz 

Parsberg ehrt Kreiskolonneitführer 

Woiter,SanitUlS!t0l-0nne Parshe,'S konnte zu den dreißig bisherigen 
bildunir Mitglieder aufnehmen. Die Sanitätsaus- 
der AIiLm U6 .. folonnenarzt Dr- Rupprecht vorgenommen. An 

' u Prüfung nahm auch Kreiskolonnenführer Dacbmann, 

Beratzbausen, teil, der an diesem Abend für seine 25jährige aktive 
Mitarbeit mit dem Sanitätsdienstabzeichen in Silber ausgezeich¬ 
net wurde. Auch in Deuerling führt Chefarzt Dr. Hermann, 
Hemau, einen Sanitätsausbildungslelirgang für eine Anzahl neuer 
Mitglieder durch. — Tn Deuerling wurde eine Sanitätskolonnc 
ins Leben gerufen, zu deren Kolonnen führer Ludwig Seitz ge¬ 
wählt wurde. — In Parsberg konnte Dr. Bolke einen Erste-Hilfe- 
Lehrgang für zwanzig jüngere Mädchen abscbließcn. So konnte 
liier der Grundstock für eine Frauenbereitschaft gelegt werden. 
—• In Seubersdorf fand ein Kurs von 49 Teilnehmern unter Lei¬ 
tung von Dr. Kiener seinen Abschluß. Hierbei sprach Kreis- 
geschäftsführer Bauer den Dank des Kreisverbandes dem Chef¬ 
arzt Dr. Hermann aus, der im letzten Winter bei dreizehn Kursen 
an 43 Abenden Vorträge hielt. Die Gesamtzahl der in letzter Zeit 
ausgebildetcn Personen beträgt 1300, so daß vier Prozent der 
Bevölkerung erreicht wurden. 

Helferinnen besichtigen Kreiskranken haus 

Unter Führung der Sanitätsdienstleiterin Frau ITasenbacb stat¬ 
teten die dreizehn Mitglieder der Frauenbercitschaft Obervierh- 
tach in ihrem schmucken Dienstkleid dem Kreiskrankenhaus einen 
Besuch ab, wobei sic von Chefarzt Dr. Beek mit der Operations¬ 
schwester durch das modern eingerichtete Haus geführt wurden 
und die Röntgenabteilung, die Unfallliilfe und alle sonstigen Ein¬ 
richtungen kennenlernten. Den Abschluß bildete «lie Entbin¬ 
dungsabteilung mit dem Säuglingsziinmer. Die Helferinnen zeig¬ 
ten lebhaftes Interesse und überzeugten sieb, daß bei schneller 
ärztlicher Hilfe erstaunliche Heilerfolge erzielt werden können. 

Fortschritte im Kreis Neumarkt 

Im Kreis Neumarkt konnte kürzlich wieder ein Frste-Hilfe- 
Lehrgang in Kerkbofen unter Leitung von Dr. Stanienda und in 
Oberndorf unter Leitung von Dr. Grassi mit Erfolg durchgeführt 
werden. Im Herbst sollen sich Sanitätsausbildungskurse anschlie¬ 
ßen, so daß man mit der Gründung einer Sanitätsgruppe „Das 
Landl“ mit dem Sitz in Sulzbürg rechnen kann. 

Blut spendedienst stellt neuen Spezialschrank auf 

Der Blutspendedienst des BRK in Regensburg stellte mit Hilfe 
der Stadt einen neuen Spezialschrank auf, den der Dezernent 
für Gesundheitspflege, Rechtsrat Dr. Tschurtschenthaler mit dem 
Kreisverbandsvorsitzenden, Stadtrechtsrat a. 1). Zwick, besich¬ 
tigte. Es ist dies ein Kühlschrank, in dem eine konstante Tem¬ 
peratur von sechs Grad herrscht. Er kostet annähernd 4000 DM 
und bietet die Blutkonserven jederzeit griffbereit auf fünf dreh¬ 
baren Gittern. Die Blutkonserven werden von Erlangen ge¬ 
liefert, wo sieb rund 1000 Spender, zum großen Teil Studenten, 
zur Verfügung gestellt haben. Man rechnet mit einem monat¬ 
lichen Bedarf von etwa zwanzig Halbliterflaschen in Regensburg. 
Der neue Spczialschrank wurde von Rechtsrat a. D. Zwick als 
Vorstufe zu einer eigenen Blutbank bezeichnet, in der später 
auch Blut zu haltbarem Plasma verarbeitet werden kann. Der 
Spczialschrank, der vom BRK verwaltet wird, bleibt Eigentum 
der Stadt. 

Ehrungen im Kreisverband Eggcnfelden 

Am 26. Mai beging der Kreisverband Eggcnfelden eine Feier¬ 
stunde unter dem Motto „90 Jahre Rolkreuzflagge über Bayern“, 
bei «1er Landrat Ostermeier die Vertreter der Behörden und 
Geistlichkeit, der Ärzteschaft und der Schulen begrüßen konnte. 
Er gab seiner Hoffnung Ausdruck, daß auch die letzten 5 der 62 
Gemeinden des Landkreises dem BRK korporativ beitreten. Die 
Festansprache hielt Kurt Philipp vom Bezirksverband Nicdcr- 
bayern/Oberpfalz, der die weltweite Bedeutung der Gründung 
Henri Dunanls und die erfolgreiche Arbeit im Krieg und Frieden 
schildert. Landrat Ostermeier nahm darauf eine Reihe von Ehrun¬ 
gen vor, darunter waren für 40jährige Mitarbeit Dr. Josef Zierl, 
Arnstorf, Amtmann Schmitt und Zahnarzt Mehrl, Gangkofen, 
für 25jährige Mitarbeit Maria Köhler und Thomas Hager. Beim 
unterhaltenden Teil wirkte der Kolpingschor unter Leitung von 
Toni Käs sowie die Kurkapelle von Bad Abbach unter Leitung 
von Kurt Philipp mit. Dieser erntete mit seinen fünf Solisten 
stürmischen Beifall. Besonders gefeiert wurde der junge Mün¬ 
chener Bassist Karl Acher. Medizinalrat Dr. Fach sprach noch 
einige gewinnende Schlußworte. Tin Vorraum war eine aufschluß¬ 
reiche kleine Rotkreuzausstellung aufgebaut. 

Große Kundgebung des Kreisverbandes Land shut 

Der Referent für das Katastrophenwesen im Präsidium, Ge¬ 
neral a. D. Hans Speth, stattete dem Kreisverband Landshut 
einen Besuch ab und nahm zunächst die Gelegenheit zu Bespre¬ 
chungen mit dem Oberbürgermeister, dem Landrat, dem K-Beauf- 
tragten des Landratsamtes, dem Gesundheitsamt und dem ärzt¬ 
lichen Bezirksverein wahr. Hierbei wurde ein Vortrag bei der 
nächsten Bürgermeisterversaramlung und vor dem ärztlichen 
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Bezirksverein vereinbart. Zu der Kundgebung im Kolonnenhaus 
waren zahlreiche Gäste erschienen, darunter Bürgermeister a. D. 
Goelz, Polizeichef Amtmann Kaiser, Vertreter der Landpolizei, 
Medizinalrat I)r. Külbl, der Vorsitzende des ärztlichen Bezirks¬ 
vereins und die Vertreter der Landshutcr Schulen, des Luft¬ 
schutzbundes und des THW, die vom stellvertretenden Vorsitzen¬ 
den, Bürgermeister Weill, herzlich begrüßt wurden. General a.D. 
Hans Speth ging von dem Wort Albert Schweitzers aus, daß es 
einen Heroismus ohne Waffen gebe. Sein Richter und Lenker 
sei das menschliche Herz. Aber der Wille zum Helfen genüge 
nicht; soll die Hilfe wirksam werden, so müsse auch das Helfen¬ 
können und schließlich auch die notwendigen Hilfsmittel vor¬ 
handen sein. Er ging dann auf die neuen Aufgaben ein, die dem 
Roten Kreuz durch die Verwendung der Atomkraft auch für 
friedliche Zwecke gestellt seien. Ein schneller Strahlenschutz 
neben den Hilfsmitteln zur Strahlenerkennung müsse Allgemein¬ 
gut hei allen Rotkreuzstellen werden. Der Vortrag wurde durch 
eindrucksvolle Lichtbilder unterstützt. 

Große, Werbeveranstaltung in Burglengenfeld 

Der Kreisverband Burglengenfeld führte am Rotkreuztag eine 
große Werbeveranstaltung durch, die mit einem Aufmarsch 
sämtlicher Rotkreuzgemeinschaften sowie einer Ausstellung auf 
dem Marktplatz begann. Einen aufklärenden Vortrag hielt Ein¬ 
satzleiter Hans Messerklinger, der vor allem über den Kata¬ 
stropheneinsatz und die Katastrophenstaffel berichtete. Die 
Motorstaffel stellte sich mit ihren eigenen Fahrzeugen freiwillig 
dem BRK zur Verfügung und ist an dem Roten Kreuz am 
Sturzhelm und den hellen Schulzanzügen zu erkennen. Auch auf 
die Leistungen des Krankentransportes und der Wasserwacht 
wies er hin. Über zweihundert Personen fanden sich anschließend 
im Gasthaus zur Post, wo der Kreiaverhandsvorsitzende, Land¬ 
rat Dr. Haschke, die Vertreter der Behörden, der Stadt- und 
Landpolizei und der Industrie begrüßen konnte. Er warf einen 
Rückblick auf die 90jährige Entwicklung des Bayerischen Roten 
Kreuzes und berichtete, daß der Kreisverband im letzten Halb¬ 
jahr 243 Männer und Frauen ausbilden konnte. Sein besonderer 
Dank galt Cbefarzt Dr. Bayer. Die Motorstaffel hat im letzten 
Jahr eine Strecke von 17 380 km zurückgelegt und 31mal Erste 
Hilfe geleistet. Dr. Haschke nahm anschließend eine Anzahl von 
Ehrungen vor, darunter waren für 30jährige Mitarbeit Johann 
Schwartz und Kolonnenmann Hofrichtor. Chefarzt Dr. Bayer 
sprach im Anschluß an zwei Filmvorführungen über die Berg- 
und Wasserwaebt und rief die Jugend zur Mitarbeit auf. 

Waldsassen errichtet neue Unfallhilfsstelle 

Bei der Jahresversammlung der Ortsvereinigung Waldsassen 
gab Bürgermeister Rernreuther einen Überblick über die 90- 
jäbrige Geschichte des BRK. Er dankte vor allem Kolonnenmann 
Hans Bachofner für die unermüdliche Werbearbeit und dem 
Sozialleiter der Stadtverwaltung Schön für den Einsatz im 
Dienste des BRK. Im Krankentransport wurden auf 387 Fahrten 
10 111 km zurückgelegt. 827mal waren Kolonnenmänner ein¬ 
gesetzt. Die Frauenbereitschaft berichtet unter anderem über 
553 Stunden Krankenpflege. Es wurde beschlossen, bei der Poli¬ 
zeiwache eine dritte Unfallhilfsstelle einzurichten. 

Wer helfen will, muß etwas davon verstehen. 

Bei der Abschlußprüfung eines Lehrgangs des Kreisverbandes 
Riedenburg wies der Vorsitzende, Apotheker Peters, darauf hin, 
wie notwendig es sei, um bei Unglücksfällen helfen zu können, 
daß man wirklich etwas davon versteht. Daher bat er dringend, 
auch einen Fortbildungslehrgang zu besuchen. Auch Chefarzt 
Dr. Schwägerl, der den Kurs leitete, wies auf die Notwendigkeit 
der ständigen Weiterbildung hin. Den rund vierzig Teilnehmern 
dankte er für den vorbildlichen Eifer. 

Feierstunde in Tirschenreuth 

Aus Anlaß des Rotkreuztages hielt die Sanitätskolonne und 
Frauenbereitschaft des BRK in Tirschenreuth ihre Feierstunde, 
wobei der Vorsitzende des Kreisverbandes, Bürgermeister Ruffing, 
zunächst dem kürzlich verstorbenen Kreisschatzmeister Hans 
Kopf einen ehrenden Nachruf widmete. Nachdem er allen Mit¬ 
arbeitern gedankt hatte, nahm er die Ehrung des Transport¬ 
leiters der Sanitätskolonne und stellvertretenden Kreiskolonnen¬ 
führers Karl Heldmann vor, der seit 1912 dem BRK angehöre 
und seil 1940 die Krankentransportstelle ehrenamtlich wahr- 
nchme. Sein Vater, Kanzleirat Franz Heldraanti, habe im Jahre 
1900 die Sanitätskolonne gegründet. Franz Heldmann, der bereits 
die Silberne Ehrennadel des BRK besitzt, wurde mit dem Ehren¬ 
zeichen des Deutschen Roten Kreuzes ausgezeichnet. Ebenso 
überreichte Bürgermeister Ruffing dem Chefarzt Dr. Ferdinand 
Göbel und seiner Ehefrau, der Kreisbereitschaftsleiterin Sofie 
GÖbel aus Anlaß ihrer Silberhochzeit einen Präsentkorb und 

würdigte deren große Verdienste um das BRK. Aus dem Jahres-1 
bericht ist zu entnehmen, daß 1321 Krankentransporte über J 
40 224 km bei 3828 ehrenamtlichen Einsatzstunden durchgeführt 3 
wurden. Die Fürsorge betreute 5507 Personen. Weit über 1000 j 
Personen wurden in Erster Hilfe ausgebildet. 

Bogen weiht dritten Sanka 

Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung konnte der Kreis- | 
verband Bogen den neuen VW-Sanka durch Stadtpfarrer Schedel* | 
bauer ein weihen lassen. Die anschließende Besichtigung fand all¬ 
gemeines Interesse. — Die Ortsvereinigung Neukirchen hielt | 
ihre Mitgliederversammlung ab. — Der Kreisverband Bogen I 
hat Landrat Hafner erneut zum Kreisverbandsvorsitzenden ge- ] 
wählt. Regierungspräsident Dr. Ulrich sprach ihm hierzu die 
herzlichsten Glückwünsche des Bezirksverbandes aus und erklärte y 
in seinem Schreiben: „Ganz besonders am Herzen liegt mir, daß 
die gesamte Bevölkerung mit dem Gedankengut des Roten Kreu¬ 
zes vertraut gemacht wird.“ 

Landau legt Rechenschaft ab. 

Bei der Mitgliederversammlung des Kreisverbandes Landau 
(Isar) teilte Kreisgeschäftsführer Baumgartner im Jahresbericht 
mit, daß 965 Krankentransporte über 29 819 km zurückgelegt 
wurden. Beim Volksfest leisteten die Helfer 121 mal Erste Hilfe, 
die 36 Unfallhilfsstellen im Landkreis 314mal. Der Glückshafen | 
verkaufte 44 000 Lose. Eine Werbeaktion halte leider nur in 21 I 
Gemeinden Erfolg. Von der Fürsorge wurden 1418 Personen I 
betreut. Der Vertreter des Bezirksverbandes, Kurt Philipp» 1 
sprach dem Kreisverband für seine Leistungen volle Anerken- |l 
innig aus. Die Verpflichtung neuer Mitglieder nahmen Kreis- | 
bereitschaftsleiterin Frau Haller und Kreiskolonnenführer Franz I 
Schön vor. Für 25jährigen aktiven Dienst wurden Xaver Ittiinger I 
und Fritz Vogger ausgezeichnet. Der Vorsitzende, Landrat I 
Dr. Dassler, sprach allen seinen Mitarbeitern seinen Dank und I 
seine Anerkennung aus. 

DRK-Ehrenzeichen für Dr. v. Scheuring 

Der Präsident des Deutschen Roten Kreuzes, Staatsministei? I 
a. I). Dr. Weitz, verlieh dem Ersten Vorsitzenden des Bayerischen I 
Roten Kreuzes, Kreisverband Passau, Bürgermeister Dr. B. Ritter 1 
v. Scheuring, in dankbarer Würdigung seiner besonderen Ver» I 
dienste um das Rote Kreuz das Ehrenzeichen des Deutschen I 
Roten Kreuzes. Da der Geehrte in seiner bescheidenen Art I 
öffentlichen Auszeichnungen abhold ist, überreichte der stellver- I 
tretende Vorsitzende des Kreisverbandes, Jakob Schuberth, im ! 
Auftrag des Regierungspräsidenten Bürgermeister Dr. v. Scheu- I 
ring die hohe Auszeichnung im Beisein seiner engsten Mitarbeiter. 

Rotkreuzausstellung in Regensburg 

Anläßlich der Rotkreuzsammlung veranstaltete das BRK auf 
dem Alten Kornmarkt eine Ausstellung seiner Rettungsfahrzeuge 
und Geräte, die die Vielseitigkeit der Rotkreuzaufgahen dar¬ 
stellten. JEin großes Zelt der Sanitätskolonne war mit Feldbetten 
und Spezialanlagen mit dem Poliomal, dem Transportinkubator 
und einem Selbstretter, der das Eindringen in kohlesäurever-f 
gaste Gebiete ermöglicht, eingerichtet. Ein kleines Zelt beher¬ 
bergte die Lautsprecheranlage für Großeinsätze. Der Inhalt 
zweier Anhänger war zur Besichtigung ausgelegt. Audi die Wagen 
mit Doppellrage und ein Großeinsatzwagen mit sechs Tragen 
waren zu sehen. In einem dritten Zelt befand sich die Fern- 
sprechausrüstung des Kreisverhandes. Die Wasserwacht hatte 
eine Rettungsstation mit ihren Spezialgcrätcn aufgebaut, wäl>' 
rend die Bergwacht-Einsatzwagen Rettungs- und Kletteraus¬ 
rüstungen zeigten. Bei der Rotkreuzschau spielte die amerikan*' 
sehe Militärkapelle aus Straubing. 

8. Schwaben 

Kolonnenerhebung und Fahnenweihe in Großaitingen 

Unter starker Anteilnahme der Bevölkerung fand am 2. und 
3. Juni in Großaitingen, Kreis Schwabmünchen, die Erhebung de8 
Sanitätszuges zur Sanitätskolonne und die Weihe der neuen 
Fahne statt. Das ganze Dorf war mit Flaggen, Blumenschmuck 
und Girlanden festlich hergerichtet. Vor zwanzig Jahren halten 
sidi erstmalig einige Männer zur Rotkreuzarbeit zusammengetan' 
Im Herbst 1946 schloß sich die Gruppe an die SanitätskolonP6 
Schwabmünchen an und 1948 konnte man sich der Bobing®S I 
Kolonne angliedern. Bis zum Jahre 1951 leitete Zugführer Wd*' 
ner Zimmermann die Ortsvereinigung. Ihm folgte Anton SpenF 
1er, der auch zum Kolonnenführer ernannt wurde. Zur Kolonnß 
Großaitingen gehören ferner die Ortschaften Kleinaitingd1* 
Reinhartshofen und Hardt. Als Kolonnenarzt steht seit 194$ 
Dr. Hans Gschwendtner der Kolonne zur Verfügung. Sechs Uu' 
fallhilfssteilen konnten eingrichtet werden. An der Anschaffung 
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T?1 ‘ al'ne l)etcilij!;lc sich ancJi Bürgermeister Geisselmaier. 
M cior am Sonntag ging am Samstag ein Fackelzug der Orts- 
ermne und ein Standkonzert voraus. Nach dem Festgottesdienst 

■t'1 'alinenweihe fand die Heldenehrung am Kriegerdenkmal 
. df wol'i)11* Kolonnen führer Spengler die zahlreichen Gäste 
•mt dem 1-estplatz begrüßen und die Fahne aus der Hand der 

a nenbrant Erika Geisselmaier entgegennehmen konnte. Der 
Cj- der auf dem Festplalz ging eine Schauübung der Sanitäls- 

11 nc und Bereitschaft Schwallmünchen voraus. 

Große Schauübung in Wertingen 

Zum Weltrotkreuztag fand in Wertingen eine große Schau- 

wurü" .Î. e'n l*ran<l der Mittelschule angenommen 
M- ■ anitätsmänner und 16 Helferinnen rückten in weni- 

snl" 'dttten an und auch die Feuerwehr und Landpolizei er- 
a,n Vlfr Minuten stand ein großes Sanitätszelt und bald 
die \ en acht Strahlrohre der Feuerwehr. Als Verletzte waren 
y n n^e,ori?en l,es Jugendrotkreuzes der Mittelschule und 
vo,l! i rngfSetZi; Anschließend hielt der Kreisverhands- 
Sinn .i'1" wr ;andîat auch, eine Ansprache, wobei er auf den 
koloni eltrotkreuztages einging. Er dankte der Sanitüts- 
K°tonne und der Feuerwehr. 

Wassertrüdingen verlor Gründungsmitglied 

MaL 8t?rh PNützlich kurz vor Vollendung seines HO. 
ma 1 ie(■ r'1 Ti'tiK ‘ a 1111 a 1 sra 1 IW. med. Friedrich Barthelmes, ehe- 
hene°WQ HHK-Kolonnenarzt in Wassertrüdingen. Der Vcrstor- 

Ken uml t, .rL|ndl!ngSmitslied ,lor Sanitätskolonne Wassertrüdin- 
ratrendeB 'U i' "101 ?^me Tatkraft und seinen Idealismus Hervor- 
Kurse ,n,r eéStet'.y°n 1929 bis 1945 'eil«!« er die Erste-Hilfe- 
Roipn K nahm SIcil auc!l (,<'|- anderen vielfältigen Aufgaben des 
und die seu*!?. u"elSennützig an. Der Kreisverhand Dinkelshühl 

(l">' ihm stTt's e n^ 0^6 UndABrei1tflch?ft Wassertrüdingen wer- 
sltt8 ein dankbares Andenken bewahren. 

9. Unterfranken 

j.j euzj der stunde in Haßjurt 

tag h'n V|erllan<! ltoan,e seine Feierstunde zum Weltrotkreuz- 

Im Mittel „nkrr'V^'1 "" ’;nay^'isi'h(-n Hof“ durchführen. 
..Von Mensch SUriden d,c Vorführung des Filmes 
Lehrheauf 11-.,,1 ÎJ0118*. u,nd cine fesselnde Ansprache der 
entwarf uml S|^U’ !a'. .SlcSfried, die ein Lebensbild Dunants 
dessen Fm. • i V1<î 8e.ltlgen Aufgaben des Roten Kreuzes und 

ir m„sly; i "nS ,n den letzten 90 Jahren schilderte. Die Feier war miiRilr.,1:,. i h . if1 l< 11 7u Janren schilderte. Die J'eier 
Markh/pil I,1 "mra,lmt. Der Kreisverbandsvorsitzende Aquilin 
die Carii ic v?nntc unter den Gästen besonders Pfarrer Preiser, 

Das neül Rm7e8ter ,Und Verll'eter der Schule begrüßen, 
frisch gesungen UZ 'Ct WUrde V°m Haßfurter Jugendrolkreuz 

j Obernburg begeht Zehnjahresleier 

bürg d ts,i|,"I,r'iCl‘-SVOn,‘r W°ise kouilte der Kreisverhand Obern- 
BllK festlii lJahr!gc Bestehen im Rahmen der 90-Jahr-Feier des 
daß der K ' 1egellen' A,ls dem Zehnjahrcsheridu ist zu ersehen, 

«Bo zehnmal j nyrafSp°rrt auf 8100 Fahrten rund 410 000 km. 
Erste Hilf! î . dum/ang zurüeklegte. in 21 500 Fällen wurde 

-70 500 Beklp-rlemet’,42 150 Hilfsbedürftige wurden betreut, 
wurden Æ m“888!*“** aU8?egeben. In 237 Erste-Hilfe-Kursen 
der Jaliiosv ,.<nS ,cn ausSe^ildet. Die Jubiläumsfeier war mit 
KatastroDhei?1^amm.',ing verhunden, der eine groß angelegte 
und BereiisI!,f!SatZU I,!ng vora,,sging. Hieran waren Kolonnen 
tun g von K,,.!) aucb.?lls dcm Landkreis beteiligt. Unter Lei- 
in knann 1r 'll-' onncnführer Stolz waren die vierzig Verletzten 
Kundgebung1 “j116” geborgen und versorgt. Bei der großen 
sitzende, eine 'i? ■'!' ' btadthalle konnte der Kreisverbandsvor- 
begrüßen il, .. / ' Hasten, darunter Bürgermeister Nees 
Stadt aussi)r I I V ank ',n.d die herzlichen Glückwünsche der 
des frühei,... i/ , andrat Grimm hob die besonderen Verdienste 
Bild von Qi, ,rai8ft®8thäftsführers Karl Berger hervor, dem ein 
unermüdlich IUrg gaw‘dmet wurde. Ferner dankte er dem 
Schnabel für 'SC" stellvertretenden Kreisvorsitzenden Helmut 
leistete Arbeit'tr-'61111 Au/ >au des Kreisverhandes des BRK ge- 

~ Inti etudeu(ksvollen Festvortrag über die Idee die E Entwickln.,,.. .niumcnayonen jrestvortrag über die Idee 

Bresserefereni '.î'"' nm! n"-ga ïen d<ÎS Bolen Kreuzes hielt dei 
auch die Pri'it CS i HHEriisidiums Dr. Jokiel, München, dei 
Und des rlnd Ull<i ..Hbackwünsche des Präsidenten Dr. Eh art 
kennende Wn r '8 'Führers Dr. Spitzer üherbrachtc. Auer 
sI,t'acli Oiff....■ fden Vorsitzenden des Bezirksverhandet 
denheit zwisrhü 'mil/ erent Schwartz, Würzburg. Die Verhun. 
Schud; hervor ‘ .BBK und Feuerwehr hol) Kreisbrandinspektoi 

Festtag des BRli: U!,miSC n'1! ®e'^a*î enltete Pfarrer Seitz, der den 
Tandrul Grim i '1Ilcn Hekenntnistag zur Nächstenhilfe nannte 

■neu, darunter JüT-.'T ' cine Reihe von Ehrungen vorneh’ 
'ttkunde für 2r 'l"! ^ern 3118 Eisenhach mit einer Ehren- 

ue «ui ^o Jahre Mitgliedschaft. 

10. Oberbayern 

Voller Erfolg des Rotkreuztages in Murnau 

Die 90-Jahr-Feier des BRK wußte die Sanitätskolonne Murnau 
in großzügiger Weise zu gestalten. Nach dem Gottesdienst mit 
Ansprachen des Pfarrers Madlener folgte die Weihe des neuen 
SanitätskraflWagens, eines Mercedes 180 D, der fliedergeschmückt 
war und mit Blinkblaulicht und Sondersignal ausgestaltet war. 
Zur großen Einsatzübung am Sportplatz waren hei strahlendem 
Sonnenschein viele Zuschauer gekommen. Die Verletzten eines 
Verkehrsunfalles waren sehr realistisch dargestcllt. Die Zu¬ 
schauer waren von der wirklichkeitsgetreuen Darstellung durch 
die Penzberger Abordnung und vom schnellen Einsatz der 
Murnauer Sanhätskolonne außerordentlich beeindruckt. Neben 
dem Vorsitzenden der Ortsvereinigung, Gemeinderat Stelzl, Ko- 
lonnenführer Birkenseer und Bolkrcuzarzt Dr. Leising waren 
vom Kreisverband Kreiskolonnenführer Widl, vom Kreisverhand 
Weilheim Bürgermeister Prandl sowie Abordnungen zahlreicher 
Sanitätskolonnen erschienen. Ferner sah man die Bürgermeister 
und Gemeinderäte von Murnau, Chefarzt und Oberin des ge¬ 
meindlichen Krankenhauses, die Polizei sowie die Vertreter der 
Bergwacht, der Wasserwacht, des ADAC und der Feuerwehr. Der 
Referent für Katastrophenschutz im Präsidium, General a. D. 
Hans Speth, sprach der Kolonne seine Anerkennung aus und 
wies auf die Dringlichkeit hin, möglichst breite Kreise dafür zu 
gewinnen, sielt in Erster Hilfe ausbilden zu lassen. General a.D. 
Speth befaßte sich sodann eingehend mit der Notwendigkeit 
eines Strahlenschutzes und einer entsprechenden Aufklärung. 

Rothreuzausslellung in Miesbach 

Der Kreisverhand Miesbach veranstaltete im dortigen Rathaus 
14 J age lang eine Ausstellung, die einen Einblick in seine viel¬ 
fältigen Aufgaben geben sollte. Das besondere Interesse wendet 
sieh dem K 50 zu. Bei einer Besichtigung erklärte der Referent 
für das Katastrophenwesen im BRK, General a. D. Hans Speth: 
„Ich werde erst ruhig schlafen können, wenn ich in jeder Ge¬ 
meinde so einen Kasten weiß.“ Bei den etwa 7000 Gemeinden 
in Bayern existieren aber erst 560 solcher K 50. Der Landkreis 
Micsliach ist noch relativ gut versorgt, nur in 10 von 29 Ge¬ 
meinden fehlt noch ein K 50. Der Kreisverhand Miesbach hat 
im letzten Jahre auf 3274 Krankentransporten 135 000 km zu- 
rückgelegt. Die zwölf Unfallhilfsstellen leisteten UOOmal Erste 
Hilfe. Die Fürsorge verteilte an 788 Menschen 1500 DM in har 
und 9000 DM in Waren. In 45 Kursen wurden 900 Menschen aus¬ 
gebildet. Aus Anlaß dieser Ausstellung konnte erstmalig der 
neue elfte Krankentransportwagen mit Anhänger vorgeführt 
werden, der etwa einen Unkostenaufwand von 15 500 DM ver¬ 
ursacht. 

Feierstunde in Fürstenfeldbruck 

In festlicher Weise beging der Kreisverhand Fürstenfeldbruck 
das 90jährige Bestehen des BRK. Hierzu hatten sich zahlreiche 
Ehrengäste eingefunden, darunter Ehrenkreiskolonnenführer 
Sehnetzer, Zweiter Bürgermeister Huber, Kreisrat Henninger, 
mehrere Stadlräte, Amtsgerichtsdirektor Schlickenrieder, Schul¬ 
rat Wolff, Rektor Belzold, der Leiter der OKK Rendl, Kreis¬ 
brandinspektor Neuhauser und vier Vertreter der Ärzteschaft. 
Die Festansprache hielt Kolonnenarzt Dr. Kretschmer, der ein 
fesselndes Bild des Lehens und Werkes von Henri Dunant ent¬ 
warf und einen Überblick über die Entwicklung des Koten Kreu¬ 
zes in der Well und in Bayern gab. Der Vortrag gipfelte in den 
Worten: „Um bestehen und wirken zu können, braucht das 
Rote Kreuz einen festen Platz im Herzen jedes einzelnen.“ Dar¬ 
an schlossen sich mehrere BRK-Tonfilmstreifen. 

Dachstuhl des Kreiskrankenhauses Freising brennt 

Durch eine Kerze entstand im Dachgeschoß des Kreiskranken¬ 
hauses Freising ein Brand, der leicht zu einer IPatastrophe füh¬ 
ren konnte. Der Einsatz sämtlicher Freisinge.r Feuerwehren und 
der Feuerwehr der amerikanischen Streitkräfte vermöchte das 
Feuer zu lokalisieren. Sämtliche Patienten des Kreiskranken¬ 
hauses, soweit man sic nicht entlassen konnte, wurden im neuen 
Rotkreuzheim untergebracht. Noch während des Brandes kam 
im Entbindnngszimmer des Krankenhauses ein Bub zur Welt. 
Die Helfer des BRIv und des THW waren in kürzester Zeit zur 
Stelle. Deutsche und amerikanische Sanitäter, schwarze und weiße 
Soklaten vereinten sich, um die Kranken abzutransportieren. In 
einer Stunde und 25 Minuten waren alle Patienten im neuen 
Rotkreuzheim untergehracht. Ärzte, Schwestern und Sanitäts¬ 
personal kümmerten sich um ihr Befinden. Es waren elf Schwer- 
kranke darunter. Etwa drei Stunden nach dem Ausbruch des 
Brandes konnten die Patienten wieder ins Kreiskrankenhaus 
zurückgebraeht werden. Der stellvertretende Ijandrat Hans Bauer 
sprach allen Helfern für den selbstlosen Einsatz den Dank des 
Landkreises aus. 
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Vorbildliche Feierstunde der Sanitätsholonnc München-Nord I 

In dem außerordentlich stilvollen Gemeinschaftsraum in dem 
Neubau des Bayerischen Gemeindeunfallversicherungsverbandes 
gestaltete die Sanitätskolonne Münch en-Nord I eine Gedenk¬ 
stunde für Henri Dunant und eine 90-Jahr-Feier des BRK, die 
man als vorbildlich bezeichnen kann. Die Bemühungen des Ko¬ 
lonnenführers Kleinheinz, den Zusammenkünften außer dem fach¬ 
lichen auch einen kulturellen und geistigen gehobenen Inhalt zu 
geben, haben bei der sehr herzlichen Kameradschaft, die in 
diesem Kreise herrscht, dazu geführt, daß ein erstaunlich großer 
Kreis junger Kameraden zu dieser Kolonne gefunden hat. Nach 
schlichten Worten der Begrüßung, die vor allem dem Chefarzt 
des Bezirksverbandes Dr. Scbürmeister und seiner Gattin, dem 
Pressreferenten des BRK Dr. Jokiel und dem Kreisgeschäfts¬ 
führer Rieger galten, hielt Dr. Schürmeister eine packende An¬ 
sprache über das Leben und Werk Dunanis und über die Ent¬ 
wicklung des BRK in den letzten neunzig Jahren. Mit einer 
wirksamen musikalischen Umrahmung, eines vorzüglichen Ton¬ 
bandgerätes, mit Sätzen aus der Symphonie Nr. 5 von Ludwig 
van Beethoven folgte eine vorzüglich gestaltete Leseszene „Sol- 
ferino — Sieg der Barmherzigkeit“, bei der Kameraden der 
Kolonne Nord I und Mitglieder des Jugendrotkreuzes mitwirk¬ 
ten. Die Leitung hatte Sepp Lintl, der auch den Erzähler über¬ 
nahm und die Szene eindrucksvoll gestaltete. Vor jedem Sprecher 
stand eine brennende Kerze, die nach seinem Auftreten erlosch, 
so daß die letzte Kerze nur noch bei den Schlußworten Henri 
Dunants brannte. Die stark ergriffenen Besucher des Abends 
spendeten lebhaften Beifall. Nach der Ehrung verdienter Kame¬ 
raden folgte ein geselliges Beisammensein. 

11. Ober- und Mittelfranken 

Vortragsabend über Strahlenschutz in Kulmbach 

Im Rotkreuzheim in Kulmbach hatten sich Ärzteschaft, Rot¬ 
kreuzangehörige und darüber hinaus ein zahlreiches Publikum 
eingefunden, um den Ausführungen der beiden Referenten über 
Strahlensdmtz zu lauseben. General a. D. Hans Speth sprach über 
die Bedeutung der Atomenergie angesichts des immer mehr stei¬ 
genden Energiebedarfs. In Amerika seien heute bereits über eine 
Million Menschen in Atombetrieben beschäftigt. Das Rote Kreuz 
habe die Aufgabe, der Bekämpfung von Strahlenschäden und der 
Ersten Hilfe bei Strahlenschäden ernstlich in die Hand zu neh¬ 
men. Ein Film über Strahlensdmtz ergänzte die Ausführung des 
Redners. Dr. med. Wittenzellner vom Institut für physikalische 
Therapie und Röntgenologie München befaßte sich mit der Ver¬ 
wendung radioaktiver Isotopen in Industrie und Landwirtschaft 
und erläuterte Strahlenmeßgerätc und weitere Instrumente. 
Chefarzt Medizinalrat Dr. Freidank dankte den beiden Rednern 
für die sehr interessanten Vorträge. 

Fest Veranstaltung in Bayreuth 
Der Kreisverband Bayreuth veranstaltete anläßlich des 90- 

jährigen Bestehens des BRK auf dem Platz vor der Rotmainhalle 
eine Gedenkstunde, an der Vertreter der Regierung und des 
Stadtrates, unter ihnen Oberbürgermeister Hans Rollwagen, 
Landtagsabgeordneter Claus Pittroff und Justizrat Ludwig Frö¬ 
lich, das älteste Mitglied des BRK-Verbandes, dessen Mitglieds¬ 
ausweis von 1880 stammt, teilnahmen. An dem Festzug beteilig¬ 
ten sich die Kolonnen aus Bad Berneck, Bischofsgrün, Fichtel- 
berg, Warmensteinach und Altenplos. Den Auftakt bildeten ein 
Standkouzert und Darbietungen des Gesangvereins Concordia. 
Nach Begrüßungsworten des Stadtrechtsrates Georg Mayer hielt 
Organisationsleiter Franz Steingruber, München, die Festansprache, 
in der er mit fesselnden Worten auf die 90jährige Geschichte des 
BRK einging. Zahlreiche Besucher besichtigten ein Sanitätszelt 
und einen Katastrophenanhänger sowie die Ausrüstung der Was- 
serwacht. Audi die Sonderschau „Mutter und Kind“ mit prak* 
tischen Vorführungen fand lebhaften Zuspruch. 

Hof bietet historischen Rückblick 

Bei der Mitgliederversammlung des Kreisverbandes Hof gab 
Kreisgeschäftsführer Willi Wendt den Leistungsbericht, der sehr 
beachtliche Erfolge aufwies. Dem langjährigen Mitglied der Sani¬ 
tätskolonne Martin Maier wurde vom Oberbürgermeister Hoegn 
die Silberne Ehrennadel des BRK überreicht. Der Oberbürger¬ 
meister gab sodann einen interessanten Rückblick über die 90- 
jährige Entwicklung des Roten Kreuzes in Bayern. Der „Hofer 
Anzeiger“ vom 28. Mai bemerkt hierzu: „Der ganz ausgezeichnete 
Überblick, dessen Abdruck hier — nicht zuletzt auch zum Unter¬ 
richt in den Schulen — wünschten, befaßte sich mit der genauen 
historisdien Entwicklung. Die besonderen Einzelheiten der baye¬ 
rischen Entwicklung bewiesen, daß gerade das gern als partiku- 
laristisdi verschrieene Land der weiß-blauen Farben innerhalb der 

deutschen Staaten mit das erste war, das das Rote Kreuz im 
eigenen Hoheitsbereich ausbaute und darüber hinaus anstrehte, 
einer gesamtdeutschen Organisation anzugehören und ferner 
auch voll einbezogen zu sein, in die Weltaufgaben, die in der 
Genfer Konvention als Anliegen aller Verantwortungsbewußten 
gekennzeichnet sind.“ — Aus dem Leistungsbericht war zu er- ' 
sehen, daß im letzten Jahre 6471 Transporte mit 176460 km 
zurückgelegt wurden, was eine Steigerung von 14 bzw. 24 Pro- J 
zent bedeutet. Im Durchgangslager Hof-Mosdiendorf wurden 
72 Transporte mit 2014 Heimkehrern aus der CSR mit einem 
Kostenaufwand von über 10 000 DM betreut. In Krankenhäusern, 
Lungenheilstätten und Altersheimen und auch für Privatpliege 
wurden laufend Schwesternhelferinnen für Tag- und Nachtwachen 
eingesetzt. Von besonderer Bedeutung ist der Beschluß, ein Rot- 
kreuzheim zu errichten. 

Nun liegt cs an den Menschen 

Regierungsrat Werner Rother hielt der Sanitätskolonne und 
weiblichen Bereitschaft des Kreisverbandes Münchberg eine sehr 
fesselnde und aufschlußreiche Vortragsreihe über die Genfer 
Konventionen. Er erklärte zum Schluß, der Gedanke der un* ! 
eigennützigen Hilfsbereitschaft habe sich in der Welt durch¬ 
gesetzt. Nun liege es an den Menschen, daß diese Gedankengänge 
noch weiter vertieft und noeli mehr Allgemeingut werden. Für 
die wertvolle Aufklärung dankte Kolonnenführer Max Budila. 

Wilhelm Sander 75 Jahre alt 

Ehrung und Anerkennung wurde dem Kreisgeschäftsführer des 
Kreisverbandes Lichtenfels, Oberinspektor Wilhelm Sander, zu* I 
teil, der am 26. Mai seinen 75. Geburtstag beging. In Etzenhofen, J 
Kreis Saarbrücken, geboren, schlug er die Beamtenlaufbahn ein f 
und kam nach schweren Kriegsjahren au das Bezirksamt in Lieh- ^ 
tenfels, wo er durch seine Gewissenhaftigkeit, seinen Fleiß und 
seine guten Kenntnisse geschätzt wurde. Als das BRK 1958 den 
Bau eines Rotkreuzhauses plante, fand es in Inspektor Sander 
einen klugen Berater und warmherzigen Förderer. Er blieb dem 
BRK auch in der schweren Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg 
treu, so daß man ihn nach seiner Pensionierung zum Kreis¬ 
geschäftsführer berief. Auch hier zeichnet er sich durch saubere 
Buchführung, gewissenhafte Verwaltung und zuverlässige Kassen¬ 
führung aus. Seit zwei Jahren nimmt er vor allem die Ver- 
mißtensuche des Kreisverbandes wahr. 

Kulmbach begeht 90-Jahr-Feier 

Aus Anlaß des Weltrotkreuztages beging der Kreisverband 
Kulmbach eine Henri-Duuant-Feier, bei der auch der 90jährigen 
Geschichte des BRK gedacht wurde. In fesselnder Weise entwarf 
Lehrer Mayen ein Lebensbild Dunants und schilderte die Be¬ 
deutung seines Werkes. Organisationsreferent Georg Mühlbauer 
überbrachte die Grüße des Vorsitzenden Oberbürgermeister 
Georg Hagen und überreichte unter starkem Beifall Frau Luise 
Prätorius, die seit vierzig Jahren aktiv im BRK tätig ist, das ihr 
verliehene Ehrenzeichen des DRK sowie Paul Hertel für seine 
Verdienste um die Wasserwaeht die Goldene Ehrennadel. Er wies 
darauf hin, daß Frau Prätorius seit Jahren den Mittelpunkt der 
BRK-Frauenarbeit in Kulmbach bildet. Beide Jubilare wurden 
auch durch schöne Blumenspfcnden geehrt. Anerkennende Worte - 
sprachen auch Chefarzt Medizinalrat Dr. Freidank und Kreis-# 
kolonnenführer Dr. Eschenwecker. Die Feier, die Kreisgeschäfts¬ 
führerin Irene Neugebauer vorzüglich vorbereitet hatte, war 
durch musikalische Darbietungen von Frau Luise Prätorius» 
Georg Hennecka und August Krömer umrahmt. 

Feuchtwangen erhält drit te Kranken iransportstelle 

Am 9. Mai-, genau elf Jahre nach der Auflösung der seinerzeit 
sehr rührigen Ortsvereinigung Herrieden, konnte der Kreisver¬ 
band Feuchlwangen dort einen neuen Sanitätszug gründen. Gleicli' 
zeitig bildete sich eine Gruppe der weiblichen Bereitschaft. D*6 
ärztliche Betreuung übernahm Dr. Heumann. Mit der Aufstellung 
eines neuen Sanitätskraftwagens kann in Kürze gerechnet wer¬ 
den, so daß der Kreisverband eine dritte Krankentransportstell6 
erhält. 

Inhalt des Blattes 6: 
Neuer Landesgeschäftsführer bestellt. 
Technische Hilfen für Rettung und Bergung. 
Einweihung des Mutterhauses in Würzburg. 
Sondersignal für Krankenkraftwagen. 
Wasserwaeht: 1. Besuch in Ost-Berlin. 
Jugendrotkreuz: 2. Jugendzeltlager am Staffelsee. 3. Kinder singen im 

Krankenhaus. 
Fürsorgefragen: 4. Wer hilft den Berliner Kindern? 
Suchdienst: 5. Rückführung von Zivilverschleppten. 
Sammlungen: 6. Termine Herbstsammlung 1956. 
Aus den Bezirksverbänden: 7. Niederbayern/Oberpfalz. 8. Schwaben. 

9. Unterfranken. 10. Oberbayern. 11. Ober- und Mittelfranken. 
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Suchdienst — eine dringende Rotkreuzaufgabe 

n Jlll!h8 ( er tiringlidiisten .Nadiikriegsprobleme war die Zusam- 
Yerm^ßrUn^ ^e.r 8e*rennten Familien und die Suclie nach den 
nid ni tei!' wiedererstehenden Rotkreuzorganisationen 
60z:;en A'1 8°Lirl dieser als echte Kriegsfolge entstandenen 
a l'' U ^ol'af5c 811 und riditeten, teilweise in Konkurrenz mit 
denTTi (^e ersten Suchdienste ein, die schließlich zu 
len Vl" 0U ^e^1!^llulll’s^llrle'eI, *n Hamburg und München führ- 
-YiH'lu ''iV wur^en ^*e Suchanträge entgegengenommen und die 
koui't1 ten an. Te Suclienden und Gesuchten ausgegeben. So 

' en Hilfe des einfachen Begegnungsverfahrens bis 1950 
Krolt Si'fUl ^ 284100 Fälle positiv erledigt werden. Als zweite 
hin ,ei8t!ulg8|,robe kam dann 1947 die Heimkehrerbefragung 
Verlde'k* 1 e* ‘*er c'lll!'(5e Weg scliien, Nacliricliten über den 
freiwin'1 ' E1ri ''eim‘bte'> zu erhalten. Ohne die große Zahl der 
Befra ■ 11 eHer und Helferinnen wäre die Millionenzahl der 
tauEc'i’,|lnpen zu leisten gewesen und wären viele zehn- 
miß[e" , amj je“ ohne Nacliriclil über das Scliidcsal ihrer ver- 
licher'lj .nge"°r*8en geblieben. Es ist dies zugleich ein wesent- 
kes , eitraS z,lr Lösung der Nadikriegsprobleme unseres Vol- 
konot <n.,t aa Bote Kreuz mit dem Suchdienst leistete. Leider 
nicht ad'16 geste^le Aufgabe auf dem bisherigen Wege noch 
die vp * ’T wer<len und noch immer sind es Hunderttausende, 

oinen v"1 Tf"1^ °^er ^‘e s'ob *n Ungewißheit und Sorge um 
een 1 ' '“"“ten befinden. Damm ist man jetzt daran gegan 
!,en’ oehdderte Vermißten . 
stellen. und Verschollenenlisten berzu- 
eine r’’ Um dte Heimkehrer damit zu befragen und ferner durch 

Jahre ieSamteI"e^Un® ^er Vertreibungsverluste, die in diesem 
jn Gef * I llen ^at’ ähnliche Listen über die verschleppten und 

angenschaft verschollenen Zivil])ersonen bcrzustellen. 

Kreisv' A"Naben bedeuten eine unerträgliche Belastung der 
ferinne* r" jTenn nicht hrc»ügend freiwillige Helfer und Rei¬ 
hen und U1 ' 'f8e oohte Rotkreuzaufgabe zur Verfügung ste- 
Uurchfül'1'lln n:dlt daa "ölige Fachwissen über die zweckmäßige 
Wenn *unS “ieser komplizierten Aufgabe vorherrscht, und 
unnötiep0 M feni g.uteu Willens clurcli unsaclilidte Behandlung 

ehrarbeit entsteht, die vermieden werden könnte. 

forsch 11 m'/o i.WUrde "'H einer Arbeitstagung des Landesnacb- 
wo Sacbl .*• leinS-tCS am lU/12. Juni am Spitzingsee hingewiesen, 
verbändeeiil "l,<!r aus öo111 Präsidium und den fünf Bezirks¬ 
und wo 1" |8°jVle m®hrereu Kreisverbänden versammelt waren 
Hamburir " l)™ U*ter ^er Abteilung II des DRK-Suchdienstes 
Referent' r- ,,et ler’ e>n richtungweisendes Referat hielt. Die 
lichkeit T *’ I:ra"enarheit, Käte Koschuda, die die Dring- 
Ausdrudc 11 pT gabc »uterstricli, gab ihrer Meinung dahin 
reitschafte * ^ Ie 1'rauenarbeitskreise und die weibliclien Be- 
genügend " 11 • 11 ""ls,ehien Kreisverbänden bisher nocli nicht 
den sind sT” '"'r olilarbeit im Suchdienst angesprochen wor- 
SozialdienuH Mn . "hh dies in Verbindung mit den Sanitäts- und 
zusetzen w'l < lt<|"1,ne" nachzuholen, wobei allerdings voraus- 
tung zutcil" e’'1 ' ,n S'wonnenen Frauen die nötige Unterrich- 
ArbeitSffpb' T" U. solort ein klar umgrenztes und sinnvolles 
forsdtZ: Hd. »en zur Zeit vom Landesuadi- 
^■^fßahp-0^ le,liSl einge8etzten Sudidienstgehilfen wurde die 
banden M ^ *breii Besudien hei den Kreisver- 
fiir jn, vT.fU,;ie,nZU8etzen u,,<l "* Frage kommenden Kreise 

ns di ir0' a™" jZn tS®winnen. Audi wurde der dringende 
für Suduli«U.U ii' ^ ! • "l 5ew‘88en Abständen besondere Kurse 
in der Sd»./8 ^en ^c/drks- und Kreisverliändeii 
bei von <h>r V .1 Ciaen ,0^en ^urcbgeführt werden. Man ging da- 

Jahr«' Q r< V"!1!118 aus’ die Sudidienstarbeit im Laufe 
° Vle 8eitlg und umfangreich geworden ist, daß eine 

Übernahme der Arbeit durch ungeschulte Kräfte lediglidi auf 
Grund der vorhandenen Arbeitsanweisungen kaum zu einer 
befriedigenden Erledigung führen kann. Es bedarf in allen Fällen 
einer intensiven Einweisung durch Fachleute, wodurch oft un¬ 
nötige oder Doppelarbeit vermieden werden kann. Aber in An¬ 
betracht dessen, daß noch viele Tausende von Zivilverschlepp- 
ten jetzt ihre einzige Hoffnung auf das Kote Kreuz setzen und 
daß nocli viele Zehntausende von Familien in einer quälenden 
Ungewißheit leben, sollte alle Mitarbeiter des Roten Kreuzes 
veranlassen, zur Lösung dieser ihm zugefallenen Aufgabe bei¬ 
zutragen. 

Bei der Tagung, die nach Begrüßungsworten des Vorsitzenden 
des Kreisverbandes Miesbach, Dr. Klemer, eröffnet wurde, gab 
der Leiter des Landesnachforschungsdienstes, Hai 1er, zunächst 
einen Überblick über den Stand der Aktualisieriingsaktion. 
Diese sei jetzt auf Landesebene bis zu rund 80 Prozent erledigt. 
Fs bedeute jedoch eine schwere Verzögerung, wenn der Rest 
der Aktualisierungskartell ausbleibt, da bis Ende Juli der Redak- 
tionsschluß für die Vermißtenbildlisten festgesetzt ist. Es muß 
versucht werden, durch Übersendung von Mahnkarten oder 
durch Nachfrage von Helfern oder Helferinnen den Rest der 
ausstehenden Aktualisierungskarten und Bilder hereinzubrin¬ 
gen. Es muß den Angehörigen klargemacht werden, daß sie bei 
einer Verspätung Gefahr laufen, daß die von ihnen nachträglich 
eingegangenen Bilder nicht mehr rechtzeitig in die Vcrmißlen- 
hildlistcn auf genommen werden können. Diese werden voraus¬ 
sichtlich einmal 120 Bände umfassen, deren erster Band wahr¬ 
scheinlich im Sommer 1957 vorliegen wird. Wo die Registrierung 
bereits zu einem früheren Zeitpunkt und an einem anderen Ort 
bzw. von näheren Angehörigen durchgeführt wurde, soll sie 
nicht wiederholt werden, damit keine zwecklose Doppelarheit 
entsteht. 

Inzwischen angelaufen ist bereits die große Gesamterhehung 
der Vertreibungsverluste im Osten, hei der das Rote Kreuz 
federführend ist, während die übrigen karitativen Verbände um! 
Verbände der Landsmannschaften ihre Mitwirkung zugesagt 
haben. Als erfreulich wurde es bezeichnet, daß nun endlich der 
Aufruf der Bundesregierung in Presse und Rundfunk 
erschienen ist. Wir gehen ihn an anderer Stelle dieses Blattes 
wieder. Die Kreisverbände, die dies bisher nicht durchgeführt 
haben, werden dringend gebeten, die angeordneten Besprechun¬ 
gen mit den Vertretern der mitverantwortlichen Verbände ab- 
zuhalten oder aber die Arbeit praktisch in Angriff zu nehmen, 
da genügend Anschriftenzettel und Erhebungsbogen zugeschickt 
worden sind. Der Einsatz der Suchdienstgehilfen hat sich als 
sehr zweckmäßig erwiesen, doch ist es nicht deren Zweck, seit 
Monaten lagernde Rückstände seihst aufzuarheiten und dann 
vielleicht nach einer bestimmten Zeit das gleiche wieder tun zu 
müssen. Der Leiter des LND wies darauf hin, daß das BRK- 
Präsidium die intensive und zügige Durchführung aller Such- 
dienstaufgahen, insbesondere der Gesamterhehung, als unbe¬ 
dingt erforderlich ansieht und erwartet, daß alle Rotkreuz- 
dienststellen sich mit glcicher-Gewissenhaftigkeit dieser Aufgabe 
annehmen. 

Einen aufschlußreichen Bericht über die Lage der deutschen 
Zivilgefangenen und Zivilverschleppten in Zwangsaufenthalts¬ 
orten außerhalb von Lagern und Gefängnissen in der UdSSR und 
die gegebenen Möglichkeiten für deren Betreuung und Rück¬ 
führung hielt Dr. Nether, Hamburg. Er konnte von ergreifenden 
Fällen menschlicher Hilfe berichten, die hier geleistet werden 
konnte und hob die gute Zusammenarbeit zwischen dem Sowje- 



tischen und dem Deutschen Roten Kreuz hervor. Der weitere 
Feil der Arbeitstagung galt der Spätheimkehrerbefragung, der 
Befragung zugunsten der Rechtsschutzarbeit des DRK und der 
AiigehörigenJbenachrichtigung. Mit Genugtuung konnte der Lei¬ 

ter des LND darauf hinweisen, daß der Landesverband einen 
Rückstand auf manchen Gebieten aufgeholt habe und daß man 
sich nunmehr mit Intensität der neuen Aufgaben annehmen 
könne. 

Präsident Dr. Ehard ehrt langjährige Mitarbeiter 

Präsident Dr. Ehard nahm die Gelegenheit einer Betriebs¬ 
versammlung im Präsidium des BRK am 12. Juni wahr, um den 
neuen Laudesgeschäftsführer, Dr. Josef Spitzer, der kurz vor¬ 
her vom Landesvorstand bestätigt worden war, in sein Amt ein¬ 
zuführen. Er bat um eine weitere gute und kameradschaftliche 
Zusammenarbeit. Gleichzeitig warf er einen Rückblick auf die 
große Erprobungsübung am Sudelfeld, die am Sonntag vorher 
stattgefunden hatte und die einen hervorragenden Verlauf nahm. 
Auch die Gäste und Fachleute, die erschienen waren, sprachen 
ihre Anerkennung für das vorzügliche Zusammenspiel von 
menschlichem Einsatz und moderner technischer Ausrüstung aus. 
Es handelt sich um eine wichtige Sache, die reifen muß und bei 
der man entsprechende Erfahrungen sammeln muß. Dr. Ehard 
gedachte hierbei des verstorbenen Präsidenten Dr. Geßler, der 
sehr weitschauend die Aufgaben des Katastrophenschutzes in 
Angriff genommen und entsprechende Anregungen, die jetzt noch 
nachwirken, gegeben habe. Von Außenstehenden sei betont wor¬ 
den, wie gut diese Dinge beim Roten Kreuz aufgehoben sind 
und wie notwendig der weitere Ausbau sei. Der Präsident 
dankte allen, die an der Vorbereitung und Durchführung die¬ 
ser Übung beteiligt waren. Mit einer gewissen Genugtuung 
mußte es erfüllen, daß die Öffentlichkeit nicht nur Interesse 
zeigte, sondern auch einen gewissen Respekt vor der organi¬ 
satorischen und menschlichen Leistung bekundete. Daß das BRK 
in dieser Beziehung einen guten Ruf genieße, konnte man neu¬ 
lich bei den Beratungen des Haushaltsausschusses des Land¬ 
tages beobachten, bei denen alle Parteien der Tätigkeit des Ro¬ 
ten Kreuzes Anerkennung zollten. Man darf wohl auch an die 
Worte des Regierungspräsidenten Dr. Mang bei der letzten Sit¬ 
zung des Landeskomitees erinnern, der zu dem Haushalt des 
BRK erklärte, er sei überrascht über die geringen Summen, 
mit denen das Rote Kreuz das alles leiste, was ihm als Aufgabe 
gestellt sei. Dr. Ehard wies in diesem Zusammenhang darauf 
hin, daß eben ein erheblicher Teil der Arbeit von ehrenamt¬ 
lichen Kräften geleistet werde und daß man mit einem verhält¬ 
nismäßig kleinen Stab von hauptamtlichen Mitarbeitern auszu¬ 
kommen bemüht sei, an die qualitativ hohe Anforderungen ge¬ 
stellt werden. Das Geheimnis des Roten Kreuzes sei eben der 
hohe Prozentsatz ehrenamtlicher Mitarbeiter, so daß der Staat 
die gleichen Aufgaben unmöglich mit dem gleichen geringen 
Geld leisten könnte. Dr. Ehard nahm auch die Gelegenheit 
wahr, um der Presse und dem Rundfunk für die interessanten, 
verständnisvollen und wohlwollenden Berichte über die große 
Erprobungsübung zu danken. 

Anschließend nahm er die Ehrung langjähriger Mit¬ 
arbeiter mit dem Ehrenzeichen des Deutschen Roten Kreu¬ 
zes, deren Verleihung auf seinen Antrag hin der Präsident des 
Deutschen Roten Kreuzes, Dr. Heinrich Weitz, vorgenommen 
halte. Das Ehrenzeichen erhielten Josef Ulsamer, Dr.-Ing. 
Georg Straim er und Karl Frantz. 

Josef Ulsamer war seit dem 1. März 1926 genau 30 Jahre 
lang hauptamtlich beim Bayerischen Roten Kreuz tätig. In den 
letzten sieben Jahren war er der treue Eckehard der Blinden¬ 
führhundeschule. Er trat am 1. März dieses Jahres in den wohl¬ 
verdienten Ruhestand. Dr.-Ing. Georg Straim er war seit 1945 
Leiter der Beschaffungsabteilung und verstand es, nach Über¬ 
windung schwierigster Verhältnisse der Nachkriegszeit die Ver¬ 
sorgung der Lager und Einrichtungen des BRK durchzuführen. 
Besondere Initiative entfaltete er hei dem Aufbau der Blinden¬ 
webeschule und der Blindenführhundeschule. 1950 übernahm 
er die Leitung des Suchdienstes und führte im zentralen Auf¬ 
träge vorbereitende Arbeiten für den Strahlenschutz und den 
Erkennungsdienst durch. Mit dieser Pionierarbeit ist er auch 
weiterhin für das DRK tätig, nachdem er am 31. August 1953 
aus dem BRK ausgeschieden war. Karl F r a n tz trat am 1. Fe¬ 
bruar 1931 beim Bayerischen Landesverein vom Roten Kreuz 
ein, war seit 1934 bei der Landesstelle VII in München tätig und 
war von Anfang an Mitarbeiter des BRK seit dessen Wieder¬ 
errichtung. Bereits seit 1925 gehörte er dem Alpenverein an 
und war mit dem Bergrettungsdienst aktiv verbunden. 1945 
wurde er Referent der Bergwacht, um deren Aufbau und inter¬ 
nationale Anerkennung er sich neben Ludwig Gramminger be¬ 
sondere Verdienste erwarb. Referent Ludwig Gramminger, der 
besondere Erfolge bei der Entwicklung der Rettungsgeräte und 

der Ausbildung der Bergwachtmänner hatte, war bereits früher 
mit dem Ehrenzeichen des DRK ausgezeichnet worden. Da er 
nun am 9. Juni sein 25jähriges Dienstjubiläum hei der Bergwacht 
begehen und zwei Tage später seinen 50. Geburtstag feiern 
konnte, überreichte ihm Präsident Dr. Ehard als besondere 
Anerkennung und mit freundlichen Wünschen eine Uhr. Er zog 
dabei den hübschen Vergleich, daß die Bergwacht durch Grarn- 
mingers Verdienste wie ein Uhrwerk sei, das absolut sicher und 
zuverlässig gehe. 

Nachdem Dr. Spitzer für seine Berufung gedankt und um 
das weitere Vertrauen des Präsidenten und seiner Mitarbeiter 
gebeten halte, gab Präsident Dr. Ehard noch eine interessante 
Äußerung eines ausländischen Gastes bei der Erprobungsübung 
wieder. Es war Dr. H ernandez, der von Beruf Oberstudien' I 
direktor in Manila und ehrenamtlich Direktor des Jugend- 
rotkreuzes auf den Philippinen ist und sich ein Vierteljahr be- I 
Urlauben ließ, um das Rote Kreuz in Europa zu studieren. Als I 
er sich in Genf hei der Liga erkundigte, wo er seinen Besuch JL 
machen solle, erklärte man ihm dort, er solle vorerst nach Mün#j 
eben gehen und sich das Bayerische Rote Kreuz ansehaueu, es*' 
sei musterhaft, mehr sehe er nirgends. Dr. Hernandez sprach I 
daher mit Worten des höchsten Lobes von seinen Eindrücken bei I 
der großen Erprohungsühung am Sudelfeld. 

Aufruf der Bundesregierung 

An die Bevölkerung der Bundesrepublik! 

Zur Ergänzung der Erhebung der Bundesregierung im Jahre 
1950 über Kriegsgefangene und Vermißte hat der Deutsche 
Bundestag im März 1953 einmütig eine 

„Gesamterhebung der Deutschen Bevölkerungsverluste in den 
Vertreibungsgebieten“ 

beschlossen. 
Die Gesumlerhebung 

soll nach ihrem Abschluß 

1. das Ausmaß und den Umfang der Flucht und Vertreibung 
der deutschen Bevölkerung feststellen, 

2. «las Schicksal und den Verbleib «1er deutschen Bevölkerung 
«1er Vertreibungsgebiete klären und j 

3. Voraussetzungen für Hilfsmaßnahmen zugunsten der nocWi 
unter fremder Verwaltung oder in fremdem Gewahrsam 
lebenden Deutschen schaffen. 

Sie wird damit eine wesentliche Vervollstümligung «1er bis* 
herigen Feststellungen «1er gesamten Verluste der deutschen 
Bevölkerung im Zusammenhang mit «len Kriegs- und Nach- 
kriegsereignissen bringen. 

Im Kähmen dieser Erhebung hat «lie Bundesregierung bereits 
vor längerer Zeit eine Befragung insbesondere der Heimatver- 
triebenen nach dem Sehitksal und Verbleib ihrer Verwandten» 
Nachbarn iiihI Bekannten veranlaßt. 

Der Deutsche Caritasverband, 

das Deutsche Bote Kreuz, 

das Hilfswerk der Evangelischen Kirche in Deutschland, 

«1er Bund «1er vertriebenen Deutschen, 

«1er Verband «1er Landsmannschaften 

unterstützen «lie Bundesregierung bei der Dimhfiihrung die* 
scr Befragung. Tausende ehrenamtlicher Helfer «lieser Ver- I 
bätule stellen «lie Erhebungsbogen zu und sin«l bei «1er Ausfüb 
lung behilflich. 

Die Bundesregierung bittet, die Fragen schnell und sorgfi»!' 
lig zu beantworten. Es kommt darauf an, das Wissen eines jede11 
einzelnen zu erfahren. 

Die Gesamterhebung ist eine Aufgabe des ganzen deutschen 
Volkes! 
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Staatliche Förderung der Wasserwacht 
Ein Erlaß des Bayerischen Staalsministeriuras des Innern 

Das Bayer. Staatsministerium des Innern hat mit ME vom 
B)' März 1953 Nr. II 3 — 6695/254 — 1/53 Hinweise auf die 
Aufgaben und die Tätigkeit des Bayer. Roten Kreuzes und Emp- 
ehlungen zur Förderung dieser gemeinnützigen Einrichtung ge¬ 

sellen. In einem neuen Erlaß IBS 3041 12/6 unterm 
, • Juni 1956 heißt es, daß diese hinsichtlich der Wasserwacht 
im Bayer. Roten Kreuz ergänzt werden müssen. Es wird in dem 
Erlaß ausgeführt: 

Das Bayer. Rote Kreuz hat auf Grund eines Auftrages des 
errn Bayerischen Ministerpräsidenten, nach Kriegsende einen 

Wasserrettungsdienst aufzuhauen, die Wasserwacht als neue 
ot-Kreuz-Gemeinschaft ins Lehen gerufen. Nach jahrelanger, 

uneigennütziger Aufbauarbeit erstrecken sich nunmehr deren 
Gliederungen in einem weitverzweigten Netz von über 250 Orts¬ 
gruppen über das ganze Land Bayern. 

■ .. I e Wasserwacht im Bayer. Roten Kreuz kann in der Aus- 
.'lulling v°n Schwimmern und Rettungsschwimmern und auch 
un Wasserrettungsdienst auf beachtliche Erfolge ihrer Arbeit 
zurückhlieken. So erwarben hei der Wasserwacht 146 978 Ju¬ 
gendliche die Schwimmzeuguisse und 40 950 Personen wurden 
mi Rettungsschwimmen ausgehildet. 

. 16 alle sind heute fähig, dazu beizutragen, die Sicherheit an 
'’l'l' JaJaplätzen zu erhöhen. Weiterhin konnten durch den 

istlosen Einsatz von jährlich über 5000 ehrenamtlichen Ret- 
nngsschwimmern in der gleichen Zeit 3 181 Menschen vor dem 
01 e des Ertrinkens errettet werden. 

Neben Ausbildung und Rettungsdienst gehört auch die Mit¬ 
wirkung hei Katastrophenfällen zu den vordringlichsten Auf¬ 
gaben der Wasserwacht. Bei der Hochwasserkatastrophe 1954 
in Bayern hat die Wasserwacht ihre Einsatzbereitschaft bestens 
unter Beweis gestellt. Auch während des Eisstaues an der Donau 
im Februar dieses Jahres entsandte die Wasserwacht vorsorg¬ 
lich Rettungsgeräte, vor allem Wasserrettungsfahrzeuge, in die 
besonders gefährdeten Gebiete. 

Die von der Wasserwacht freiwillig übernommenen Aufgaben 
können nur dann erfolgversprechend weitergeführt werden, 
wenn die notwendigsten Rettungsgeräte für den Katastrophen¬ 
einsatz und den Wasserrettungsdienst vorhanden sind. Mit den 
der Wasserwacht zu Hießen den Mitgliedsbeiträgen und Spenden 
lassen sich diese Beschaffungen nicht allein bewältigen, wenn 
man in Betracht zieht, daß die Kosten für einen Spezial-Ret¬ 
tungskahn DM 750. -, für ein Schlauchboot DM 1400.— und 
für ein Motorrettungsboot DM 3500.— betragen. 

Die Regierungen werden daher ersucht, die förderungswür¬ 
digen Bestrebungen der Wasserwacht im Bayerischen Roten 
Kreuz zu unterstützen und den Selbstverwaltungskörpern (Ge¬ 
meinden, Kreise und Bezirke) die Gewährung von Zuschüssen 
zu empfehlen. 

Der Landkrcisverhand Bayern, der Bayerische Städteverband 
und der Bayerische Gemeindetag haben Abdruck dieser Ent¬ 
schließung erhalten. 

gez. I)r. Geislhöringer, Staatsminister. 

Beglaubigt: gez. Huber, Reg.-Oberinspektor, Kanzleivorstand. 

ALLGEMEINES 

1. Verhandlungen Bonn—Dresden 

Be/*'' p'8^lcr dnrdigeführten Verhandlungen der beiden deut- 
lîlîk'1 ,) wurden nach dem Besuch von 

r. ’ ,a8hl(»nt Dr. Weitz in Dresden im Rahmen eines niehr- 
J1*- Besuches des Vorsitzenden des Zentralausschusses Dres- 
hu^ y V der von Dr. Deutsch, Leiter der Ähtei- 
jj nk chulung und Hygiene des Zeiitralhüros, begleitet war, in 
sole}11 0,,Se8e^zt. Außer technisch -organisatorischen Fragen, wie 

10 J 8 interzonalen Krankentransportes, behandelten die 
prediungen Hilfen humanitärer Art wie ferner Vermittlun- 

8clioï 111 .est'mmtei1 Fällen der Familienzusammenführung. Die 
«in T^.W.eit 6e(iiehene Zusammenarbeit im Suchdienst, besonders 
Dis p .erfuc!ltBei,8L wird in weiteren Absprachen fortgeführt. 
lüren pnz'l) ^er gegenseitigen Hilfeleistung in allen humani- 

1 1 ragen wurde in den Verhandlungen, die von den ge- 

ware8amen ^run(^aSen im Geiste des Roten Kreuzes getragen 
AuI- k’ erneut Bestätigt. Die Gäste nahmen ihren Besuch zum 
jjegi^’.8le besonders interessierende Rotkreuzeinrichtungen zu 

la. Kuratorien „Unteilbares Deutschland" 

as *JcneraIsekretariat teilt uns mit: 

Eures*!?reC^em* '^cr Bildung des Bumleskuratoriums „Unteil- 
Orl 1 eutscnland“ werden zurzeit Gründungen von Landes- und 
Verbä rt0rien vorbereitet. An DRK-Lamles-, Kreis- und Orts- 
Sen r'!*-6 .am^ Aufforderungen gerichtet worden, sich an die- 
Kabe ^en Zu Eeteiligen und als Mitglieder an den Anf- 
Ijç 611 ( er Kuratorien mitzuwirken. Einige Landesverbände ha- 

DRk" ^|'n e'IIer ‘dubeillichen Haltung die Stellungnahme des 

sum» ,’®reinstimmung mit der dabei schon geäußerten Auffas- 
als « |T ,^er Ansicht, daß ilie Organisationen des DRK 
ter 1° ' e “KE *m Hinblick auf den nicht unpolitischen Charak- 
e||„ I'R.SK|! Kuratorien und ihres Wirkens an Gründung und Mit- 
die ,a f beteiligen sollten, um auch auf diesem Gebiet 
eines 'F***2'*^1 a!,0'‘tische Haltung zu bewahren. Das Ziel 
Rjplf 111 relheit wiedervereinten Deutschland steht auch dem 

eine «'? ' ,W0^ a^en seinen Mitarbeitern und Mitgliedern als 
dafür' 1 . 8a*8' u"d Herzensfrage vor Augen. Es setzt sich 
unab,"ei^ wo immer die von politischen Zusammenhängen 

anfe1gen Möglichkeiten in der Zusammenarbeit auch mit 

der Schwestergesellschaft jenseits der Zonengrenze als Rot- 
kreuz-Aufgaben gegeben sind. 

Selbstverständlich steht es jedem Mitglied des DRK frei, als 
Person au den Bestrebungen der Kuratorien „Unteilbares 
Deutschland“ mitzuwirken. 

gez. Dr. Weitz 

FURSORGEFRAGEN 

2. Kinderluftbrücke 

Nach den jetzt vorliegenden Mitteilungen werden die mit der 
Kinderluftbrücke nach Bayern kommenden Kinder am 10., 11., 
12. und evil. 13. Juli 1956 in München bzw. Frankfurt/Main 
eintreffen. Über die endgültigen Termine erfolgt an die betei¬ 
ligten Kreisverbändc noch Verständigung. 

Schule Deisenhofen 
Die nächsten Kurse vom 9. Juli bis 18. August 

Nr. 40 Vom 9.—13.7.1956 Lehrgang für Führer und Ausbilder 
der Fachgruppe Transportdienst. 

Nr. 41 Vom 16. -18. 7. 1956 Lehrgang für Führer der 
Sanitätskolonnen. 

Nr. 42 Vom 19. 21. 7. 1956 Lehrgang für Juristen über die 
Genfer Konventionen. 

Nr. 43 Vom 23.—28. 7.1956 Lehrgang f. Kurslehrerinnen „Pflege 
eines Kranken im Haus durch ein Familienmitglied“. 

Für diesen Lehrgang werden besonders die Meldungen 
von Lehrkräften der Volks- und Mittelschulen berück¬ 
sichtigt (eine Ferienwoche). 

Nr. 44 Vom 30.7.—4.8.1956 Lehrgang für Ausbilder in Erster 
Hilfe. — Für diesen Lehrgang werden besonders die 
Meldungen von Lehrkräften der Volks- und Mittelschulen 
berücksichtigt. 

Nr. 45 Vom 5.—10.8.1956 Lehrgang für Ausbilder in Erster 
Hilfe (Lehrgang bereits besetzt). 

Nr. 46 Vom 13.—-18. 8. 1956 Lehrgang für Ausbilder in Erster 
Hilfe. Für diesen Lehrgang werden besonders die 
Meldungen von Lehrkräften der Volks- und Mittelschulen 
berücksichtigt. 

Die Anreise ist jeweils am Vorabend des erstgenannten 
Tages zwischen 17 und 22 Uhr erbeten. 
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Die Gasteltern sind nach Möglichkeit von den voraussicht¬ 
lichen Ankunftstagen durch die Kreisverbände schon jetzt in 
Kenntnis zu setzen. 

3. Erweiterte Kindererholung 1956/57 

An der Verschickung nach Italien (Langarone hei Venedig, 
Misano Adriatico hei Rimini) beteiligte Kreisverbände werden 
gebeten, schon jetzt die Auswahl der Kinder vorzunehmen, die 
notwendigen ärztlichen Maßnahmen zu veranlassen und die er¬ 
forderlichen Papiere rechtzeitig zu beschaffen. 

Die Medizinhogen müssen unbedingt bis Mitte Juli 1956 der 
Abteilung Fürsorge zugegangen sein, da die Übersendung die¬ 
ser Unterlagen bis spätestens 20. Juli 1956 an die Ferienkolo¬ 
nien erfolgt sein muß. 

Koste nregelung: Die Kosten für den Aufenthalt (jeweils 
DM 170,—) sind für die Verschickung nach Langarone hei Vene¬ 
dig auf Konto Nr. 1950 21, für Misano Adriatico hei Rimini auf 
Konto Nr. 1950 20 dem Präsidium sofort nach dessen Rech¬ 
nungstellung an die Kreisverhände nach Abreise der Kinder 
zu überweisen, nnj hei Ausfällen Rückverrechnungen zu ver¬ 
meiden. Dabei ist zu beachten, daß Zuschüsse des Bezirksver- 
handes zu der Verschickung der Kinder hei der Überweisung 
abzusetzen und zu vermerken sind, da cs sich hier um Mittel 
des Präsidiums handelt. 

Die Versicherung der Kinder für den Transport per 
Bahn erfolgt durch das Präsidium und gilt von der Ahreisestation 
am Heimatort bis zur Ankunft des Kindes. Aufenthalt- und 
Krankenversicherung werden gleichfalls geregelt. 

BRK-Kleintransport am 24. Juli 1956 von München 
nach Zürich. Abfahrt München 8.20 Uhr - Ankunft Zürich 
14.14 Uhr. Anmeldungen sind möglichst frühzeitig, spätestens 
bis 15. Juli 19 56 dem Präsidium zuzuleiten. (Formblätter hei 
Bezirksverbänden.) v. Bertrah 

KRANKENTRANSPORT 

4. Rechnungen in doppelter Ausfertigung 

Die Bundesversicherungsanstalt für Angestellte in Berlin- 
Wilmersdorf bittet, daß alle Transportkostenrechnungen in Zu¬ 
kunft in doppelter Ausfertigung erstellt werden. Wir bitten 
die Kreisverbände um entsprechende Beachtung. 

BERGWACHT 

5. Landesausschuß tagte in Ruhpolding 

Am 26./27. Mai hielt der Landesausschuß der Bergwacht seine 
erste diesjährige Sitzung in Ruhpolding ah. Der Vorsitzende, 
Schwarzmann, konnte eine Reihe von Gästen, darunter den Lan¬ 
desgeschäftsführer, Dr. Spitzer, und den Vertreter des Deutschen 
Alpenvereins, Oskar Krammer, begrüßen. Die Tätigkeitsberichte 
ergaben, daß die Bergwachtkameraden auch im vergangenen 
Jahr vorbildlich gearbeitet haben. Der Finanzbericht 1955 weist 
256 792 DM in Einnahme und Ausgabe aus, der Reingewinn 
der Lotterie 39 959 DM. Hierfür konnten an die Bergwachtbereit- 
schaften modernste und zweckmäßige Rettungsgeräte kosten¬ 
los geliefert werden, die zum großen Teil in der eigenen Werk¬ 
stätte hergestellt werden. Zwei Abschnittsausbilderkurse fanden 
auf der Warnsdorfer Hütte und im Spitzinggebiet, zwei Sani- 
tätsaushilderkurse in Deisenhofen statt. Auf Grund der Ärzte¬ 
tagung im Herbst 1955 wurden drei wichtige Veröffentlichungen 
mit ärztlichen Anweisungen an die Abschnitte und Bereitschaften 
verschickt. Die Aufklärung über den Naturschutz soll verstärkt 
werden. Neue Handzettel für die Mittelgebirgsabschnitte wur¬ 
den herausgebracht. Als Abschluß der Tagung wurde die in herr¬ 
licher Lage auf dem Rauschherg gelegene Diensthütte der Berg- 
wachthereitschaft Ruhpolding besichtigt. 

6. Der Tod in den Bergen 

Die Borgwacht-Bercitschafl Fürth/Bayern verlor ihren Ka¬ 
meraden Dieter Dürrer, der am 25. Mai auf einer Bergtour au 
der Punta Minuta im Gebiet des Monte Cinto auf Korsika töd¬ 

lich verunglückte. Er war einer ihrer pflichteifrigsten und besten 
Kameraden, dessen Andenken sie stets in Ehren halten werden. 

7. Zwei Touristen lebend, zwei tot geborgen 
Das erste schwere Bergunglück der beginnenden Sommer¬ 

saison ereignete sich über dem Reintal am Großen Hundstall am 
Samstag, den 18. Juni. Vier junge Münchener Touristen hatten 
sich auf dem Rückweg vom Zundernkopf im Nebel verirrt und 
getrennt. Zwei blieben hei der „Leiter“ im Nebel hängen und rie¬ 
fen um Hilfe. Ein Beamter der Grenzpolizei alarmierte die Berg¬ 
wacht, die die beiden gegen 21 Uhr auffinden und in Sicherheit 
bringen konnte. Erst am nächsten Tag fand ein Rettungstrupp der 
Bergwacht die beiden anderen Bergsteiger tot auf, da sie über 
einen Felsabbruch 180 Meter tief abgestürzt waren. Der Wirt 
der Oberreintalhütte hatte die vier Kletterer vor der schlechten, 
unzuverlässigen Witterung gewarnt, was sie jedoch in den 
Wind schlugen. Die beiden Abgestürzten gingen zusammen am 
Seil. Als sie in die Waldzone über einen Steilabbruch kamen, 
muß einer von ihnen auf dem nassen Boden ausgerutscht sein 
und den anderen mitgerissen haben. 

8. Jahresversammlung der Bereitschaft München 

Einen interessanten Jahresbericht konnte Abschnittsleiter 
Buchbergcr auf der Jahresversammlung der Bereitschaft Mün¬ 
chen gehen. Die 283 Mitglieder hatten 695ma! Erste Hilfe gelei¬ 
stet und waren hei 371 Abtransporten, 2 Totenhergungen, einer 
Vermißtensuche, 31 Sportveranstaltungen und 62 Naturschutz¬ 
streifen beteiligt. Besonders stark war der Einsatz im Spitzing¬ 
gebiet, am Oberen Sudelfeld und hei Lenggries. Bereitschafts¬ 
leiter Zisik teilte mit, daß im letzten Geschäftsjahr ein neuer 
VW-Komhiwagen angeschafft werden konnte, so daß jetzt mit 
drei eigenen Fahrzeugen die BW-Männer an ihre Stützpunkte 
gebracht werden können. Referent Frantz vom Präsidium gab 
einen Finanzbericht des Referats Bergwacht. Unter den Ehrun¬ 
gen durch Abschnittsleiter Buchberger ist besonders die von 
Kamerad Ludwig Grammingcr zu seinem 25jährigen Bergwacht- 
dienstjubiläum und zu seinem 50. Geburtstag zu erwähnen. 
Buchberger würdigte vor allem den Menschen Gramminger, der 
in hervorragendem Einsatz sein Leben in den Dienst einer 
Organisation stellte, deren oberstes Ziel es sei, den Verunglück¬ 
ten zu helfen und die Natur in ihrer Schönheit zu erhalten. Zum 
größten Teil sei es Gramminger zu verdanken, wenn die Berg¬ 
wacht heute über einen technischen Apparat verfüge, mit dem 
alle notwendigen Rettungsaktionen selbst unter den schwierig¬ 
sten Verhältnissen durchgeführt werden können. Gramminger 
sei trotz aller Erfolge, Verdienste und Anerkennungen, die ihm 
auch von Fachleuten aus dem Ausland zuteil wurden, immer der 
„Wiggerl“ geblieben, wie ihn seit Jahrzehnten Bergsteiger und 
BW-Kameraden kennen. Als äußeres Zeichen der Verbunden¬ 
heit wurde ihm ein Geschenkkorb und eine Glückwunschadresse 
sämtlicher Bereitschaften des Abschnittes Hochland in Buchform 
überreicht. Sie galt „dem Bergsteiger, der auf 1000 Gipfeln 
stand und von dort nie versiegenden Mut, Zuversicht und Freude 
ins Tal getragen, dem Freund, der Freud und Leid mit uns ge¬ 
teilt, dem nie ein anderer vergeblich um die helfende Hand 
gebeten“. Referent Frantz vom Präsidium üherhrachte die 
Glückwünsche des Referats, würdigte die großen Leistungen 
Grammingers und überreichte ebenfalls ein Geschenk. Anschlie¬ 
ßend wurde den Kameraden Frantz, Aigner, Alois Ebner, Hilz. 
Iblher, Demmel und Krick das Silberne Ehrenzeichen für 25jäh- 
rige aktive Mitarbeit überreicht. 

WASSERWACHT 

9. Ausbildung von Polizeibeamlen im Tauchen 

Das Bayer. Staatsministerium des Innern erklärte in einem 
Schreiben vom 2. Juni 1956, es sei damit einverstanden, daß 
Beamte der Bayer. Landpolizei an Tauchlehrgängen der Wasser¬ 
wacht des Bayerischen Roten Kreuzes teilnehmen. Für die Teil¬ 
nahme sind zunächst nur freiwillige Meldungen zu berücksich¬ 
tigen. Die durch die Abordnungen entstehenden Kosten müsset' 
aus den laufenden Mitteln bestritten werden. Die Teilnahme gdt 
als Dienst im Sinne des Art. 122 Abs. 2 Ziff. 3 BayBG. 

10. Jahresversammlung 
des Bezirks Ober- und Mittelfranken 

Die Jahreshauptversammlung in Rothenburg o. d. Tauber waf 
von 107 Mitgliedern besucht. Der Vorsitzende, Hans Scharrer« 
begrüßte unter den Gästen besonders Oberbürgermeister Dr' 
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j-auterbach und Inspektor Oppelt als Vertreter des Landrats. 
Oberbürgermeister Dr. Lauterbach bekundete sein lebhaftes 
uleresse an der Arbeit der Wasserwacht und würdigte die vor¬ 

zügliche Arbeit des Abteilungsleiters Borstorff. Hans Scharrer 
konnte drei Jnbilaren für 25jährige Tätigkeit die Goldene Ehren¬ 
nadel überreichen. Es sind: Otto Krauß, Schwabach, Paul Ruth, 
lersbruck, und Max Strobl, Hersl »ruck. Einen fesselnden Bericht 

über seine Heimatstadt Rothenburg gab Abteilungsleiter Bor¬ 
storff. Der technische Leiter, Heinrich Hauenstein, gab einen 
knappen Leistungsbericht, wonach 3531 Freischwimmer-, 2900 

ahrtenschwimmer- und 1594 Leistungsschwimmerzeugnisse aus¬ 
gegeben wurden. Ferner wurden ausgehändigt 1018 Grund¬ 
scheine, 205 Leistungsscheine und 19 Lehrscheine im Rettungs- 
schwinirnen. Betreut wurden 158 Badeplätze durch 683 männ- 
Icie ,ln(l 78 weibliche Rettungsschwimmer. Die Zahl «1er Ret¬ 

tungen betrug 46 mit 9 Beatmungen, die der Hilfeleistungen im 
nasser 137, an Land 3133. Naturschutzstreifen wurden 577 mit 
_ I Beanstandungen durchgeführt. Ilingewiescn wurde auf die 

otwendigkeit der Ausbildung in Erster Hilfe. In dem Bericht 
’ 2** 20. Tagung der Gesellschaft für Unfallheilkunde heißt cs: 
j\ .er Befolg der 2. und 3. Hilfe im Krankenhaus hängt wesent- 

d,( * a<>n .e',ier S(Bnellen und sachkundigen Ersten Hilfe ab. Denn 
,e Aussichten einer Wiederbelebung bei einem Scheintoten sind 

)(‘i einem Atemstillstand von 2 Minuten noch 90 Prozent, 
8l| en aber nach 4 Minuten schon auf 25 Prozent ab. Mehr Laien 

»ishcr müssen in Erster Hilfe ausgebildet werden und die 
jt ^Biode der künstlichen Beatmung mit Hand beherrschen.“ 
interessant auch der Hinweis auf einen neuen Schwimmstil 
if1 *'al)aner, die bei 100 Meter Brust orthodox die ersten 50 
eretcr ®ozu®agen überhaupt durchtauchen, bei der Wende das 
j iste Mal tief einatmen und die zweiten 50 Meter zirka zwei¬ 
es viermal atmen. Hans Scharrer wies darauf hin, daß weit 
>esse,re Erfolge erzielt worden wären, wenn die Witterungs- 
^ aBnisse besser gewesen wären. Am Abend erlebte man mit 

Vl.e^ Fröhlichkeit zwei Spiele der Rothenburger Hans-Sachs- 
t e im altehrwürdigen Kaisersaal. Bei der Tagung am Sonn- 

wurde eine Reihe von Lehrgängen eingehend besprochen 
o , |e8chlossen. Erstmals wird in Oberfranken die Aktion 

»winimen und Retten“ durchgeführt. An Gerät kamen zur 
2 Schlauchboote, 16 Schwimmrettungsbretter, 4 Taudi- 

erate, 9 Zelte und weiteres Rettungs- und Sanitätsgerät. 

JUGENDROTKREUZ 

11. Jugend hilft Jugend 

F li ' l *n Bayern hat im letzten Jahr große Mengen von 
Tau-^e,n un^ Gesundheitsbeuteln als Spenden aufgebracht, 
tis *1 en^-80^^ler ^esundheitsbeutel gingen an bedürftige ägyp- 
ta-r 16 lu München wird im August eine UNICEF-Well- 

8tattfinden. Aus Anlaß dieser Tagung werden Kinder in 
beje*n ^1>c,mBui lür Ägypten zusammenstellen. Das JRK hat 
Zunj 1y’ 0!)0n erwähnt, einen Teil seines Beitrages per Schiff 
g- 11 er(fan(^ gebracht. Tausend weitere Faltschachteln, in denen 

gewöhnlich Seife, Waschlappen, Taschentücher, Zahnbürsten, 
find *lnt’ .e*n kleines Spielzeug und eventuell ein Handtuch be- 
l00o ’ ëjngen nach Korea. Wir haben bereits von einem Jahr 
dem vICr ndtzBcher Spendenbeutel den sdiwergeprüften Kin- 
(j0 111 ^orea schicken können. Die Freude darüber war bei den 

der 1<W< 1 ei*^en dcutsdien RK-Schwestern, besonders aber bei 
Kii j 0reaidsdien Jugend überaus groß. Zum Dank fügten die 
in eiM-T ^0rea kleine Zeichnungen ihren Briefen bei, die sie 
stänT^ ( r. ^Pradie schrieben. Im Lager Friedland kommen 
Dan lf ^ IIn8j.ed]er aus den von Polen verwalteten Ostgebieten. 
tyj befinden sich auch zahlreiche Kinder. Für diese haben 

überw' n U^8 80l<“ller Geschenkbeutel dem Lager Friedland 
25()^^iert Schweitzer übersandten wir nach Lambarene 
Wu ^ c^en’ w°l,e' sich in jedem von ihnen auf seinen 
jjj|.f,18c“ km ein Tasche nmesser mit einem Bügel, ein Aluminium- 
] eI unt* e*ne Aluminiumgabel, ein Ball, Seife, Kamm, Wasch- 
Wei, f11’ 1 asdientüdier und andere Dinge befinden. Außerdem 

' 'n 2, von uns wit derselben Sendung aelit Kisten mit ins- 
ee8amt 750 kg Seife erreichen. 

fein.'' Ead®utung 'lieser Spenden ist eine sehr große. Den betrof- 
die lr. S'!'" er“ wer<b"n nicht nur wertvolle materielle Dinge in 
Sond '■U ?eSel,cJt, die für ihre Gesunderhaltung notwendig sind, 
sie ji " ' 'ese Kinder erleben die Hilfsbereitschaft anderer, die 

l"le, {gesehen haben, von denen sie nur wissen, daß sie den 
jfpi an, en fes Helfens im Roten Kreuz und im .IRK nahe- 
r,rad« bekommen hal 
'leiu<!t einmal d 

611 ^'Kützlinge eine große Genügt 

<leiu > ■ ” *',"u'"crl na^en' Cn seren jugendlichen Spendern he- 
® e,I»maI die Gewißheit der Freude der von ihnen betreu- 

uungi ; stellen diese Spenden 

schon materiell einen hohen Wert dar, so wird dieser noch über¬ 
troffen von der erzieherischen Bedeutung für den Gebenden 
sowohl als auch für den Nehmenden. Geben und Dank werden 
in einen sinnvollen Zusammenhang gebracht. Das Bemühen zu 
einer staatsbürgerlichen und für die Mitmenschen verantwort¬ 
lichen Erziehung zeitigt hier die schönsten Früchte. 

12. JRK-Wochenendtagung 
im Lehrerbildungsinstitut Lauingen 

Fast 80 Studenten und Studentinnen des Lehrerinstituts in 
Lauingen nahmen an einer vom JRK im Bezirksverband Schwa¬ 
ben durchgeführten Wochenendtagung teil. Der Oberstudien- 
direktor des Instituts sowie seine Dozenten und Dozentinnen 
nahmen rege an den Referaten und Diskussionen teil. In mehre¬ 
ren Referaten wurden die Studenten in die Grundgedanken und 
die Organisation des Roten Kreuzes eingeführt, erhielten einen 
liefen Einblick in die gesundheitliche Erziehung; ferner wurde 
ihnen die praktische Arbeit des JRK in» Unterricht klargemacht, 
und schließlich erlebten sie, wie die Entfaltung der Sozialanlage 
eines Kindes schrittweise vor sich geht. Die Teilnehmer zeigten 
größtes Interesse für das JRK und seine Intentionen. Inzwischen 
haben sie ihr Examen gemacht und werden sicherlich gern die 
Anregungen in ihrem Unterricht verwerten. Der Dank gebührt 
dem Leiter des Instituts, der das JRK bereits für die kommen¬ 
den Semester in seine Bildungsanstalt eingeladen hat. 

An der Durchführung der Tagung nahmen teil: Medizinal¬ 
direktor Dr. Salm, Kaufheuren, Oberlehrer Georg Gide, Mün¬ 
chen, Lehrer Anton Linke, Augsburg, Bezirksgeschäftsführer 
Ferdinand Schuster, Augsburg, und der Referent des JRK im 
Präsidium, Dr. Respondek. 

13. Werkwoche für Laienspiel und Singen 

Wie im vorigen Jahre findet auch diesmal im Jugendberghaus 
Sudelfeld bei Bayrischzell in der Zeit vom 21. bis 30. Juli eine 
Werkwoche für Laienspiel, Singen, Tanz und Gymnastik statt. 
Referenten für Laienspiel und Tanz sind Dramaturg Gerhard 
Rittner, für Singen Walter Adam, für Bühnentechnik Fritz 
Kruspersky, für Jugendmusik Alfred v. Beckerath. Es soll alles 
gelehrt und geübt werden, was zur Pflege des Gemeinschafts¬ 
lebens der Jugendgruppen benötigt wird. Der Woebenbeitrag 
einschließlich Verpflegung und Unterkunft für neun Tage be¬ 
trägt 50 DM. Mindestalter 17 Jahre. Nach Anmeldung wird der 
Antrag auf Fahrpreisermäßigung zugesandt. Anmeldungen spä¬ 
testens bis 15. Juli an Dramaturg Gerhard Rittner, München- 
Pasing, Dickensstraße 7. 

14. JRK bringt durch Spiel 755 DM auf 

Die Klassengemeinschaft Kirchberg des JRK in Untertatten- 
bach, Kreis Griesbach/Rottal, führte zugunsten einer neuen 
Schulzimmereinrichtung des Schauspiel „Der Märtyrerknabe von 
Mexiko“ in sechs Gemeinden mit großem Erfolg auf. Es konnte 
ein Überschuß von 755 DM erzielt werden. 

FRAUENARBEIT 

14a* Dringender Hinweis auf die Suchdienstarbeit 

Die Leiterinnen der Frauenarbeit und die Sozialdienstleite- 
rinnen werden dringend auf den heutigen Leitartikel über die 
Suchdienstarbeit bingewiesen, die eine sehr wichtige und sozial 
bedeutsame Aufgabe des Roten Kreuzes darstellt und bei der 
mehr als bisher die Mitarbeit der Rotkreuz-Frauen, auch aus den 
Sozialdienstgruppen und Bereitschaften, erbeten wird. Die Lei¬ 
terinnen der Frauenarbeit und die Bereitschaften werden ge¬ 
beten, sich für diese Arbeit, durch die so viel materielle und 
seelische Not behoben werden und die quälende Ungewißheit von 
vielen Familien genommen werden kann, zur Verfügung zu stel¬ 
len und geeignete Kräfte dafür zu gewinnen. 

VERSICHERUNGSFRAGEN 

15. Kaskoversicherung für Motorradstaffeln 

Immer zalilreidier werden die Fälle, in denen sirli erfreulicher¬ 
weise RK-Kameraden zum Dienst mit ihren eigenen Motor- 
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rädern zur Verfügung stellen. Da nach dem Gesetz unsere Mit¬ 
glieder hei Unfällen zunächst nur gegen Leibesschäden ver¬ 
sichert sind, besteht hei der Bildung solcher Motorradstaffeln 
die Gefahr, daß Schäden an Motorrädern ungedeckt hleihcn, 
wenn keine Kaskoversicherung besteht. Wir empfehlen deshalb 
den Kreisverhänden dringend, sich zu vergewissern, daß die 
Mitglieder der Motorradstaffeln eigene Kaskoversicherungen 
haben. Nötigenfalls könnte der Abschluß einer solchen Versiche¬ 
rung durch Zuschüsse erleichtert werden. Eine besondere, ver¬ 
billigte Versicherung für den dienstlichen Einsatz der Motor¬ 
räder besteht leider nicht. Dr. Becher 

PERSONALIEN 

16. Kreisgeschäftsführer gesucht 

In Oherbayern suchen wird zum baldmöglichen Diensteintritt 
einige in der Verwaltungsarbeit erfahrene 

Kreisgeschäftsführer. 

Die Bewerber sollen mit der Rotkreuz-Arbeit möglichst vertraut 
und durch ihre berufliche Erfahrung au selbständiges Arbeiten 
gewöhnt sein. Die Einstellung erfolgt zunächst auf Probe. Die 
Arbeitsbedingungen regeln sich nach der TOA. Bewerber, die 
glauben, über eine entsprechende Qualifikation zu verfügen, und 
diese auch nach weisen können, wollen ihre Bewerbungsunter¬ 
lagen beim Bezirksverband Oberbayern, München 22, Hildegard¬ 
straße 12, umgehend einreichen. 

17. Verlustanzeige 

Das Dienstbuch Nr. M 4/1188, ausgestellt am 30. April 1918 auf 
den Sanitätsmann Hermann Tischer (Sanitätskolonne Neustadt 
bei Coburg), ist verlorengegangen und wird für ungültig erklärt. 

BESCHAFFUNG UND WERBUNG 

18. Heutige Beilage „BRK-Sterbehilfe" 

Die Kreisverbände und Mitarbeiter der Rotkreuz-Gemein¬ 
schaften sowie alle aktiven und fördernden Mitglieder werden 
auf die heutige Beilage betr. „BRK-Sterbehilfe“ hingewiesen. Es 
handelt sich hier um eine Wohlfahrtseinrichtung, die das BRK 
in Verbindung mit einer angesehenen Lebensversicherung ge¬ 
schaffen hat und die unter außerordentlich günstigen Bedingun¬ 
gen und zn sehr mäßigen Tarifen für den Todesfall einen Rechts¬ 
anspruch für eine Sterbehilfe von 500 DM gewährt. Besonders 
hervorzubeben ist, daß Aufnahmegebühren nicht erhoben und 
eine Gesundheitsprüfung nicht verlangt .werden. Die Sterbefall¬ 
leistungen werden durch den BRK-Landesverband unmittelbar 
zur Auszahlung gebracht. Alle aktiven und fördernden Mitglie¬ 
der des BRK und deren Ehegatten, soweit sie das 65. Lebensjahr 
nicht überschritten haben, können aufgenommen werden. Auf¬ 
nahmeanträge sind der Beilage beigegeben. 

19. Wer hat noch „Rotkreuz-Echo“ übrig? 

Welcher Kreisverband hat noch einige Nummern des „Rot¬ 
kreuz-Echo“, Jahrgang 3, Nr. 2 vom April 1956, übrig? Der Kreis¬ 
verband Marktredwitz war nicht in der Lage, jedem passiven 
Mitglied dieses „Rotkreuz-Echo“ zuzustellen und bittet um Zu¬ 
sendung und Berechnung, wenn auch in kleineren Mengen. 

20. Inhalt des neuen „Rolkreuz-Echo" 

Die im Juli erscheinende Nummer 3, Jahrgang 3, des „Rot¬ 
kreuz-Echo“ bat folgenden Inhalt: Fallschirmspringer mit dem 
Roten Kreuz; Silberpokal für den Wasserwachtfilm; Über 1000 
Rotkreuz-Schwestern in München; Klein-Rita opfert ihr Leben 
für ein Flüchtlingskind; Besuch im „Ettaler Manndl“; Bad Ab¬ 
bach wird modernisiert; Im Dienste der Völkerverständigung; 
Bergrettung als Schulunterricht; Kinderlachen in Hafenpreppach; 
Neues Mutterhaus in Würzburg; Bayerische Puppen reisen nach 
Prag; Bei den Kapitänen der Landstraße; Alarm während des 
Gottesdienstes; Geburtstagskind schenkte neue Fahne; Rotkreuz- 
Heim besteht Bewährungsprobe; Sachen zum Lachen. 

AUS DEN BEZIRKSVERBÄNDEN 

21. Unterfranken 

Sehweinfurt begeht 90-Jatir-Feicr 

In seinem schönen Rotkreuz-Haus beging der Kreisverband 
Sehweinfurt eine 90-Jahr-Feier, bei der (1er Schatzmeister Gerst 
die Mitglieder herzlich willkommen hieß und ein fesselndes Re¬ 
ferat über die Entwicklung des Roten Kreuzes und die 90jährige 
Geschichte des BRK hielt. Der Film „Von Mensch zu Mensch“ 
hinterließ einen tiefen Eindruck. 

30jähriges Stiftungsfest der Sanitätskolonne Ämorbach 

Tn eindrucksvoller Weise beging die Sanitätskolonne Amor- 
baeb, Kreis Miltenberg, ihr 30. Stiftungsfest. Bei der Feierstunde 
am 9. Juni gab Schriftführer Miltenberger einen geschichtlichen 
Rückblick und hob besonders die Verdienste des Kolonnenfüh¬ 
rers Friedl und der Bereitschaftsleiterin Frau Heinbücher her¬ 
vor. Der Kolonnenführer konnte darauf 40 Ehrungen vorneh¬ 
men. Für 30jährige Mitarbeit und als Gründungsmitglieder 
wurden geehrt Dr. Meyer, A. Grimmer, H. Bischof, J. Steininger, 
G. Miltenberger, 11. Sartorius, F. Baumann und K. Friedl. Krcis- 
kolonnenführer Schulze übergab Ehrenurkunde und Silberne 
Ehrennadel für 25jährige Mitarbeit H. Schwing, A. Trunk und 
K. Schäfer. Der Kreisverbandsvorsitzende, Landrat Dr. Beck, 
unterstrich die segensreiche Arbeit der Kolonne und der Bereit- 
sch aft. Den Dank der Stadt brachte Bürgermeister Pfeiffer zum 
Ausdruck. Unter den weiteren Gratulanten ist noch Stadtpfarrer 
Bohner zu nennen. Nach dem Festgottesdienst am Sonntag, bei 
dem Pfarrer Bohner die Arbeit im Roten Kreuz als ein Werk 
der Nächstenliebe bezeichnete, fand eine Katastrophenübung 
statt, an der alle Sanitätskolonnen des Kreises beteiligt waren. 
Es wurden 55 Verwundete bei einem Flugzeugabsturz angenom¬ 
men. Bei der Besprechung hoben Chefarzt I)r. Galm und Land¬ 
rat Dr. Beck die guten Leistungen der aktiven Mitglieder und 
die gute Zusammenarbeit der Feuerwehr und des THW hervor. 
Besonders bewährte sich der Fernsprechfunk der Landpolizei. 
Bei einem kameradschaftlichen Beisammensein überbradite Frau 
Siegfried die Glückwünsche des Bezirksverhandes. 

Sozialdienstgruppe geht voran 

In Heilgersdorf, Kreis Ehern, hatte das BRK zu einer Ver¬ 
sammlung eingeladen, hei der die Leiterin der Frauenarbeit, 
Adelheid v. Grolmann-Rentweinsdorf, den Kreisverhandsvorsit- 
zenden, Landrat Dr. Krebs, und den gesamten Kreisverbands- 
vorstand begrüßen konnte. Mit der praktischen Arbeit in Heil¬ 
gersdorf und Umgebung geht eine Sozialdienstgruppe voran, 
deren Leitung Frau Dr. Margarete Stubner übernommen hat. 
Sanitätskolonne und Bereitschaft sollen folgen. Ein aufschluß¬ 
reiches Referat über die Arbeit des Bezirksverhandes gab Frau 
Siegfried. 

22. Schwaben 

Aufklürungsvortrag hei der MAN in Augsburg 

Den Anregungen der Industrieverbände entsprechend, mit dem 
Roten Kreuz Verbindung aufzunehmen und dessen Aufklärungs- 
uml Allsbildungstätigkeit zu unterstützen, hatte die Direktion 
der MAN in Augsburg, eines der größten Werke der Stadt, den 
Referenten für Katastrophenschutz im Präsidium, General a. D« 
Hans Speth, für Mittwoch, den 20. Juni, zu einem Vortragsabend 
gebeten, an dem über 200 Direktoren, Ingenieure und leitende 
Angestellte des Werkes teilnahmen. Nachdem der technische 
Direktor und der Sozialdirektor den Referenten und den Be- 
zirksgeschäftsführer Schuster begrüßt hatten, sprach General 
a. D. Hans Speth über die Ausbildung in Erster Hilfe für Kata¬ 
strophenfälle aller Art und über den neuzeitlichen Strahlen¬ 
schlitz. Der reich illustrierte Vortrag fand lebhaften Beifall und 
soll im größeren Rahmen wiederholt werden. 

Alarm in Friedberg 

Bei ihrem Besuch im Kreisverhand Friedberg lösten der Refe¬ 
rent für Katastrophenschutz, General a. D. Hans Speth, und 
Bezirksgeschäftsführer Schuster einen Alarm der dortigen Sani- 
tätskolonne aus, hei dem 36 Männer und einige Frauen der 
Bereitschaft mit Chefarzt Dr. Lohmüller und einem weiteren 
Arzt sehr schnell zur Stelle waren. Auch in Mering, wo kurz 
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«laraiif alarmiert wurde, konnte General a. D. Hans Speth seine 
Anerkennung für den schnellen Einsatz der Helfer und Helferin¬ 
nen aussprechen. 

23. Ober- und Mittelfranken 

Hilpollstein wählt Lundral Dr. Greiner 

bei der Mitgliederversammlung des Kreisverhandes Hilpolt- 
stein sprach Bezirksgeschäftsführer Engelmann, Nürnberg, volle 

nerkennung für die hier in den letzten Jahren geleistete Arbeit 
jnis. Über die bisherigen Erfolge berichtete Kreisgeschäftsführer 

thmar Wittmann, der von den hohen Anforderungen an den 
rankentransport berichtete, so daß die Vorstandschaft beschlos- 

pen einen zweiten Sanitätskraftwagen anzuschaffen. In 80 
Grundausbildungslehrgängen wurden 1419 Personen ausgebildet, 
so daß 4,5 Prozent der Bevölkerung erreicht wurden. Auch im 
k uehdienst und bei den Spendenaktionen konnten große Erfolge 
nachgewiegen werden. Kreiskolonnenführer Dorr berichtete, daß 
< ie Kolonne keine Nachwuchssorgen habe, üa der bisherige Vor- 
sitzende, Justizinspektor i. R. Odorfer, bat, von seiner Wieder- 
wu u Abstand zu nehmen, um den Weg für Landrat Dr. Greiner 
,ei zu machen, wurde dieser einstimmig zum 1. und Odorfer 

ebenso einstimmig zum 2. Vorsitzenden gewählt. 

Ansbach verlor Kolonnenarzt 

Unerwartet starb am 5. Juni der Kolonnenarzt der Sanitäts- 
, 0 onnf Ansbach, Dr. med. Kurt Pisselhoy. Der Heimgegangene 
>atte sich in fast SOjähriger Mitarbeit beim Roten Kreuz mehrere 
nszcicbnungen erworben und als Vorstandsmitglied des Kreis¬ 

ler »andes Ansbach großen Anteil an der Entwicklung des Roten 
reuzes in Ansbach. Sein Andenken wird stets in Ehren gehalten 

werden. 

Almosen reichen nicht aus 

Vor dem Kreisverband Hilpoltstein hielt der Organisâtions- 
erent des Bezirksverbandes, Georg Mühlbauer, ein Referat 

(• „ r/1? ^Mbiahmen zum Kataslrophenscluitz und erklärte, daß 
^lc leitenausbildung und die Einrichtung der Unfallhilfsstellen 
t'1 Kreisverhand gut seien. Unzureichend seien jedoch 
anli'1' ( ^ öffentlichen Zuschüsse, da u. a. ein Katastrophen¬ 

langer, ein Notstromaggregat und weitere Krankentragen 
sV..en* Ober- und Mittelfranken liege die Spitze der Zu- 
DM^n’ * die Landkreise jährlich dem BRK leisten, bei 30 000 

. ’ JJ^csdmiulidi seien in den Haushalten der Landkreise 
^ öis 5000 DM vorgesehen. Der Landkreis Hilpoltstein 

M’t Ai 0dl bish®r jährlich nur 300 DM und die Stadt 20 DM. 
h uicr nA°8en Se^ iedoch nichts erreicht, erklärte Georg Mühl- 
d ei* ^ er Landkreis Günzenhausen habe die Notwendigkeit 
k|” ‘^kreuz-Arheit erkannt und sich erst kürzlich bereit er- 

’ *" Unfallhilfsstellen, die je etwa 250 DM kosten, auf seine 
kosten zu errichten. 

Gemeindepflegeschwester ist motorisiert 

Kr* ! ^a^lre8ver8animlung des Marienvereins vom Rotei 
Schw^ m Les^un8sbausen teilte nach dem Jahresbericht dei 
runff6? erp Pfarrer Schaudig mit, daß sich die Motorisie 
8ehg .Cr Lemeindepllegescbwester, die in sedis Orten tätig sei 
Vonr 24,^8¾ au8^ew"Lt habe. Die Mitgliedsbeiträge in Höhe 
recht- *1 ^ reidien nicht aus, um die Sdiwesternstation auf 
8chüsHUeiT>a ten* dankte daher den Gemeinden für ihre Zu- 
Hm T i8on(lerer Dank galt auch Schwester Maria, die 1125 
veral f 1 16 durc,1geführt, 978 Verbände angelegt, 90 Massagen 
vere'* lln<^ be‘ ^ Transporten mitgewirkt habe. Der Musik- 
un,re8tung8hausen unter dem Dirigenten Pfarrer Schaudig 
umrahmte die Feier. 

Festfeier in Weißenburg 

ve!aii»t!,|tle.m ,Mov° ”<H) ,a,lre Rotkreuz-Flagge über Bayern 
Hotel. £ 6 • r Kreisverband Weißenburg im großen Saal di 
setzt S r0n? in Pappenheim, der bis auf den letzten Platz bc 
reiche' P" 61116 be8t^er* Bürgermeister Oppel hieß die zah 
Ärzte" a8|eî darunter die Geistlichen beider Konfessionen, di 
der Ol1'" .J J rer8<f,afL herzlich willkommen. Der Schülerdio 
Leier l?1^8 luIe und der Männergesangverein umrahmten di 
gab ei f * ,re:'8voröanüsvorsitzende, Landrat Dr. Staudingei 
die Ent !•!? I nde? Le^en8bild von Henri Dunant und schildert 
kreuz-^ Ufg de8 B^ten Kreuzes. Kleine Szenen aus der Rol 
Lrau TU ,l,den v‘ef Beifall. Die Kreishereitschaftsleiterii 
daß a, 11 ( ?îer’ dai,kte allen Mitwirkenden und teilte mi 
nehmer6 Wä , , ur8en letzten Winter Hunderte von Teil 

ehmern ausgebildet werden konnten. 

24. Oberbayern 

Zehn Ausbildungskurse in Pfaffenhofen 

Der Kreisverband Pfaffenhofen/IIm konnte im letzten Jahr 
acht Erste-Hilfe-Lehrgänge und zwei Fortbildungslehrgänge mit 
insgesamt 364 Teilnehmern durchführen, und zwar in Pfaffen¬ 
hofen mit 81 Teilnehmern und 67 des Jugendrotkreuzes, in Gei- 
senfeld mit 25, in Vohburg mit 24, in Pürnbach mit 10 und im 
Klosterseminar Scheyern mit 93 Teilnehmern. 

Das Messer in den Leih gerannt 

Ein 22jähriger Metzgerbursehc von Eichenau rutschte heim 
Schlachten so unglücklich aus, daß er sich das Messer in den Leih 
rannte und dabei die Hauptschlagader durchschnitt. Nur dem 
sofortigen Eingreifen eines Eichenauer Arztes und der raschen 
Hilfe des Roten Kreuzes ist es zu danken, daß der Mann nicht 
verblutete. Während des Transportes ins Krankenhaus preßte 
der Arzt mit großer Kraftanstrengung die Ader ah. Im Kranken¬ 
haus war bereits auf Anruf des Roten Kreuzes hin alles zur 
Operation vorbereitet worden. 

21 000 Erhebungsbogen für Ingolstadt 

Welchen Umfang die derzeit laufende Aktion zur Erhebung 
der Vertreibungsverluste in den einzelnen Kreisverbänden ein- 
nirnnit, zeigt der Kreisverband Ingolstadt, auf den etwa 21 000 
Erhebungsbogen entfallen. Dort fand unter Leitung eines Beauf¬ 
tragten des Landesnachforschungsdienstes München eine Einsatz- 
besprediung statt, an der die Landsmannschaften, der Caritas¬ 
verband und das Hilfswerk der Evangelischen Kirche teilnahmen. 
Es kommt nun darauf an, daß die Fragebogen nicht nur ober¬ 
flächlich ausgefüllt, sondern daß möglichst eingehende Auskünfte 
über den Verbleib von Angehörigen und Bekannten gegeben 
werden. Nur so werden die Voraussetzungen geschaffen, um noch 
zahlreiche Schicksale von Vermißten aufzuklären. Für die Stadt 
einigten sich die Kirchen und die Verbände auf die Übernahme 
von ganzen Bezirken, während im Landkreis die Pfarrämter die 
Zentralstellen sind, die mit den jeweiligen Obleuten der Lands¬ 
mannschaften die Befragungsaktion durchführen. 

25. Niederbayern/Oberpfalz 

Neuer Kolonnenarzt in Vilsbiburg 

Da der bisherige Chefarzt des Kreisverbandes und Kolonnen- 
arzt von Vilsbiburg, Obermedizinalrat Dr. Hueber, demnächst 
die Kreisstadt verläßt, wurde als sein Nachfolger der neue Amts¬ 
arzt, Medizinalrat Dr. Stenczel, ein Sudetendeutscher, der zu¬ 
letzt in Grafenau tätig war und sich dort großer Beliebtheit 
erfreute, als sein Nachfolger eingeführt. Er konnte berichten, 
daß er schon seit Jahrzehnten im Roten Kreuz arbeitet. Beson¬ 
deren Wert legt er darauf, daß die Helfer und Helferinnen au 
Wiederholungskurse» teilnehmen. „So wie die Wissenschaft 
nicht stehenbleibt, so darf auch die Ausbildung im Roten Kreuz 
nicht stehenbleiben.“ Kreiskolonnenführer Rohrmeier teilte mit, 
daß die Sanitätskolonne in Kürze ihr 45jähriges Bestehen feiern 
könne. Mit Bedauern wurde festgestellt, daß dem Roten Kreuz 
ein Schulungsraum fehle. 

Fortschritte im Kreis Neumarkt 

Nachdem im vergangenen Jahre die ehemalige Chcvauxleger- 
Stallung vom bayerischen Staat erworben und im Winter abge¬ 
brochen wurde, kann nunmehr mit dem Bau des neuen Rolkreuz- 
Hauses am Hochplan begonnen werden. Die letzte Vorstands¬ 
sitzung befaßte sich mit der Vergehung der Maurer-, Beton- und 
Verputzarheiten. — Vor der sehr rührigen Gruppe Neumarkt- 
Land, Standort Sulzbürg, hielt Dr. Funk vom Neumarkter Stadt. 
Krankenhaus einen fesselnden Vortrag über die Bedeutung des 
menschlichen Blutes. Für einen neuen Ausbildungslehrgang in 
den Orten Kerkhofen und Oberndorf haben sieh genügend Teil¬ 
nehmer gemeldet. Bei einer Großübung der Rotkreuz-Gruppe 
Sulzbürg waren die Helfer aus Thannhausen am schnellsten zur 
Stelle. Kreisgeschäftsführer Münch und Kolonnenführer Gmelch 
sprachen ihre Anerkennung über die Leistung der beiden Grup¬ 
pen aus. 

Velden hat gute Erfolge in der Ausbildung 

Die Sanitätskolonne Velden konnte im letzten Halbjahr in 
fünf Gemeinden Ausbildungskurse mit über 300 Teilnehmern 
durchführen. Die Arbeit hatte begonnen mit einem Familien¬ 
abend und einer Zehnjahresfeier im Strohmeier-Saal, hei dem 
Kolonnenführer Plötz, Geisenhausen, ein aufklärendes Referat 
hielt und der 90jährigen Geschichte des BRK gedachte. Kurz¬ 
filme und heitere Darbietungen rundeten den Abend ah. Den 
ersten Lehrgang hielt Kolonnenführer Kastenmeier in der Be- 
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rufsschule ab, dessen Abschluß Kolonnenarzt Dr. Frolmwieser 
vornahm. Mit seinem gründlichen praktischen und theoretischen 
Wissen und seinem gesunden Humor wußte Kolonnenführer 
Kastenmeier auch die 56 Teilnehmer in Neufraunhofen zu fes¬ 
seln. In Pauluszell zählte man sogar 80 Teilnehmer, unter denen 
sich auch regelmäßig der 1. Bürgermeister Kölhl befand. 

Oberviechtadi begeht 90-Jahr-Feier 

Der Kreisverhand Oberviechtadi halte am 26. Mai zu einer 
öffentlichen Feierstunde aus Anlaß des 90jährigen Bestehens des 
BRK eingeladen. Kreisverbandsvorsitzender Dr. Bücherl konnte 
eine Reihe von Gästen, darunter den Bürgermeister, begrüßen. 
Rechtsanwalt Kneidl, Weiden, hielt einen fesselnden Vortrag 
über die Entwicklung des Roten Kreuzes von den Anfängen bis 
zu den derzeitigen Bemühungen um die Rückführung der letzten 
Kriegsgefangenen und Zivilversdileppten. Dr. Büdierl konnte 
dem Schatzmeister Andreas Würfl in Würdigung seiner Ver¬ 
dienste das ihm verliehene Ehrenzeichen des DRK und ein 
Glückwunschschreiben des Bezirksverbandsvorsitzenden, Regie¬ 
rungspräsident Dr. Ulrich, überreichen. 

Griesbach hat in der Ausbildung 12 Prozent erreicht 

In der Ausbildung in Erster Hilfe hat der Kreisverband Gries- 
bach bereits 12 Prozent der Gesamtbevölkerung erreicht. Dies 
dürfte einmalig im Landesverband Bayern sein. Eine erneute 
Mitgliederwerbung brachte bisher ein Ergebnis von 48 fördern¬ 
den Mitgliedern. — In der industriereichen Gemeinde Ruhstorf 
wurde nach einem Grundaushildungslehrgang ein neuer Rot¬ 
kreuz-Zug gebildet, dessen Leitung Otto Wagner übernahm. Den 
Zug der Bereitschaft führt Frau v. Hoch. Rotkreuz-Arzt ist 
Dr. med. Groll. 

Dr. Kiermcier übernimmt Kolonne Plutlling 

Da BB-Oberinspektor Hans Berger aus beruflichen Gründen 
die Führung der Sanitätskolonne Plattling aufgegeben hatte, kam 
es zur Neuwahl, die einstimmig auf Dr. Max Kiermeier fiel, der 
auch die Funktion des Kolonnenarztes beibehält. Stellvertreten¬ 
der Kolonnenfübrer blieb Hans Binder. Um die gute Lösung der 
Führerfrage hatte sich besonders Stadtrat P’ranz Sailer verdient 
gemacht. 

Gute Zusammenarbeit mit Feuerwehr und THW 

Um die Zusammenarbeit der Selbsthilfeorganisationen zu er¬ 
proben, fand eine große Katastrophenübung in Parsberg statt, 
bei der das Rote Kreuz, das THW und fünf umliegende Feuer¬ 
wehren alarmiert wurden. Trotz des regnerischen Wetters war 
der Einsatz und die Zusammenarbeit hervorragend. Die auswär¬ 
tigen Feuerwehren waren alle mit den kleineren motorisierten 
Löschgeräten erschienen und waren sehr auf ihre neuen Geräte 
bedacht. Es zeigte sich, daß sie mit ihren genormten Geräten an 
das veraltete System der Parsberger Wasserversorgung größten¬ 
teils nicht angeschlossen werden konnten. Das THW unterstützte 
das BRK beim Abtransport der Verletzten und legte eine Fern¬ 
sprechleitung zu einem günstig gelegenen Verbandplatz. 

BRK bei der „Landsliuler Hochzeit“ 

Da in diesem Jahre mit einer sehr großen Zahl von Festgästen 
bei der „Landshuter Hochzeit“ zu rechnen war, hatte auch das 
BRK großzügige Vorbereitungen getroffen. Die Helfer und Hel¬ 
ferinnen mußten feste Standplätze beziehen, damit das einheit¬ 
liche historische Bild nicht gestört wurde, zumal vier Wochen¬ 
schauen und mehrere Fernsehsender zu erwarten waren. Auf 
der Wiese wurde eine Zeltwache eingerichtet. Im Kinderhort er¬ 
hielt das BRK einen Raum, ebenso in der Residenz. Der stellver¬ 
tretende Vorsitzende, Bürgermeister Weitl, versicherte, daß das 
BRK voll seinen Mann stellen werde. Längs des Zuges wurden 
rund 25 Helferinnen und 40 Sanitäter eingesetzt. Erstmals war 
aucli ein Sanitätsdienst am Bahnhof eingerichtet. In einem feier¬ 
lichen Akt konnte der Kreisverhand im blumengeschmückten 
Kolonnenhaus 10 Helferinnen und 18 Männer der Sanitäts¬ 
kolonne verpflichten. Die Verpflichtung erfolgte durch Kreis- 
kolonnenführer Gilch und Sanitätsdienstleiterin Fräulein Birken¬ 
seher. Bürgermeister Weidl erklärte erfreut, daß der Zuwachs 
im diesem Jahre erfreulich hoch sei, so daß der Mangel an Hel¬ 
fern langsam überwunden werde. Einen fesselnden Bericht über 
„90 Jahre Rotkreuz-Arbeit“ hielt Chefarzt Dr. Umlandt. 

Tirschenreuth sucht Blutspender 

Im Zusammenhang mit der vom Kreiskrankenhaus ergangenen 
Aufforderung an die Bevölkerung, sich als Blutspender zur Ver¬ 
fügung zu stellen, forderte der Chefarzt des Kreisverbandes, 
Dr. Göhel, die unter 50 Jahre alten Mitglieder auf, sich für Blut¬ 

spenden stets hereitzuhalten. In Weiden zähle man 350, in 
München 20 000 Blutspender, während es in Tirschenreuth nur 
80 seien. Diese Zahl reiche nicht aus, da Blutübertragungen heute 
eine wesentliche Rolle in der Medizin spielen. Meldungen gehen 
an die Kreisgesebältsstelle des BRK. Der Kreisverbandsvorsit¬ 
zende, Bürgermeister Ruffing, teilte mit, daß der Krankentrans- 
port im letzten Jahr bei 1321 Fahrten über 40 224 km zurück¬ 
gelegt bat. 

Snlzbach-Rosenbcrg ehrt Jubilare 

Bei der Mitgliederversammlung des Kreisverbandes Sulzbach- 
Rosenberg konnte der stellvertretende Kreisverbandsvorsitzende, 
Amtsgerichtsrat Wandzik, zahlreiche Gäste, darunter die Geist¬ 
lichkeit der beiden Kirchen, Direktor Dr. Enzmann und Land¬ 
tagsabgeordneten Karl Winter, begrüßen. Der Kreisverband 
zählt 589 Mitglieder, darunter Direktor Dr. Enzmann und Jakob 
Großmann als Ehrenmitglieder des Landesverbandes und die 
Mitglieder Müller, Großmann, Pickl und Schikower, die bereits 
über 50 Jahre dem Roten Kreuz augehören. Ihnen wurde in An¬ 
erkennung ihrer treuen Mitarbeit eine besondere Ehrung durch 
Geschenke des Vorstandes der Eisenwerkgesellschaft Maximi- 
lianshütte A. G. zuteil. Amtsgerichtsrat Wandzik erklärte, es 
müsse erreicht werden, daß mindestens eine Person in jeder 
Familie zum Roten Kreuz gehört. Besonderer Dank gebühre 
Direktor Dr. Enzmann, der dem Kreisverhand im letzten Jahre 
73 neue Mitglieder, zum Teil aus dem Ausland, zufülirte, die 
dem BRK jährlich einen Beitrag von 1140 DM zusiclierten. Mit 
928 Personen sei ein Drittel der Bevölkerung in Erster Hilfe 
ausgebildet. Der Krankentransport legte auf 3155 Fahrten 66931 
Kilometer zurück. Es soll ein weiterer Krankentransportwagen 
angeschafft werden. In der Fürsorge wurden 1251 Personen be¬ 
treut. Der Redner dankte schließlich allen Mitarbeitern und För¬ 
derern, während Direktor Dr. Enzmann die Treue der vier Jubi¬ 
lare und die aktive Tätigkeit des stellvertretenden Itreisver- 
bandsvorsitzenden, Amtsgerichtsrat Wandzik, würdigte. Das 
Werkorcbester umrahmte die Veranstaltung. 

Am 29. Juni starb in Grünwald nach schwerem Leiden 
im Alter von 76 Jahren 

Frau Generaloberin 

Theodosia Marie Birkner 

Als gebürtige Nürnbergerin trat sie vor 43 Jahren in 
das Münchener Mutterhaus ein und war auf verschie¬ 
denen Arbeitsfeldern mit großer Gewissenhaftigkeit 
tätig. Von 1930 bis 1937 leitete sie in schwerer Zeit 
als Generaloberin mit großer Umsicht und Hingabe die 
Geschicke der Schwesternschaft. Durch ihren großen 
Berufseifer, ihre Anspruchslosigkeit und ihre Güte, 
wird sie immer ein Vorbild bleiben. Das Bayerische 
Rote Kreuz wird ihr stets ein dankbares Andenken 
bewahren. 

Dr. Huns Ehurd 
Präsident des Bayerischen Roten Kreuzes 
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BLATT 8 

Zehn Jahre Wasserwaeht im BRK. 

'R ..Wasserwaeht“ kann nunmehr auf eine zehnjährige Tätig- 
nahmen des Bayerischen Roten Kreuzes zurückhlieken. 

z'\S "'«sein Anlaß erscheint ein geschmadtvoll ausgestatteter 
sd l"i(d 1 '''^"’richI, der in einem farbigen Umschlag mit auf- 
hini" re,llleti Wahlen und ausgezeichneten Lichtbildern mit er- 

< itmlein lext einen Überblick über die abgelanfenen zehn 

Das'ffU' ■ ’^e Aufgaben und Ziele der Wasserwacht gibt, 
p. . ” l8t iibersiehtlieh zusammengestellt null auf bestem 

• pu r gedruckt, so daß es der Wasserwacht viele neue Freunde 
]v. “I'n11 wird. Der Präsident des Deutschen Roten Kreuzes, 

Kren emrt und '1er Präsident ties Bayerischen Roten 
[eitwZes’ *r' Buns Ebard, haben diesem Zehnjabresbericbt Ge- 
Tiiti,re '"daegeben, in denen die erfolgreiche uiitl verdienstvolle 
wür'l' ei1 uur Wasserwaclit im Rahmen des Roten Kreuzes ge- 
schie ""' A'B die Wichtigkeit des Ineinandergreifens der ver- 
seiti * 11 *11 Bfittungsdienste bingewiesen wird, tlie sich gegen- 
Erfö^i "n<* dudurcli gemeinsam einen erheblich größeren 

r*gen 'VT ^ ù ^ ' d wendet sich aus Anlaß dieser zehnjäh- 
VorsitV °|®le’ch®n Zusammenarbeit in einem Schreilren an alle 
E'irder ' " V'T** ^re‘3verbände, um sie auf den bedeutsamen 
voni V-r^V1*8 hayeriseben Staatsministeriums des Innern 
TatsiT ' UU1 D56 hinzuweilen und sie über die bedauerliche 
Lebens'T ZU unterrlRiten, daß sich das Verhältnis zur Deutschen 

gen des'RtUU*8^3 8e"8C^la^t trotz aller Verständigungsbemühun- 
Schreii a^er- Boten Kreuzes weiter versdrlechtert hat. In dem 
BRR " "i ' , s Präsidenten wird darauf hingewiesen, tlaß das 
bayerisch ifl". Zu8a,nnienbrucli 1945 durch eine Auflage des 
zuführe 1611 . uiisterpräsidenten,den Wasserrettungsdienst durch- 
Leben Tl/f* ^ asscrtva(ht als neue Rotkreuzgemeinschaft ins 
DLRq ^eiu. Lahe, der sich der Landesverband Bayern der 
Verniö»-111 eill1eli. Beiwilligen Vereinbarung organisatoriscli und 
Persiinr'VTvrr e*ngBederte. Nicht sachliche, sondern rein 
here Dl'ltr U. Grenzen waren es, die 1948 einige wenige frü- 
über 10 0nn \Itglieder veranhißten, sich von der inzwischen auf 
trennen Utglieder angewachsenen Wasserwaclit wieder zu 
DLRg .1111 lm ,daLre 1949 einen Landesverband Bayern der 
laufen /'tj1 ZU Srütiden. Es fanden nun in den folgenden Jahren 
statt “ Jies.l>r«*ungeu mit Vertretern des DLRG-Präsidiums 
Samen a11./!* Leiden Organisationen wieder zu einer gemein- 
ri1 nz dp ' n't T1-11. ^LLt'0"■ Durch ständigen Wechsel in der Füh- 
wicltticst v 1 tam es er8t 1952 zu einer Verständigung in den 
einigt r° l-i andlungspunkten. So Latte man sich darauf ge- 
desverhi, J n 11 Organisationen in Bayern in den „DLRG-Lan- 
2,1 verset' ayern " Wasserwacht im Bayerischen Roten Kreuz“ 
Wasseru "!"' Vn W°Le‘ die bisherige Organisationsform der 
durfte |V t<.|!l Letbehalten werden sollte. Diese Vereinbarung be- 
jedoch v'01 * ■ 01 ®e8t®^SunS der beiden Präsidien. Diese blieb 
Präsiden^1 f*1!611 der DLRG aus, und seit Übernahme der DLRG- 
laufe„,| ' S< * 'L'reh Prof. Thomsen haben sieb die Beziehungen 

•"nt; ahTkr8dli echt*r'' l)ie DLRG hat schließlicli die Verhand- 
Wasserrctt>rOC'V UUd den Ausschließlichkeitsanspruch auf die 
Herbst v T"*’ Cl Loben. Ja, sie ging noch weiter und strengte im 

Und DiisaauetV 3 ,re8 ^e®en das BRK zwei Prozesse in München 
Jahren 19,1 r/11, an wegen F’reigabe von Sperrkonten aus den 
cliens. a 1 unt wegcn Aberkennung des Wasserwachtabzei- 
Landèsv" ' tS8,în Gestaltung im Jahre 1945 fast der gesamte 

bCÄ" .±LDLR,G ß-y- mitgewirkt hatte. Im wei- 
«nolg bemüht sich nun die DLRG mit allen Mitteln, der 

Wasserwaeht in Bayern Konkurrenz zu machen. Das BRK be¬ 
dauert diese Entwicklung und wird auch weiterhin bemüht blei¬ 
ben, eine tragbare Lösung in einer Angelegenheit zu finden, die 
eigentlich kein Gegeneinander, sondern nur ein Miteinander ken¬ 
nen sollte. Aber das BRK muß auf seiner Meinung bestehen¬ 
bleiben, daß es kein Monopol der Lebensrettung für einen Ver¬ 
band geben kann, zumal die Wasserrettung auch schon vor Be¬ 
stehen der Wasserwacht zu den Aufgaben des BRK gehörte. Das 
Bayerische Rote Kreuz ist sich völlig einig darin, daß die Wasser- 
wacht zu einer notwendigen und wichtigen Ergänzung seiner 
Lebensrettungseinrichtungen gehört und daher als Rotkreuz- 
gemeiuschaft volle Gleichberechtigung und Förderung verdient. 
Dies wird auch gerade von den amtlichen bayerischen Stellen, 
wie der neue Erlaß des Staatsministers des Innern beweist, voll 
anerkannt. 

Wieviel junge Menschen gerade durch die Wasserwacht für die 
Gedanken der Lebensrettung und der Ersten Hilfe gewonnen wur¬ 
den und wie zweckmäßig sich die organisatorische und persönliche 
Zusammenarbeit mit dem BRK erwiesen hat, zeigt der vorlie¬ 
gende Zehnjabresbericbt. In diesen zehn Jahren wurden von den 
freiwilligen Helfern der Wasserwacht 2398 Menschen vor dem 
Tod des Ertrinkens gerettet und weitere 783 leichtere Rettungen 
durchgeführt. Bei 628 Bewußtlosgeborgenen brachte die sofort 
durchgeführte sachkundige Wiederbelebung Erfolg. 293 Ertrun¬ 
kene konnten nur als Tote geborgen werden. 

Die Ausbildung erstreckt sich nicht nur auf die Mitglieder der 
Wasserwacht, sondern auf die gesamte Bevölkerung. In 7659 
Lehrgängen konnte eine große Zahl Erwachsener und Jugend- 
licher im Schwimmen und Rettungssdiwimmen kostenlos aus¬ 
gebildet werden und nach bestandener Prüfung folgende Scheine 
erhalten: 75 844 Freischwimmer-, 40 536 Fahrtenschwimmer-, 
30 598 Leistungsscliwimmerzeugnisse, ferner im Rettungsschwim¬ 
men 32 995 Grundscheine, 6695 Leistungsscheine und 1260 Lehr¬ 
scheine. 

Die aktiven Rettungsschwimmer der Wasserwacht werden in 
besonderen Kursen beim BRK in Erster Hjlfe ausgebildet und 
konnten 49 572mal Erste Hilfe leisten. Die Wasserwacht versieht 
ihren Dienst nicht nur an den Badeplätzen, den Flüssen und 
Seen, sondern steht auch bei Wassernotständen, z. B. Hochwasser¬ 
katastrophen, schnell zur Verfügung und konnte z. B. bei der 
Katastrophe des Jahres 1954 an zahlreichen Rettungs- und Hilfs¬ 
aktionen teilnehmen. Als eine besondere Ehrenaufgabe bat die 
Wasserwacht auch den Naturschutz an den Gewässern übernom¬ 
men und mehr als 1500 Streifengänge durchgeführt und, wenn 
erforderlich, Beanstandungen vorgenommen. Hierzu gehört aber 
auch die Aufklärung durch rund 2850 Film-, Lichtbilder- und 
Werbeveranstajtungen, wodurch Hunderttausende nicht nur auf 
das rechte Verhalten beim Baden, sondern auch über den Natur¬ 
schutz aufgeklärt wurden. So hat sich die Wasserwaeht in diesen 
zehn Jahren zu einer lebendigen Gemeinschaft entwickelt, die 
mehr als 14 500 Mitglieder zählt, von denen rund 5900 aktiv im 
Rettungsdienst tätig sind. Audi was hier an einer erstaunlichen 
lulle von Rettungsgeräten, Motorbooten, Sehwimmbrettern, 
Taurhgeräten usw. beschafft werden konnte, steht ausschließlich 
im Dienste der Allgemeinheit und läßt erkennen, mit welcher 
Sorgfalt und Umsicht die Ausbildung und Ausrüstung dieser 
Rotkreuzgemeinschaft betrieben worden ist. 



Luftbrücke bringt Kinder aus Berlin 

Auf dem Flughafen Neubiberg bei München bot sich am 10. Juli 
ein buntbewegtes Bild. Neben den Khakiuniformen der ameri¬ 
kanischen Luftwaffe sah man die bunten Kleider amerikanischer 
Frauen und Kinder und eine Reihe deutscher Gäste sowie die 
Dienstkleider von Helferinnen des BRK. Die beiden viermoto¬ 
rigen Flugzeuge der „Kinderluftbrücke IV44 wurden erwartet, die 
die ersten rund 110 Kinder aus Berlin nach Bayern bringen soll¬ 
ten. Die amerikanische Luftwaffe hatte sich in großzügiger Weise 
bereit erklärt, 2848 erholungsbedürftige Kinder aus dem abge¬ 
schlossenen Westberlin nach Westdeutschland auszufliegen, und 
zwar 608 nach Hamburg, 648 nach Hannover, 576 nach Rhein- 
Main bei Frankfurt, 720 nach Wahn bei Köln und 270 nach Neu¬ 
biberg bei München. Die Vorbereitungen in Berlin und die Be¬ 
gleitung der Transporte übernahm der dortige Landesverband 
des Deutschen Roten Kreuzes, während am Empfang und an der 
Weiterleitung zu den Pflegeeltern das Rote Kreuz der hetref- 
fenden Landesverbände beteiligt war. Nach Bayern wurden 270 
Kinder ausgeflogen, von denen 162 das BRK weiterleitete und 
80 vom Flughafen Rhein-Main durch Helferinnen des BRK- 
Bezirksverhandes Unterfranken abgeholt wurden. Die restlichen 
Kinder wurden von der Inneren Mission betreut. Auf dem Flug¬ 
hafen Neubiberg trafen am 10., 11. und 12. Juli je zwei Flug¬ 
zeuge ein. Es waren die modernsten Maschinen dafür zur Ver¬ 
fügung gestellt worden, und in den dienstlichen Anweisungen 
der amerikanischen Luftwaffe hieß es ausdrücklich, es sei dafür 
Sorge zu tragen, daß nur höchstqualifiziertes Personal als Besat¬ 
zung eingesetzt werde. 

Wer diesen Empfang am ersten Tage miterleht hat, wird es 
nicht begreifen, wie es möglich war, daß sich auf die ersten Auf¬ 
rufe hin so wenig Familien für die Aufnahme dieser so dringend 
einer Erholung bedürftigen Kinder aus der „Insel Berlin44 
gemeldet hatten, waren es doch von 30 000 Kindern, die als er¬ 
holungsbedürftig angegeben waren, nur 270, für die sich in 
Bayern Pflegeeltern gemeldet hatten, darunter 35 amerikanische 
Familien. 

Die letzteren waren zum Empfang am ersten Tage auf dem 
Flughafen erschienen, teilweise mit drei und vier eigenen Kin¬ 
dern. Diese standen mit großen Blumensträußen da, um den 
kleinen Gast aus Berlin zu begrüßen. Und dann gab es ein Hallo, 
als die großen viermotorigen Flugzeuge (mit einstündiger Ver¬ 
spätung wegen der Abschiedsfeiern in Berlin) eintrafen und alles 
an die Landungstreppen eilen durfte. Eine stattliche Blaskapelle 

der amerikanischen Luftwaffe mit einem schneidigen, dunkel- 
häutigen Dirigenten und lauter weißen Bläsern spielte schmissige 
Weisen. Vergnügt kletterten die Kinder, die teilweise recht hoch- 
geschossen und blaß waren, von Rotkreuzhelferinnen begleitet, 
von der Landungstreppe. Nur einem der Buben war wohl von 
der Aufregung schlecht geworden, kam aber mit den Tropfen der 
Rotkreuzhelferin, bei denen er das Gesicht verzog, bald wieder 
zu sich. Ein junges amerikanisches Ehepaar hatte sich ein drei¬ 
jähriges, das jüngste Ferienkind, gewünscht. Bald halten sie es 
herausgefunden und schnell Freundschaft mit ihm geschlossen. 
Der zwei Meter lange amerikanische Soldat nahm es auf den Arm 
und zog damit triumphierend über den Platz, um es nicht mehr 
herzugeben. 

In einer der großen Hallen, die eigens freigemacht waren, stan¬ 
den lange Tafeln für die Kinder und ihre Pflegeeltern, die hier 
die erste Fühlung miteinander aufnehmen konnten. Zwei große 
Torten, jede so groß wie ein halber Tisch, standen mit großen 
Cremeverzierungen und reichlichem Schlagrahm auf hlumen- 
geschmückten Tischen. Die amerikanische Luftwaffe, die die 
kleine Begrüßungsfeier organisiert hatte, hatte an alles gedacht. 
Nicht nur auf den Torten waren der Berliner Bär und das Mün¬ 
chener Kindl in Zuckerguß angebracht, sondern auch in den 
Tischdecken waren sie eingewebt. In das Brausen der Motore, 
das vom Flugplatz hereindrang, klang die schmetternde Musik 
der Blaskapelle und die herzlichen Worte der Begrüßung durch 
den Lautsprecher. Oberst Pike, der mit Oberst Brown erschie¬ 
nen war, hieß als stellvertretender Kommandant des Flughafens 
die Kinder mit väterlich-freundlichen Worten willkommen und 
wünschte ihnen recht gute Erholung in der schonen bayerischen 
Landschaft. Landesgeschäftsführer Dr. Spitzer überbrachte die 
Grüße des Präsidenten l)r. Ehard und des Bayerischen Roten 
Kreuzes und dankte den deutschen und amerikanischen Familien 
für ihre Hilfsbereitschaft und der amerikanischen Luftwaffe für 
ihren großzügigen Einsatz, so daß diese Luftbrücke auch eine 
Brücke von Volk zu Volk und von Herz zu Herz wurde. Ebenso 
überbrachte Stadtrat Hoffmann die besten Grüße des Ober¬ 
bürgermeisters und der Stadt München. Dann begleiteten die 
BRK-Heiferinnen die Kinder zum Hauptbahnhof, von wo sie zu 
ihren Pflegeeltern weiterhegleitet wurden, während die ameri¬ 
kanischen Familien sie in ihren Wagen nach Erding, Fürstenfeld¬ 
bruck, Landsberg und Bad Tölz mitnahmeu. Der Rücktransport 
erfolgt ebenfalls auf dem Luftwege zwischen dem 14. und 16. 
August. 

Unfallkrankenwagen mit Funkverbindung 

Wie sehr es auf den sachgemäßen Abtransport von Unfallver¬ 
letzten ankommt und wie wichtig die Ausrüstung der Unfall- 
krankenwagen mit Sprechfunk ist, zeigt ein Bericht aus Essen 
in der „Frankfurter Allgemeinen Zeitung44 vom 9. Juli. Darin 
heißt es: „Schon wenige Sekunden nach dem heftigen Zusam¬ 
menstoß zweier Kraftfahrzeuge haben Hilfsbereite den Schwer¬ 
verletzten in einen Wagen geladen und sind mit ihm zum nächst¬ 
gelegenen Krankenhaus gerast. Als sie Minuten später dort an¬ 
kamen, war der Verunglückte tot. Die Hilfe kam nicht zu spät, 
sie war, wie Dr. Friedhoff von der Universitätsklinik Köln auf 
einem Studienkurs der Arbeits- und Forschungsgemeinschaft für 
Stadtverkehr und Verkehrssicherheit in Essen berichtete, zu früh 
und zu übereilt gekommen. Zahlreiche Verkehrsopfer, von denen 
es in den Polizeiberichten heißt, sie seien ihren schweren Ver¬ 
letzungen auf dem Transport ins Krankenhaus erlegen, sterben 
nicht an ihren Wunden, sondern an den Folgen eines Wund¬ 
schocks. Wundschocks treten auf, wenn hei großen Wunden wich¬ 
tige Organe plötzlich nicht mehr mit Blut versorgt werden. Nicht 
minder gefährlich sind vor allem bei Kopf- und Brustverletzun¬ 
gen die Möglichkeiten, daß der bewußtlose und daher in seinen 
Reaktionen gelähmte Verletzte an Blut oder Erbrochenem er¬ 
stickt. Monatelanges Krankenlager, Infektionen und schlimm¬ 
stenfalls den Tod hatten Verletzte mit komplizierten Brüchen, 
sonst aber keine lebensgefährlichen Verletzungen, nur dem Um¬ 
stand zu verdanken, daß sich ihr Zustand auf dem Transport 
verschlimmerte und man im Krankenhaus viel Zeit mit der Auf¬ 
hebung des Wundschoeks verlieren mußte, ehe man an die Be¬ 
handlung der Verletzungen gehen konnte.44 

Wie sehr es auf die schnelle Verabreichung von Blutkonserven 
ankommen kann, zeigt ein Versuch, den man jetzt nach Stock¬ 

holmer Vorbild in Köln machen will. Dort befindet sich seit kur¬ 
zem ein Spezialunfallwagen in Bau, mit dem vom Herbst dieses 
Jahres an ein Arzt zur Stelle schwerer Verkehrsunfälle eilen 
und dort sofort die sachgemäße Behandlung von Schwerverletz¬ 
ten einleiten soll. Die Ausrüstung des Fahrzeuges, für das sich, 
wie gemeldet wird, auch der Heidelberger Chirurg Prof. Bauer 
eingesetzt hat, besteht u. a. aus Blutkonserven und Blutersatz, 
mit denen sofort das Gefäßsystem des Verletzten aufgefüllt 
werden kann, sowie aus Stichkanülen und Sauerstoffgerät, um 
die Atmungswege offenzuhalten. Der bei der Universitätsklinik 
stationierte Unfallwagen wird an den Polizeiflink angeschlossen 
und kann auf diese Weise in kürzester Zeit zu schwerverletzten 
Verkehrsopfern dirigiert werden. Durch die Behandlung an Ort 
und Stelle kann ein Wundschock entweder ganz vermieden, sofort 
wieder aufgehoben und so weit gemindert werden, daß bei der 
anschließenden Überführung in ein Krankenhaus dort gleich die 
Wundbehandlung einsetzen kann. 

Als Endziel dieses neuen Verfahrens schwebt den Unfallärzten 
vor, daß alle deutschen Städte einen oder mehrere derartige 
Unfallbereitschaftswagen erhalten und die Städte später auch 
die Betreuung der ihnen am nächsten liegenden Autohahnsek- 
toren mit übernehmen. (Der Bericht geht offenbar von den Ver¬ 
hältnissen in Norddeutschland aus, wo der Krankentransport 
nicht in Händen des Roten Kreuzes liegt.) Die entstehenden 
Kosten — im wesentlichen die für die Fahrzeuge mit Ausstat¬ 
tung und die für jede Unfallbereitschaft neu zu schaffende Plan¬ 
stelle eines medizinischen Assistenten — würden nach dem Be¬ 
richt der FAZ in keinem Verhältnis zu den Mitteln stehen, die 
durch diese Form der Unfallhilfe jährlich an Krankenhauskosten 
und Unfallrenten gespart werden können. 
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Probleme des Strahlenschutzes 
Von General a. D. Haus Speth, Katastrophenschutzbeauftragter ties BRK 

Her Strahlenschutz in heutiger Sicht stellt im Unterschied zu 
•er /eit vor dem Zweiten Weltkrieg ein Problem von zuneh¬ 
mender allgemeiner Bedeutung dar. ln Fachkreisen beschäftigt 
man sich schon seil mehr als SO Jahren mit dieser Frage. Es hat 

•es in erster Linie seinen Grund darin, daß mit tier Freisetzung 
• or atomaren Energie und ihrer Verwendung für friedliche und 

riegerische Zwecke die Gefahr, eine Strahlenschädigung zu er- 
• ulen, nicht mehr nur auf die in Strahlenbetrieben beschäftigten 
ersonen beschränkt ist, sondern sieh auf immer weitere Bcvöl- 
orungskreise erstredet. Diesem Umstande ist es daher auch 

1 zuzugehreihen, daß vein den verschiedensten Seiten der Aus- 
•au von Strahlenscliutzmaßnahmen gefordert wird, und zwar um 

v’ .drängender, je mehr sich die Menschheit durch die neuen 
, 111 ,e bedroht fühlt, deren Wesen sie nicht kennt und deren 

uswtrkungen sie nicht abzuschätzen verntag. 

Alle Rotkreuzgesellschaften der Welt, die sich pflichtgemäß 
mit den Aufgaben des Schutzes der Zivilbevölkerung hesehäfti- 

an l' n''*SSetl a,l<b mit den zwics])ältigen Gefühlen ausein- 
ersetzen, die eine humanitäre Organisation bewegen, wenn 

*u so erschreckende Tatsachen wie die Gefahr radioaktiver Waf- 
lj " 111 mr Arbeitsprogramm einkalkulieren muß. Der heutige 

1 lungsdienst des Roten Kreuzes muß auch mit dem Zählrohr 
•u dem Dosimeter arbeiten können. 

Das Rote Kreuz begegnet der Strahlengefahr an verschiedenen 
Fronten seiner Arbeit. Es unterscheidet in seiner Planung, die 
angelaufen ist, zwischen einem technischen Strahlenschutz, einem 
taktischen Strahlenschutz und einem ärztlichen Strahlenschutz. 

Zum technischen Strahlenschutz gehören die Aufgaben der 
Massendosimetrie, d. h. der Feststellung der Individualdosis hei 
allen in eine Atomkatastrophe einbezogenen Personen. Ferner 
gehört dazu die Massenaktivitätsmessung. 

Zum taktischen Strahlenschutz gehört die Feststellung der Ein¬ 
satzdosis hei Rettungsmannschaften und außerdem die Dosis¬ 
leistungsmessung mit dem Ziel, die zulässige Aufenthaltszeit von 
Rettungsmannschaften zu ermitteln. 

Der ärztliche Strahlenschutz befaßt sieh mit den Aufgaben des 
Nachweises und der Messung von Radioaktivität, die an oder in 
den Körper gelangt ist. Es müssen Ärzte ausgebildet sein, die 
alle erforderlichen Kenntnisse auf dem Gebiete des Strahlen- 
sehutzes, der Vorbeugung von Strahlenkrankheiten und ihrer 
Behandlung, der Erkennung, Vermeidung und Beseitigung radio¬ 
aktiver Verseuchung sowie die medizinische Handhabung und 
Anwendung künstlich radioaktiver Isotope haben. 

Otto-Geßler-Schule Deisenhofen 
Die nächsten Lehrgänge vom 23. Juli bis 23. August: 

Vom 23.—28.7.1956 Lehrgang f. Kurslehrerinnen „Pflege 
oincs Kranken im Hans durch ein Familienmitglied“. — 
‘'<ir diesen Lehrgang werden besonders die Meldungen 
von Lehrkräften der Volks- und Mittelschulen berück¬ 
sichtigt (eine Ferienwoche). 

Nr. 14 Vom 30. 7.—4. 8.1956 Lehrgang für Ausbilder in Erster 
Hilfe. — Für diesen Lehrgang werden besonders die 
Meldungen von Lehrkräften der Volks- und Mittelschulen 
berücksichtigt. 

Nr. 45 Vom 5.—10.8.1956 Lehrgang für Ausbilder in Erster 
Hilfe. — Lehrgang ist bereits besetzt. 

Nr. 46 Vom 13.—18.8.1956 Lehrgang für Ausbilder in Erster 
Hilfe. — Für diesen Lehrgang werden besonders die 
Meldungen von Lehrkräften der Volks- und Mittelschulen 
berücksichtigt. 

Nr. 47 Vom 20.—23. 8.1956 Lehrgang für Leiter der Gruppen- 
arbeit im JRK auf Kreisverbundsebene. 

SCHWESTERNSCHAFT 

L Beisetzung von Generaloberin Birkner 

Griii'1 den 2. Juli, wurde die im Schwesternaltersheim 
ner il'V1 ' ■ Alter von 76 Jahren verstorbene ehemalige Ge- 
ncr |° î''™11 ^es Mutterhauses München Theodosia Marie Birk- 
aiich Außer den Schwestern des Altersheimes waren 
Gene S'|,'i.1 n0dl 8e'lr v‘Me Rotkreuzschwestern, an der Spitze 
sehien*. Held, Oberin Kirchner und Oberin Stachle er- 
Vizenen'-1 a8. Präsidium des BRK war unter anderem durch 
schaf/T^ u ^r' ^art*,a Rehm, der Vorstand der Schwestern- 
trete • ,ur .,Prau Hr. Sepp vertreten. Außerdem sah man Ver- 
und "Y'Cr. Ärzteschaft, die Geistlichkeit beider Konfessionen 

Steinl 1,B Vfreter ^es Bezirks- und Kreisverbandes. Pfarrer 
giöse r" n ,)m ‘l*6 Aussegnung vor und würdigte die tiefe reli- 
Setin runi a®e dcr Lebensarbeit der Verstorbenen. Frau Dr. 
•nid eri“ner*6 an die Wahl zur Generaloberin im Jahre 1930 
achaft" 1 ,8.'e*,onjährige gewissenhafte Leitung der Schwestern- 
Rotl UIU 1 80nst*Ke verdienstvolle Tätigkeit der vorbildlichen 
schaHu We8.tel'’ derKn Leben durch Güte und Hilfshereit- 
legte pC ftnnze'chnet war. Den Kranz des Präsidenten Dr. Ehard 
bieder C?88ejLe^eren,; Hr- Jokiel mit Worten der Anteilnahme 
osen I ' i* r ^‘bwesternchor entbot den letzten Gruß mit religi- 
auf j le ®rn- Prächtige Kranz- und Blumenspenden häuften sich 
statt Cm (ris, len Grab an der schön gelegenen Schwesterngrab- 
scho.' aUi 1 em Grünwalder Waldfriedhof, auf dem nunmehr 

mehrere Schwestern ruhen. 

FRAUENARBEIT 

^2. Neuer Schwesternhelferinnenlehrgang in Ingolstac 

•idium Kna^m 'L0 Ref°rcntin für Frauenarbeit im 
ate Koschuda in Ingolstadt eine Schwesternhelferi 

jirüfung al>, der auch der Bereitschaftsarzt, Medizinalrat 
Dr. Soit, der Leiter des Gesundheitsamtes, die Sanitätsdienst¬ 
leiterin Jungwirth und Bereitschaftsführerin Götz beiwohnten. 
Der pflegerische Teil der Ausbildung lag in den bewährten 
Händen der Lehrschwester Sophie Schönstett. Dr. Soit sprach 
seine Anerkennung über den Eifer und das Wissen der Helfe¬ 
rinnen aus. Der Kreisverband Ingolstadt konnte damit den 
fünften Schwesternhelferinnenkurs beenden. Von den 103 Mit¬ 
gliedern der Bereitschaft sind jetzt 51 Schwesternhelferinnen 
und 13 Vollschwestern. 

3. Schwesternhelferinnenausbildung in Traunstein 

Vorbildliche Arbeit leistete flic Bereitschaft des Kreisverban¬ 
des Traunstein, dessen Sanitätsdienstleiterin Josefa Reiter es 
erreichte, daß sich 25 Helferinnen einer Schwesternhelferinnen- 
ausbildung unterzögen. Die Ausbildung lag in den Händen der 
bewahrten Lehrschwester M. v. Poncet. An 17 Abenden kamen 
die berufstätigen Helferinnen, von denen eine Anzahl jedesmal 
viele Kilometer lange Wegstrecken zurückzulegen hatten, zu¬ 
sammen. Sie bewiesen damit ein hohes Maß von Idealismus, zu¬ 
mal die meisten von ihnen während der drei Monate dauernden 
Ausbildungszeit noch ihr Praktikum in einem Krankenhaus ab¬ 
leisteten. Die Prüfung fand im Beisein der Referentin für 
Frauenarbeit Käte Koschuda statt. Der Kreisverband Traun¬ 
stein ist damit der vierte Kreisverband in Bayern, der örtlich 
eine stattliche Anzahl von Schwesternhelferinnen ausgebildet bat. 

BERGWACHT 

4. Gruß aus dem Allgäu 

Die Bergwacht des Bayerischen Roten Kreuzes hat bisher mit 
ihren Veröffentlichungen immer eine besonders glückliche Hand 
bewiesen und damit den Kreis ihrer Freunde und Förderer 
ständig vermehrt. Ihre bisherigen illustrierten Publikationen bat 
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sic nun übertroffen mit einer kleinen in Leinen gebundenen 
Schrift „Gruß aus dem Allgäu44, die der ideenreiche Georg Frey 
vom Abschnitt Allgäu der Bergwacht zusammengestellt hat. Die 
Zusammenstellung künstlerischer Fotografien von der herrlichen 
Allgäuer Landschaft und von den reichen Kulturschätzen, sowie 
die eingehefteten meisterhaften Farbaufnahmen der geschützten 
Alpenflora machen das fast nur aus Bildern mit kleinen Text¬ 
unterschriften bestehende Büchlein zu einer Augenweide. In der 
geschickten Zusammenstellung wirbt es für dieses schöne Stück 
deutschen Landes und klärt gleichzeitig über die Aufgaben und 
den tapferen Einsatz der Bergwacht auf. Das Büchlein ist im 
Verlag des Heimatpflegers von Schwaben in Kempten (Allgäu) 
erschienen und graphisch von Heinz Schubert gestaltet. Wir sind 
überzeugt, daß die Freunde und Gönner der Bergwacht den 
zarten Wink des letzten Bildes mit der lächelnden melkenden 
Maid verstehen werden. 

WASSERWACHT 

5. Neues Rettungsboot im Chiemsee 

Die Wasserwacht Breitbrunn stellte in mehrjähriger Arbeit aus 
Spenden und eigenen Mitteln das Motorretlungsboot „Hans44 her, 
das nunmehr seinen Dienst aufnahm. Bereits am Tage vor der 
Weibe mußte das Boot zu einer Hilfsaktion eingesetzt werden. 
In der Mühlener Bucht war ein Segelboot gekentert. Es gelang, 
die vier Insassen des Segelbootes zu retten. Das Boot trägt den 
Namen „Hans44 nach dem Vornamen des Hauptlehrers a. D. Zir- 
hut, der vor 25 Jahren die „Seewacht44 gründete. 

6. Silberpokal für den Wasserwachtfilm 

Bei einer internationalen Konferenz und Ausstellung für Ge¬ 
sundheitserziehung in Rom wurde unter den hundert vorgeführ¬ 
ten Filmen dem Wasserrettungsfilm der Wasserwacht im BRK 
einer der fünf Silberpokale verliehen. Die hierzu von der inter¬ 
nationalen Union für Gesundheitserziehung ausgestellte Urkunde 
wurde dem BRK vom Generalsekretär der Liga der Rotkreuz¬ 
gesellschaften Graf de la Rouge über Bonn übersandt mit 
einem Schreiben, in dem es heißt: „Diese Urkunde wurde Ihrer 
Gesellschaft für Ihren Film Wasserwacht verliehen, der ein leb¬ 
haftes Interesse bei den Fachleuten der Gesundheitserziehung 
erweckt hat, welche anläßlich dieser bedeutsamen Konferenz ver¬ 
sammelt waren. Wir wären Ihnen verbunden, wenn Sie die 
Liebenswürdigkeit hätten, die Urkunde dem Landesverband 
Bayern Ihrer Gesellschaft zu übermitteln der Hersteller des 
Filmes ist und ihm unsere herzlichsten Glückwünsche im Hin¬ 
blick auf diese vorzügliche Qualität besagten Kurzstreifens aus¬ 
zusprechen, der so interessant auf dem Wasserrettungsgebiet ist, 
und das gleiche für die Anerkennung, die er gefunden hat.4' 

JUGENDROTKREUZ 

7. Fortgeschrittene JRK-Arbeit 

Etwa vierzig Lehrer und Lehrerinnen, die bereits jahrelang 
im JRK mitarbeiten, fanden sich erneut in der Tagungsstätte 
Oggenhof bei Augsburg zusammen, um dort gleichsam auf einer 
höheren Ebene einige JRK-Probleme durchzuarbeiten. Während 
am Samstag der Gesundheitsdienst im Vordergrund stand, war 
der Sonntag Fragen der internationalen Verständigung, des 
Kunst- und Albenaustausches gewidmet. Erfreulich war, daß Re¬ 
gierungspräsident a. I). Dr. Martini der Tagung durch seine An¬ 
wesenheit eine besondere Note gab. Der Arbeit des JRK war er 
schon während seiner Amtszeit sehr zugetan und wir nehmen 
dankbar seine weitere Förderung des JRK in Anspruch. Das 
Bundesinnenrninisterium war durch Oberregierungsrat Dr. med. 
Zoller und Frau Dr. med. Singendonk vertreten. Im Namen des 
Bundesausschusses für gesundheitliche Volksbelehrung dankte 
Dr. Zoller für die wirkungsvolle Tätigkeit des JRK auf dem 
Gebiete der Gesundheitserziehung und Gesundheitspflege, und 
bezeichnete die JRK-Arbeit in Bayern als vorbildlich hierfür. 
In einem längeren Referat machte Dr. Zoller den Begriff „Ge- 
sundheitserziehung“ deutlich und stellte die gleichmäßige Auf¬ 
fassung des Bundesausschusses und des JRK, obwohl keine vor¬ 
herige Absprache erfolgt war, ausdrücklich fest. Lehrer Linke 
zeigte die Arbeit des JRK auf dem Gebiet der Gesundheitserzie¬ 
hung in einem Vortrag auf. Frl. Stud.-Ass. Leydel referierte über 
den Wert des Kunstaustausches und eine diesbezügliche Aus¬ 
stellung im Institut der Englischen Fräulein in Günzburg. Lehrer 
Wurtinger sprach als Künstler über die Bedeutung des zeichne¬ 

rischen Schaffens in den Austauschalben und im Kunstaustausch 
auf die Entwicklung der Jugendlichen. Dr. Respondek zeigte in 
seinem Referat objektive Geschichtswissenschaft als „Vorausset¬ 
zung zur Völkerverständigung44 auf, daß eine Völkerverständi¬ 
gung vom Geschichtlichen her nicht leicht sei, daß zur strengen 
historischen Methode auch eine saubere historische Auffassung, 
das heißt, eine verantwortungsbewußte Haltung zur Gerechtig¬ 
keit hin vorhanden sein müsse. Die Tagung war seitens des Be¬ 
zirksverbandes Schwaben vorbereitet, was auch in dem Dank 
des Regierungspräsidenten Dr. Martini, der Teilnehmer und 
Dr. Zoller zum Ausdruck kam. 

8. Zuckerkranke Kinder im Kloster Wessobrunn 

Der Deutsche Diabetikerbund hat sich zur Aufgabe gestellt, 
zuckerkranke Jugendliche für eine Dauer von vier Wochen in 
besonderen Erholungen zusammenzuführen, um ihnen durch 
besondere Aufklärung und Hilfen auf dem Gebiet der Ernährung 
und des Spritzens mit Insulin, durch eine ständige Beobachtung, 
durch Spiel und Erholung in einer besonders ruhigen und ge¬ 
pflegten Atmosphäre das Bewußtsein zu geben, daß sie genau 
so leistungsfähig und dementsprechend wertvoll seien, wie jeder 
Mensch mit einem gesunden Stoffwechsel. In den wundervollen 
Räumen des Klosters Wessobrunn finden zwei solche Erholun¬ 
gen statt. Insgesamt werden dort 235 Kinder im Alter von 6 bis 
18 Jahren, zum größten Teil aus Bayern stammend, während 
zwei Monaten unter der besonderen Obhut von Professor Steiger¬ 
wald Hilfe und Kraft für die Zukunft schöpfen können. Das 
JRK denkt an diese leidenden Kinder und bringt seine Sympathie 
dadurch zum Ausdruck, daß es jedem der Jugendlichen eine Ge- 
schenkschaohtel überreicht, in der neben nützlichen Dingen des 
Alltags auch Spielzeug und andere erfreuliche Dinge sich be¬ 
finden. 

9. Besuch aus den Philippinen 

Der Leiter des JRK auf den Philippinen, Dr. Hernandez, der 
im Zivilberuf Direktor eines großen Kollegs ist, besucht zur Zeit 
eine Reihe von europäischen Ländern und studiert dabei die 
einzelnen nationalen RK-Gesellschaften, um möglichst reiche Er¬ 
fahrungen für das Philippinische Rote Kreuz heimzubringen. Zu 
seinem Leidwesen hat ihm die Liga der RK-Verbände in Genf 
zum Besuch des Deutschen Roten Kreuzes nur ebcnsoviclc Tage 
vorgeschlagen wie für den Aufenthalt in Belgien, Luxemburg, 
Holland und anderen Staaten. In München hatte er sehr starke 
Eindrücke, wie er mehrfach schon schriftlich ausgedrückt hat, 
empfangen. Bei der großen Rettungsübung im Gebiet von Bay¬ 
rischzell war er dabei. RK-Einrichtungen in München, wie das 
Mutterhaus, das RK-Krankenhaus I, den Suchdienst und vor 
allen Dingen die Tätigkeit des JRK in Bayern lernte er intensiv 
kennen. Es konnten ihm Aufnahmen von der Übung selbst, 
Material über die Tätigkeit des Suchdienstes und der RK-Organi* 
sation übermittelt werden. Wenn Dr. Hernandez wieder in seiner 
Heimat ist und uns ausführlich schreiben wird, wollen wir gerne 
seine Meinung über den Besuch in Europa und speziell in Bayern 
zur Veröffentlichung bringen. 

10. Mutterehrung einer Jugendrotkreuzklasse 

Eine besonders eindrucksvolle Muttertagsfeier veranstaltete 
die Jugendrotkreuzklasse der Volksschule Dörfles, Kreis Coburg, 
die die beiden Märchenspiele „Tor zum Ferienland44 und „Der 
Schweinehirt44 unter sorgfältiger Einstudierung von Frau Feig 
zur Aufführung brachten. An dem Festprogramm nahm auch die 
Flötengruppe von Ppul Blümel teil. — Um den fleißigen Samm¬ 
lern und Sammlerinnen aus dem Jugendrotkreuz zu danken, 
hatte die Leiterin der Frauenarbeit im BRK Coburg, Frau Helene 
Fichte, zu einer Kaffeestunde eingeladen, wobei sie auch über 
die verschiedenen Aufgaben des Roten Kreuzes sprach. Dr. Fried¬ 
rich Schilling und Frau Kratsch gaben heitere Darbietungen. 
Dann erhielten die drei besten Sammlerinnen als besondere An* 
erkennnung ein wertvolles Jugendbuch. — Eine frohe Stunde 
gab es im Altersheim Neuhof, als die Jugendrotkreuzklasse von 
Dörfles ihre beiden Laienspiele und eine Reibe lustiger Lieder 
zur Aufführung brachten. Auch Kreisrat Emil Fischer war zn 
dieser Stunde, die die Heiminsassen mit großer Freude auf* 
nahmen, erschienen. 

11. Kreisschulamt fördert JRK-Arbeit 

In den Abschlußklassen der Pfaffenhofener Volksschulen konn¬ 
ten durch Unterstützung des Kreisschulamtes im Rahmen des 
Naturkundeunterrichts Kurse in Erster Hilfe durchgeführt wen¬ 
den. Hierzu hatten sich BRK-Chefarzt Dr. Voglrieder, die Kran- 
kenhausärzte Dr. Steinbacher und Dr. Huber und die Lehren11 
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"ge Hoffrichter, die einen Lehrgang als Ausbilderin absolviert 
'aL zur Verfügung gestellt. Chefarzt l)r. Voglrieder sprach hei 
j»®.1 Ab8dduß!>rüfung, an der auch die Kreisgeschäftsfiihreriu 

alhe Brückl teihiahm, seine Anerkennung aus. Das Schulamt 
'"grüßte diese Aktion sehr und wies auch <lie übrigen Gemein- 
' en und Schulen darauf hin. 

FURSORGEFRAGEN 

12. Erweiterte Kindererholung 1956/57 

Zur Förderung der Kindererholung werden vom Präsidium 
bereitgestellt: 

a) eigene Mittel des BRK, 

b) Zuschüsse des Bayer. Staatsministeriums des Innern (Landes¬ 
mittel), 

<) Zuschüsse des Bundesministeriums des Innern (Bundes¬ 
mittel). 

Hinsichtlich der Verwendung ist folgendes zu beachten: 
u) BRK-Miltel: wie schon früher mitgeteilt, werden Zuschüsse 

'■;! 'jinzelverschickungen auf Antrag des Kreisverhandes durch 
ye "zirksverhände aus <len Mitteln des Präsidiums gewährt, 
^eron Höhe sich nach dem jeweiligen Bedarf im Einzelfalle V' ^'e ^u8cl>Ü8se können sowohl für Kinder aus dem Kreis 
1 <r Nichtkriegsfolgenhilfe wie der Kriegsfolgenhilfe verwendet 
ev er ci en, also für jede Art ztisdiußhedürftiger Kinder. 

y ^Htel des Bayerischen Staates: Die Landesmittel sind zweck- 
c tunden als Zusdtüsse zu Erholungsverschickungen bedürftiger 

die dem Kreis der Nichtkriegsfolgcnhilfeempfiinger an- 
zirk°leil,l ZM verwe,"IlM'- Anträgg sind gleichfalls dem Be- 
rlr 8verbaml zuzuleiten und werden von diesem erledigt. Da die 
l'.uii esmitlel durch das Präsidium mit dem Staatsministerium 
du - i' November ahzurechnen sind, muß deren Verwendung 

111 il die Kreisverhände bis spätestens 1. November erfolgt sein. 

Be' ''n ^'6 Verwendung der Zuschüsse gelten die „Allgemeinen 
n' T '^"Ssbedingungcn“ für die Zuweisung des Bayer. Staates 

bl/a RHO (Bayer. Staatsanzeiger Nr. 40/19!>0). Bei zweclt- 
fo" Verwendung hat sich das Staatsministerium der Rück- 
d','.' y.lnbr 'lRr Zuschüsse ausdrücklich Vorbehalten. Der Nachweis 
jeder' ''lU' ^eren Verwendung muß an Hand der Bücher 

nzett zahlenmäßig nachweisbar sein. Über die Form des 
' IWl!18es ergeht rechtzeitig Mitteilung. 

T„y H'llel des Bundesniinisteriums des Innern — 7. Bundes- 
•lugendplan. 

für R- ^"b'lwmittel sind gleichfalls zweckgebunden, aber nicht 
Scliaff,l/t'"''l'80r^<' /u verwenden. Sie dienen in erster Linie der 
Ver| Un^ neuer Erholungsplätze, hzw. dem Aushau und der 
dadi".SiSLI,Un^ Vl>n Heimen und anderen Ferienmaßnahmen, um 
zeit k" r •m e,rbühten Bedarf an Plätzen während der Ferien- 
,|. !ln Hg stärker, Rechnung tragen zu können. Die Verwen- 
bedinr'1 ' f'ebtet sich nach den „Allgemeinen Bewilligungs- 
nach die Gewährung von Zuwendungen des Bundes 
Rückf ! ' RHO“. Bei zweckwidriger Verwendung bleibt die 
diesy;;r: eiulJS ausdrücklich Vorbehalten. Die Mittel müssen den 
8ofort^ri^>t^n .R^bolungsvorhaben zugute kommen, sie sind daher 
die 1 /Anweisung durch das Präsidium zu verwenden. Über 
Anfai ''nt ' eS Verwendungsnachweises, der vom Präsidium bis 

'S ktober zu erstellen ist, ergeht noch Mitteilung. 

'n diesem Jahr über die Berücksichtigung von Kindern 
kinder*^V’ ^un^ern’ sH'lccbten Wohnverhältnissen und aus 
haben ^Tf11 J ani'b,;n eine Übersicht gegeben werden muß, 
Verscl ■ 1° Vreisverbände die entsprechenden Vermerke auf die 
lagen j!.'.tu,1l?s',0geti einzutragen, damit die notwendigen Unter- 
baiiilci/shiY'11 8*>atel Ku er8tellenden statistisdien Nachweis vor- 

um *n iedem einzelnen Falle anzugeben, ob es sich 
foleenbtlf R-riegsfolgenhilfe (K) oder der Niclitkriegs- 
voin r M'H) handelt. (Siehe Ziffer 4 unseres Rundschreibens 

Marz 1956.) v. Bertrab 

13. Müttergenesungswerk 

die S*'ryGry™^ bisher das Abrechnungsergebnis iil»er 
heten ],n <lea MGW noch nicht gemeldet haben, werden ge- 

re ich en V n.tei a®en umgebeml an die Bezirksverbände einzu- 
’ ( ani,t das Gesamtergebnis zusammcngestellt werden 

kann. Erst nach Vorlage des Ergebnisses kann eine Ausschüttung 
an die Bezirksverbände für Zuschüsse zu Einzelverschickungen 
wieder in Aussicht genommen werden. 

Wehrmann 

HEIME UND ANSTALTEN 

14. Richtkranz auf dem neuen Kinderkurheim Kaufbeuren 

Auf dem nunmehr im Rohbau vollendeten zweiten Unter- 
kunftshaus des BRK-Kinderkurheimes Kaufbeuren konnte das 
Richtbäumchen errichtet werden. Zu der kleinen Richtfeier 
waren Oberbürgermeister Wiebel, Landrat Rid, Oberregierungs¬ 
rat Dr. Heindl, Medizinaldirektor Dr. Salm, der Syndikus des 
Präsidiums, Dr. Becher, und andere erschienen. „Was man 
sich schwer erkämpfen muß, wird viel mehr geschätzt und ge¬ 
liebt“, sagte Oberbürgermeister Wiebel in Anspielung auf die 
nicht geringen Schwierigkeiten, die von der Heimleitung zu über¬ 
winden waren, bis an der Stelle der alten Holzbaracke das neue 
stattliche Gebäude aus dem Boden wuchs. Dr. Becher überbrachte 
der Leiterin und Gründerin des Kinderkurheimes, Frau Thea 
Salm, die Glückwünsche des Präsidenten Dr. Ehard. Wegen der 
starken Nachfrage hofft man, noch in diesem Sommer wenigstens 
zwei Räume mit zehn bis zwölf Kindern belegen zu können. Das 
Haus dürfte insgesamt dreißig Kinder aufnehmen. Im übrigen 
dient der Raumzuwaehs in erster Linie einer Auflockerung im 
Altbau und der Vertiefung des familiären Charakters in den 
Gruppengemeinschaften. Ein überbauter Gang führt hinüber in 
die Küche des älteren Gebäudes. Durch eine bewegliche Wand 
kann der große Tagesraum im Parterre, der nach der Südseite 
auf eine Terrasse hinausführt, unterteilt werden. Die Mansarde 
kann für ein Sommerlager von dreißig Kindern während der 
Ferien verwendet werden. 

15. Buxheim schaltet um 

In dem landschaftlich reizvoll gelegenen Buxheim, etwa vier 
Kilometer von Memmingen, befindet sich das schöne Heim des 
BRK, in dem bisher extrapulmunale Tbc-Kranke (keine Lungen- 
Tbc) untergebracht werden. Da jedoch wegen des starken Frem¬ 
denverkehrs hiergegen Einspruch erhoben wurde, hat sich der 
BRK-Bezirksverband entschlossen, nach gründlicher Renovie¬ 
rung und Desinfizierung ah 1. August ein Altersheim darin ein- 
zurichten. Das Haus bietet dafür sehr viele Vorteile. Es liegt 
inmitten eines Gartengrundstückes von rund einem Hektar Größe. 
In den Drei-, Vier- und Fünf-Bett-Zimmern je mit kaltem und 
warmem Wasser finden sechzig bis fünfundsechzig Menschen 
Platz. Ein Teil der Zimmer ist mit Baikonen ausgestattet. Das 
bisherige erfahrene Personal wird übernommen. Für die ärzt¬ 
liche Leitung wurde Frau Dr. Giegerich, eine erfahrene Ärztin 
aus Memmingen, gewonnen. Zur seelischen Betreuung stehen die 
Geistlichen beider Konfessionen zur Verfügung. Das Haus in 
seinem ländlichen Idyll wird sich sicher eines lebhaften Zu¬ 
spruchs erfreuen. Anmeldungen nimmt der Kreisverband Mem¬ 
mingen/Schwaben entgegen. 

SUCHDIENST 

16. Stand der Suchdienstarbeit 

Der Präsident des ORK Dr. Weitz erklärte zum Thema Such¬ 
dienst bei der Pressekonferenz zu Beginn der Berliner Haupt¬ 
versammlung am 2?. Juni 1956: 
1. Kriegsgefangene und Zivilgefangenc in der Sowjetunion 

Die Sowjetunion hat die dem Bundeskanzler gegebene Zusage 
erfüllt, soweit es sich um Kriegsgefangene in Lagern und Ge¬ 
fängnissen handelt. Dem DRK sind nur noch 265 Kriegsgefangene 
bekannt, die in Lagern zurückgchalten werden. Die Zurück¬ 
haltung wird mit Unklarheiten an der Staatsangehörigkeit be¬ 
gründet. Es ist anzunehmen, daß die Zurückgehaltenen entlassen 
werden, wenn deutscherseits die Staatsangehörigkeit durch Ur¬ 
kunden belegt werden kann. 

Es kann auch erwartet werden, daß die Deutschen, die noch 
außerhalb von Lagern und Gefängnissen in der Sowjetunion als 
Arbeitskräfte leben, Ausreisegenehmigung erhalten, obwohl hier 
die Staatsangehörigkeitsfrage wegen der zahlreichen Volksdeut¬ 
schen, die sich unter ihnen befinden, eine besondere Rolle spielt. 
Seit 1954 sind 2400 solche Personen heimgekehrt. Die Zahl der 
Zurückgehaltcncn beträgt noch viele Zehntausende. 
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2. Deutsche Gefangene in Polen und in der Tschechoslowakei 
In tschechoslowakischen Gefängnissen sind noch 117, in polni¬ 

schen 554 Gefangene bekannt, ln Polen besteht Hoffnung, dal,» 
sich die Amnestie von 27. April 1956 noch auf weitere Gefangene 
auswirken wird. Mit dem Polnischen Roten Kreuz sind hierüber 
Gespräche geführt worden. Die Bemühungen des Roten Kreuzes 
würden eine wesentliche Unterstützung erfahren, wenn es der 
Bundesregierung gelänge, trotz gewisser schwerwiegender Be¬ 
denken eine ähnliche Lösung auf politischer Ebene zu finden, 
wie sie in der Sowjetunion gelungen ist. 

3. Weiterführung der Arbeit des Suchdienstes 
Nach elf Jahren erhebt sich die Frage, in welchem Rahmen es 

sinnvoll erscheint, die Arbeiten des DRK zugunsten der im Aus¬ 
land festgehaltenen und der vermißten Deutschen fortzusetzen. 

Was die im Ausland festgehaltenen Deutschen angeht, werden 
die Arbeiten fortgesetzt, solange noch Deutsche, die gegen ihren 
Wunsch zu rückgehalten werden, festgestellt werden. Als frucht¬ 
bar haben sich die Arbeiten des DRK besonders auf dem Gebiet 
der Familienzusammenführung erwiesen. In den Familienzusam¬ 
menführungs-Registraturen sind noch 90 000 Deutsche aus den 
polnisch verwalteten Gebieten und aus Polen, 12 000 aus der 
Tschechoslowakei, 13 000 aus Rumänien und 3600 aus Ungarn 
eingetragen; das sind die Zahlen für den Rahmen allerengster 
Familienzusammenführung. Das Polnische Rote Kreuz hält den 
Vertrag vom Dezember 1955 korrekt ein. Es kommen im Monat 
durchschnittlich 900 Personen, bisher insgesamt 5275. Das DRK 
strebt an, das Monatskontingent auf das Doppelte auszuweiten. 
Mit dem Tschechoslowakischen Roten Kreuz hofft der Präsident, 
bei seinem für Juli dieses Jahres vorgesehenen Gegenbesuch in 
Prag ein ähnl iches Abkommen abzuschließen. 

Die Frage nach dem Fortgang der Nachforschungen nach den 
Vermißten und den Verschollenen ist grundsätzlich ganz klar zu 
beantworten: Solange auf Grund der elfjährigen Erfahrungen 
noch Aussicht besteht, daß ein Gesuchter noch lebt oder daß sein 
Tod festgestellt werden kann, werden die Nachforschungsarbeiten 
fortgesetzt werden. Wenn sich aber die Aussichtslosigkeit wei¬ 
terer Sucharbeit herausstellt, wird es ein Werk barmherziger 
Liehe sein, die Angehörigen aus der Ungewißheit zu befreien. 
Wenn alle erfolgversprechenden Mittel ausgeschöpft sind, werde 
er unter seiner Verantwortung den Familien die traurige, aber 
auch tröstende Nachricht gehen, daß der Vermißte nicht mehr 
am Leben sein könne. Vorher wird aber noch die Heimkehrer¬ 
befragung mit den Vermißtenbildlisten durchgeführt und, soweit 
das hei den anderen Mächten zu erreichen sei, deren Archive um 
Auskunft ersucht werden. 

In diesem Zusammenhang wies der Präsident darauf hin, daß 
die Bildlisten in der zweiten Hälfte des Jahres 1957 herauskom- 
men, daß aber mit einer Herausgabezeit von zweieinhalb bis drei 
Jahren gerechnet werden muß; er wies jedoch darauf bin, daß 
mit der Befragung sofort nach der Herausgabe der ersten Liste 
begonnen wird, so daß Ergebnisse für die ersten Einheiten schon 
zu Beginn dieser Zeit gewonnen werden. 

17. Oberbayern 

Lebcnsmittclverteilung in Landsberg 
Vor kurzem konnte die Sozialdienstleiterin des Kreisverbandes 

Landsberg, Frau Oberbürgermeister Thoma, mit den Mitgliedern 
des Frauenarbeitskreises an 300 bedürftige Familien aus dem 
Stadt- und Landkreis eine großzügige Spende von Lebensmitteln 
und Bekleidung zur Verteilung bringen. Es waren über eine 
Tonne Fett, Butter, Butteröl und Trockenmilch sowie 30 Care- 
Pakete von je 25 Pfund hochwertigen Lebensmitteln und 20 Tex¬ 
tilpakete mit Schuhen, Stoffen und Wolle. 

50-Jabr-Feier in Traunstein 
Die Sanitätskolonne und Bereitschaft in Traunstein begeht am 

21. und 22. Juli ihr SOjähriges Gründungsfest. Der Festabend 
am 21. Juli findet in der Turnhalle statt. Außer einer Fest¬ 
ansprache und der Ehrung alter Mitglieder ist ein fesselnder 
bunter Abend mit Darbietungen der Isarspatzen, Aufführungen 
von O. K. Klemens und Eva Kainitz, von Jodlerinnen aus Salz¬ 
burg und der Rettenbacher Musik vorgesehen. Am Sonntag fin¬ 
det um 9.45 Uhr die Heldenehrung und anschließend der Feld¬ 
gottesdienst statt. Es folgt ein Standkonzert am Stadtplatz, ein 
gemeinschaftliches Essen aus der Feldküche und um 14.30 Uhr 
ein Festzug. 

18. Ober- und Mittelfranken 

Alurniiihung hei Hcrshruck 
Am 23. Juni wurde die Sanitätskolonne und Bereitschaft in 

Hersbruek zu einem schweren Verkehrsunfall hei Henfenfeld 

alarmiert, wobei der Unfall mit Schülern und Schülerinnen der 
Oberrealschule von Studienprofessor Richard Spindler und BRK- 
Zugführer Andreas Kammcrl sehr drastisch inszeniert war. Der 
Alarmplan funktionierte so ausgezeichnet, daß Chefarzt Dr. Groß 
erklärte, eine raschere Abwicklung sei bei den bestehenden Ver¬ 
hältnissen kaum möglich. Jeder wußte, wo er hingehörte und was 
er zu tun hatte. 

Landkreis Dinkelsbühl spendet Anhänger 

Bei der Mitgliederversammlung des Kreisverhandes Dinkels- 
bülil dankte Landrat Dr. Küßwetter allen aktiven Mitarbeitern. 
Kreisverbandsvorsitzender Dr. Eiebner gab seiner Freude Aus¬ 
druck, daß durch die Spenden des Landkreises ein Katastrophen- 
anhänger beschafft werden konnte. Auf Grund der Vorträge 
durch General a. I). Speth haben sieb vier Gemeinden zur An¬ 
schaffung eines Unfallhilfskastens K 50 entschlossen. Der Kran¬ 
kentransport legte auf 758 Transporten 18 863 km zurück. Auch 
die Ausbildungsarbeit und Fürsorge sowie der Suchdienst batten 
gute Erfolge. Dr. Eiebner sprach auch den mitarbeitenden Ärzten 
den Dank des Kreisverbandes aus. Chefarzt Dr. Chaworski fand 
für Kolonnenarzt Dr. Eidiner und seine unermüdliche Arbeit 
Worte höchster Anerkennung. 

Katastrophenschutz in Uffenheim 

Der Kreisverband Uffenheim batte für den 26. Juni zu einem 
Aufklärungsahend in Windsheim eingeladen, der von Krcis- 
kolonnenarzt Dr. Dworsky geleitet wurde. Er konnte neben 
Stadtrat Dr. Schauwecker auch die Vertreter der Landpolizei 
und die Mitarbeiter des BRK begrüßen. Ein aufsdilußreiches 
Referat über die Katastrophensdiutzmaßnahmcn des BRK hielt 
Organisationsreferent Mühlbauer, Nürnberg, der auf die Bedeu¬ 
tung der „K-Vorschrift“ sowie der Ausbildung und Ausrüstung 
des BRK einging. Im Kreisverband Uffenheim seien bis jetzt 
3 Prozent der Bevölkerung ausgebildet. Lebhaftes Interesse fan¬ 
den die vorgeführten Rotkreuzfilme. 

Große Einsatzübung bei Heuchling 

Die bisher größte Einsatzübung der Sanitätskolonnen und Be¬ 
reitschaften von Lauf, Röthenbach und Schnaittach fand in einem 
Waldstück bei Heuchling statt, wobei der Absturz eines Ver¬ 
kehrsflugzeuges angenommen wurde. Die Verletzten stellte die 
Sehnaittacher Jugendrotkreuzgruppe. In großer Schnelligkeit 
waren 90 Helfer und 25 Helferinnen erschienen. Der Nachrich¬ 
tenzug Schnaittach legte vom Übungsgelände zu den Faunwerkcn 
eine Telefonleitung. Chefarzt Dr. Hanik und Kreiskolonnen- 
führer Wörler hoben in der Krilik die guten Leistungen und 
das, was noch ergänzt werden muß, hervor. 

Festabend des BRK Lichtenfels 

Ein erlesenes Programm batte das BRK Lichtenfels zu einem 
Abend zusammengestellt, der eine kulturelle Tradition fort¬ 
setzen soll. Die Begrüßungsworte sprach Landrat Dr. Jüngling- 
Der Abend bewies, daß die musischen Kräfte auch heute noch 
in Laienkreisen zu schöner Entfaltung kommen können. FraU 
Dr. Legal sang Schubert-Lieder, der Liederkranz Lichtenfels 
unter Musikdirektor Johl hot fein durchgearbeitete Chorsätze. 
Die Tanzgruppe Rautenberg erntete stürmischen Beifall, (be 
musikalische Umrahmung bot Fred Müller mit seinem Unterhal¬ 
tungsorchester. Der Abend brachte dem BRK sicher viele neue 
Freunde. 

Treuchtlingen nimmt Ehrungen vor 

Im festlichen Rahmen fand in der Stadthalle Treuchtlingen 
die Ehrung verdienter und die feierliche Verpflichtung neuer 
Mitglieder der Sanitätskolonne und weiblichen Bereitschaften 
von Treuchtlingen statt. Eine eindrucksvolle Ansprache hieß 
Kolonnenarzt Dr. Hafner. Für 25jährige Mitgliedschaft erhielt 
die Silberne Ehrennadel Frau Emilie Stetzenbach. Die herzlichen 
Glückwünsche der Stadtgemeinde überbrachte Bürgermeister 
Dübler, der auch weitere Unterstützung zusagte. Die Verpflich¬ 
tung der neuen Mitglieder nahmen Kolonnenführer Preuer und 
Kreisbereitschaftsleiterin Frau Oster-Pappenheim vor. 

Ktilinhach betreute 1200 Familien 

Bei der Mitgliederversammlung des Kreisverbandes Kulmbach 
dankte der Vorsitzende, Oberbürgermeister Hagen, der Industrie 
für großzügige Spenden und kündigte den Bau eines Wohn¬ 
hauses an. Kreisgescbäftsführerin Irene Neugebauer konnte 1,1 

6 



1‘J'em Jahresbericht mitteileii, daß von der Fürsorge 1274 Fa¬ 
milien bzw. Einzelpersonen betreut wurden. In Erster Hilfe 
wurden .422 Männer und Frauen ausgebildet. Auf 2889 Kranken- 
ransporten wurden fast 60 000 km zurückgelegt. Im weiteren 
erlaul konnte Frau Prätorius berichten, daß in der Näh- 

slube 4511 Kleidungsstücke hergestellt wurden. Pr. Esclien- 
weekcr berielitetc, daß allein bei 2035 Unfällen Erste Hilfe gc- 
eistet werden konnte. 77 Mitglieder wurden von Oberbürger¬ 
meister Hagen ausgezeichnet, darunter mit der Silbernen Ehren- 
i, m für 2'’jshrige Mitarbeit K. Herold, R. Klötzer, J. Sack, 

• Teller, E. Wunderlich, F. Feulner, P. Becher, Cb. Müncb, 
, 1 ®eu>nielmann, H. Künzel und B. Eiebner. Der Bezirksvor- 
>am »Vorsitzende, Pr. Anton Schlögel, dankte dem Kreisverband 

ü|u seinem Vorsitzenden, Oberbürgermeister Hagen, für ihren 
j?r ’ Rüchen Einsatz und referierte über die neuzeitlichen Sudi- 

unstfragen und über das Programm der künftigen internatio- 
"alen Rotkreuzkonferenz. 

Sdiauübung zur 30-Jahr-Feier in Langemiltheim 

Hie Sanitätskolonne Langenaltheim, Kreis Weißenburg i. B., 
’atu., um die Öffentlichkeit auf ihre Aufgaben aufmerksam zu 

S fClen’ “U8 Anlaß ihres 30jährigen Jubiläums zu einer großen 
^ lauübung eingeladen, bei der es 25 „Verletzte“ aus Anlaß eines 
f miubusunfalles läah- Für den Abtransport standen die Sanitäts- 

a irzeuge von Weißenburg, Treucbtlingen und Pappenheim zur 
er ugung. Bei einem Festabend gab Kolonnenführer Kraft 

men geschiclitlicben Rückblick und konnte zwölf Gründungs- 
*1 !' le(ler begrüßen. Über das Werk Henri Duuants sprach 

i^rmakolonnenführer Sclireiber. An die Zeit der Gründung er¬ 
uierte Rektor i. R. Bach. Bürgermeister Halbmeyer versprach 

weitere Unterstützung. 

Dreiviertelslündige Hetzjagd 

Jali** ' Kreisverband Coburg besitzt einen Mercedes-Benz, der im 
|le. HAIS als Krankentransportwagen in Dienst gestellt wurde 

nu Jclzt die lOUOOO-km-Grenze übersdiritten bat. Obwohl er 
Fahr erMa ^eteran *sti tut er uodi voll seinen Dienst. Per 
Fahrt^l Hempfling, kann von mancher sdlicksalbaften 

berichten: Pa sollte er einmal auf einer Einöde einen 
kl'ir't0] rankCn na<K Wendclhöfen bringen. Der Arzt batte er- 
alU ’ 'I“ Kranke habe eine Beruhigungsspritze bekommen, und 
äuge 81 llen Zllllal;*,8t S*att zu gehen. Aber bei der Einfahrt Höfer- 
der ) War e-8 mH einemmal geschehen. Ehe der Beifahrer, 
J^ranj"116.11 ‘n? Krankenabteil saß, zugreifen konnte, batte der 
Qu ^ 1 le * hr aufgerissen und war heraus aus dem Wagen, 
viert I Ur<K hen Badi lief er uns über das Feld davon. Prei- 
Wuge Stlln^en ging die Hetzjagd, bis er glücklidi wieder im 
sie T‘| Kud wie man sich irren kann: Ein anderer, den 
Wo a * l° en. BC>nten, enlwisdite in einen Zwetsdigenbaum, von 
bei-11'18 ®>°Kzei mit einem SchlUditermesser bedrohte. Nadi- 
mimln! w ugen war er aber dann doch ganz vernünftig, so daß 
der 7“ ^'e Seringsten Schwierigkeiten mehr batte. Einmal war 
Trakt dge!1 80 Sdiuee steckengeblieben, daß ihn audi ein 
fein °r ,ni<Kt berausbekam. Erst als das halbe Dorf mit Sdiau- 
er wa:1, 1B ^Hieit ging und ihn budistäblich ausbuddelte, wurde 
ßericTi' 'r Hie „Bayerisclie Rundschau“ erklärt zu diesen 
Kreuz* S*n<^ e’n des selbstlosen Dienstes des Roten 
sächli 7 ü*1 .zu würdigen audi ein im Grunde doch so neben- 
zühlc^'a8 , reiguis wie <lie Zahl 100 000 auf einem Kilometer- 

r Anlalj ir<*ninr u 

OO-Jahr-Feicr der Sunitütskolonne Rodach 

ihr ^n.e.m.fest*ichen Rahmen konnte die Sanitätskolonne Rodach 
konni H<,sleben feiern. Kolonneuführer Morgenroth 
sowie I 1 v ''rengdSte Herzogin Viktoria Adelheid von Coburg 
ües M ,16 j crfcefer des Kreisverbandes Coburg und die Oberin 
Schilde*/' 'tf"1868 begrüßen. Nach einer musikalischen Einleitung 
her kV Kolonnenarzt Dr. Dietridi die 60jährige Geschichte 
aktivc° M"e’i.W0bei er vor aHem den Idealismus des ältesten 
'üee kl trltg 'ed<;.s, Hermann Ritz, hervorhob. „Die Rotkreuz- 
Dietrj,,] u’nan‘tät, die leuchtend über uns steht“, betonte Dr. 
Kinder* Un<vat-aUS ^Kicher Gesinnung, Freiplätze für Berliner 
verhai. J71*1 erfügung zu stellen. Die Glückwünsche des Kreis- 
Stadt 1 oHirachte Oberregierungsrat Dr. Denk, d ie der 
bauer i urgermeister Hofmann. Organisationsreferent Müld- 
geschenli 77°. ^en Grüßen des Bezirksverbandes ein Geld- 
25jähri[r Ügen- Kreiskolonnenführer Gramß überreichte für 
tätsinäKe Mltai'beit Kolonnenarzt Dr. Dietrich und den Sani- 
Thein W, rn8t We8thäuser, Karl We mer und Hermann 
reichte1'? p ”erne Ehrennadel. Kolonnenführer Welsch üher- 
,,eUe IT ? 8 ^8^ienk der Kolonne Neustadt eine Uhr für das 

tun, Kolonnenführer Güthlein für die Kolonne Coburg 

ein Bild der Veste. Die Sonnefelder Sanitäter überraschten mit 
einem Glüekwünschtelegramm. Den Abschluß bildeten rhyth¬ 
mische Vorführungen der Bewegungsschule Hinrich Medau. 

19. Niederbayern/Oberpfalz 

90-Jahr-Feier in Furth i.W. und Cham 

Der Kreisverband Cham/Furth i.W. veranstaltete zwei Ge¬ 
denkfeiern „90 Jahre Rotkreuzflagge über Bayern“ am 2. Juli 
in Furth und am 5. Juli in Cham. Der Kreisverbandsvorsitzende 
Dr. Beier konnte eine große Zahl von Gästen, Vertreter der 
Behörden und Schulen und Freunde des Roten Kreuzes be¬ 
grüßen. Er gab einen fesselnden Überblick über die 90jährige 
Geschichte des Bayerischen Roten Kreuzes und hot dann einen 
Rückblick auf die Leistungen des Kreisverbandes im letzten 
Jahre. Heute zählt man 275 aktive und 301 fördernde Mit¬ 
glieder, sowie 27 korporative Mitglieder. Auf 2011 Kranken¬ 
transporten wurden 59 625 km zurückgelegt. Sehr beachtlidf 
sind auch die Leistungen im Suchdienst und in der Fürsorge- 
arheit. Dr. Beier konnte dem Gründlings- und Vorstandsmit¬ 
glied Wilhelm Dimpfl das Ehrenzeichen des DRK mit einem 
Glückwunschschreiben des Regierungspräsidenten Dr. Ulrich 
überreichen. Die Goldene Ehrennadel des BRK erhielten Mug- 
gcnthaler und Hans Moser sowie die Frauen Katharina Schießl, 
Katharina Wagner und Anna Schrott. Die Silberne Ehrennadel 
erhielten Hans Ellmann, August Gottschalk, Alois Meindl und 
Karl Meindl sowie Frau Babette Gieß. 

60jähriges Stiftungsfest in Deggendorf 

An dem 60jährigen Stiftungsfest der Sanitätskolonne Deggen¬ 
dorf mit Fahnenweihe nahmen 37 Vereine und Kolonnen teil. 
Die Stadl trug reichen Flaggenschmuck. Im festlichen Zuge unter 
den Klängen der Kapelle Hahan und der Studentenkapelle aus 
Metten ging es zur Pfarrkirche, wo im Rahmen eines Festgottes- 
dienstes die neue Fahne geweiht wurde. Kolonnenführer Löffel- 
maun legte an der Kriegergedächtnisstätte einen Kranz nieder. 
Bei dem Begrüßungsabend am Samstag sprach Oberbürger¬ 
meister Krämer herzliche Worte. Die Verbundenheit mit Vieth- 
tach, das die Patenschaft übernommen hatte, unterstrich der 
Kreisverbandesvorsitzende, Landrat Kauer, Viechtach. Bei der 
Festkundgebung am Sonntag würdigte der Oberbürgermeister 
die Leistungen der Kolonne, besonders der Gründungsmitglieder 
Kinzhofer, Dr. Meierhofer und Aschenbrenner sowie des er¬ 
krankten Johann Schwarz. Anschließend sprach Dr. Baptist 
Ritter v. Scheuring, Passau, über die Aufgaben und Ziele des 
BRK. Die Grüße des Präsidiums überbrachte das Mitglied des 
Landesvorstandes Mösner, die des Bezirksverhandes Organisa¬ 
tionsreferent Philipp. 

Aktivität im Kreis Weiden-Neustadt 

An der Oberrealschule in Weiden konnte O.-Stud.-Rat Henkel 
in drei oberen Klassen je 35 Schüler für Ersle-Hilfe-Kurse ge¬ 
winnen. Ähnliche Kurse sind in der Mädchenoberrealschule ge¬ 
plant. — Die Ortsvereinigung Floß im Kreisverband Weiden- 
Neustadt hatte für einen Bunten Abend die Kapelle Kurt Philipp 
aus Regensburg gewonnen, der leider nur schwach besucht war. 
Der „Neue Tag“ in Weiden schrieb, die Leistungen übertrafen 
weit die der Münchner Funkparade. Herzliche Begrüßungsworte 
sprach der Vorsitzende der Ortsvereinigung, Karl Lendner. Als 
Ansager hatte Erwin Gochus guten Erfolg. Das Publikum spen¬ 
dete der Kapelle und den Solisten stürmischen Beifall. — Dem 
BRK-Glückshafen statteten Diebe nachts durch das Dach einen 
Besuch ab und entwendeten Gewinngegenstände im Werte von 
fast 100 DM. — In Rothensladt wurde die Saiiitätskolonne und 
Bereitschaft alarmiert, wobei eine Zugentgleisung angenommen 
wurde. Bürgermeister Sauer und einige Gemeinderäte wohnten 
der Übung, die von Kreiskolonnenführer Weiß geleitet wurde, 
hei. — Der Kreisverhand legte im letzten Jahr auf 6415 Kran¬ 
kentransporten 126 450 km zurück. 

20. Schwaben 

80-Jahr-Feier der Saiiitätskolonne Augsburg 
Die 80-Jahr-Feier der Sanitätskolonne Augsburg am 30. Juni 

wurde in repräsentativem Rahmen begangen, da das 75jährige 
Jubiläum noch in den Wiederaufbau fiel. Die Veranstaltungen 
begannen mit einer großen Einsatzübung auf dem kleinen Exer¬ 
zierplatz, wo eine Flugzeugkatastrophe angenommen wurde. Die 
Alarmierung klappte ausgezeichnet, so daß 25 Minuten nach dem 
Alarm die ersten Verletzten in den aufgestellten Zelten lagen. 
Die Unfalldarstellung war sehr realistisch. Innerhalb einer knap¬ 
pen Stunde hatten die 100 Helfer und 20 Helferinnen ganze 
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Arbeit geleistet. Bei dem Festabend im großen Ludwigsbau 
konnte der Kreisverbandsvorsitzende, Oberbürgermeister Dr. 
Klaus Müller, zahlreiche Ehrengäste, darunter Vertreter der 
Regierung, der Stadtverwaltung, der Bundeswehr und des BRK, 
begrüßen. Er erklärte: „Das Rote Kreuz ist längst ein wertvoller 
Bestandteil unseres Lebens geworden.“ Vor 80 Jahren wurde 
die Sanitätskolonne von 24 Turnern und Feuerwehrleuten ins 
Leben gerufen und zählte nach 15 Jahren bereits 153 Mitglieder. 
Man begann mit einer fahrbaren Trage und hat heute 13 mo¬ 
derne Kraftfahrzeuge. Dank und Anerkennung sprach er allen 
aktiven Mitarbeitern aus. Die Grüße des Präsidenten Dr. Ehard 
überbrachte die Vizepräsidentin Dr. Rehm, die Regierungspräsi¬ 
dent a. D. Martini, Oberbürgermeister Dr. Klaus Müller, Ober¬ 
medizinalrat Dr. Ruff, Zugführer Kälsch und dem Sanitätsmann 
Max Thurnhuber das DRK-Ehrenzeichen überreichte. Das Gol¬ 
dene Ehrenzeichen für besondere ^ Verdienste überreichte sie 
Direktor Edmund Gramm und Kreiskolonnenführer Rasper, die 
Silberne Ehrennadel erhielten die Zugführer Unger und Gilch, 

^lie Gruppenführer Britsch und Fischer sowie Sanitätsmann Lo¬ 
renz Müller. Für 40jährige Mitarbeit erhielt Josef Wook die 
Goldene Ehrennadel. Ferner wurden mit der Ehrennadel in 
Silber ausgezeichnet die Gruppenführer Haar und Haug sowie 
Sanitätsmann Wollenschläger. Für 50jährige Mitarbeit erhielt 
Xaver Schafnitzl die Ehrenurkunde. Das Programm wurde ab¬ 
gerundet durch das Augsburger Blasorchester, eine Tanzgruppe 
des TSV Göggingen und vier Parterreakrobaten. Bei der Kranz¬ 
niederlegung am Sonntagvormittag fand Oberbürgermeister Dr. 
Müller ehrende Worte für den 1940 verstorbenen Pionier der 
Augsburger Sanitätskolonne, Sanitätsrat Heinrich Amon. 

Mindelheini fuhr 60723 km 

Bei der Mitgliederversammlung des Kreisverbandes Mindel- 
heim konnte der Vorsitzende, Bürgermeister Kraft, u. a. Land rat 
Maisch und Bürgermeister Ledermann, Bad Wörishofen, begrü¬ 
ßen. Oberlehrer Czaputa gab einen Rückblick auf die 90jährige 
Geschichte des BRK. Geschäftsführer Gastei berichtete für den 
verhinderten Schatzmeister, daß der Krankentransport, der auf 
2080 Transporten 60 723 km zurücklegte, einen beträchtlichen 
Zuschuß erforderte. Den Jahresbericht gab Chefarzt Dr. Gregor, 
der von beachtlichen Erfolgen berichtete. Die 63 Unfallhilfs¬ 
stellen leisteten 3375mal Erste Hilfe. Der Vertreter des Bezirks¬ 
verbandes, Franz Koerbling, berichtete, daß der Kreisverband 
3 Prozent der Bevölkerung in Erster Hilfe ausgebildet habe und 
damit an der Spitze des Bezirksverbandes stehe. 

Großaitingen erhält Sanitätskolonne 

In festlicher Weise wurde in Großaitingen, Kreis Schwab- 
münchen, die Erhebung des BRK-Zuges zur Sanitätskolonne be¬ 
gangen. Den Auftakt bildete ein Standkonzert und Fackelzug 
durch die festlich geschmückten Straßen. 20 Vereine erschienen 
zum Kirchgang, bei dem Pfarrer Geßler die Festpredigt unter 
dem Motto „Gehe hin und tue desgleichen“ hielt. Darauf weihte 
er die neue BRK-Fahne. Bei der Gefallenenehrung legte Max 
Großner einen Kranz nieder. Auf dem Festplatz wurde die Eh¬ 
rung von Bürgermeister Geißelmaier und Ingenieur Meitinger 
unter allgemeinem Beifall bekanntgegeben. Erika Geißelmaier 
übergab darauf die Fahne. Der Festakt begann mit einer Schau¬ 
übung, zu der 2000 Menschen erschienen waren. Die Grüße des 
Bezirksverbandes überbrachte MdL Höhenberger. Über die Ent¬ 
wicklung der Kolonne berichtete der Kreisverbandsvorsitzende 
Schrott. Die Glückwünsche des Landkreises überbrachte Landrat 
Erzberger. Ihm schlossen sich Bezirkskolonnenführer Ott, Bür¬ 
germeister Geißelmaier und Kreiskolonnenführer Simnacher au. 
Dankworte sprach zum Schluß Kolonnenführer Spengler. 

Sdiwabmiinchen kann von Erfolgen berichten 

Bei der Mitgliederversammlung des Kreisverbandes Scbwab- 
rnünchcn in Bobingen gab der Vorsitzende, Amtmann Schrott, 
einen aufschlußreichen Tätigkeitsbericht. Er gedachte des vor 
wenigen Tagen so plötzlich verstorbenen Ludwig Weigand, der 
längere Zeit die Sanitätskolonne Bobingen führte. Der Kreisver- 
baud zähle heute 541 fördernde Mitglieder, darunter fast alle 

Gemeinden des Landkreises. Die Mitgliederwerbung sei von den 
Bereitschaften mit gutem Erfolge durchgeführt worden. Sehr 
erfolgreich habe auch die Wasserwacht gearbeitet. Mit 93 Ju¬ 
gendrotkreuzklassen stehe der Kreisverband in Schwaben an der 
Spitze. Auf 2078 Krankentransporten seien 50 840 km zurück* 
gelegt worden. Um die Ausbildung habe sieb besonders Chefarzt 
Dr. Gratzl Verdienste gemacht. Nach dessen Ausscheiden ent¬ 
schied sich die Versammlung für Dr. Gschwendtner aus Weh¬ 
ringen. 

21. Unterfranken 

30 Jahre Sanitätskolonne Arnstein 

Die Feier des 30jährigen Bestehens der Sanitätskolonne Arn¬ 
stein, Kreis Karlstadt, wurde zu einem unterfränkischen BRK- 
Treffen. An einer großen Schauübung war auch die Freiwillige 
Feuerwehr beteiligt. Bei dem Festakt in der Sporthalle konnte 
Kolonnenführer ßirkl zahlreiche Ehrengäste, darunter die Geist¬ 
lichkeit beider Konfessionen, Frau Dr. Marie Probst (MdB)» 
Philipp Hottrich (MdL) und als Vertreter des Bezirksverbandes 
Chefarzt Dr. Lutterloh begrüßen. Die Festansprache hielt Amts- 
gerichtsrat Dr. Krayer, der seiner Freude über den zahlreichen 
jungen Nachwuchs Ausdruck gab. Die Glückwünsche der Stadt 
überbrachte 2. Bürgermeister Robert Strobel, die des Landkrei¬ 
ses Landrat Amann. Er übergab der Sanitätskolonne 100 DM* 
Die Bundestagsabgeordnete Frau Dr. Probst bezeiehnete das 
Jubelfest als eine Kundgebung des Friedens, der nicht nur er-j 
hofft und erwünscht, sondern auch von Mensch zu Mensch gelebt 
werden solle. Die Fahnenbraut Elfrieda Schnös übergab die neue 
Fahne. Der Kreisverbandsvorsitzende, Bürgermeister KrapL 
Karlstadt, konnte langjährige Mitglieder ehren, darunter die 
Gründungsmitglieder Karl Ilohmanir, Josef Zang, Karl Giebler 
und Kaspar Löhlein sowie die Bereitschaftsleiterin Philippine 
Löhlein. Die Silberne Ehrennadel für 25jährige Mitgliedschaft 
erhielten Andreas Bär, Otto Krug, Josef Stefan, Josef Lederle, 
Ignaz Manger, Lukas Wießner. Das Stiftungsfest war auch mit 
der Mitgliederversammlung des Kreisverbandes Karlstadt ver¬ 
bunden, bei der ein sehr beachtlicher Tätigkeitsbericht vorgelegt 
werden konnte. Die Zahl der aktiven Mitglieder stieg von 557 
auf 797, die der passiven von 302 auf 398. 16 Ausbildungslehr¬ 
gänge fanden statt, 5 Prozent der Gesamtbevölkerung ist aus* 
gebildet. Auf 1435 Krankentransporten wurden 71 442 km zu- 
rückgelegt. 883 Personen wurden mit einer Lebensmittelspendr 
bedacht, außerdem wurden 1153 DM für die Fürsorge aut' 
gewandt. 
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BLATT 9 

Rotes Kreuz und Kriegsverhütung 
Bedeutungsvolle Ausführungen des Vizepräsidenten des DRK, Waller Bargatzky, Bonn 

in It .' 'I61' 6'Hauptversammlung des Deutselien Roten Kreuzes 
ve l'1 "l ^en Hauptvortrag über „Rotes Kreuz und Kriegs- 
]y]: ^ung ^ der Vizepräsident des Deutschen Roten Kreuzes, 

V/orT ' ',a., Jekt°r Walter Bargatzky, Bonn, der als ein mutiges 
kräl't '11 'Ste Henri Dunants anzjispreclien ist und eine tat- 
iiiIitr llJerstreichung der Entwicklung neuer Tendenzen im 
tet n8 10Ral,en H°tei> Kreuz zur Sicherung des Friedens bedeu- 
M ilii T Hsdner warf einen Rückblick auf die umfangreichen 
zeicl 111 lmeib ^as Deutsche Rote Kreuz infolge der Unter- 
wies"1?1'*’ 'Cr Genfer Konvention bisher durchgeführt bat, 
barkf.3/61- a"0*'e Gefahr hin, daß wir uns auf die Unaufhalt- 

1 ejner Katastrophe einrichten und zu bloßen Heilgehilfen 
kuijT1 len Elends, zu Gliedern eines riesenhaften Techni- 
wirkn ?,lles y^rbandplatzes im großen herabsinken. Die Mit- 
fahr a”*’ lm z*vilen Bevölkerungsscliutz dürfe uns nidit der Ge- 
Krieir U8SetZe,n’ am Frieden zu verzweifeln und einer chronischen 
zwar s 4°m. **UnS anheimzufallen. Das Rote Kreuz habe sicli 
souderi " " Feu|hbt, nicht nur den Krieg zu humanisieren, 
lieh,, v* a'.H, ^en Ausbruch eines Krieges durch zwischenstaat- 

‘e Vereinbarungen zu verhindern. 

Ui1(j , r Entwicklung fordert heute zu einer Entscheidung 

Roten'lA1116111 neuen Entschluß. Die allgemeine Hoffnung des 
Jurdi J6"2''® ai|f Frieden hat sich bisher nidit erfüllt. Es hat 
Aber 8.?lnputsches Beispiel auf die Regierungen wirken wollen, 
versüß!e ,■ e®i-er.un®eI1 haben dieses Beispiel ignoriert. Es bat 
“ber s'* I ' 'e Hciegsmethoden zu humanisieren, diese Methoden 
*sb daß" |'V<m ^ahr zu Jahr grausamer geworden. Das Ergebnis 

Ï zw'iscb !,e mo^frnen Kriege keinen Untersdiied mehr machen 
die G,Cn <In n'>litarisdicn und dem zivilen Bereidi, daß sidi 
ittimei.C,1T *w‘scl*eu Kombattanten und Niditkombattanten für 
daß o' .Verw|scbt hat. Wenn man in amtlichen Berichten liest, 

die Str V.rach fin.em Wasserstoffbombenversuch im Jahre 1954 
sieche“ 'j un8sdosis bis auf etwa 225 km Entfernung vom Explo- 
Sfkirkg'V 1110Jüdlidi erwiesen hat, dann besteht über das 
kein Zw f! ^Hilbevölkerung in einem kommenden Kriege gar 
unser1 mehr- Hie militärischen Fronten laufen quer durch 
eben»! ^,n8tätten hindurdi. Unsere Frauen und Kinder sind 

den ^ Um* ^er Waffen wie der einzelne Soldat, nur 
jj. 1 e,nen Unterschied, daß sie weniger gescliützt sind als er. 

riem ve -80 lne|‘.nte Redner, dürfe das Rote Kreuz unter sei- 
müsImeint ^en ZwanS zur Neutralität nicht mehr schweigen. 

1928 und um 8c*ner Reserve heraustreten. Schon in den Jahren 
featgest^li ^ war von Sachverständigenkommissionen des IKRK 
technis I / e8 80 8ut w*e unmöglidi sei, mit bloßen 
Berits yICU i ” tte^n (^c Zivilbevölkerung vor Luftbombarde- 
faßt v ZU s< In einem Kommissionsbericht von 1931, ver- 
Bovolk*1. an®esehenen Juristen aus aller Welt, heißt es, daß die 
"'ctin eiun^ auch dann den größten Gefahren ausgesetzt bliebe, 
Kreuze "l" t,1^ DtHbombardements auf militärisdie Ziele be- 
bardenie |S "af)e s*ch undurdiführbar erwiesen, Luftbom- 
Verbiete" sMauherhalb bestimmter militärischer Zonen ganz zu 
total,, v' 1 an 8ehe sich daher logische 

J e Verbot dieser w„fr„ .... >ot dieser Waffe im Kriege zu fordern. 
rweise gezwungen, das 

Human' 0tC habe sich bisher darauf beschränkt, eine 
eine . ^cr Kriegsméthoden zu erreichen. Wenn aber 
Zuläßt * I."H ' ihrer Art nach eine Humanisierung nicht mehr 
Wenden d"1], musse„man sicli gegen d ie Methode überhaupt 

’ * * es niüssen ganze Kriegsarten verboten werden, 

weil anders eine Hilfstätigkeit überhaupt nicht mehr möglich 
ist. Diese Erklärung von 1931 bedeute einen wirklichen Wende¬ 
punkt, in deren Konsequenz die Konferenzen von Stockholm 
und Toronto ein Verbot der Atomwaffen forderten, dem sich 
auch die Tagung des Gouverneurrats der Liga 1954 in Oslo an¬ 
schloß. Es geht darum, daß diese Wandlung endgültig vollzogen 
und das Rote Kreuz den neuen Schritt tue, der nicht mehr auf- 
zuhalten ist. Anfang 1957 findet in New Delhi die- neue Rot- 
kreuzkonferenz statt, für die das IKRK den Entwurf eines 
neuen internationalen Abkommens vorhereite, der den Schutz 
der Zivilbevölkerung in der 4. Genfer Konvention in geradezu 
drastischer Weise ergänze. Die Lektüre des Entwurfs sei er¬ 
regend. Es klingt wie eine Kampfschrift, wenn wir lesen, daß 
Gewaltakte im Kriege nur so weit erlaubt werden sollen, als sie 
die bewaffneten Kräfte treffen, daß dagegen der Gebrauch von 
Waffen verboten ist, welche gleichzeitig Verluste unter der 
Zivilbevölkerung herbeiführen, daß es verboten ist, Wohnstätten 
der Zivilbevölkerung anzugreifen und daß die Verwendung von 
Gasen, von bakteriologischen Kampfmitteln, aber auch von sol¬ 
chen Waffen untersagt ist, die kraft Radioaktivität für mensch¬ 
liche Wesen gefährlich sind. Wenn das Rote Kreuz in New Delhi 
den Entwurf verabschiedet, wenn er darüber hinaus die Zustim¬ 
mung einer diplomatischen Konferenz der Regierungen finden 
sollte, dann ist nichts Geringeres geschehen als die Ächtung des 
Krieges im zivilen Sektor und eine Ächtung all derjenigen Waf¬ 
fen, die ihrer Art nach eine Unterscheidung von militärischem 
und zivilem Sektor nicht zulassen. Dann würden wir am Anfang 
einer neuen Rotkreuzepoche stehen. Oder glaubt man ernsthaft, 
es könnte noch einmal eine Atombombe auf eine Großstadt ge¬ 
worfen werden, wo und von welcher Seite auch immer, Hundert¬ 
tausende kämen dabei um, und das Rote Kreuz würde solches 
als erlaubt ansehen, würde seine klassische Linie der Nichtein¬ 
mischung fortsetzen und nicht diejenigen verdammen, die für 
diesen Akt verantwortlich sind? 

Daher sollten wir auch schon jetzt ins Auge fassen, was wir 
vom Roten Kreuz aus tun können, um das Vorhaben von New 
Delhi zu fördern oder was wir gar unternehmen müßten, wenn 
ihm Gefahr droht. Man könnte etwa daran denken, daß die 
nationalen Rotkreuzgesellscliaften auf Grund ihrer Verpflichtung 
von Toronto an ihre Regierungen herantreten — das Deutsche 
Rote Kreuz also mit der Bitte an die Bundesregierung —, in 
neuer Initiative eine internationale Kontrolle der Kernwaffen 
bzw. ihr Verbot zu fordern. Es wird auch zu prüfen sein, oh das 
Internationale Rote Kreuz nidit seine Beteiligung an den Ab- 
rüstungsverhaiidlungen verlangen sollte, damit dort nidit nur 
militärische Gesichtspunkte, sondern endfich auch der Sdmtz der 
Zivilbevölkerung zur Sprache kommt. Und für den Fall, daß die 
Regierungen das Projekt von New Delhi verwerfen sollten, 
könnte das Rote Kreuz an diejenigen appellieren oder gar die¬ 
jenigen ächten, die sich der Ächtung des Krieges widersetzen. 
Das klingt etwas dramatisch. Aber ich könnte mir doch vor¬ 
stellen, daß von einer Annahme des Rotkreuzprojektes in New 
Delhi, audi wenn ein entsprechendes Abkommen von den Re¬ 
gierungen später abgelehnt werden sollte, eine starke moralische 
Wirkung ausginge, um vieles stärker als von allen früheren 
Resolutionen. Man komme so von dem Schutz einzelner Zivil¬ 
personen zu der totalen Ächtung des Krieges im zivilen Sektor. 
Der Redner wiederholte: Die Grausamkeit, über ein gewisses 



Maß hinausgetriehen, beseitigt die Unparteilichkeit. Wo keine 
Humanität, da keine Neutralität. Das Hole Kreuz kann der Ver¬ 
wilderung des Krieges nicht tatenlos Zusehen. Wie es in jenem 
Aufruf des IKRK vom 5. April 1950 über die Atomwaffen heißt: 
Die eigentlichen Grundlagen des Roten Kreuzes würden ver- 
nichtet werden, wenn es den unverhinderten Angriff auf die¬ 
jenigen zuließe, die es zu schützen hat. Mau klage uns nicht an, 
daß wir die Neutralität aufgehen und Politik betreiben. Uns, 
dem Roten Kreuz, steht es zu, anzuklagen. Wir klagen die Poli¬ 
tik an, daß sie alle Lebensbereiche in ihre Herrschaft ein¬ 
bezieht, daß sie so gut wie keinen Raum mehr läßt für die 
Ritterlichkeit im Kriege, für die unpolitische Tat der Feindes- 
liebe. Und wir klagen die Staaten an, daß ihre Waffen den Krieg 
entmenschlicht haben. Wenn das Rote Kreuz überhaupt neutral 

Naturschutz ist 

Die Arbeitsgemeinschaft Deutscher Beauftragter für Natur¬ 
schutz und Landschaftspliege hielt ihre 10. Jahrestagung in 
Passau ab. Die Gesamtleitung hatte der Bundesvorsitzende, 
Oberregierungsrat Gert Kragh. Den Mittelpunkt der Jahres¬ 
tagung bildete eine große Kundgebung im historischen Rathaus¬ 
saal, bei der Bürgermeister Dr. Baptist Ritter v. Scheuring, der 
gleichzeitig Kreisverbamlsvorsitzender des BRK ist, rund 250 
Delegierte sowie Ehrengäste aus dem Ausland willkommen hei¬ 
ßen konnte. Die Hauptansprache hielt der Präsident des Deut¬ 
schen Bundestages, D. Dr. Eugen Gerstenmaier, der mit 
großer Energie die Forderung erhob: „Naturschutz ist Pflicht.“ 
Er führte u. a. aus: „Ich bin hierher gekommen, weil ich es als 
meine Pflicht ansehe, mit allen Gleichgesinnten der Bagatellisie- 
rung der Sache zu widersprechen, die sich die Träger und Vor¬ 
kämpfer des Naturschutzes in einer Welt der christlichen Zivili¬ 
sation seit langem gefallen lassen müssen. Es geht nicht um 
Naturschwärmerei, sondern um die Grundlagen unserer mensch¬ 
lichen Existenz im Volks- und Weltmaßstab.“ Den Begriff des 
Naturschutzes als „Schutz der Natur vor dem Menschen“ faßte 
der Bundestagspräsident weit, indem er die drohenden Gefahren 
des Atomzeitalters mit einschloß. „Sicher hat der Mensch im 
Laufe der Jahrtausende in dem Ringen um Selbstbehauptung 
der Natur Wunden und Brandstellen zugefügt, die immer ein 
unrühmlicher Denkzettel für den Menschen sein werden. Aber 
das hat bis jetzt niemals mehr als lokale, höchstens regionale 
Bedeutung gehabt. In unserer Zeit aber wird die Aufgabe des 
Schutzes der Natur vor dem Menschen zu einem Problem von 
erdumspannender Bedeutung. Zugleich tritt damit auch so ein¬ 
drucksvoll wie noch nie die alte Wahrheit vor die Menschheit: 
daß die Zerstörung der Natur durch den Menschen die Vernich¬ 
tung der Menschheit selbst bedeutet.“ 

Durch die politischen Entwicklungen dieses Jahrhunderts sei 
in Deutschland, vor allem im Westen, das natürliche Verhältnis 
von Stadt und Land zum Nachteil des Landes verändert worden, 
wodurch eine ungünstige Entfremdung der Natur entstanden sei. 

Auf den Landschaftsschutz übergehend, bedauerte der Bundes¬ 
tagspräsident, daß durch die Konzentrierung der Bevölkerung 
in der Bundesrepublik auch immer mehr Land für Siedlungs- 
zwecke verwendet werden müsse. Jede Neuerschließung von Bau¬ 
gelände müsse darum noch mehr unter dem Gesichtspunkt des 
Landschaftsschutzes und der Einpassung in die Natur geprüft 
werden. D. Dr. Gerstenmaier forderte außerdem die Verkabe¬ 
lung von Freileitungen, um damit der zunehmenden „Verdrah- 

bleiben will, so wird es eben eine kämpferische Neutralität I 
befolgen müssen. Und kämpferisch muß auch derjenige sein, der I 
ihm angehört oder der es vertritt. Repräsentanten des Roten I 
Kreuzes sind nicht mehr die Delegierten im Diplomatenkleid, I 
die feierlich über das Parkett der Außenministerien oder der I 
Kriegsministerien schreiten. Von ihnen könnten die Flüchtlinge, I 
die Verschleppten, die Gefangenen keine rasche Hilfe mehr er- I 
warten. Der Redner erinnerte vielmehr an die denkwürdige I 
Gestalt des Grafen Bernadotte, der für seinen Auftrag das Leben I 
ließ. Wer künltig im Namen des Roten Kreuzes auftreten, wer I 
im totalen Krieg bis zu der vordersten Front des Leidens vor- I 
gehen will, der muß selbst mit wunden Füßen über die rauhe I 
Straße des Krieges gehen. 

keine Spielerei 

tung“ der Landschaft zu begegnen. Dies sei u. a. auch darum 1 
dringend notwendig, weil mit einer Verdoppelung des Strom- I 
Verbrauchs in den nächsten zehn Jahren zu rechnen ist, eine Zu- I 
nähme von Hochspannungsleitungen aber das Bild der Land- I 
Schaft in unzumutbarer Weise stören würde. Die Öffentlichkeit 
müsse immer wieder darauf hingewiesen werden, daß nicht nur 
allein der Wald um jeden Preis geschützt werden müsse, sondern J 
daß auch Wild- und Vogelwelt dieser Hilfe bedürfen. 

„Naturschutz ist Pflicht! Und zwar Pflicht jedes einzelnen, der 
ein menschliches Leben führen will, Pflicht jedes Staates, der das 
menschenwürdige Leben seines Volkes schützen will, und Pflicht 
der ganzen kulturbewußten Menschheit, die vor der gemeinsamen 
Aufgabe steht, Milliarden Nachgeborenen Boden und Brot zu ' 
erhalten.“ 

Anschließend sprach Prof. Dr. Otto Kraus, der Landes- , 
beauftragte für Naturschutz und Landschaftspflege in Bayern, 
der der Arbeit der Bergwacht und Wasserwacht für den Natur- I 
schütz wiederholt sein besonderes Interesse entgegengebracht , 
hat. Er forderte weniger Kultivierung und mehr Kultur, nach- | 
dem er die unheilvollen Schäden aufgezeichnet hatte, die durch < 
radikale Ausbeutung der Natur durch den Drang zum Höchst- 1 
ertrag und durch planloses Wirtschaften mit dem Haushalt der 
Natur entstehen: Erosion, Austrocknung des Bodens, Auftreten 
von Schädlingen und Minderung der Erträge. Ein selbstgcwach- j 
senes Mosaik müsse die Landschaft sein, aus natürlich gewach- r 
senen Wäldern, Wasserläufen, Mooren, Hecken und Teichen- | 
Diese Ideallandschaft würde aber mehr und mehr durch „eis* j 
kalten Materialismus“ zerstört, indem z. B. in der letzten un* ! 
berührten Flußlandschaft Bayerns, am Lech, ein großes Kraft* 1 
werk gebaut wurde, durch den Plan, den Quarz des in ganz 
Europa einzigartigen „Pfahls“ bei Viechtach abzubauen, das 
Dachauer Moos völlig trockenzulegen, was bereits jetzt heftig6 
Sandstürme zur Folge habe. Die Natur lasse sich nicht ungestraft 
verpfuschen, es sei längst erwiesen, daß sie sich auch nicht hun* ) 

dertprozentig ausnutzen lasse. 

Professor Kraus erklärte zum Schluß: „Wir sind nicht gegen , 
die Technik. Aber wir wenden uns gegen die Ausbeutung clef ^ 
Natur und fordern eine planvolle Ausnutzung.“ Er wies dabe» 
auch auf die Schwierigkeiten hin, mit denen der Naturschutz ,■ 
mehr und mehr zu kämpfen habe, wenn private Interessen auch ■, 
die letzten unberührten Landschaftsgebiete kultivieren und zuu3 ( 
Beispiel durch den Bau von Seilbahnen zurückdrängen wollen. 

Der Dienst am Nächsten in Gefahr 
Der Werkbiincl-Verlag legt den Vortrag Professor Guardinis gedruckt vor 

Wie wir seinerzeit kurz berichteten, hielt der Münchner Uni¬ 
versitätsprofessor und Friedenspreisträger Dr. Romano Guar- 
dini vor der großen Rotkreuzschwesterntagung in München ein 
grundlegendes Referat „Der Dienst am Nächsten in Gefahr“, das 
nunmehr erweitert im Werkbund-Verlag, Würzburg (DM 2,70), 
gedruckt erschienen ist. Professor Guardini erklärt in einem 
kurzen Nachwort, daß für den Druck Einzelheiten besser gefaßt 
wurden und daß zwei Kapitel, „Ein soziologischer Einspruch“ 
und „Nachbemerkungen“, hinzugefügt wurden, um noch auf ver¬ 
schiedene Gesichtspunkte und Einwände einzugehen. Der Vor¬ 
trag verdient wegen seiner grundsätzlichen Bedeutung in der 
sozialen Schulungsarbeit weit über das Rote Kreuz hinaus be¬ 
sondere Beachtung. 

Von der Frage ausgehend „Da ist ein Mensch in Not — ab0 
soll ich ihm helfen: ist das heute selbstverständlich?“ weist ch‘r 
Verfasser darauf hin, daß der Mensch von Natur aus nicht zü 
tätiger Hilfe bereit sei. Er empfindet die fremde Not als Störung 
des eigenen Wohlbefindens, als Anspruch an den eigenen Gelö' 
beutel, als Forderung, sich anstrengen zu sollen. Ja, wenn mafl 
in frühe Kulturen zurückgehe, so neigte der Mensch dazu, da8 
gefährdete Wesen wegzuschaffen, damit es nicht auch die and6* 
ren in Gefahr bringe. Dies hängt teilweise damit zusammen, dal* 
er in der fremden Not das Walten erzürnter oder böser MäclB6 
sah und daß sein Gefühl ihm sagte: halte dich fern, es könnt6 
auch dich packen. Ein unwillkürlicher Antrieb zu helfen bestand 
nur, wenn eine unmittelbare Verbundenheit des Blutes, def 
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Interessen, der Sympathie oder der Freundschaft bestand. Wenn 
Man demgegenüber einwende, daß das wohl früher so gewesen 
sei, daß der Mensch sich aber durch Wissenschaft und Kultur 
veiedelt habe und heute ganz anders reagiere, so muß man dar- 
au| hinweisen, daß ja dann diese Hilfsbereitschaft gegenüber 
Jedem Menschen ohne Unterschied der Rasse oder der Herkunft 
°( er der Sympathie gelten müsse. Ja, daß es dann heißen müsse: 
«Je ärmer und geringer der Mensch, desto dringender die Pflicht, 
1 m zu helfen.“ Das werde heute wohl theoretisch, aber nicht 
Praktisch anerkannt. Hier mußte vielmehr ein höheres „Gesetz“ 
^ ^ »Gebot“ eintreten, das quer durch alle Unterschiede hin- 
< unhgelit und sich auf ein Unbedingtes, nämlich die Person des 
■ <ms(hen, richtet. Dieses „Gebot“ kam nicht aus der Entwick- 
W|>g der Humanität, sondern aus der Botschaft Christi: „Du 

80 st deinen Nächsten liehen wie dich seihst.“ Wer dieser Näch- 
ist, zeigt das Gleichnis vom Barmherzigen Samariter, näm- 

Jc derzenige, der deine Hilfe braucht, das heißt derjenige, der 
ui er gegebenen Situation auf dich angewiesen ist. Und diese 

»tuation ergibt sich nicht aus dem Zufall und aus Laune und 
< igung, sondern aus der Lenkung jedes einzelnen menschlichen 

u »eus durch die Vorsehung. Diese führt dem einzelnen Men- 
s< ien denjenigen zu, dem er helfen soll. Darüber sogar wird das 
j iu gu tige Urteil über das Lehen eines Menschen gefällt werden. 

ui * Christus sind wir zu Söhnen und Töchtern eines Vaters 
gewor cn Was immer ihr dem Geringsten meiner Brüder getan 
'a i , < as habt ihr mir getan.“ Durch dieses Wort von unabseh- 
jU( » edeutung hat der Imperativ des Helfens das eigentlich 

V a eg°ri8che“ erhalten. Dieses „neue Gebot“ hat Klarheit 
uie Geschichte der 

Ah. 
[1er Not und des Helfens gebracht. 

sie >e.i n j11 ze*^t 8'^1’ shh mit Beginn der Neuzeit die Gei- 
K•• ' S( ,(!'den und daß weite Kreise zur Ansicht kommen, mau 

auT1* aU< ' °^ne ^en ^H^tlichen Glauben leben. Es scheint sich 
g 1 cm ganz neues Ethos der zwischenmenschlichen Beziehun- 
ent r?1 pT yerantwortung füreinander zu entwickeln und es 
un |S Inn Fj,nric*ltunKen und Organisationen, die sich der Armen 
ein m-t ()far,uehmen. Aber da beleuchtet die Situation wie 
dj, 1 7'8<hlag die Lehre des Nationalsozialismus, die ja nicht 
reu pUr >are* ciuiger Weniger gewesen ist, sondern die in ande- 
n . ormen des Totalitarimus auch heute noch wirksam ist, wo- 
1111/1^11^1011 n'c^1^ jeder Mensch als solcher ein Recht auf Hilfe 
ein « °W erU?g ^a^>e’ sondern nur jener, der für Volk und Staat 
L. 11, yert bedeutet. Der grausige Maßstah des lehenswerten 

asunwerten Menschen wird aufgestellt. Der Staat oder bzw. lehens 

erits °<ler ,eine nimmt das Recht in Anspruch, zu 
M‘i T H i11’ e*n kranker Mensch noch des Lehens wert sei. 
dies 'p ( ,en 8<,bauerli(hen Mut, Unzählige zu töten, denen man 
das ! 1 CU auf Feben aberkennt. .Ta, man geht so weit, über 
lein« ( 'ousreait ganzer Völker zu urteilen, bestimmte für 
und n8,UnW<rt ZU e,]blären und sie mit einer Kälte des Gefühls 
gan7?lner F^a^tbeit der Technik auszurotten,-für die es in der 
Vorh M811 "lrecbnissen wahrhaftig nicht armen Geschichte keine 
deg G ' er- ^ ^ ^as abes aber im Namen der Volkswohlfahrt, 
köri eJ^,nnutz.e^ des menschlichen Aufstiegs zu immer höherer 
SäkuV ^ le.r’ kultureller Vollkommenheit. Dies sei eine 
Lihc ia.r.,8a*'0n des Christentums, an deren Werden Positivismus, 
nur 1 * rT1,r lm^ -^üfklärung mitgewirkt haben. Man brauche 
christP ! ,e FoJ*derung Nietzsches zu erinnern, daß man sich vom 

K len Mitleid für den Bedrängten losmachen, eine Kultur 

der ungebrochenen Kraft und schönen Natur aufhauen und das, 
„was fallen wolle, noch stoßen“ solle, damit es aus dem Weg 
komme. Mit dem Schwinden dieser christlichen Motivierung sei 
auch das Bewußtsein der Verpflichtung von Person zu Person 
immer schwächer geworden. Nun wird nicht mehr geholfen, weil 
man sich dem anderen für verpflichtet hält, sondern, weil ein 
Gesetz, ein Büro, eine Organisation funktionieren muß. Und 
auch dem die Hilfe zuteil wird, hat nicht das Gefühl, daß ihm 
lebendige Menschen gegenüberstehen, sondern der Staat, die 
Sozialversicherung, die Krankenkasse, an die er Forderungen 
zu stellen hat. Selbstverständlich muß auch die soziale Hilfe 
sachlich geschehen, aber ohne eine innere Öffnung des Herzens, 
einen Großmut der Gesinnung und eine Selbstlosigkeit und 
Opferhereitschaft geht das Wesen dessen verloren, was „Helfen“ 
heißt. Zwar wird man einwenden können, daß die Tatsache der 
Masse und die große Zahl das persönliche Eingehen nicht mehr 
möglicht macht. Demgegenüber muß immer wieder betont wer¬ 
den, daß es nicht eine Masse von „Fällen“, sondern eine große 
Zahl von Personen ist, uni die es sich handelt. Daraus wird eine 
Haltung hervorgehen, die wohl auf innerer Distanz, aber auch 
auf wirklicher Achtung ruht, in ruhiger Sachlichkeit, aber auch in 
echter Freundschaft verfährt. Gegenüber dem Ein wand, der 
Hilfe zu bedürfen sei etwas Beschämendes und das Helfen im 
alten Sinne eine Anmaßung, schlägt der Verfasser gegenüber den 
Bedrängten etwa folgende Haltung vor: „Du hist in einer Not¬ 
lage. Mir macht die Situation auch kein Vergnügen; ich hin aber 
beauftragt, dir zu helfen. So wollen wir uns daraufhin einigen, 
daß wir die Angelegenheit möglichst anständig und das heißt 
möglichst sachlich erledigen.“ Auf jeden Fall sei es falsch, die 
Not als etwas aufzufassen, das einfach verschwinden soll. Der 
Christ weiß, daß die Not nie ganz verschwinden wird und daß 
sie durch Christi Erlösergesinnung und -Schicksal einen positiven 
Sinn gewonnenhat. Fr. W. Foerster habe darauf aufmerksam 
gemacht, daß der Leidende im Zusammenhang des Daseins eine 
wichtige Funktion hat: den Nicht-Leidenden — Gesunden, Kraft¬ 
vollen. Wohlstehenden — vor den Gefahren der Selbstsucht, 
Gedankenlosigkeit, Härte, ja Grausamkeit zu schützen, die in 
seinem Zustand liegen. Das Helfen darf nicht darin bestehen, 
daß man das Phänomen der Not ausstreichen will, denn dann 
erzeugt man einen Zustand, der nichts anderes als verkleidete 
Selbstsucht ist — Blindheit gegen das Wirkliche, Härte gegen 
den in der Not stehenden Menschen — und dessen Konsequenzen 
schlimmer sein müssen als die Not seihst. 

Zuletzt geht der Verfasser auf den Einwand ein, daß das 
Gefühlsleben ganz allgemein abgestumpft sei und der Mensch 
sich rein von der Vernunft leiten lasse. Er sehe ein, daß cs im 
Interesse aller liege, der Not ahzuhelfen und so tue er es, weil 
es auch für ihn Vorteil biete. Oder es sei alles einfacher und 
sparsamer, wenn man sich gegenseitig helfe. Dagegen wendet er 
ein, daß eine solche Gefühlskühle sich auch negativ auswirken 
könne und daß man mit der gleichen Sachlichkeit z. B. feststellen 
könne, welche Kranken die Sozietät zu sehr belasten und daher 
in schonender Form beseitigt werden müssen. Vor allem warnte 
er vor der Neigung, seelische Haltungen und sittliche Motiva¬ 
tionen, die in Wahrheit vom christlichen Glauben her bedingt 
sind, einfachhin dem Bereich des Natürlich-Humanen zuzuschrei- 
hen. 

Bayerischer Senat will sich an das IRK wenden 
in ,] o y^. Bayerische Staatszeitung vom 28. Juli berichtet, gab 
Ör. Fh f ! y 1 tZUn^ ^es Lan(HaS8 am 20. Juli Landtagspräsident 
Abkoi * U * ( --i m a^8emei,ien Wunsch Ausdruck, daß irgendein 
stanfl h ^ )cr (^e Einstellung der Atomhomhenversuche zu¬ 

dem Friefl*11 me*■ !f kamen damit, glaube ich, ein gutes Stück 

KuhurnT ^^11 r^Fema befaßten rich der Redits- und der 
auf p 1° ,tiscie Ausschuß des Senats in gemeinsamer Sitzung 
Senatore'1* i^,neS Antrags Dr. Wenzls und von weiteren 13 

die \v’ ,ei . aat8rc&ierung möge baldigst die nötigen Schritte 
hei den / ^ ^ c,ten’ um durch Bundesrat und Bundesregierung 
die p U .f1-1 ra^e kommenden internationalen Instanzen gegen 
kehen ' r 1 11 Un^ ^er Atomhomhenversuche Einspruch zu er- 
Und jr’ ( 10 ^en Sinn des Prinzips der Freiheit der Meere 
der S irJ11 * .. <:n8cl1<‘nrechte verstießen, da sie nach dem Urteil 

^enschh C”,e unaksehbarc Gefahr für die lebende 
i< it und für kommende Generationen bedeuten. 

«addier!81101* Senal°r Dr. Rößer schickte voraus, daß das 
Senats C J1 lc^en des Antrags sicher von allen Mitgliedern des 

um \om ganzen deutschen Volk ernstgenommen und 

bejaht werde. Skeptisch beurteilte er die Möglichkeiten, mit den 
Mitteln des Rechts, der Politik und der Diplomatie einen wirk¬ 
lichen Erfolg zu erzielen, und er warf die Frage auf, oh der 
Senat überhaupt legimitiert sei, einen solchen Antrag zu stellen 
und welchen Erfolg man sich davon versprechen könne. Es be¬ 
stehe kein Mangel an Aktionen, Resolutionen und Protesten 
gegen die Fortführung solcher Versuche. Der Berichterstatter 
trug dann ein Gutachten des Münchner Physiologen Prof. Dr. 
Wagner vor. Dieses kommt zu dem Schluß, daß die ständige 
Auslösung von Atomexplosionen vom medizinischen Standpunkt 
aus sehr gewagt erscheine und daß die radioaktiven Strahlen für 
die ganze Menschheit, wenn diese ihnen längere Zeit ausgesetzt 
ist, gefährlich werden könnten. Es sei insbesondere nicht aus¬ 
geschlossen, daß längere Strahleneinwirkung auf spätere Gene¬ 
rationen schädlich wirken könne. Antragsteller Dr. Wenzl ver¬ 
trat den Standpunkt, daß die Menschheit vor der ernstesten 
Lage stehe, in der sie sich je befunden habe. Prof. Ger lach 
habe festgestellt, daß hei uns nach dem letzten Atoinhomhen- 
ahwurf eine SOOfache Radioaktivität gemessen wurde. Es müsse 
auch für den Senat eine Gewissenspflicht sein, das zu tun, was 
alle Parlamente der Welt unternehmen sollten. Hier könne der 
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Senat ein Beispiel gehen. „Die Menschheit steht vor der Möglich¬ 
keit ihres Selbstmordes und einer degenerativen Schädigung 
sogar der noch ungehorenen Geschlechter.“ Man dürfe nicht war¬ 
ten, bis es zu spät sei. 

Prof. Dr. Berber legte als Sachverständiger die völkerrecht¬ 
liche Seite des Problems dar, das nur nach dem internationalen 
Nachbarschaftsrecht beurteilt werden könne; darauf ergebe sich 
der Anspruch der Bewohner eines Staates, daß ihr Leben nicht 
durch die Maßnahmen eines anderen Staates gefährdet werde. 
Atomwaffen seien mit dem Kriegsrecht nicht vereinbar. Damit 
entstehe die Frage, ob die Vorbereitung eines solchen Kriegs¬ 
mittels nicht gegen das geltende Kriegsrecht und damit gegen 
das Völkerrecht verstoße. Die Bundesregierung könne zwar, weil 
nicht Mitglied der Vereinten Nationen, den Klageweg nicht be¬ 
schreiten, aber das materielle Recht biete Möglichkeiten, sich 
dagegen zu wenden, daß die eigene Bevölkerung einem lang¬ 
samen Siechtum ausgesetzt werde oder in einem künftigen Krieg 
wehrlos das Objekt völkerrechtlicher Waffen werden könnte. 
Auch an das Internationale Rote Kreuz könne man sich wenden, 
das einen völkerrechtlichen Status besitze. Die Aussichten seien 
jetzt besonders günstig, da man mit diesem Anliegen nicht allein 
dastehe. 

Senator Frühwald stimmte dem Antrag sachlich zu, wünschte 
aber nicht, daß sich der Senat dem Vorwurf der Kompetenz¬ 
anmaßung aussetze. Senator Kolmsperger befürchtete, daß 

dem Senat das nötige Gewicht in einer so wichtigen Frage fehle; 
hei Annahme des Antrags müßte man auch den Mut zur Konse¬ 
quenz haben und sich gegen die Verwendung von Atomgeschüt¬ 
zen im Bundesgebiet wenden. Senator Dr. P. Rösch bezeichnet^ 
es ebenfalls als wünschenswert, den Antrag so vorzubereiten, 
daß ihm eine einmütige Billigung zuteil werde. Vorsitzender 
Meinzolt erklärte, der Senat könne wohl rechtlich einen sol¬ 
chen Antrag stellen, es habe aber keinen Zweck, einen Appell an 
das Weltgewissen zu richten, da das Problem längst überall be¬ 
kannt sei. Es müßten schon zusätzlich konkrete rechtliche Wege 
aufgezeigt werden, wie man ein Verbot herbeiführen könne. 
Senator Dr. Bornkessel bemerkte, die Atomversuche seien 
eine Angelegenheit der auf Einschüchterung bedachten Macht¬ 
politik; er stellte ein vorheriges Benehmen mit dem Landtag 
anheim. Senator Dr. Eppig teilte mit, daß das Internationale 
Komitee vom Roten Kreuz eine Kommission gebildet habe, die 
sich mit dem Aushau der Genfer Konvention unter Berück¬ 
sichtigung des Strahlenschutzes befasse. 

Das Ergebnis der Debatte war die Bildung einer fünfköpfigen 
Sonderkommission, die sich noch während der Parlamentsferien 
um eine schlagkräftige Antragsformulierung bemühen soll. Der 
Antrag soll dann so rechtzeitig vor das Senatsplenum gebracht 
werden, daß schon bei der Tagung des Internationalen Roten 
Kreuzes im Januar 1907 entsprechende Schritte unternommen 
werden können. 

ALLGEMEINES KRANKENTRANSPORT 

1. Anschriftenänderung 

Die neue Anschrift des Kreisverbandes Pfarrkirchen lautet: 
Ringstraße 15, Telefon 3 28. — Der Kreisverband Viechtach hat 
durch Umstellung auf Selbstwählbetrieb die Rufnummer 2 54 er¬ 
halten. 

2. Neuer Vorsitzender im Landesverband Rheinland-Pfalz 

Im Landesverband Rheinland-Pfalz haben am 3. Juli Neuwah¬ 
len stattgefunden. Der bisherige Präsident, Reichsminister a. I). 
und Oberpräsident a. D. Dr. Fuchs, wurde zum Ehrenpräsi¬ 
denten in den Landesvorstand mit Sitz und Stimme auf Lebens¬ 
zeit gewählt. Als neuer Präsident des Landesverbandes wurde 
Regierungsvizepräsident i. R. Dr. Müller gewählt. 

AUSBILDUNGSWESEN 

3. Juristenlehrgang in Deisenhofen 

Vom 19. bis 21. Juli 1956 fand in der Dr.-Otto-Geßler-Schule 
der 5. Lehrgang für Juristen über die Genfer Konventionen statt. 
Der Lehrgang war von allen bisherigen Kursen dieser Art am 
besten besucht und batte eine Teilnehrnerzahl von 43. Darunter be¬ 
fanden sich der Präsident des Bundesluftsehutzverbandes, Landes¬ 
verband Bayern, Regierungsvizepräsident a. 1). Dr. Monglowsky, 
sowie der Katastrophenreferent der Regierung von Oberbayern, 
Oberregierungsrat Kraus. Als Referenten wirkten mit: RA Brock¬ 
haus, München, Dr. Becher, München, Oberst a. I). Burger, Moos¬ 
burg, RA Frhr. v. Egloffstcin, München, RA Dr. Schlögel, Nürn¬ 
berg, General a. I). Speth, München, Organisationsleiter Stein- 
gruber. 

Auch dieser Lehrgang diente wieder dazu, bayerische Juristen 
in das Gebiet der Genfer Konventionen einzuführen, um ihnen 
die Möglichkeit zu geben, unsere Kreisverbände über dieses 
Rechtsgebiet zu beraten und vor unseren Mitgliedern und wei¬ 
teren Bevölkerungskreisen Vorträge und Lehrgänge darüber zu 
halten. Nach Durchführung dieses Lehrganges stehen nun in der 
weit überwiegenden Zahl der Kreisverbände Juristen zur Ver¬ 
fügung, die an einem solchen Lehrgang teilgenommen haben. 
In der Schlußbesprechung des Lehrganges wurde aber einhellig 
von den Teilnehmern zum Ausdruck gebracht, daß diese Lehr¬ 
gänge nur ein Anfang sein könnten und daß die Arbeit fort¬ 
gesetzt werden müßte, um die bei dem Grundlehrgang vermit¬ 
telten Kenntnisse zu erweitern und zu vertiefen. Darüber hin¬ 
aus wird es auch immer wieder notwendig sein, weitere Juristen¬ 
kreise für die Beschäftigung mit den Genfer Konventionen zu 
gewinnen. 

4. Transport-Inkubatoren 

Auf Grund der vielen Nachfragen für Frühgeburten-Transport- 
Inkuhatoren bringen wir unseren im BRK-Mitteilungsblatt Nr> 
10/11 vom 5. September 1955 erschienenen Artikel in Erinnerung* 
Im einzelnen bietet die BRK-Apotheke an: 

1. Baby-Transportkörbchen, Behälter aus zwei Plexiglaswannen» 
aufklappbar, mit 0,8-1-Sauerstofffiasche, Spezialreduzierventil 
und Sauerstoffinjektor, Schaumgummiisolierung, Aluminium- 
einsatz für Aufnahme der Wärmeflaschen und Roßhaarauf- 
lagen, DM 467,50 (Reservesauerstoffflasche DM 41,80). 

2. Frühgeburten-Transportgerät „Tyrnolux“. Doppelgehäuse aus 
Sperrholz, weiß lackiert, mit Plexiglasfenster und Tragegrif¬ 
fen, 2-1-Sauerstoffflasche mit Dosiereinrichtung für entspann¬ 
ten und erwärmten Sauerstoff (Betriebsdauer 7 Stunden)* 
elektrischer Heizung mit automatischer Regulierung auf 36 
Grad (das Gerät ist vor dem Transport mit Steckdose aifl 
Stromnetz vorzuheizen, Temperaturabfall nach einer Stunde 
zirka 2 Grad), Außenmaße 60X43X42 cm, Preis DM 517,50 
(Reservesauerstoffflasche DM 50,—). 

3. Transport-Inkubator „Dräger“. Wärmekammer bestehend aus 
Transportkasten mit durchsichtigem, abnehmbarem Deckel und 
Tragegriffen, 1-1-Sauerstoffflasche mit Druckminderer, Injek¬ 
tor und Sterilfilter (Gebrauchsdauer reichlich 2 Stunden)’ 
Scbaumgummimatratze, heizbar mit drei Warmwasserwärine- 
(laschen (verzinkte Ausführung) und elektrisch durch Anschluß 
an die Autobatterie (je nach Bestellung für 6 oder 12 Volt)’ 
Kontrollthermometer, zwei Handdurchgriffsöffnungen mR 
Irisblendenverschluß zur Wartung des Kindes, Außenmaße des 
Kastens 69 X 32 X 48 cm, Preis DM 715,— (Ersatzsauerstoff¬ 
flasche DM 55,—). 

Die angebotenen Geräte können durch die BRK-Apotheke he* 
zogen werden. 

BERGWACHT 

5. Vier Menschen aus Bergnot gerettet 

Im östlichen Karwendelgebirge war ein 20jähriger Malergehilfe 
aus dem Kreis Weilheim leichtsinnig erst am Nachmittag i*11 
Alleingang auf die über 2300 Meter hohe Raffelspitze aufgcsUc' 
gen, unterhalb des Gipfels ausgerutscht und beim Absturz übe* 
einen 200 Meter tiefen Abgrund hängengeblieben. Die schwie* 
rige Abseilarbeit durch acht Bergwachlmänner nahm viereinhalb 
Stunden in Anspruch, nachdem der Verunglückte noch eine Nach1 
im Fels hatte zubringen müssen. — Im Darnmkar des Karwendel* 
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M‘>irges waren zwei junge Münchner Kletterer in Bergnot ge- 
Y a[s ^er e*nß hi das Seil abstürzte und infolge eines Knö- 
Ve ,'uc,les «hebt mehr weiterkonnte. Sie wurden ebenfalls von 

«r Mittenwalder Bergwacht berausgebolt. — Eine schwierige 
ergung am gleichen Wochenende mußte um Mitternacht die 

jrainauer Bçrgwadit bei Fackelschein durchführen. Ein Tourist 
«‘us Speyer hatte sich heim Abstieg einen Unterschenkelbruch 
zugezQgen Und mußte vom Ilöllentalferncr des Wetterstein- 
gebirges geborgen werden. 

besonderes Loh und zeichnete Hans Latendin und Dieter Trei¬ 
chel mit der Goldenen Ehrennadel sowie Max Friedrich, Otto 
Mörke, Karl Maier, Wilhelm Ölschlögel, Max Horath und Karl 
Böhm mit der Silbernen Ehrennadel aus. Als Vertreter der Stadt 
und der BergwachI. überbrachte Stadtoberinspektor Otto Müller 
Glückwünsche und Dankworte. Karl Böhm konnte darauf an 
mehrere Mitglieder das große Dienstabzeichen der Wasserwachl 
aushändigen. 

JUGENDROTKREUZ 
__ WASSERWACHT 

11. Werbung in den Schulen 
6. Rettung auf dem Höllensteinsee 

rerDie J^'jährige Maria Eckl aus Reichsdorf befand sich mit meh- 
V 11 , er80,,eu in einem Kahn auf dem Höllensteinsee. Beim 

1,U 1 ( es Umsteigens in einen anderen Kahn kippte ihr 
eilt ^ l,.m 11,1 u alle Insassen fielen ins Wasser. Die Wasserwacht 
all y ^ r >ei’ uuterstützt von anderen Badegästen, und konnte 
«.pi. ,1SaSSen ^'s a,,f Maria Eckl, die nicht mehr lebend 
„ ^en wer^en konnte. Auch ihre Schwester war he 

ke—n*gen’ ,Wurd?. iedocîl von der Wasserwacht 
ereits unter- 

geborgen und 
ins Kranken- 

L . . *» .... ^ v. <-• ■ »T « I .-I I TT ,1 I I 1 I. l-t: 

Seslüd<.ten Wiederbelebungsversuchen i 
* lechtach eingeliefert werden. 

7. Neue Wachstation am Oberen Wöhrd 

hure ■Tm'm * ]\?r: ^wu’k konnte der Wasserwadil Regens- 
.f . ,Cre" W<>!:nI ei,le "cu<' Wachstation mit Bootsanlage 
Station ' * n\ ai's8er”steter Unfallhilfsstelle übergehen. Diese 
und dL Mt auf <lem Geländestreifen .wischen dem Ruder- 
tu,.,,., “ Motorsportcluh gleichsam als Zentrale des Wasserret- 

«latimliert Di , Moto-ettungshoote werden hier 
nen Dn' ' U > a8serwa*t kann nunmehr ihre Leute im eige- 
geschah ^ aUS ^ den’ was bisher in einer früheren Bauhütte 

8. Füssen erhält eigenes Motorboot 

der 6nWD ,erWaCht ^“88en c‘,u, Bezirkstagung ah, zi 
sprach hèr,P 7ern Cr.S*ienen waren- Landrat Dr. Hoffmam: 
stütziinir 1 1Cn Begrußungsworte und sicherte weitere Unter 
leiter s,. ' ' "i ■ ugierung und Kommunalhehörden zu. Bezirks 
Wasserw!!! , u"de,r gal> e!nen Tätigkeitsbericht, wonach die Li 
2093 M;. *! bedungen in Schwaben 35 Ortsverbände une 
07 Staf S ledei um^a88en* 4532 Rettungsschwimmer waren aul 
Hilfelei.t,"e" und führten 453 Rettungen und 45f 
storhem ,"wen Frau Hemminger, die Tochter des ver- 
Bild ihr». . a88erwa<jhtpioniers Robert Hummel, überreichte eir 
rent HPl i aterS' P‘c Grüße des Präsidiums überbrachte Refe- 

' lein iv..„1,ineigei' ?}'!" Bezirksjugendwart wurde Robert Möh- 
Weihe <1 . In’ gewa 1 *. Am Nachmittag fand am Forggensee die 
beider TC ?eU!>n Bettungshootes statt, hei der die Geistlichen 
mann ^onle88IO“en Segensworte sprachen. Landrat Dr. Hoff- 
'len Tvl ,6 Sachhafte Fahrt,' worauf Frau Hemminger 
dieses ers6.11 mS Bo°tes „Robert Hummel“ enthüllte. Dann trat 
seinem lcp«nO,t0n'eUungs,,00t der Wasserwacht Schwaben mit 
auf dem R i‘°r se'nc Jungfernfahrt an. Anschließend fand 
Serien See t" eine Rundfahrt auf dem herrlich gele- 

9. 14jährige Lebensretlerin 

fest HSerrWaé'1,,tal'teilung H°r im BRK '‘ahm das Schwimn 
danken i ° w ‘m Hallenbad zum Anlaß, für den G< 
Praktisch ! ' v a?f.®rwacilt werben und die Schulkinder dure 
schwimm'1 uriuhrungen mit den Aufgaben der Rettungs 
Gudrim M--i|ertr^Ut ma(,flen- Viel Beifall erhielt die 14jälirig 
‘et hatte n ,FraU au.8 dem Was_scr der Saale gerel 
rum, „ ■ , 'e Wasserwachl hat das mutige Mädchen der Regie 
gen aV* H S<),H Belobigung und Anerkennung vorgeschls 
Schwimmt,1 ungs ejter Karl Böhm wies auf die nächsten Rettungs 
schwimn fUISi • Un' Bektor Hans Nehringer, der das Schui 
VorfiiI, ' tSt Clte‘e’ dankte der Waserwacht für ihre lehrreiche 

un uhrungen. 

0. Hof zeichnet Rettungsschwimmer aus 

wadu im'r” Ka“erads«>>aftsabend der Abteilung Hof der Ml 
auch Vei-i a^cr' B°teii Kreuz konnte Abteilungsleiter Karl 
griißpn le er der Stadt und verwandter Organisation! 

• Bezirksletter Hans Scharrer spendete der Abteilur 

In diesen Tagen bringt das Referat Jugendrotkreuz an alle 
Kreisverhände Werhematerial zur Auslieferung, das für alle 
Volksschulklassen bestimmt ist. Jede Klasse erhält also ein 
Handblatt, das bildlich den Jugendrotkreuzdienst an der Gesund¬ 
heit zum Ausdruck bringt und die Themen der Lesebogenreihe 
für das Schuljahr 1906/07 nennt. Danach stehen Gesundheits¬ 
erziehung und Gesundheitspflege im Vordergrund. 

Eine Neuerung tritt ah September insofern ein, als für das¬ 
selbe Thema jeweils zwei Ausarbeitungen geliefert werden, eine 
für die Unter- und Mittelstufe, eine zweite für die Oberstufe. 
Einem oft vorgebrachten Wunsch ist damit Rechnung getragen. 
Ein beigefügter Anmeldebogen zum Bezug des JRK-Schriften- 
materials wird die Bestellung der Lesebögen für Ober- und 
Unterstufe erleichtern. 

Alle 25 000 Klassen erhalten außerdem im Rahmen dieser 
Werbung den Lesehogen für die Oberstufe im September, mit 
dem Thema: „Eine Fahne, die über allen Völkern weht.“ Zum 
ersten Male sind das Rote Kreuz, seine Grundgedanken, seine 
Organisationsform kindertümlich in Form eines Lesebogens ge¬ 
staltet. Der Lesehogen wird vielfach als Klassenlektüre bereits 
benützt; in Zukunft wird das noch mehr der Fall sein. Die Ver¬ 
breitung des JRK in der Schule wird die Atmosphäre in der 
Öffentlichkeit schaffen helfen, die für eine ersprießliche Tätig¬ 
keit des Roten Kreuzes notwendig ist. Die Jugend wird im Be¬ 
mühen um ihre Gesunderhaltung angeleitet und unterstützt und 
so schrittweise in die Aufgaben des Roten Kreuzes eingeführt. 
Aus Zuschriften von Kindern und Lehrern wissen wir, daß die 
LesebÖgcri am Monatsanfang immer erwartet werden; ja sogar 
die Angehörigen zählen zu ihren eifrigen und begeisterten Le¬ 
sern. Für die hier geschilderten Handblätter, Lesehogen und 
Anmeldeformulare waren 450 000 Druckvorgänge der JRK- 
Multilith-Schnellpresse erforderlich. 

12. Lehrgang für Leiter der Gruppenarbeit 

Wir machen nochmals auf den Lehrgang für Leiter der Grup¬ 
penarbeit in den Kreisverhänden aufmerksam, der vom 19. bis 
23. August in der Otto-Geßler-Schule in Deisenhofen stattfinden 
wird. Die Kreisverhände haben ein Schreiben erhalten, in dem 
der Sinn dieses Lehrganges und seine Bedeutung für den Aufbau 
der Gruppenarbeit des JRK gekennzeichnet ist. Meldungen bitten 
wir an das Präsidium einzureichen. 

13. Nistkästchenaktion und Austausclialben 

Im Rahmen einer Aktion des Jugendrotkreuzes haben Schul¬ 
klassen in Ober- und Mittelfranken Nistkâstchçn gebaut, um so 
zur Tierliebe angehalten zu werden. Sie haben anschließend über 
ihre Heimat und die Nützlichkeit der lebenden Zugvögel Bilder, 
Zeichnungen und Beschreibungen in Alben zusammengestellt und 
diese an Schulklassen in Italien und Belgien gesandt. So soll die 
Tierliehe hei den Kindern in jenen Ländern, wo alljährlich in 
den Beständen der gefiederten Sänger Massenabschlachtungen 
vorgenommen werden, geweckt werden. Die Alben sind vor dem 
Versand im Präsidium des Roten Kreuzes in München ausgestellt 
worden. Man sah liebevoll gestaltete Kunstwerke, die über ihren 
eigenen Zweck hinaus auch viel Völkerverbindendes zu sagen 
haben. Die Aktion soll auch auf andere Regierungsbezirke aus¬ 
gedehnt werden. 

FURSORGEFRAGEN 

14. Internationale Konferenz für Sozialarbeit 

Die internationale Konferenz für Sozialarbeit, die ein stän¬ 
diger Zusammenschluß internationaler und nationaler Vereini- 
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gütigen für Sozialarbeit sowie von Einzelpersonen ist, hält vom 
5. bis 10. August in München eine Tagung ab, die unter dem 
Thema Steht: „Industrialisierung und Sozialarbeit, die Auswir¬ 
kungen der Industrialisierung auf die Sozialarbeit in Familie 
und Gemeinwesen.“ In drei Vollversammlungen werden sechs 
Berichte erstattet. Außerdem treten vier Kommissionen und 
20 Arbeitsgruppen zusammen. Verhandlungssprachen sind eng¬ 
lisch, französisch und deutsch. Die Tagung beginnt am Sonntag, 
den 5. August, 17 Uhr, in der Kongreßhalle des Deutschen Mu¬ 
seums. Die Vollversammlungen und Kommissionen tagen auf 
dem Gelände des Ausstellungsparks, die Arbeitsgruppen in den 
Hörsälen der Universität. Im deutschen Landesausschuß der 
Konferenz ist das Deutsche Rote Kreuz durch die Vizepräsidentin 
Gräfin Etta Waldersee und den Geschäftsführer des Bezirksver¬ 
bandes Darmstadt, Dr. Hans Srhenck, vertreten. 

HEIME UND ANSTALTEN 

15. Deutsche Blindenhunde in den USA 

Die „New York Times“ vom 21. März bringt eine eindrucks¬ 
volle Aufnahme des aus München stammenden Blindenführhun¬ 
des Anita und schreibt dazu: „Anita, 60 Pfund schwer, glatt¬ 
haariger deutscher Schäferhund, hatte gestern offensichtlich Aus¬ 
ladefieber. Der in Deutschland gezogene Blindenführhund 
kommt nach Michigan zur weiteren Ausbildung, ehe er einem 
Blinden zugeteilt wird. Anita zog an ihrer Leine und schnup¬ 
perte erwartungsvoll die Festlandluft ein. Achtzehn Tage hatte 
sie an Bord des Hamburg-Amerika-Frachters ,Naumburg1 ver¬ 
bracht. Ihr Betreuer während der stürmischen Überfahrt, der 
erste Maat, Herbert Stephan, sagte, Anita sei trotz Seekrank¬ 
heit ein sehr braves Fräulein gewesen. Anita, die bereits etwas 
englisch versteht, wird nun weiter in englischer Sprache und 
nach dem amerikanischen Hundeführschein ausgehildet. Ein 
Sprecher der Organisation ,Leader dogs for the Blind* in Michi¬ 
gan sagte, daß die Schule bereits im letzten Jahr vier deutsche 
Schäferhunde importiert hätte. Diese sind nun hei ihren neuen 
Herren in Missouri, Michigan, Ohio und Maryland. Die ,Leader 
dogs* haben fast 1000 Hunde an Personen in 40 Staaten und ver¬ 
schiedenen Ländern außerhalb der USA geliefert.“ 

VERSICHERUNGSFRAGEN 

16. BRK-Sterbegeldversicherung 

Während des 2. Vierteljahres 1956 wurden 29 Sterbefälle mit 
DM 8850,— reguliert. 

PERSONALIEN 

17. Veränderungen der Kreisgeschäftsführer 

Nachstehend gehen wir die personellen Veränderungen bei den 
Kreisgeschäftsführern im 1. Halbjahr 1956 bekannt. Ausgeschie- 
den aus den Diensten des BRK sind folgende Kreisgeschäfts¬ 
führer: 

Rudolf Seitz, Kreisverband Landsberg, am 29.2. 1956, 
Rudolf M a s c h k e, Kreisverband Garmisch, am 31. 3. 1956, 
Martin Noack, Kreisverhand Bamberg, am 31.3. 1956. 

Im gleichen Zeitraum wurden neu eingestellt: 

Georg Reichel, Kreisverband Deggendorf, ab 1. 2. 1956, 
Erwin Otto, Kreisverband Bamberg, ah 1.4. 1956, 
Christian Riess, Kreisverband Fürth, ab 1.4. 1956. 

18. Warnmeldung 

Das Generalsekretariat des DRK warnt vor einem Gerhard 
Ger lach, geboren am 12.11.1928, der als angeblicher DRK- 
Gruppenführer aus Dortmund versucht hat, Unterstützung zu 
erhalten und hei dieser Gelegenheit die Helfer der betreffenden 
Dienststelle bestohlen hat. 

19. Oberbayern 

50 Jahre Sanitätskolonne Traunstein 

Die Sanitätskolonne Traunstein konnte am 21./22. Juli ihr 50- 
jähriges Stiftungsfest begehen. Hierbei konnten zahlreiche Gäste 

von außerhalb, darunter auch über 30 Mitglieder des österrei-, 
chischen Rotes Kreuzes, an der Spitze Landesrettungskomman- 
dant Peter Till und Abteilungskommandant Weizmann, Salzburg, 
begrüßt werden, die mit einer Fahnenabordnung erschienen wa¬ 
ren. Die Stadt hatte Fahnenschmuck angelegt. Bei dem Festabend 
in der Turnhalle konnte Kolonnenführer Reiner neben Ober-! 
hürgermeister Kößl Vertreter des Landes- und Bezirksverban¬ 
des und der Bürgerschaft begrüßen. Ein besonderer Gruß galt 
dem einzigen Gründungsmitglied, das noch am Lehen ist, Johann 
Engelmair. Die Festansprache hielt der Pressereferent des BRK, 
Dr. Jokiel, München, der darauf hinwies, daß es sich eigentlich 
um ein Doppeljuhiläum handele, da die Rotkreuzfrauenarheit in 
Traunstein im gleichen Jahre auf eine 75jährige Geschichte zu¬ 
rückblicken könne. Er gab einen fesselnden Überblick über die 
50jährige Geschichte der Sanitätskolonne, würdigte Werk und 
Persönlichkeit besonders verdienter Mitglieder und Förderer 
und ging auf die Aufgaben des Roten Kreuzes im Atomzeitalter 
ein, das im Krieg und im Frieden unentbehrlich sei und das sich 
jetzt die Kriegsverhütung besonders zur Aufgabe gestellt habe. 
Der Kreisverbandsvorsitzende, Oberbürgermeister Kößl, nahm 
darauf die Ehrung des Gründungsmitgliedes Johann Engelmair 
mit der Goldenen Ehrennadel und der Ehrenurkunde vor, wor¬ 
auf eine größere Zahl von Ehrungen langjähriger Mitglieder der 
Kolonne und der Bereitschaft vorgenommen wurden. Die Glück¬ 
wünsche des Bezirksverhandes überbrachte Bezirksgeschäfts¬ 
führer Molitor, der den Wunsch äußerte, daß die Sanitätskolonne 
Traunstein hei der Größe des Kreisverhandes bald eine führende 
Rolle im Rupertigau spielen werde. Ein hochwertiges Programm 
schloß den Abend ah, wobei besonders die Darbietungen der 
Isarspatzen, des Akkordeonorchesters Hauswirth, der Jodler und 
Jodl erinnen ans Traunstein und Salzburg, des ausgezeichneten 
Humoristen 0. K. Klemenz und die Rettenbacher Musik zu er¬ 
wähnen sind. Nach einem Weckruf am Sonntag fand ein Festzng 
zur Heldenehrung am Ehrenmal und ein anschließender Fest¬ 
gottesdienst auf dem Stadtplatz statt, bei dem Chorregent Dr. 
Hocker die Bedeutung der Rotkreuzarheit würdigte. Nach einem 
gemeinschaftlichen Essen aus der fahrbaren Küche fand ein viel¬ 
beachteter Festzug durch die Stadt unter Vorantritt der Retten- 
hacher Musik statt, hei der mit verschiedenen Fahrzeugen die 
Entwicklung des Krankentransports gezeigt wurde. 

Wolfratshausen weiht neuen Krankentransportwagen 

Der Kreisverhand Wolfratshausen konnte den vierten Kran¬ 
kentransportwagen in Dienst stellen, einen Opel-Kapitän mit 
allen modernen Einrichtungen. In einer schlichten Feier vor der 
Andreaskirche gab Kämmerer Auer dem Fahrzeug die Weihe 
und erinnerte daran, daß über der rein technischen Perfektion 
sich aus der Bestimmung des Fahrzeuges heraus sowohl den Men¬ 
schen, die es zu bedienen und zu betreuen hätten, wie auch den¬ 
jenigen, denen es in höchster leiblicher Not zu Hilfe kommen 
solle, eine Berührung mit dem unerforschliehen Willen des 
Schöpfers ergehe. Kreisverbandsvorsitzender Heribert Geigef 
dankte allen, die zur Beschaffung heigetragen hatten, vor allem 
Landrat Dr. Reithhold, dem Kreistag und den Gemeinden. Wenn 
sieh der Kreisverhand zu diesem modernsten Fahrzeug entschlos¬ 
sen habe, so aus dem Gefühl heraus, daß für unsere Kranken 
das Beste gerade gut genug sei. 

VW-Krankenwagen zu verkaufen 

Der Kreisverhand Ebersberg/Obb. bietet einen gebrauchten 
VW-Krankenwagen, 30 PS, mit neuer Maschine, der sich in sehr 
gutem Zustand befindet, für 5000 DM an. 

20. Niederbayern/Oberpfalz 

Neuwahlen in Kemnath 

Der Kreisverhand Kemnath hat in der Mitgliederversammlung 
vom 9. Juni an Stelle des nach Schwahach versetzten Regierung«' 
rates Dr. Danowski Fabrikant Albert Kästner zum stellvertre¬ 
tenden Vorsitzenden gewählt. 

Vortrag vor den Ärzten in Landshut 

Am 11. Juli hielt die ärztliche Bezirksvereinigung in Land«' 
hut eine gut besuchte Versammlung ab, hei der der K-Beaiif" 
fragte des BRK-Präsidiums, General a. D. Hans Speth, über 
„Technischen und praktischen Strahlenschutz“ und Dr. Witten- 
zellner, München, über „Medizinischen Strahlenschutz“ sprachen- 
Die Vorträge, die durch Dias und Filme ergänzt wurden, riefen 
eine lebhafte Aussprache hervor. Es steht zu hoffen, daß aud* 
andere ärztliche Bezirksvereine einen solchen Kontakt mit dem 
BRK aufnehmen. 
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Dreimal Einsatz in Nabburg 

Die aktiven Männer und Frauen des BRK in Nabburg wurden 
'"uu lalb vier Wodien dreimal für ihren aktiven Einsatz be- 

if '^K • m Juni begleiteten zwei Helfer einen l’ilgerzug 
r,, r!.e^crvere‘ne aua J61' Oberpfalz nach Allotting mit etwa 

eimehmern. Am 23./24. Juni trafen sich gegen 2000 Berg- 
"appen zur 1'ahnenweihe des Bergknappenvereins in Nabburg, 

61 Éw°hl annähernd 10 000 Gäste herbeiströmten, um den 
. artigen 1' estzug mitzuerleben. Am 4. Juli fuhr ein Sonder- 

k^B "ul annähernd 600 ICindern aus den Volksschulen des Land- 
^iI ise.s zum Arber, dem ebenfalls zwei Sanitäter mitgegeben 

,.-,-11, , ^'er mußte immer wieder Erste Hilfe geleistet 
ainfVin’- ie®“nc*ers als sieh ein Junge durch Sturz vom Arber- 
I V .eine Platzwunde über dem linken Auge zuzog, so daß ein 
in ,,eig®ru;ener Arzt aus Bayrisch Eisenstein die Einlieferung 

as tvreiskrankenhaus Zwiesel anordnete. 

Ein Lloydwagen brannte lichterloh 

fuhr"1 <1Ci ®u?<le88traße ß zwischen Plattling und Osterhofen 
Geac ein J:°y, waBen mit drei Arbeitern aus der Ortenburger 
Schw 111 Bt>. lf!^Dg gegen einen Alleebaum, daß die drei Insassen 
Fahr'1 7er etzt wur<lcn und der Wagen völlig ausbrannte. Der 
stesiu.r lat-e 7°111 einc Kopfverletzung, war jedoch noch so gei- 
verletvi nwarHg, daß er seine beiden Kameraden, die sehr schwer 
p.|fi,u>/'. bowußtlos waren, aus dem Wagen herauszog. Ein 

( Verlc l, hei!ach"cl»^g>e vorn Eisenbahnblock das BRK, das die 
man ,1 • *4! .1.118 Kreiskrankenhaus brachte. Im Wageninnern sah 
"■"> die Trümmer einiger Bierflaschen. 

21. Unterfranken 

Rotkreuztag in Ellmann 

tag . '9verband Haßfurt hielt seinen diesjährigen Rotkreuz- 

A. Markl /1131111 am Main ab. Der Kreisverbandsvorsitzende. 
Kronen.s’ i0"111.0. Ehrenabend im dichtbesetzten Drei- 
Frau darunter die Lehrbeauftragte 
Bürgerm,.;'.'1,' ’ ,, ,u.rz.>ur8, 'D'" stellvertretenden Landrat Hart, 
grüßen !)• Kreiskolonenführer Sdimitt, Ehe rn, be- 
Blaskanell1C ^Icr wa,r von musikalischen Darbietungen einer 
rahtnt h ° i>,H von ^^10rliedern des Männergesangvereins um- 

Grüß« ,tO? P eS8freferent des BRK’ Dr.Jokiel, überbrachte die 
Festansm,, i raS, en*e" P*1'' Eliard und widmete sieh in seiner 
Und den A r u F Geschichte des BRK in Bayern 
stellvertrpi !' fa ^H ,8 ^oten Kreuzes im Atomzeitalter. Der 
Kreisverb ,u LarAurat1 und (ler Bürgermeister sprachen dem 
Bnter8tiii/„,< * Ue •^nerJtennung aus und sicherten ihre weitere 
riger Mitol'?^ ZIJ- Der Vorsitzende konnte eine Reihe langjäh- 
"0" und O e-r - lr®n- Am Soantagvormittag traten die Kolon- 
dienst an [,er.ei,t!c*13^enii unter klingendem Spiel zum Gottes- 
Markl ein, e*. e1, Mitgliederversammlung gab der Vorsitzende, 
hand mit 1"*e‘'c68ailtei1 Jahresberidit, wonadi der Kreisver- 
förderndc Ms ,.ol,onnei‘ und Bereitschaften 140 aktive und 328 
ein neuer W* K lc< <!r zal‘le- Für den Krankentransport konnte 
Station err’ l*?611 >e8c*la^ft werden, so daß audi in Eltmann eine 
53 200 km .U W"den konnte- A"f 1392 Transporten wurden 
Fortsdiriti .UI-.-eSt. Audi die übrigen Beridite wiesen einen 
vethandes H auE 80 <laß der Vertreter des Bezirks- 
Ad> Nachmitt -I’lder, seine Anerkennung aussprechen konnte. 
8chließend r ^ ^ur<^e e*ne Scliauübung am Marktplatz und an- 
(^rchgefiibi-|,,1(|* at®®trophenübung in der Kugelfischersiedlung 
a"fwies. ’ '16 Kbhaftes Interesse fand und gute Leistungen 

^ Lohr weist 16000 DM Fürsorgeaufgaben nach 

konnte der ^‘'hdiedcrversammlung des Kreisverbandes L 
begrüßen a "r8lta;e"de. Landrat Englert, eine Reihe von Gäs 
Frau Emmi P uim tätigkeitsbericht der Kreisgesohäftsführe 
a"f 598 lüften3 e'l ®ebt hervor, daß die Zahl der Mitglie 
Krankcntrniiü ge8!leBe,‘ i8t, davon 372 (390) fördernde. 1 
Kilometer ' l@te auf.904 (906) Fahrten 38 457 (34 î 
konnten lölft'p. l,lrcl' die großzügige Hilfe des Auslan 
'Le Fürfl,,,-., ccsonen betreut werden. Insgesamt wurden 

Kotkrenzaem1'!' g7 )<)n rund 16 000 DM ausgegeben. Audi 
80 wurde fr ' "|1S< 7ten bericliteten von erfolgreidier Arb 
gegeben. Ein aie Au8rüstung der Kolonne über 2000 DM £ 
^as Jueendcllt 8clon®IJ Aufschwung nahm die Wasserwacht i 
BPradi Fr,,,, c-U V'.7, 7 oBe Anerkennung des Bezirksverlian 
kohe Idee ,1,.1 'll”.rie-Laus’ Chefarzt Dr. Fahrer sprach über 
kdusatzübmi.r "i'1 11 Kreuzes und führte eine Liditbildserie ü 

^Übungen der Kolonne Lohr vor. 

Ehrung von Dr. Wahl, Würzburg 

Der Direktor der Landesversicherungsanstalt Unterfranken, 
Dr. Gottfried Wahl, stell vertretender Vorsitzender des BRK- 
Bezirksverbandes Unterfranken, wurde anläßlich seines 65. Ge¬ 
burtstages für seine Verdienste um die vorbeugende Gesund¬ 
heitsfürsorge von der Universität Würzburg zum Dr. med. h. c. 
ernannt. 

22. Schwaben 

Mitgliederversammlung in Kaufbeuren 

An der Mitgliederversammlung des Kreisverbandes Kauf- 
beuren nahmen als Vertreter des Bezirksverbandes Prof. Striegel, 
Krumbach, und Bezirksgeschäflsführer Schuster teil, ferner 
konnte der Vorsitzende, Oberbürgermeister Dr. Wiebel, noch 
Landrat Rid und Bürgermeister Wondrak begrüßen. Aus den 
aufschlußreichen Tätigkeitsberichten ist hervorzuheben, daß mit 
Liebesgaben aus Amerika und der Schweiz 1093 Personen be¬ 
dacht werden konnten. Auch für Deutsche, die noch nicht heim¬ 
gekehrt sind, für Mütter und Kinder konnte viel getan werden. 
25 Heimkehrer erhielten je 50,— DM. Eine Vollschwester und 
drei Helferinnen übernahmen 33 Kranken- und Wochenbett¬ 
pflegen und fiilirten meist auch die Haushalte der Familien. An 
12 Kursen nahmen 336 Personen teil. Die Wasserwacht führte 
mit 20 Rettungsschwimmern 387 Wachstunden durch, leisteten 
187mal Erste Hilfe und retteten zwei Menschen vor dem Er¬ 
trinken. Die Blutspender des BRK lieferten für das Kreiskran- 
kenhaus 2350 ccm Blut. Das Jugendrotkreuz umfaßt 27 Klassen- 
gemeinschaften, von denen eine 22 Pakete für Jugendliche aus 
der SBZ zusammenbrachte. Der Kummerkasten wurde 47mal in 
Anspruch genommen. Der Krankentransport legte mit fünf Wa¬ 
gen 61 730 km bei 2536 Transporten zurück. Geistl. Rat Prof, 
btriegel zeichnete im Namen des Präsidenten Dr. Eharcl den 
Oberbürgermeister Dr. Wiebel mit der Silbernen Ehrennadel 
aus und dankte ihm für seine wertvolle Hilfe und seine tatkräf¬ 
tige Unterstützung des neuerbauten Kindererholungsheimes. 

Versammlungen in Kcllmiilz, Memmingen und Babenhausen 

Ein lebhaftes Echo fand der Vortrag des ICatastrophenschutz- 
beauftragten des BRK, General a. D, Hans Speth, über die Auf¬ 
gaben des Roten Kreuzes im Atomzeilalter, der vor den Bürger¬ 
meistern des Landkreises lllertissen in Kellmülz stattfand. Land¬ 
rat Dr. Bohl, der Vorsitzende des BRK-Kreisverbandes, hieß den 
Redner und die 50 Bürgermeister herzlich willkommen und 
unterstrich die Notwendigkeit, dem BRK korporativ beizutreten. 
Am 24. Juli sprach General a. D. Hans Speth vor den Bürger¬ 
meistern des Landkreises Memmingen im Rathaus zu Memmin¬ 
gen, wo die erschienenen 54 Bürgermeister ebenfalls lebhaften 
Beifall spendeten. Landrat Dr. Lenz konnte u. a. auch den 
Kre isverbandsvorsitzenden des BRK, Oberbürgermeister a. D. 
Riedmiller, begrüßen und unterstrich mit Nachdruck die Forde¬ 
rung, das Rote Kreuz zu unterstützen. Am 25. Juli fand eine 
große Aufklärungsversammlung der Ortsvereinigung Baben- 
hausen statt, bei der die Vorsitzende, I. D. Gunilla Fürstin 
Fugger, rund 250 Besucher, darunter die führenden Persönlich¬ 
keiten der Gemeinde, begrüßen konnte. Audi hier erntete Gene¬ 
ral a. D. Hans Speth für seine mit Lichtbildvorführungen unter- 
slrichenen Ausführungen lebhafte Zustimmung. 

23. Ober- und Mittelfranken 

Ansbach gibt orthopüdisdie Klinik auf 

Bei der Mitgliederversammlung des Kreisverbandes Ansbach 
spradi Oberbürgermeister Karl Burkhardt über den Besdiluß 
des BRK-Kreisvorstandes, die chirurgisch-orthopädische Klinik 
an der Turnitzstraße aus finanziellen Gründen ab 30. Juli aufzu¬ 
geben. Das Defizit der Klinik belaufe sidi auf über 10 000 DM, 
das im wesentlichen dadurch entstanden sei, weil sie nidit in dem 
erwarteten Ausmaß von Privatpatienten besudit wurde. So wich¬ 
tig die Klinik audi sei, so gehe dieser Zuschußbedarf doch über 
die Möglichkeiten des BRK hinaus. Es sind Verhandlungen mit 
dem leitenden Arzt der Klinik, Medizinalrat Dr. Fritz Sdimidt, 
aufgenommen worden, um die Klinik durch einen privaten 
Träger weiterführen zu lassen, wobei mit entsprechenden Zu- 
sdiüssen des Landkreises und der Stadt gerechnet wird. Vor¬ 
standsmitglied Dr. Dr. Helmut Wendelstein erklärte, daß man 
sechs weitere Landkreise zur Beteiligung an den Kosten gewin¬ 
nen wolle. Dr. Friedrich Daeschlein, Petersaurach, der an Stelle 
des verstorbenen Dr. Kurt Pisselhoy in die Vorstandscbaft be¬ 
rufen wurde, erklärte unter starkem Beifall, die Bevölkerung 
würde die Erhaltung der Klinik lebhaft begrüßen. Im Tätig¬ 
keitsbericht konnte Kreiskolonnenführcr Fritz Rabel mitteilen, 
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(laß die Helfer in 1000 Einsätzen öSOnnal Erste Hilfe leisteten 
um! daß der Krankentransport ülier 100 000 km zuriicklegte. 
Auch die übrigen Rotkreuzgemeinschaften berichteten von er¬ 
folgreicher Arbeit. Die Fürsorge konnte 70 Zentner Lebens¬ 
mittel im Werte von 25 000 DM verteilen. Dr. Daesdilein bat 
die ärztliche Bezirksvereinigung, dafür einzutreten, daß sich 
mehr Ärzte dem BRK widmen. Dr. Dr. Wendelstein,'zugleidi 
Vorsitzender dieser Vereinigung, sidierte zu, diesem Appell im 
Landesverband Gehör zu verschaffen. 

Müttertreffen in Nürnberg 

Der Kreisverband Nürnberg hatte die Teilnehmerinnen der 
ersten elf Kurse in der Pflege von Mutter und Kind zu einem 
Treffen eingeladen, das eine lebhafte Anteilnahme fand. Nach¬ 
dem sich bereits die Mütter wiederholt zu einem Erfahrungsaus¬ 
tausch und zu Vorträgen des Leiters der Stadt. Säuglingspflege, 
Medizinaldirektor Dr. Kollmann, zusammengefunden hatten, 
entschloß man sich, schließlich auch einmal die Kinder mitzu- 
hringen, und so fanden sich am Springbrunnen im Sladtpark 
25 Mütter mit ihren Kindern ein. Damit die Teilnehmerinnen 
der verschiedenen Kurse auch äußerlich kenntlich waren, hatten 
die BRK-Helferinnen kleine Blumenabzeichen vorbereitet, die 
man den Müttern ans Kleid siedete. Die Kinder bekamen Rot- 
kreuzfähnchen, und bald war ein lebhafter Erfahrungsaustausch 
und Erlebnisbericht im Gang, während die Kinder teilweise 
unter heiteren Zwischenfällen die erste Fühlung miteinander 
aufnahmen. 

Aiifklürungsabcnd in Stadtsteinach 

Der Kreisverhand Stadtsteinach veranstaltete einen Aufklä¬ 
rungsabend, den Chefarzt Dr. Fritz Simon leitete. Er konnte 
Regierungsrat Grüner vom Landratsaint und Amtsgerichtsrat 
Dr. Gmeiner begrüßen. Einen fesselnden Vortrag über das um¬ 
fangreiche Katastrophenschutzprogramm des BRK hielt der 
Organisationsreferent des Bezirksverbandes, Georg Mühlhauer, 
der auf die Notwendigkeit einer Unterstützung des BRK hin¬ 
wies. Während der Durchschnitt der finanziellen Zuwendungen 
aller 36 Kreisverbände bei 5000 bis 6000 DM liege, sei Stadt¬ 
steinach unter der Grenze des Almosens geblieben. Auf seiner 
Besichtigungsfahrt habe er mit geradezu erschreckender Deut¬ 
lichkeit feststellen müssen, über wie wenig Mittel der Kreisver¬ 
band zur Einrichtung von Unfallhilfsstellen usw. verfüge. Der 
Kreisverband benötigt dringend einen Katastrophenanhänger, 
der 1450 DM kostet. 

Aiifklürungsabcnd in Hilpoltstein 

Der Kreisverband Hilpoltstein hatte zu einem Vortragsabend 
über das Katastrophenschutzprogramm sämtliche Rotkreuz- 
gemeinschaften und die Vertreter der Behörden eingeladen, wo¬ 
zu als Redner Organisationsreferent Georg Mühlbauer, Nürn¬ 
berg, gewonnen wurde. — Chefarzt Dr. Regensburger konnte 
dem Lehrer Ludwig Alberter in Leihstadt den Lehrschein als 
Ausbilder übergeben. — Für den 3. Juli hatte der Kreisverhand 
die BRK-Ärztin Frau Dr. Freundorfer, München, zu einem Vor¬ 
tragsabend über Fragen der Hygiene der Frau in Allersberg 
gewonnen. 

Landrat Dr. Jüngling, verband mit seinen herzlichen Begrüßungs¬ 
worten den Dank an die Stadt für die Gastfreundschaft und an 
Dr. h. c. Friedrich Baiir, den großen Wohltäter und Förderer des 
Roten Kreuzes. In seinem Geschäftsbericht hob Kreisgeschäfts- 
führer Sanden besonders die Tätigkeit irn Suchdienst hervor. 
Von 1255 Suchanzeigen konnten nicht weniger als 1229 erledigt 
werden. 54 Anträge auf Familienzusammenführung wurden er¬ 
folgreich bearbeitet, ln einem grundsätzlichen Referat über die 
Arbeit der internationalen Hilfsorganisation des Roten Kreuzes 
berührte Landrat Dr. Jüngling auch die Erholungsverschickung 
der Berliner Kinder, die er ein Gebot der Menschlichkeit nannte. 
Dank und Anerkennung zollte er der Wasserwacht, die drei Lehr¬ 
gänge für den Grundschein durchführte. Audi die übrigen Rot¬ 
kreuzgemeinschaften konnten von vorbildlichem Einsatz berich¬ 
ten. Ebrenkreiskolonnenführer Wcberpals und stellvertretender 
Kolonnenführer Sdiardt brachten unter dem Beifall der Ver¬ 
sammlung den Dank an Landrat Dr. Jüngling und die gesamte 
Kreisvorstandschaft zum Ausdruck. 

Jahresbericht 1955 

Der Jahresbericht des Bayerischen Roten Kreuzes für das 
Jahr 1955 befindet sieh zur Zeit im Drink und kommt in den 
nächsten Tagen zum Versand. Er bringt diesmal die Anschriften 
des neuen Landesvorstandes, die Mitglieder der Vorstände der 
fünf Bezirksverbände und die Mitglieder der fünf Landesaus¬ 
schüsse der Rotkreuzgemeinschaften. Eingehend wird über den # 
Stand und die Arbeit der fünf Rotkrcuzgcmeinschuften, über jj 
die Breitenausbildung der Bevölkerung und über die interne ! 
Rotkreuzausbildung, die Rotkreuzschule Deisenhofen und das I 
Katastrophenschutzprogramm berichtet. Auch über den Unfall- 
hilfs- und Rettungsdienst, den Krankentransport, die BRK- 
Apotheke und die Heime und Anstalten wird ein Überblick 
gegeben. Ausführlich wird der Soziale Dienst behandelt. Es j 
schließt sich ein Bericht über den LandesnaeliforschungsdicnsL | 
über Verwaltungs-, Finanz- und Rechtsfragen und über die Per- j 
somilhcwegung an. Den Abschluß bilden Übersichten über Wer¬ 
bung und Sammlung und über Presse- und Rundfunkarbeit. Ein 

Jüngere, tüchtige Köchin 
per 15. 8., spätestens 1. 9., für BRK-Altersheim, Markt Oberdorf 
(Allgäu) — 250 Essensteilnehmcr —, gesucht. Gute Bezahlung, Unter¬ 
kunft und Verpflegung. Bewerbungen mit Lebenslauf, Zcugnisabschrif- 

yten und Lichtbild an das Personalreferat des BRK-Präsidiums, Mün¬ 
chen 22, Wagmüllcrstr. 16, erbeten. 

genauer statistischer Anhang, der einen Vergleich der 147 Kreis¬ 
verbände ermöglicht, ist wiederum beigegeben. Da der Jahres¬ 
bericht für die Arbeit unserer führenden Männer und Frauen 
von großer Bedeutung ist, gehen jedem Kreisverband 10 Exem¬ 
plare über die Bezirksverbände zu, die an die Mitglieder des 
Vorstandes und die Führer und Führerinnen der Rotkreuz¬ 
gemeinschaften auszuhändigen sind. Der Jahresbericht ist nur 
für den inneren Dienstgebrauch bestimmt. Weitere Exemplare 

für Dienstzwecke können für 1,— DM pro Stück bezogen werde0. 

1 
■ 

Hebefeier beim liolkreuzhaus in Hof 

Auf dem eindrucksvollen Neubau des Rotkreuzhauses in Hof 
an der Ernst-Reuter-Straße fand Ende Juli das Richtfest statt. 
Die am Bau beteiligten Arbeiter saßen dicht gedrängt auf den 
Dachsparren, in ihrer Mitte befand sich eine mit bunten Bändern 
geschmückte Birke. Nach dem Richtspruch des Poliers der Bau¬ 
firma Gehr. Peters hielt Oberbürgermeister Hans Högn die Fest- 
ansprache. Dieser Tag, so sagte er, sei für alle Angehörigen des 
Roten Kreuzes in Hof von großer Bedeutung. Seit Jahrzehnten 
hätten sie das Ziel verfolgt, ein eigenes Haus zu bauen. Mehr als 
einmal hätten sie dabei vor der Entscheidung gestanden, ein 
schon bestehendes Gebäude zu erwerben und für ihre Zwecke 
umzubauen. Jetzt sei der Kreisverhand froh, dies nicht getan zu 
haben. Högn erwähnte die tatkräftige Hilfe der Stadt zum Ge¬ 
lingen dieses Bauvorhabens, denn die Stadt habe dem Roten 
Kreuz nicht nur das Gelände überlassen, sondern auch einen 
erheblichen Zuschuß gegeben. Erst im Februar sei dieser Bau 
beschlossen worden, doch noch heuer wolle das Rote Kreuz ein¬ 
ziehen. Der Oberbürgermeister dankte allen am Bau beteiligten 
Arbeitern, der Firma Peters und dem Architekten Horst Rudorf. 
Ein Hebeschmaus in der Gaststätte „Platzl“ besthloß das Richt¬ 
fest. 

Lichtcnfcls legt Rechenschaft ab 

Der Kreisverhand Lichtcnfcls hielt in der neuen Stadthalle in 
Burgkunstadt seine Mitgliederversammlung ab. Der Vorsitzende, 
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BLATT 10 

Neiies Lehrgangs-Programm Deisenhofen 
h Oktober Peisenhofetl gibt für die Zeit vom 

jj. ' ' Dezember 1956 folgendes Programm bekannt: 

schreiben ij'‘’*"rnebedingungen sind die gleichen wie im Rund- 
-hingend die ,voln 2L Februar 1956. Wir bitten nochmals 

' d»wit wir fei * lU-BT . 4 Tage vor Kursbeginn einzusenden, 
e'n Kurs here t98ennbhe,ll laben’Toch rechtzeitig mitzuteilen, falls 
gesagt wird TV al eg* °dpr W,,g<'n Scringer Beteiligung ab- 
•«gung soll,; . 6 .Tfge. ';lnes Kurses wegen mangelnder Be- 

S some eigentlich nicht notwendig werden. 

50 A’ 
om 1,—6. 10. 1956 Lehrgang für Schwesternheljerinnen 

Kosten: Fall 1») 

Ser!m| RTe" Kr/'’IZ lii,iBe Lehrgangsteilnehmerinnen 
Fahrtko . (re8aratk08tetl Vün 30>- l)M und die vollen «nriKosten tragen. 

^nreise: Sonntag, 30. 9., zwischen 17 und 22 Uhr 
Anreise: Samstag, 6. 10., ab 13 Uhr 

bir, 51 

//•"/„ "T3' 1()' l?5,6 LeArgo/ig für Ausbilder in Erster 
uijc — Kosten: Fall c) 

Anreise: Sonntag, 7. 10., zwischen 17 und 22 Uhr 

reiSe: Samstag, 13. 10., vormittags 

Nr. 52 V 

HUfe15'~K0' 10' TJr>6 Lehrgang für Ausbilder in Erster ii/e — Kosten: Fall c) 

nreise: Sonntag, 14. 10., zwischen 17 und 22 Uhr 

reise. Samstag, 20. 10., vormittags 

^ r'53 Lehr*™e 
N. 54 v 

om 4. 10. 11. 1956 Desgleichen 
Nr. 55 v 

n 1. 17. 11. 1956 Desgleichen 
8 r, 55 ^ 

IlUj., Ip "2,1; 1L 19r>6 Lehrgang für Ausbilder in Erster 
' geschlossener Lehrgang für die Bergwacht) 

Kosten: Fall e) 

Anreise: Sonntag, 18. 11., zwischen 17 und 22 Uhr 

Abreise: Samstag, 24. 11., vormittags 

Nr. .>7 Vom 24. -25. 11. 1956 Landesausschuß Bergwacht 

Einladung ergeht gesondert 

Nr. 58 Vom 26. 11.—1. 12. 1956 Lehrgang für Ausbilder in Erster 
Hilfe (Geschlossener Lehrgang für die Bergwacht) 
Kosten: Fall c) 

Anreise: Sonntag, 25. 11., zwischen 17 und 22 Uhr 

Ahreise: Samstag, 1. 12., vormittags 

Nr. 59 Vom 3.--8. 12. 1956 Lehrgang für Ausbilder in Erster 
Hilfe (Geschlossener Lehrgang für die Wasserwacht) 
Kosten: Fall c) 

Anreise: Sonntag, 2. 12., zwischen 17 und 22 Uhr 

Abreise: Samstag, 8. 12., vormittags 

Nr. 60 Vom 10.-15. 12. 1956 Lehrgang für Seuchen-Hilfsdienst 
(Wiederholungslehrgang für Schwesternhelferinnen) 
Kosten: Fall b) 

Niehl im Boten Kreuz tätige Lehrgangsteilnehmerinnen 
müssen che gesamten Kosten seihst tragen: 30,— DM und 
volle Fahrtkosten 

Anreise: Sonntag, 9. 12., zwischen 17 und 22 Uhr 

Alireise: Samstag, 15. 12., ah 13 Uhr 

Nr. 61 Vorn 17.—19. 12. 1956 Lehrgang für Juristen aus Justiz 
und Verwaltung über die Genfer Konventionen 
Kosten: Fall b) 

Anreise: Sonntag, 16. 12., zwischen 17 und 22 Uhr 

Abreise: Mittwoch, 19. 12., mittags 13 Uhr 

Der Landesgeschäftsführer: 
gez. Dr. Spitzer 

Organisationslciter: 

gez. Steingruber 

j'.'Tt Joachim S^ch ' ''i* Allgemeinen Zeitung“ vom 13. August 
i^'gen Stand | le?,eincn ausführlichen Bericht über den 
RTenüber radiolü,- tlab on.Scblltze8 un^ ‘1er Maßnahmen, die 

^*bt darin: 4 VCn Schädigungen erforderlich sind. Er 

iT.'D unserer r,' T" d?.n Atombombenversuchen beeinflußt? 
1 irnschiüjj ln 1 ' I ‘ T ni'(bsten Generationen die Gefahr von 

]u. d |leii jn j J , V'r<.1 "uhontrollicrte oder unkontrollierbare 
? !’b Oll or Jrni V’ ' .Nioilorsclilag, im Trinkwasser, in der 
ei '»mal mit a|] 'Aem,USe-.. TÜrden d‘e8e Fragen täglich auch 
sclo f durch toil " .0iritat beantwortet, sie würden doch von 
K a b teils aufcrel * vvl, ofspruchsvolle Äußerungen der Wissen- 
8t„!, bcMiuruhi.rt ' 1,1 Spekulationen der Sensationshungri- 
stellt. utuhtgten Öffentlichkeit hundertmal täglich neu ge- 

Der Strahlenschutz ist vordringlich 

Es herrscht nahezu Einmütigkeit in der Fachwelt, daß die Ver¬ 
suche mit Kernwaffen nicht den geringsten Einfluß auf das Wet¬ 
ter haben, schon weil die in einer ganz „herkömmlichen“ Ge¬ 
witterwolke aufgespeicherte und sich entladende Energie zchn- 
oder hundertmal größer ist als die einer explodierenden Atom¬ 
bombe. Dagegen sind die Sorgen vor Strahlungsschäden weitaus 
gerechtfertigter. Um so mehr, als die Zahl der Atomwaffenver¬ 
suche, die dank der modernen Meßmethoden nicht verborgen 
werden kann, vorläufig noch nicht durch internationale Ab¬ 
kommen begrenzt wurde. Solange das nicht geschieht, besteht 
immer die Möglichkeit, daß Dutzende von Versuchen mit Wasser¬ 
stoffbomben angestellt werden. Das aber könnte — ganz theo¬ 
retisch — zu einer konzentrierten Verseuchung der Atmosphäre 
mit radioaktiven Partikeln führen. Diese Verseuchung wäre um 
so bedenklicher, wenn die radioaktiven Partikel Elemente mit 



einer langen Halbwertzelt aufweisen, Elemente also, die ibre 
Strahlungsintensität erst nach Jahrzehnten, ja erst nach Jahr¬ 
tausenden verlieren. Es ist zn bedenken, daß sich die Biologen 
noch nicht völlig schlüssig sind und sich in Ermangelung experi- 
menteller Erfahrungen nicht völlig über alle Wirkungen schlüssig 
sein können, die bei der Kernspaltung oder der Kernverschmel¬ 
zung auftretende radioaktive Strahlen auf Organismus und Keime 

Es ist in dieser Lage nahezu selbstverständlich, daß sich die 
einzelnen Staaten und die internationalen Organisationen um 
Klarheit bemühen, wie der Mensch vor den Gefahren solcher 
Strahlungen am besten geschützt werden kann. Dabei sind zwei 
Ursachen grundsätzlich zu unterscheiden: im Atomzeitaller ist 
nicht nur die Möglichkeit der Vernichtung, sondern auch die der 
segensreichen Nutzung der Atomenergie gegeben. Beide aber, 
kriegerische und friedliche Verwendung, bergen die Gefahr des 
Strahlungsschadens. Die Verwendung von spaltbarem Material 
oder radioaktiven Isotopen in der Industrie, der Wissenschaft, 
der Medizin oder auf anderen Gebieten ist übersichtlich und 
kontrollierbar. Strahlungen durch eine radioaktive Verseuchung 
in der Luft durch Atomwaffenversuche können dagegen in zeit¬ 
lich nicht vorher erkennbaren Abständen und in einer vorher 
auch nicht bekannten Intensität überall und unvermittelt auf- 
treten. Ein allgemeiner Strahlenschutz für die Bevölkerung^ ist 
daher schon jetzt und ohne jede Verzögerung eine vordringliche 
Aufgabe, auch ehe feststeht, in welchem Umfang die industrielle 
Verwertung der Atomenergie aussichtsreich ist. 

Über der zulässigen Menge 

Wie steht es mit dem beruflichen Schutz vor Strahlungsschäden 
und dem Schutz vor Strahlungen nach Atomhombenversuchen in 
der Bundesrepublik? Eine vorläufige zusammenfassende Aus¬ 
kunft über den gegenwärtigen Stand und die künftigen Maß¬ 
nahmen ergibt sich aus der Antwort, welche die Bundesregierung 
auf einen Fragebogen des Wissenschaftlichen Ausschusses der 
Vereinten Nationen gegeben bat. Dieser Ausschuß, der die Welt¬ 
öffentlichkeit laufend über die Ergebnisse der radiobiologischen 
Forschung unterrichten will, hat nahezu alle Länder der Well 
befragt. Die Schlußfolgerung aus den Antworten wird wahr¬ 
scheinlich etwa in zwei Jahren vorliegen. An der Auskunft, die 
von der Bundesregierung gegeben wurde, interessiert im Zu¬ 
sammenhang mit den Atomwaffenversuchen, das heißt den über¬ 
raschend auftretenden Strahlungen, zunächst die nüchterne Fest¬ 
stellung, daß „die Meßwerte für Niederschläge in der Bundes- 
republik zeitweise erheblich über die maximal zulässigen Menge 
von Radioisotopen im Trinkwasser, nämlich 1X10- mC/cm HsO 
für ein unbekanntes Beta- und Gamma-Strahlergemisch liegen“. 

Diese Formel muß richtig gelesen werden. Bei den „Nieder¬ 
schlägen“ also liegen die Meßwerte zeitweise erheblich über der 
maximal zulässigen Menge von 1X10-7 Millicurie, die für den 
Kubikzentimeter „Trinkwasser“ gilt. Einmal aber sind die Meß¬ 
werte für die Überschreitung der maximal zulässigen Menge 
starken Schwankungen unterworfen. Zum anderen wird Radio¬ 
aktivität im „Niederschlag“ auf dem Umweg über das Grund- 
wasser bis zum Trinkwasser zum erheblichen Teil absorbiert. 
Daher liegen bisher die Meßwerte im Leitungswasser auch weit 
unter der Toleranzgrenze. An keiner Stelle der Bundesrepublik, 
so versichert der Fachmann, ist bisher eine radioaktive Ver¬ 
seuchung des Grundwassers festgestellt worden. Vorsicht erscheine 
zunächst lediglich geboten beim Genuß von Trinkwasser aus 
Zisternen, die es immerhin an einigen Stellen in Westdeutsch¬ 
land gibt, weil dieses Trinkwasser direkt aus den Niederschlägen 

kommt. _ 
Gefährliche Elemente 

In dem Bericht der Bundesregierung, der von mehreren Mini- 
sterien in Zusammenarbeit mit Universitätsinstituten fertig- 
gestellt wurde, heißt es ferner, daß eine Methode, die wichtig¬ 
sten Spaltprodukte wie Seltene Erden, Strontium 90 und Cae¬ 
sium 137 zu analysieren, und ein Verfahren zur Ermittlung von 
Plutonium 239 erarbeitet würden. Die Ergebnisse würden etwa 
bis Ende dieses Jahres vorliegen. Aus dieser Mitteilung an den 
Ausschuß der Vereinten Nationen ist zu entnehmen, daß von 
einer „potentiellen Gefahr“ der Strahlung in der Bundes¬ 
republik gesprochen werden kann, wenn sie auch nicht dramati¬ 
siert werden sollte. Strontium 90 und Caesium 137 haben Halb¬ 

wertzeiten von 20 und 33 Jahren. In dieser Zeit vermindert sich 
ihre Strahlungsintensität um die Hälfte. Beide Elemente sind 
Belastrabler. Caesium 137 wird nach einer etwaigen Aufnahme 
zum großen Teil wieder aus dem Organismus ausgesthietlen. 
Strontium 90 dagegen hat ebenso wie der viel gefährlichere 
Alpha-Strahler Plutonium 239, der bei einer Halbwertzeit von 
24 000 Jahren praktisch unzerstörbar ist, die Eigenschaft, sim 
im Knochengerüst festzusetzen. Es Hegt daher auf der Hand, 
daß alles getan werden muß, damit diese potentiellen Stra i- 
lungsgefahren ständig kontrolliert werden — vor allem, da 
Strahlungen jederzeit in stärkerer Intensität und radioaktive 
Partikel aus jeder Versuchsecke der Welt in der Atmosphäre 
oder im Niederschlag auftreten können. 

Vorbeugende Konirolle 

Der Bericht der Bundesregierung verweist daher auch auf die 1 
vorbeugenden Kontrollen, die in der Bundesrepublik ausgeübt 
werden. Einmal werden alle Personen, die durch ihren Bern , 
mit ionisierender Strahlung in Berührung kommen können,! 
regelmäßig durch Auswertung von Strahlendosisfilmen überwacht ^ 
Wird die Toleranzdosis der Strahlung überschritten, können so- > 
fort Gegenmaßnahmen getroffen werden. Auch ist durch Gesetz j 
geregelt, daß alle Schäden durch Strahlung radioaktiver StoH« 
in den Unfallmeldungen als Berufsschäden erfaßt werden. 

Da es heute aber nicht mehr genügt, nur die beruflich m'* 
Strahlungen befaßten Menschen zu sichern, sondern da die All¬ 
gemeinheit schlechthin geschützt werden muß, ist auch in de' 
Bundesrepublik seit 1953 die Kontrolle der Luft und der Ni'1 * 
derschläge auf künstliche Radioaktivität durch die Physikalischen l 
Institute der Universitäten Heidelberg und Freiburg im Gange, 
neuerdings laufend. Bis zum Frühjahr 1957 werden die Wetter- 
Stationen in zehn deutschen Städten — Aachen, Berlin, Emden- 
Essen, Frankfurt, Hannover, München, Nürnberg, Schleswig un« 
Stuttgart — diese Kontrollen ebenfalls ausüben. 

Es ist bereits vorgeschlagen, daß die Wetterstationen in d®'I 
Bundesrepublik künftig neben dem Wetterbericht, wenn sich d' 
Notwendigkeit aus den Messungen ergibt, auch einen „btra“ 
lungsbericht“ veröffentlichen. Dieser Vorschlag hat Aussicht, vc 
wirklicht zu werden. Es mag die Zeit kommen, in der der j 
tungsleser oder der Rundfunkhörer den „Strahlungsbericht VV 
der gleichen Aufmerksamkeit zur Kenntnis nimmt wie die W® 

termeldungen. 
Unterricht genügt nicht 

Jedoch genügt die passive Feststellung der Meßwerte und 
eventuelle Unterrichtung der Bevölkerung nicht. Der Schutz v®^ 
den Gefahren der radioaktiven Strahlung, soweit diese bei d® 
Verwendung radioaktiver Isotope oder spaltbaren Materials 1 
der Industrie oder bei anderen friedlichen Verwendungen a« 
tritt, wird in der Bundesrepublik durch sehr streng gef11“ 
Strahlenschutzverordnungen weitgehend geregelt werden. , 
aber auch Schutz für die Allgemeinheit vor unkontrolliert a | 
tretenden Strahlungen, wie durch Kernwaffenversuche, zu » 
währleisten, sind noch umfassendere Maßnahmen erforder t 
Einmal ist es notwendig -— und das wird auch in dem^ ß'’1® ’ 
der Bundesregierung angeregt —, international einheitliche 
thoden der Strahlenmessung zu vereinbaren. Auf diesem Geb I 
kann zwischen Ost und West kein Unterschied gemacht we!Tc,j 
da die Menschen in jedem Gebiet der Welt von der gleid1 I 
Gefahr bedroht sind. 

Ebenso wichtig wäre daher der laufende, umfassende i0*? I 
nationale Austausch von Meßergebnissen, eine Art „intern» 
naler Strahlungsdienst“. Vereinheitlichung der Meßmeth0 I 
und Informationsaustausch wären bei den Vereinten Natit"1^ 
am besten aufgehoben, da dort die Mehrzahl der Staaten I 
Ost und West vertreten ist. 

Schließlich ist zu erwägen, ob in der Bundesrepublik beisp1 
weise bei der Feststellung von Meßwerten, die über de' \ 
lässigen Menge liegen, in dem jeweils betroffenen LandstU 
vorbeugende Reihenuntersuchungen vorgenommen werden ^ 
ten, damit ein Querschnitt gewonnen wird. Das wären, nach 1 ^ 
gegenwärtigen Stand, die Mindesterfordernisse eines allg®^ 
neu Strahlenschutzes, zu denen die weite Aufgabe der Me 1 
tritt, Strahlenschäden vorzubeugen und sie zu heilen. 

CSR und Rumänien lassen Deutsche ausreisen 

Dem Präsidenten des Deutschen Roten Kreuzes, Dr. Heinrich 
Weitz, ist bei seinen Verhandlungen in Prag vom Tschecho¬ 
slowakischen Roten Kreuz zugesagt worden, daß Anträge aller 
Bürger „deutscher Volkszugehörigkeit“ auf Umsiedlung in die 

Ai1' 
Bundesrepublik, sofern sie hier Verwandte oder nächst® J 
gehörige haben, wohlwollend behandelt und gegebenenfal 
nehmigt werden sollen. Die Zusage wurde im Einverst»1’ j( 
mit der dortigen Regierung gegeben. Diese Meldung bat tn 
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gesamte11 deutschen Presse ein lebhaftes Echo ausgelöst. Die 
•|Un R r^Cr ^a<^ir^ltent4 schreiben: „Die stille Arbeit des Deut- 

s< u,n Roten Kreuzes und seines Präsidenten Weitz hat einen 
neuen Erfolg davongetragen, der nicht dankbar genug anerkannt 
weiden kann. Es wird einmal eine besondere Aufgabe sein, die 
cistungen, die das Deutsche Rote Kreuz in der Zeit nach dem 

zweiien Weltkrieg vollbracht hat, angemessen zu schildern und 
fii m nend zu würdigen. Wir erleben hier einen Triumph der 

cnschlichkeit, der uns neben den vielen Unmenschlichkeilen 
nserer Zeit dazu berechtigt, nicht alle Hoffnung fahren zu 
assen (Iber die Einzelheiten entnehmen wir dem Bericht 

» er l'rankfurter Allgemeinen Zeitung“: 

Nadi den Darlegungen des Präsidenten Weitz ist es offen, 
^ u Vl0 der 160 000 in der Tschechoslowakei lebenden Deutschen 
°n c leser Möglichkeit Gebrauch machen werden. Es müsse auch 
»gewartet werden, wie die eventuellen Anträge von den Orts- 

1 ,°^< en 'n ^er Tschechoslowakei behandelt werden. Die Frage 
laat8!JugehÖrigkeit — die in der Tschechoslowakei lebcn- 

n 1 ^,,lsclien haben nach Auffassung der Prager Regierung aus- 
(j ,Up 08 tschechoslowakische Staatsangehörigkeit — ist in 
gt m T( sl)r^<hen ausdrücklich nicht berührt worden. Jedoch he- 
s, J-- äußerte, begründete Annahme, daß die tschecho- 

^ischen Behörden großzügig verfahren werden. 

Eventuell auch mit Ungarn 

haru!^ berichtete in Bonn vor der Presse über die Verein- 
R^ih» en’! le er über die Familienzusammenführung und eine 
Kren) ^ragen mit üem Tschechoslowakischen Roten 
Schrift r° ,n bat. Die Vereinbarungen sind in einer Nieder- 
Kreu/ps e,8t?elegt; ‘be nach Auffassung des Deutschen Roten 
eines AM,Cemer besonderen Ergänzung bedarf und den Wert 
druckt Vf ,aL ^ei.tz zei^t« sich außerordentlich heein- 
des Si. i v ( er ^a8ttreundlichkeit, die man ihm und dem Leiter 

«edeihet Iaea"enS’ ' WaBnfr’ in ,lcr Tschechoslowakei habe an- 

mit’ 'laJ? ,?r. die8er Wo''1"5 al's Anlaß eines De¬ 
zes Bois« ' ne.uen 1 cäsidenten des Internationalen Roten Kreu- 
Kotcn K.:"’ '”i (,ell^ mit einer Abordnung des Rumänischen 
lebender, n'^8 , er . Znsammenfiihrung von etwa 13 000 dort 
Bespre.ln.n eUtSdleJ' T’1 ilu'en Fami!ien in der Bundesrepublik 
tliums d‘“pgen..anf"ehmen werde. Eine Delegation des Prüsi- 
ser Gesn.;; l!umanI®™en Organisation werde zur Fortsetzung die- 
wo etwa aenn n" 22, August in Bonn erwartet. Auch mit Ungarn, 
geführt' we i '’,lt8clle ■eben, die in die Bundesrepublik zurück- 
kommen N- *u M° fn’ bald zu Verbandliingen zu 
reisen d.ft a' ''°_skau will Weitz unter der Voraussetzung 

’ ' er vom Sowjetischen Roten Kreuz eingeladen wird. 

Mitteilf2Cn8el,1Se^ 111 l>rar gegebenen Zusagen sehen nach den 
ruungen von Weitz vor: 

*,,ng vom ri^e1,0slorkiscf,e Bote Kreuz wünscht die Rüeksied- 
zum Teil t, l.®n Menschen, die während des Bombenkrieges 
bracht He . nslfdten des damaligen „Protektorates“ ge- 
Scnebmiaiir 'n- selpn- ■'hr 93 dieser Menschen ist die Einreise- 
Fälle sollen^ m 1 Bundesrepublik schon erteilt, die restlichen 
Werden ,i„ i-S° 8 ,ne ■ W’R möglich geprüft und entschieden 

’ dieser Anspruch gerechtfertigt sei. 
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der Willen h-Mrn',er Uc,'ec,|t>slowakiseher Eltern, die während 
Seien, solh^ • ' j.r,e~8®n^e na<‘b Deutschland verschlagen worden 
Entscheid,.»io,n| ' IC .scb4ecb0slowakei zurückgeführt werden. Die 
bindern de*. t" je^ern Fall hei den einzelnen Bundes- 
Seite steht Tv* (pr ^aiT|burger Gutachteraussdiuß beratend zur 
beben Eltern •' j8(‘beidling soll immer zugunsten der natür- 

^‘nannter unhüJi -?11 ^ST?.e^î b'erhei um eine Restgruppe so B»*nannter i , . ° nm eine nesigruppe so 
borden das 0|tCt.e,r ^‘nder“, für die die deutschen Be 

rgerecht übernommen haben. 

kräftig venirt!1*,|l.nt'<'rtit8C^eCI108I0wakische Gefangene, die redits- 
Knadigt Un(j • '.î' ( e,,^8chen Strafanstalten sitzen, sollen he- 
z'ge Vorbehalt • 16 ' 8<'b<'<,b°sb)wakei repatriiert werden. Der ein- 

(I ß8repul>l ik zu rück kehren ° ^ Cebiot der Bun‘ 

bhergeben dü) ^Cf^°i0 ^reuz bflt eine Liste von 6175 Personen 
bahmen der au Zfihntaiisend erweitert werden soll, welche im 

,esrepublik korn11^81611 , ara^benzusaramenführung“ in die Bun- 
8'°Waki8chen ^,1,n<'nT'v<>*b‘ii. Diese Anträge werden vomTschecho- 
.^ftreten. Die TC , T2 gefe,,iibcr den Behörden des Landes 
kei1 von der C °8 Gn “er Heimreise übernimmt hei Mittellosig- 
j)crsÖnliehen ]?:, < n^° an “,e Rnndesrepuhlik. Die Mitnahme des 

)<‘iin Deutsch ah (R U mS 8e8tattet werden. (Insgesamt liegen 
tschen Roten Kreuz 50 000 Repatriierungaanträge für 

Deutsche in der Tschechoslowakei, die sich jedoch zum großen 
Teil nicht auf „engste Familienzusammenführung“ — Geschwi¬ 
ster, Kinder, Ehegatten — erstrecken.) Bis Juni sind schon 635 
Deutsche dieser Kategorie zurückgekehrt. Es wird keine Massen¬ 
transporte gehen. Die Rückkehrer sollen einzeln reisen. 

^ 5. Es wurden Listen von 650 Deutschen übergeben, die in der 
Tschechoslowakei inhaftiert waren, inzwischen aber auf freiem 
Fuß sind (Kriegs- und Zivilgefangene). Auch sie sollen in die 
Bundesrepublik zurückkehren können. 231 von ihnen sind be¬ 
reits heimgekehrt. 

6. Ferner wurde eine Liste von 309 Gefangenen übergeben, von 
denen Nachrichten bis zum 30. Juni 1956 Vorlagen, und die Bitte 
ausgesprochen, diese Gefangenen in die Bundesrepublik zu ent¬ 
lassen oder ihnen Liebesgaben zukommen zu lassen. Dieser 
Wunsch wird vom Tschechoslowakischen Roten Kreuz geprüft. 
Ebenfalls geprüft werden zwei weitere Listen mit 942 Namen 
von Gefangenen, von denen Nachrichten bis zum 31. Dezember 
1950 Vorlagen, und von 450 verschollenen Kriegsgefangenen. Die 
Erwartungen, daß sie noch leben, sind gering. 

7. Das Tschechoslowakische Rote Kreuz wird sich auf Anforde¬ 
rung der deutschen Organisation um die Feststellung bemühen, 
wo die etwa einhunderttausend Wehrmachtsvermißten beerdigt 
oder sonst gebliehen sind, deren letzte Nachricht von der Truppe 
in der Tschechoslowakei kam. Das Deutsche Rote Kreuz wird 
zunächst 30 000 dieser Vermißten namhaft machen. 

Besuch in Karlsbad und Marienbad 

Weitz unterstrich, daß die Beratungen von dem Geist der Ver- 
söhnung und der Völkerverständigung getragen gewesen seien. 
Die Beratungen mit dem neuen Präsidenten des Tschechoslowa¬ 
kischen Roten Kreuzes, Jan ou eh, seinem Vorgänger Tuma, der 
Leiterin des Suchdienstes, Frau Dubraova, und dem General¬ 
sekretär Dr. Blaha, seien im Präsidium des Roten Kreuzes, dem 
früheren Gebäude der deutschen Gesandtschaft in Prag, geführt 
worden. Weitz hatte Gelegenheit, Karlsbad, Marienhad und auch 
das frühere Konzentrationslager Theresienstadt zu besichtigen. 
Dort seien 26 000 von den Nationalsozialisten umgebrachte Häft¬ 
linge auf einem sehr würdig gestalteten Friedhof beigesetzt, auf 
dem Weitz einen Kranz niederlegte. 

Wie der Referent des Suchdienstes, Leusch, ergänzend mit¬ 
teilte, sollen in der Familienzusammenführung aus allen Ost¬ 
blockstaaten im Laufe der Jahre etwa zweihunderttausend Deut¬ 
sche in die Bundesrepublik zurückkehren. 

Vereinbarung mit Rumänien 

Über das Ergebnis der Verhandlungen mit dem Rumänischen 
Roten Kreuz berichten „Die Nürnberger Nachrichten“ vom 
22. August: 

13 000 heute noch in Rumänien lebende Volksdeutsche, vor¬ 
wiegend Siehenbürger, werden zu ihren im Bundesgebiet leben¬ 
den Angehörigen ziehen können, wenn die deutsch-rumänischen 
Rot-Kreuz-Verband hingen, zu denen heute der Präsident des 
„Rumänischen Roten Kreuzes“, Dr. Belea, in der Bundeshaupt¬ 
stadt eintrifft, zu einem Erfolg führen. 

Die Verhandlungen stellen eine Fortsetzung der Gespräche dar, 
die der Präsident des „Deutschen Roten Kreuzes“, Dr. Weitz, 
bereits vor einigen Tagen in Genf mit Belea in Gegenwart des 
Präsidenten des „Internationalen Komitees vom Roten Kreuz“, 
Dr. Boissiei-, geführt hat. Dort wurde, vorbehaltlich der Zustim¬ 
mung beider Regierungen, grundsätzlich Übereinstimmung üher 
folgende Maßnahmen für eine Familienzusammenführung zwi¬ 
schen der Bundesrepublik und Rumänien erzielt: 

L Rückführung von Kindern zu ihren Eltern, wobei die Alters¬ 
grenze in der Regel 18 Jahre beträgt, in Ausnahmefällen aber 
erhöht werden kann, 2. Zusammenführung von Ehegatten, 3. Auf¬ 
nahme von alten und kranken Personen durch ihre Kinder, 
Enkel, Schwiegersöhne oder -töchter. 

Nach Mitteilung des DRK ist es nicht ausgeschlossen, daß Per¬ 
sonen anderer Verwandtschaftsgrade ebenfalls berücksichtigt 
werden, wenn hesondere Gründe vorliegen. 

Diese Maßnahmen sollen in gleicher Weise für Ruraäniendeut- 
sche gelten, die in die Bundesrepublik übersiedeln wollen, wie 
Hir in Westdeutschland lebende Rumänen, die in ihre Heimat 
zurückkehren möchten. 

Ein entsprechender Vertrag mit Ungarn, durch den Batschka- 
Deutsche mit ihren im Bundesgebiet lebenden Familien vereint 
werden sollen, wird ebenfalls angestreht. 



ALLGEMEINES 

1. Internationale Rotkreuzkonferenz 

Die. nächste (XIX.) Internationale Rotkreuzkonferenz findet 
vom 21. Januar bis 5. Februar 1957 in Neu-Delhi statt. 

2. Eine neue Konvention zum Schutz von Kulturgütern 
Die von 50 Staaten Unterzeichnete internationale Konvention 

zum Schutz der Kulturgüter im Kriegsfall ist, nachdem sie von 
mehr als 5 Staaten ratifiziert worden ist, nunmehr in Kraft ge¬ 
treten. Die Konvention sichert im Falle eines bewaffneten Kon¬ 
flikts allen historischen Gebäuden, Museen, Bibliotheken, künst¬ 
lerischen und wissenschaftlichen Sammlungen einen ähnlichen 
Schutz wie die Konventionen des Roten Kreuzes den Lazaretten, 
Krankenhäusern und dem Sanitätspersonal. Die Kulturgüter und 
bestimmte Unterbringungsräume für kulturelle Werte werden 
durch ein besonderes Abzeichen gekennzeichnet: ein mit der 
Spitze nach unten stehendes Schild mit königsblauen und weißen 
Dreiecken. Das gleiche Kennzeichen trägt das Personal, das mit 
ihrer Pflege und Beaufsichtigung oder mit ihrem Transport be¬ 
auftragt ist. 

3. Das Zentralorgan des DRK 
In der September-Ausgabe bringt das Zentralorgan einen Be¬ 

richt des BRK-Kolonnenarztes Dr. Billig vom Kreisverband In¬ 
golstadt über den Heimtransport der verletzten ungarischen Flie¬ 
ger nach Budapest — einen Beitrag vom Amerikanischen Roten 
Kreuz über dessen Mithilfe hei der Betreuung der Schiffbrüchi¬ 
gen des italienischen Ozeandampfers „Andrea Doria“ — vom 
Einsatz des DRK hei den Überschwemmungen in Niedersachsen 
und Hessen Betrachtungen zum Problem Arzt und Sanitäts¬ 
personal nach den Bestimmungen der Genfer Konventionen — 
einen Bericht vom Unfallchirurgenkongreß in Heidelberg — 
Interessantes vom neuesten und modernsten deutschen Kranken¬ 
bausbau in Marl (Westfalen) — Reportagen von den Erlebnissen 
Berliner Ferienkinder in Genua und in Westdeutschland. 

3a. Rotkreuzvortrag im Bayerischen Rundfunk 
Der bedeutsame Vortrag „Rotes Kreuz und Kriegsverhütung“, 

den der Vizepräsident des Deutschen Roten Kreuzes, Ministerial¬ 
direktor Walter Bargatzky, Bonn, hei der 6. Hauptversammlung 
des Deutschen Boten Kreuzes in Berlin hielt und über den wir 
in Blatt 9 unseres Mitteilungsblattes ausführlich berichteten, 
wird vom Bayerischen Rundfunk in einer Sendung am 14. Sep¬ 
tember von 21.05 bis 21.40 Uhr übertragen. 

3b. Von der Schwesternschaft Nürnberg 

Die Schwesternschaft Nürnberg e.V. hat nunmehr folgende 
neue Anschrift: Schwesternschaft Nürnberg vom Bayerischen 
Roten Kreuz e.V., Nürnberg, Berliner Platz 16. 

AUSBILDUNGSWESEN 

4. Ärztetagung in Mehlem 

Vom 19. bis 22. September findet in der DRK-Bundesschule 
Bad Godesberg-Mehlem eine Informationstagung für Ärzte und 
Ärztinnen über aktuelle Aufgaben des DRK statt. Fs werden das 
Ausbildungsprogramm, die speziellen Aufgaben des DRK-Arztes, 
die Ausbildung für den Seucbenhilfsdienst, für den Strahlen- 
sehutz, für die Bekämpfung der Kinderlähmung und für den 
Luftschulzsanitätsdienst behandelt. Anmeldungen umgehend an 
die Organisationsabteilung im BRK-Präsidium, 

4a. Vertrieb der Fibel 
„Richtig gepflegt — schneller gesund" 

Zunehmend wird die Ausbildung in Häuslicher Krankenpflege 
in das Programm anderer Organisationen aufgenommen und mit 
gutem Erfolg durchgeführt. Es erscheint uns daher von größter 
Wichtigkeit, daß wir durch die vom Deutschen Roten Kreuz 
herausgegebene Fachliteratur stärker für unsere Lehrgänge wer¬ 
ben. Dies wäre unseres Erachtens am besten möglich durch eine 

größere Verbreitung unserer Fibel „Riditig gepflegt — schneller I 

gesund“. 
Diese Fibel ist im Gegensatz zur Fibel für die „Erste Hilfe 

bisher nicht weiten Bevölkerungskreisen zugänglich gemacht. Wir I 
glauben aber, daß es sich für die BRK-Arbeit förderlich aus- I 
wirken würde, wenn sie eine ähnliche Verbreitung fände. Bei I 
jeder Gelegenheit sollten darum die Prospekte für die Fibel 
verteilt werden. Lehrbeauftragte, Sachbearbeiterinnen für den I 
Gesundheitsdienst, Kurslehrerinnen und Aushilderinnen könnten I 
im Anschluß an alle Lehrgänge und Vorträge das Büchlein aus- I 
legen, um so die Teilnehmerinnen mit dem Lehrstoff bekannt I 
zu machen und gleichzeitig für unsere Lehrgänge, auch durch die I 
Prospekte, zu werben. 

Der Preis der Fibel, die durch die BRK-Apotheke im Prä¬ 
sidium bezogen werden kann, beträgt unter 50 Stück je 90 PL t 

über 50 Stück je 85 Pf. 

KRANKENTRANSPORT 

5. Erhöhung der Mindestgebühr im Krankentransport 

Mit dem 3. Nachtrag zum Krankentransport-Rahmenvertrag 
wurde die Mindestgebühr für Krankentransporte gestaffelt nach | 
Ortsklassen erhöht. Der Wortlaut des Nachtrages ist untenstehend 
abschriftlich beigefügt. 

Wie im Mitteilungsblatt Nr. 3/56 vom 5. Mai 1956 bereits he- , 
kanntgegeben, trat die Erhöhung am 1. Mai 1956 in Kraft. 

Es wird darauf hingewiesen, daß diese Erhöhung auf alle de» 
Rahmenvertrag heigetretenen Kassen Anwendung findet. Gesoci- j 
derte Verhandlungen zwischen den Kreisverbänden und den 1 
Krankenkassen sind nicht mehr notwendig. 

Die Arbeitsgemeinschaft der Bayerischen Krankenkassen-Ver I 
bände hat ihre angeschlossenen Krankenkassen von der Erhöhung 

bereits unterrichtet. 
Durch ungenaue Unterrichtung der Kassen wurde die Erhöhung | 

verschiedentlich falsch ausgelegt, insbesondere beim Transpor 
von 7 km in der Ortsklasse B. Es wurde uns von der Arbeits¬ 
gemeinschaft der Bayerischen Krankenkassen - Verbände I 
sichert, daß die Kassen neuerdings nochmals genauestens übel J 
die Erhöhung unterrichtet würden. 

Gemäß Ziffer 7 des Rahmenvertrages besteht darüber hinan« ^ 
die Möglichkeit, zwischen den Kreisverbänden und den einzelne11 1 
Kassen Pauschalsätze für Ortstransporte zu vereinbaren. Die«' 
Sätze dürfen aber keinesfalls unter der vereinbarten Mincies1' • 

gebühr liegen. 

Dr Liter Nachtrag zum Rahmenvertrag 
über Krankentransporte für Rechnung der Krankenkassen 

Zwischen 

dem Präsidium des Bayerischen Roten Kreuzes, 
München 22, Wagmüllerstraße 16, und 

dem Landesverband der Ortskrankenkassen in Bayern 
dem Verband der Landkrankenkassen in Bayern 
dem Landesverband der Betriebskrankenkassen in Bayern 
dem Landesverband der Innungskrankenkassen in Bayern 
der Süddeutschen Knappschaft 
dem Verband der Angestellten-Krankenkassen 
dem Verband der Arbeiter-Ersatzkassen I 

wird in Abänderung des Rahmenvertrages vom 27. April 1?’. 1 
des ersten Nachtrages vom 27. Februar 1951 und des zwei I 
Nachtrages vom 20. Dezember 1951 folgendes vereinbart: i. Ja 

Abschnitt II, Ziffer 3, des Rahmenvertrages vom 27. April 1¾ , 
in der Fassung des zweiten Nachtrages vom 20. Dezember 1 • 1 
erhält folgende neue Fassung: 

„Die Mindestgebühr beträgt für jeden Kranken: 

in den Ortsklassen S und A (bis zu 7 km) 4,50 DM 
in der Ortsklasse B (bis zu 7 km) 4,10 DM 
in den Ortsklassen C und D (bis zu 6 km) 3,80 DM 

Die Änderung tritt am 1. Mai 1956 in Kraft. I 

Die Gebührenerhöhung gilt für alle Transporte, die nach e I 
30. April 1956 ausgeführt werden.“ 

6. Ärztliche Überwachung und Untersuchung 
im Kolonnendienst und Krankentransporteinsatz 

\ Iflß' ' 
Verschiedene unliebsame Vorkommnisse geben dazu A11 .j, 

hinsichtlich der ärztlichen Überwachung unserer aktiven I 
glieder an folgende Regelungen nach Abschnitt B/3 der Pie I 
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!>rdnunS ^er Sanitntskolonnen und Abschnitt ]{ 1/6 d er Kranken- 
ansporlvorschrift zu erinnern: 

F- c^e Aufnahme in die Sanitätskolonne ist eine gründliche 
^ ntersuchiing erforderlich. 

O • 
8 Ist ^er Untersuchung daran zu denken, daß die Kolon¬ 

nenmitglieder im Katastropheneinsatz und im Krankentrans- 
Pom starken körperlichen Belastungen ausgesetzt sind. Die 
« auglichkeit für diese Einsälze oder die nur „bedingte“ 

e»Wendungsfähigkeit müssen bei der Aufnahmeuntersuchung 
mu egründung vermerkt werden. Die Kolonnenmitglieder 
naben ihrerseits die Pflicht, besondere Schäden dem unter¬ 
suchenden Arzt anzugeben. 

üi die hahrer, Beifahrer usw. im Krankentransport, ob 
aupt- oder ehrenamllich, ist auf Grund ihrer besonderen Ver- 

j11 wortung und Gefährdung eine Sonderregelung (Konlroll- 
ai c mu Vermerken über die Nachuntersuchung, Röntgcn- 

11 rolle, Impfung usw.) vorzusehen. 

Bon ';r8pe!111 selbstverständlich, daß schwer herzkranke Per- 
yju n, sehbehinderte und Angehörige mit Leistenbrüchen usw. 

vornherein als ungeeignet bezeichnet werden müssen. 

a»über hinaus muß es dem pflichtgemäßen Ermessen des 

zu 0TuarreS ^^er^as8en werden, in jedem einzelnen Fall 
ir ,,?11 sche,“en’ ^er Rotkreuzangehörige für den Kranken- 

ansport geeignet ist oder nicht. 

dl',! I*'R I’^aitgemäßc Nadiiintersiidiimg (laut Dienstordnung 
U. I r'I da lre la,,l KTP-Vorschrift zweimal im Jahre) wird 
nochmals hingewiesen. 

nalii!^" i8V?r^,u3e werden gebeten, in kürzester Zeit die Auf- 
i.j,,z J' •vadinntersudiungeu durch die Herren Chefärzte 
KnU eUen'. Djdicherweise werden die Untersuchungen der 

gefüh'r^'Vv'^if6^61^ dur<^ d"' Kolonnenärzte kostenlos durch- 
Kn 1 Ie Kosten für die laufenden Untersuchungen des 

onlransportpersonals regelt der Kreisverband. 

Reg.Med.Dir. Dr. Piirckhauer, Landesarzt 

1 ■ Abtransport von Unfallverletzten 

Von Undr’i,V,(n|tli* 8',‘^ 'm Lande Zweifel über den Abtransport 
der Ve l'.i V< r C,S!tl n e,,tstaildcn. Unklarheit bestand darüber, ob 
haus i.' P Kte ^,lerst zu ohiem Arzt oder sofort in ein Krankeu- 
**reihr8rn,,m werd<in m,|ß- Die Krankentransportvorsclirift 

unter dem Absdinitt Rettungsdienst vor: 

den r letzten oder lebensbedrohlidi Erkrankten sind nach 
der /l'lü' satz8n <ler Ersten Hilfe zu versorgen und je nadi 
oäebste ' ''rlet/.niig oder Erkrankung schnellstens zum 
Heren “n oder *n das nächste Krankenhaus zu transpor- 

1 |^azu ist zu sagen: 

kenha,V< rIerZle,Werilen 'n das “öR^tgelegene, geeignete Krau 
Läiia IH K(*bracht, sofern nicht die Art der Verletzung oder di 
nächste li*1 Lransportstrceke das vorherige Aufsachen 
lie„t eKeneii Arztes erfordert. Die Entscheidung darü 
fall8;--. ”'a zum Abtransport noch kein Arzt an der Un- 
Krant '. einSetl'offen ist, im pflichtgemäßen Ermessen des 

mtransp ortperson als. 

des 
her 

2. W, 
wünscht1*I^*rt Verletzung es zulüßt und der Verletzte es 
80 ist j- ' er zu seincm behandelnden Arzt gefahren wird, 
der wr1 lesenJ Wunseb stattzugeben, sofern dies hinsichtlich 
kassen edte l,nd der Vereinbarungen mit den Kranken- 
Gr], erantWortet "'''fden kann, 

die im jî!!Z'*dl s‘nd durch das Krankentransportpersonal immer 
treffen, * * rt8se ^es Verletzten notwendigen Maßnahmen zu 

Dr. Piirckhauer, Landesarzt 

bergwacht 

j 8. Erste deutsche Bergkurzschule eröffnet 

dpr erste " ®Porthotel Baad im Kleinen Walsertal wurde 
Z|1 dem s’•! .Kurs der Deutschen Bergkurzschüle eröffnet, 
^’■ndesrem lVt ^ ,fllnSe Männer aller Berufsschichten aus der 
^idreiche ' i einBeKinden hatten. Die Leitung hat der durch 
mut Münch JV ,e|1fnd" "nd Skikurse bekannte Studienrat Hel¬ 
der der T ' i'6 . ,e dieser Kurzschule stammt von dem Grün- 

(Schottlamn"VP1 ? TrInSS*le'me ®aiem i'1 Baden, Gordonstown 
8l°n im,] ,,, J!1.1 *';dln! der die Jugend zum Dienst am Näch- 

■lm icnst am Frieden erziehen will. Schon vor 15 

Jahren hatte Hahn in England die erste Schule dieser Art, die 
sich vor allem mit guten Leistungen zur See befaßt, eröffnet. 
Die in Baad er rieht etc Bergkurzschule stellt Übungen in der 
Bergrettung, Ersten Hilfe und in der Feuerwehrausbildung in 
den Vordergrund. Sport, Musik, Landschaftskunde und Lehens¬ 
kunde ergänzen den Dienst. Es besteht eine freundschaftliche 
Verbundenheit mit der Bergwacht und dem Jugendrotkreuz. Be¬ 
reits vor 8 Jahren wurde die erste Kurzschule für Seerettung in 
Weißenhaus (Nordsee) errichtet, die bereits von 3000 jungen 
Menschen besucht wurde. Träger der beiden Schulen ist die 
Deutsche Gesellschaft für europäische Erziehung. 

9. Zwei Tote durch Steinschlag 
Nach schwieriger Bergung brachten Grainauer Bergwacht und 

Landpolizei den 43jährigen Münchener Georg Sdialler tot zu 
Tal. Er war am 29. Juli mit drei Freunden zum Großen Waxen- 
stein (Wettersteingehirge) aufgestiegen, als iiher der Gruppe 
eine, Steinplatte ausbraeh und eine Steinlawine auslöste. Ein 
Stein traf Schaller am Kopf. Mit einem schweren Schädelbruch 
blieb er bewußtlos im Seil hängen. Während ein Bergkamerad 
hei ih m blieb, stiegen die beiden anderen ab, um Hilfe zu holen 
Nach vier Stunden starb Schaller, ohne das Bewußtsein wieder- 
erlangt zu haben. Die Rettungsmannschaft mußte eine Nacht in 
der Wand biwakieren. Erst im Verlauf des Montags gelang die 
schwierige Totenbergung. — Die Bergwacht Ramsau barg in der 
Nacht zum Montag die Leiche des 19jährigen Eugen Schaub aus 
Dresden, der an der Rolleitenschneide im Watzmanngebiet durch 
Steinschlag so schwer verletzt wurde, daß er noch an der Unfall¬ 
stelle starb. Am gleichen Sonntag war ein löjähriger Kletlerer 
aus Braunschweig im Wimbachtal hei Berchtesgaden abgestürzt 
Und hatte so schwere Verletzungen erlitten, daß er am Tag nach 
dem Abtransport durch die Bergwacht im Kreiskrankenhaus 
Berchtesgaden starb. 

9a. Bergwachtführer im Himalaja 

Am 3. August kehrten der stellvertretende Abschnittsleiter des 
Berg wach tabschnitt es Allgäu Fritz Hieber und sein Bnider Adolf 
in ihre Heimatstadt Kempten zurück, wo sie von der Stadt¬ 
verwaltung, der Alp en Vereinssektion und der Bergwacht festlich 
empfangen wurden. Die Glückwünsche der Bergwacht für die 
hervorragende Leistung der beiden Bergsteiger überbraehte Ka¬ 
merad Georg Frey. Die beiden Brüder Hieber hatten auf eigene 
Kosten eine Expedition in das Himalajagebiet unternommen 
und dabei gezeigt, welch bedeutsamen Erfolge auch eine kleine 
Mannschaft erringen kann. Mit einem indischen Rechtsanwalt, 
zwei Sherpas und einem Koch waren sie am 14. Mai vom Bombay 
aus aufgebrochen, wobei ihnen die Besteigung des 7120 in hohen 
Trisul gelang. Am nächsten Tage glückte Fritz Hieber mit einem 
Sherpa die Erstbesteigung des Bethartoli (6318m), die schon zwei¬ 
mal vergeblich versucht wurde. Nach Einbruch des Monsuns 
reisten sie nach Lahul, wo sie erstmalig den 6920 m hohen 
Hauptgipfel des Kulti-Nala erstiegen. Hierbei hatte sich ein 
Engländer den beiden Allgäuern angeschlosscn. Ende Juli er¬ 
folgte die Rückfahrt nach Bombay und dann der Rückflug nach 
Zürich. In drei Monaten hatten sie einen Siebentausender, zwei 
Sechstausender und neun Fünftausender bestiegen und mit den 
gesammelten Erfahrungen einen wertvollen Beitrag zur Erschlie¬ 
ßung des Himalaja geleistet. 

WASSERWACHT 

10. Aus der Saale gerettet 

Ein Bauarbeiter aus Ncugattcndorf fuhr mit einem Kahn auf 
der Saale. Er kam in die Nähe, des Wehres beim Stadt. Hallen¬ 
bad in Hof, wo der starke Sog das Boot über das Wehr riß. 
Es kenterte und der Arbeiter fiel ins Wasser, wobei er sich einen 
Knöehelbrnch zuzog. Der sofort verständigte Bademeister Otto 
Mörke, der zugleich technischer Leiter der WW-Abteilung Hof 
ist, konnte den Verunglückten aus der Saale, die hier über drei 
Meter tief ist und sehr rasch fließt, retten und bis zum Ein¬ 
treffen eines Sankas betreuen. 

11. Vierzehnjährige rettet Ertrinkende 

Die vierzehnjährige Gudrun Müller, Mitglied der Wasserwacht 
in Hof, sah, als sie zum Baden in der Saale ging, eine bekleidete 
Frau flußabwärts treiben. Sie riß sich die Kleider vom Leihe, 
um ungehindert schwimmen zu können, und sprang entschlossen 
in den Fluß, um die Ertrinkende zu retten. Die Verunglückte 
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klammerte sich wiederholt an die Retterin, so daß der Ret¬ 
tungsversuch sehr erschwert war. Erst als die Verunglückte das 
Bewußtsein verloren hatte, gelang es Gudrun Müller, sie ans 
Ufer zu bringen. Die Wiederbelebung hatte Erfolg. Das BRK 
übernahm den Abtransport ins Krankenhaus. Der jungen Retterin 
gebührt volle Anerkennung. 

12. Kriegsversehrten aus dem Wasser gezogen 

Anläßlich d*es Versehrten-Sporlfestes hielt sich ein blinder 
Kriegsversehrter im Stadtbad Günzenhausen auf, wurde plötzlich 
schwimmunsicher und ging nach heftigem Umsichschlagcn unter. 
Zwei Wasserwachtmitglieder, Adolf Schmidt und Gerhard Seiler, 
beobachteten den Unfall, sprangen sofort ins Wasser und es 
gelang ihnen, den Verunglückten zu retten und mit Erfolg die 
Wiederbelebung durchzuführen. Das Wasser war an der Unfall¬ 
stelle vier Meter tief. Im gleichen Bad ereignete sich am Nach¬ 
mittag ein zweiter Unfall. Ein zwölfjähriger Junge ging plötz¬ 
lich unter. Das Wasserwachtmitglied Theo Ott beobachtete den 
Unfall, sprang ins Wasser und zog den Jungen ans Ufer. Das 
Wasser war hier 2,5 Meter tief. 

13. Dienstabzeichen für Polizeibeamte 

Das vom Landesausschuß beschlossene Dienslabzeichcn für 
Polizeibeamte kann nun durch formlosen Antrag unter gleich¬ 
zeitiger Vorlage des Leistlings- und Lehrscheines hei der Be¬ 
zirksgeschäftsstelle angefordert werden. Zum Unterschied von 
den sonstigen großen Dienstabzeichen trägt es ein großes „P“. 

14. Von der Wasserwacht Kempten 
Die Wasserwachtabteilungen Kempten-Süd und -Nord betreuen 

die Badeplätze am Niedersonthofener See, am öschlesee, am 
Bachtelweiher sowie die Schwimmbäder Dietm^nnsried. Halden¬ 
schwang, Obergünzhurg, Altusried und Wiggensbach. Die große 
Fläche des Niedersonthofener Sees macht es notwendig, einen 
Außenbordmotor für das hiesige Rettungsboot zu beschaffen. 
Auch am Herrenwiesenweihcr und am Schwarzenberger Weiher 
bei Bad Oy, die sehr beliebt sind, stehen ausreichend Rettungs¬ 
geräte zur Verfügung. Es fehlt noch an freiwilligen Helfern, da¬ 
mit die bisher noch unbewachten Badeplätze besetzt werden 
können. 

FÜRSORGEFRAGEN 

14a. Berliner Ferienkinder kehren über 
Luftbrücke zurück 

Über die Luftbrücke, die die amerikanische Luftwaffe in die¬ 
sem Jahre zum vierten Male zur Verfügung gestellt hatte, wur¬ 
den 270 Kinder über die Flugplätze Frankfurt am Main und 
München-Neubiberg nach Bayern geflogen, von denen das 
Bayerische Rote Kreuz 120 in Ferienplätze vermittelt hatte. 
Die Kinder konnten in der Zeit vom 13. bis 16. August gut 
erholt und vielfach völlig neu eingekleidct wieder unter Be¬ 
treuung des Roten Kreuzes nach Berlin zurückkehren. 

Bayern hat die Berliner Ferienkinderaktion bis zum 1. Okto¬ 
ber verlängert. Von den 33 000 Ferienplätzen stellte Bayern 
allein 10 000. Davon konnten 5400 Familienfreiplätze und 500 
Heimfreiplätze geworben werden. 500 Betten stehen in Zeltlagern 
und 3700 in Heimen gegen Kostenerstattung zur Verfügung. Das 
Haushaltsreferat des Arbeitsministeriums hatte 100 000,— DM 
für die Finanzierung der Ferienplätze in Heimen bcreitgestellt. 

Im Rahmen der Ferienerholungsverschickung hatte das Baye¬ 
rische Rote Kreuz in diesem Jahre wiederum 77 Kinder in 2 
Ferienkolonien an der Adria, 103 in die Ferienkolonie Saalbach 
bei Zell am See, 94 Kinder noch Norwegen, 20 nach Bad Reichen¬ 
hall vermittelt. Die Schweiz hatte 35 Kinder aus früheren Jahren 
wieder eingeladen. Das Bayerische Rote Kreuz halte auch seine 
sämtlichen Kinderheime in den Dienst der Ferienerholung ge¬ 
stellt. Hierzu kommen noch die Ferienerholungsmaßnahmen meh¬ 
rerer Kreisverbände, über die wir noch berichten werden. 

SUCHDIENST 

15. Erstes gesamtdeutsches Suchdienst-Bildheft 
Von den Rotkreuzgesellschaften für das Bundesgebiet und für 

die Sowjetzone ist das erste gedruckte Suchdienstheft heraus¬ 
gegeben worden, das 450 Abbildungen von Kindern enthält, die 

während der Kriegswirren von ihren Eltern getrennt wurden. I 
Es wurde am Grenzübergang Horst an der schleswig-holsteini- f 
sehen Zonengrenze den Vertretern des Roten Kreuzes der Sowjet* | 
zone übergeben. In einem gemeinsamen Aufruf der beiden ; 
deutschen Rotkreuzgesellschaften wird die Bevölkerung in ganz 
Deutschland aufgefordert, auf Grund dieses Bildsuchheftes an 
der Identifizierung der Kinder mitzuhelfen. In dem Aufruf wird 
darauf hingewiesen, daß bei Kriegsende 128 000 Kinder ihre 
Eltern suchten und 225 000 Suchanträge von Eltern und Ange* j 
hörigen nach Kindern Vorlagen. 130 000 Kinder konnten durch 
die Zusammenarbeit der Suchdienste für das Bundesgebiet und 
für die Sowjetzone wieder mit ihren Angehörigen in Verbindung •* 
gebracht werden. 40 000 Suchanträge nach und von Kindern 
sind aber noch unerledigt, darunter sind 950 namenlose Kinder, f 

16. Monatlich 2000 neue Vermißtenmeldungen 
Der Suchdienst des Roten Kreuzes in München muß monatlich 

nahezu 2000 neue Vermißtenmeldungen entgegennehmen. Die 
„Suchdienstzeitung“, das offizielle Organ des DRK-SuchdiensteSi 
rechnet zu diesen Nachzüglern in erster Linie Familien oder An* 
gehörige Vermißter, die bei der staatlichen Registrierung in1 
März 1950 noch nicht im Bundesgebiet lebten. Beobachtungen 
hätten jedoch gezeigt, daß nicht immer aus objektiven Gründen 
Vermißtenmeldungen unterlassen oder aufgeschoben wurden- 
Hinter vielen Unterlassungen verbergen sich meistens mensch* I 
liehe Unzulänglichkeiten, Lieblosigkeit und anders gerichtete 
Interessen. Aber auch die Gruppe von Angehörigen, die befurch* 
teten, den Gesuchten vielleicht zu schaden, sei bedeutungsvoll* |,j 
Dies treffe vor allem bei Vermißten von Einheiten zu, die 111 
der ersten Nachkriegszeit von den Alliierten in der Gesamtheit 
für verbrecherisch erklärt wurden. Angehörige von Vermißte11* ^ 
die noch keine Meldung oder Fotografie für die Bildersuch' 
listen eingereicht hätten, sollten dies bald nachholen. Bei ihne*1 
liege die letzte Verantwortung, ob auch nach ihren Vermißt®11 
geforscht werden kann. 

WERBUNG UND SAMMLUNG 

17. Herbstsammlung 1956 
Das Bayerische Staatsministerium des Innern hat mit Schrd' 

ben vom 28. Juli 1956 — I A 4 — 2588 a 206 — dem Bayerisch^ 
Roten Kreuz die Genehmigung erteilt, in der Zeit vom 2<J. Okt»- 
her mit 4. Novomber 1956 eine öffentliche Haussammlung "fll 
am 3./4. November eine öffentliche Straßensammlung durchs" 
führen. 

Für die Durchführung der Sammlung gelten die bisherig611 
vom Bayerischen Staatsministerium des Innern erlassenen $f' 
Stimmungen, die wir im Mitteilungsblatt Nr. 13 vom 5. Oktob6 
1955 ausführlich wiedergegehen haben. 

ben I 
Nähere Einzelheiten werden in unserem Sammlungsrunds<'hfpl ï 
n bekanntgegeben. /fW | * 

PERSONALIEN 

18. Warnmeldung 

Wie das Generalsekretariat mitteilt, ist ein angeblicher b 
kreuzhelfer Katzwinkel aus Hildesheim hei Rotkreuzstellett vo1 
stcllig geworden und hat um geldliche Unterstützung gebeR( 
Seine Angaben haben sich als unzutreffend erwiesen. Alter c* 
40 Jahre, Größe etwa 1,72 bis 1,74 m, Bekleidung grüner 
ledermantel, graue DRK-Mütze. Es wird gebeten, bei sein6 j 
Auftauchen die Polizei zu verständigen. 

19. Pflegerin gesucht 

Der Kreisverband Nördlingen teilt uns mit, daß für e'11^ l 
Fabrikantenhaushalt mit großem Garten eine ältere Pflege!'1'*.i ]( 
für die Betreuung des gelähmten Vaters gesucht wird. Der I I 11 I lll“ II CU lill J, UcB U I u IIIII l L. II v tilers geslicil l Willi. ■* — I 

ist still und geduldig. Gehalt nach Vereinbarung. Anmeldung 
an Frau Elsa Busse, Nördlingen, Tuchfabrik, oder an den R61 
verband Nördlingen. 

19a. Stellenangebot 
Jüngere Hausgehilfin findet ab sofort angenehme Tätigked j 

Dauerstellung in unserer Otto-Geßler-Schule, DeisenhofcD 
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licli Vl'n' ^^lotnung mit vollendetem 18. Lelien 
t> r . ' ^-^1 brutto zuzüglicli Unterkunft und 

Werbungen an Personalreferat des Präsidiums. 

sjalir monat- 
Verpflegung. 

AUS DEN BEZIRKSVERBÄNDEN 

20. Niederbayern/Oberpfalz 
_ Kreuz auf einer Kommunalpolitischen Tagung 

laß (|,.o v"!!1'! ^es ^re‘ses Bogen, Xaver Hafner, hatte aus An¬ 
glieder I e8tes 'V Bogen am 14. August die Kreislagsmil- 
flach IÎ flr£erîfleister zu einer Kommunalpolitischen Tagung 
liKK ij0.”6.11..6111®6^^611’ ^er a^8 erster der K-Beauftragte des 
8tündi,la8l:/Ura8’ ^e,lera^ a- ^)* Hans Speth, einen etwa zwei- 
schütz'4 p j< r|!a^ ^>er «Has Kote Kreuz und der Katastrophen- 
dea Rni ,,e i' Cr ^e<*ner verstand es, die vielseitigen Aufgaben 
keilen lin lel)haft, <,a^fl«tellen und auf die Möglich- 
tflunalK |n-eij er^° Zusammenarbeit zwischen den Kom- 
Hafncr ,0! * eU !,eni ^olen Kreuz liinzuweisen. Landrat 
fallhilffi:i,nei8Ttrich m*t Nachdruck die Notwendigkeit, die Un- 
flfltersiii!'V" * ïm,en ^es ^olen Kreuzes durch die Gemeinden zu 
zuführenZCn U,U ent8Precbende Gemeinderatsbesclil üsse herbei- 

ner *äh1;,a,,Jlkre*8 B“Sen< <ler 45 Gemeinden und 34 000 Einwoli- 
volles Vo I?1 I ei ^es Holen Kreuzes bereits bisher ein 
Sehen ail.rS|an nls entgegengebraclit. Dies ist besonders zu er- 
Landkrei« b " Ke“lenschaftsbericlit über die Aufbauarbeit im 
l'1 einer i0ge,U St!l! <lcr Währungsreform, den Landrat Hafner 
pitel Gesi, ri|lrk.tfil' handlichen Form vorlegt. Hierin ist im Ka- 
dern BJIk k" .leitswesen“ ein Raum von mehr als vier Seiten 

<lu'> zunä,i,«,reii6Ver :ia,Utl ZUr Verfügllt>g gestellt worden. Es wer- 
kriegsiah“ ®1 d,e vjelseitigen Aufgaben des BRK in den Nach- 
gewiesen ,1 „^^‘''‘hlert und sodann im einzelnen darauf hin- 

Teilnehmer O "l letzten vi^ Jahren in 45 Lehrgängen 1233 
der 14 t a“Sge 1. ^ wurtlen- Hierzu kommen 302 Teilnehmer 
Prozent de,- Hiiuslict,er Krankenpflege. Damit sind 5,7 
stellen öevolherung ausgehildet. Die Zahl der Unfallhilfs- 

Kl'!Uikentr:,fe„jl,Uf J’ tIe 1415mal Erste Hilfe leisteten. Für den 
ein'Waaen *„P v* len ‘“ Bogen zwei Wagen, in Schwarzach 
te“ über V r,erfuäuns> ,!'e diesen vier Jahren 2813 Patien- 

Mittlîedern ,at.u 81alnotredte von 103584 k“' beförderten. An 
die Wasserwn i oÖ® ®anitatskolonne 193, die Bereitschaft 187, 
tive 44 D « 8’ fördernde Mitglieder sind 406, korpora- 
12 961 DM "U , UngSer®ebnis in d6“ vier Jahren betrug 

‘«"dsspendèn ‘He FürsorSe 84000 I)M l"‘d an Aus- 
^“sgaben fii A i V?' aufgewendet wurden. Hierzu kamen an 
kung erf,,i “ klune “nd Ausrüstung 32 500 DM. Die Dek- 
Der SudulL6 5?ßte,nteils dnrch den Erlös aus dem Glückshafen. 
Vertriebene 18 .°‘'sollte nach 1198 Vermißten und hat jetzt 5000 
Bußen der I ."-"i )e‘ra8e“- Unter den Einnahmen sind noch die 
Uehmer erwähnt1* AmtSsei'icllte u“d größere Spenden der Unter- 

Am ^Cgleru,1Ssoherinspektor Josef Bugl, Eggenfelden f 

iflspektor ; 8taFb im Alter von 79 Jahren Regierungsober- 
^äftsführr J<jse* Hugl, Eggenfelden, der ehrenamtliche Ge- 
Verl>andes p und 8te,,vertretende Vorsitzende des BRK-Kreis- 
^eisetzi...,> e _ clden. Beim Trauergottesdienst und bei der e,8etzmi<r r I . .1, 1561111 1 rauergottesdienst und bei de 
e>fl, da der T \eine au^erordentlicli grobe Trauergemeind 
8ah man ,1- l,Stjr ,ene zahlreiche Ehrenämter bekleidete. S 
(Pfarrkirche 'l .ate Ostermeier (Eggenfelden) und Fröscli 
kolonne den rc SOW,e Eahnenabordnungen der Sanitate 
^tenografe 8 negervereins, der Männerkongregation und de 
“er: Selten Crei.ns' Am Grabe erklärte Geistl. Rat Peter Zell 
w°rden wi "i CIUt 80 v‘el8e‘tis und arbeitsreidi verbrach 
^aiin gewes * <,S ' r )en ^ose^ Hugls, der wahrlich ein ganze 
das Dicht en 8ei* jandrat Osterineier stellte seiner Ansprach 
8te^t den W^0;l,V0;an: »»Nicht das Freuen, nicht das Leidei 
'vas der A/i ( r * ( 8 Lebens dar, immer nur wird es entscheiden 
flfltner in (i * den Menschen war.“ Bugl habe sein Lebei 
ef das St.-Ant ^1.6118^.68 Nächsten gestellt. 50 Jahre lang hab« 
ein zweiter ÿ ol,1U8'Ilcim verwaltet und sei den Waisenkinderi 

.a cr gewesen. Er gehöre zu den Gründern der San 
"ne ll/ir freu fin .i i i ..i r-zc . . 

.. -"Vziii* 
ly^8koloiin F T—genore zi ___ 
J'reuzdien,! ^s?nfcIde“ ““<1 habe über 50 Jahre aktiven Rot- 
Jegte zugleich ^181^ Audl der Bezirksgeschäftsführer des BRK 
Berich eine tr lm Aamen 4es Bezirksverbandsvorsitzenden Dr. 

einen Kranz nieder. 

21. Oberbayern 
^ ^ »Seeadler“ am Simssce geweiht 

^«tungsLf;111 ,^0“nte 'Be Wasserwacht Rosenheim ein neues 
mit c em stolzen Namen „Seeadler“ am Simssee in 

k 

Dienst stellen. Es ist eine schnelle Chiemseeplätte mit Besege¬ 
lung (16 qm) und zwei Rudern. Die kirchliche Einweihung des 
neuen Rettungsbootes nahm Pfarrer Paffinger, Stephanskirdien, 
vor. — Die Ortsvereinigung Sachrang, Kreis Rosenheim, kann 
nunmehr auf ein lOjähriges Bestehen zurückblicken. Im Jahre 
1946 riel Maria Wagner eine Rotkreuzgruppe ins Lehen. Sie ließ 
dann acht Ausbildungskurse und Wiederholungskurse abhalten, 
wofür sie oft genug ihre eigene Wohnung zur Verfügung stellte. 
Es gelang ihr nach und nach, 51 Mitglieder zu gewinnen. Auch 
die Bergwacht nahm hier ihre Tätigkeit auf. Bei Unfällen mußte 
705ma! Erste Hilfe geleistet werden. 

Übergabe des neuen Rotkreuzheimes in Tutzing 

Die Tulzinger Rotkreuzgemeinschaft konnte am Sonntag, den 
J- Juli, ihr neues Heim beziehen, das sie mit fleißigen Händen 
und echter Gemeinschaft im ehemaligen Feuerhaus ausgestaltet 
hat. Kolonnenführer Enzinger konnte zahlreiche Gäste, darunter 
a iH'li Bürgermeister Bleicher, die Gemeinderäte, Kirchenrat 
Hauck und Bankleiter Brod, begrüßen, der im Namen der Baye- 
rischen Hypotheken- und Wechsel-Bank als Spende einen reich 
ausgestatteten Unfallhilfskasten überreichte. Bürgermeister Blei¬ 
cher wünschte dem lutzinger Roten Kreuz hei der feierlichen 
Schlüsselübergabe viel Glück im neuen allen Heim. Kreiskolon¬ 
nenarzt Dr. Dr. Schalm würdigte das Werk des Roten Kreuzes. 
Aus einem Tätigkeitsbericht war zu entnehmen, daß im letzten 
Jahre 90 Pakete verteilt und acht- bis zehnmal im Jahr 40 bis 
50 Bedürftige mit Lebensrnitteln bedacht wurden. In Feldafing 
befindet sich unter Leitung von H. Rathmann eine Gruppe im 
Aufbau. Anschließend fand eine eindrucksvolle Unfallübung 
unter Leitung von Kreiskolonnenführer Leitner statt. 

Vorbildliche Arbeit einer Bereitschaft in München 

Die Bereitschaft München-Süd II hielt im festlichen Rahmen im 
Haus des Kreisverbandes eine Kameradschaftsfeier ah, hei (lei¬ 
der Pressereferent des Präsidiums, Dr. Jokiel, einen Vortrag 
über „90 Jahre Frauenarbeit im BRK“ hielt. Zu Herzen gehende 
Worte sprach Frau Weinberger, die einen Rückblick auf die Auf¬ 
bauarbeit in München gab. Die Bereitschaftsführerin Berti Hoch 
konnte eine Reihe von Ehrungen vornehmen, darunter von Frau 
Elisabeth Heichele, die für ihre 25jährige treue und stets zuver¬ 
lässige Mitarbeit mit der Silbernen Ehrennadel ausgezeichnet 
wurde. Sehr eindrucksvolle Färb- und Lichtbildaufnahmen aus 
der Arbeit der Bereitschaft führte Frau Zitzeisberger vor. Eine 
besonders vorbildliche Leistung der Bereitschaft ist die Herstel¬ 
lung cities Helferinnenbuches, das jedem Mitglied ausgehändigt 
wurde. Es bringt vorn zunächst persönliche Angaben über die 
Teilnahme an Lehrgängen, Auszeichnungen usw., während eine 
genaue Tabelle die Führung der Bereitschaft und der vier Grup¬ 
pen sowie die Adressen aller 67 Mitglieder aufführt. Der Text¬ 
teil bringt einen kurzen Überblick über das Leben und Werk 
Henri Dunants, über den Aufbau des Internationalen und des 
Deutschen Roten Kreuzes, über die Gliederung und den Vorstand 
des Bayerischen Roten Kreuzes, über die Aufgaben und den 
Aufbau der Frauenbereitschaften und über das innere Leben 
einer Bereitschaft als Zelle des Rotkreuzorganismus. Der Alarm¬ 
plan der Bereitschaft, eine Übersicht über die ständigen Dienste 
der Bereitschaft und über die wichtigsten Rufnummern des BRK 
schließen das wertvolle und handliche Heft ab. Es dürfte ein 
wertvolles Bindeglied zwischen der Bereitschaft und ihren Mit¬ 
gliedern sein. 

Traunstein wählt neuen Vorsitzenden 

Der Kreisverband Traunstein hielt seine Mitgliederversamm¬ 
lung im Hofbrauhaus ab, wobei Oberbürgermeister Josef Kiißl 
zum neuen Kreisverbandsvorsitzenden gewählt wurde, nachdem 
Dr. Ewald Wagner das Amt am 2. Februar wegen beruflicher 
Überlastung niedergelegt hatte. Stellvertretender Vorsitzender 
wurde Dr. Ludwig Wittmann, Trostberg, Chefarzt Dr. Peter 
Gruber, Schatzmeister Oberamtmann Bundle. Den Kreiskolon- 
nenführer stellt Trostberg mit Gerhard Hellmann, nachdem Her¬ 
bert Scholz aus dem Kreisgebiet verzogen ist. In seinem Bericht 
erwähnte Dr. Gruber besonders den Kauf des Rotkreuzheimes 
in der Leonrodstraße, wo der Bau von Garagen bereits in An¬ 
griff genommen ist und ein Unterrichtsraum im kommenden 
Jahr fertig werden soll. Gedankt wurde dem Stadtbaumeister 
für die Übernahme der Bauleitung. Erwähnt wurde die Anschaf¬ 
fung von Rettungs- und Motorbooten der Wasserwacht in See¬ 
bruck und Übersee und eines Sankas in Reit im Winkl. Geplant 
ist der Aufbau einer Blutspenderorganisation in Verbindung mit 
dem Gesundheitsamt. Die Grüße des Präsidenten überbrachte 
der Bezirksverbandsvorsitzende, Senator Dr. Eppig. Großen Bei¬ 
fall rief die Mitteilung hervor, daß Bürgermeister Pinsl dem 
BRK ein Motorrad zur Verfügung stellen will. Auch über die 
Fürsorge und den Sozialdienst konnten gute Berichte erstattet 
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werden. Der Krankentransport legte auf 4065 Fahrten 133 354 
Kilometer zurück. Der neue Vorsitzende, Oberbürgermeister 
Kiil.il, sprach allen Mitarbeitern seine volle Anerkennung aus. 

22. Unterfranken 

Bundeswehr half bei der Rotkreuzübung in Hammelburg 

Zu einer großangelegten Katastropheneinsatzübung auf der 
Bundesstralie 27 wurden die Sanitätskolonnen Hammelburg und 
Fuchsstadt zusammen mit einem Zug der Bundeswehr und der 
Freiwilligen Feuerwehr von Hammelburg alarmiert. Drei um¬ 
gestürzte Lastkraftwagen und ein Pkw lagen in den Straßen¬ 
gräben. Die Sanitätskolonnen bemühten sich mit der Bundeswehr 
um die Bergung und den Abtransport der Verletzten. Die Frei¬ 
willige Feuerwehr nahm das Ablöschen der Ölbrände vor. Die 
Landpolizei regelte den Verkehr. In der anschließenden Bespre¬ 
chung dankte Kreiskolonnenführer Dr. Helmut Ochsmann beson¬ 
ders der Bundeswehr für die gute Zusammenarbeit mit den 
Sanitätskolonnen und der Freiwilligen heuerwehr. 

Betriebsgemeinschaft spendet Blut in Aschaffenburg 

Erstmalig spendeten in Unterfranken Arbeiter und Angestellte 
eines Betriebes geschlossen Blut für die DRK-Blutspendezentrale 
in Frankfurt am Main. Es waren 120 Mitglieder der Betriebs¬ 
gemeinschaft der Kleiderfabrik J. Desch in Goldbach-Aschalfen- 
burg, an der Spitze die beiden Inhaber Heinz und Hermann 
Desch, von denen der erste der Kreisverbandsvorsitzende des 
BKK Aschaffenburg ist. Es beruht dies auf einer Vereinbarung 
zwischen dem BRK und dem DRK in Hessen, da 1' rankfurt binnen 
zwei Jahren rund 2000 Blutkonserven nach Unterfranken gelie¬ 
fert bat, ohne bisher Blutspenden ans Bayern zu bekommen. 

23. Schwaben 

Erster Vortrag vor Offizieren in Sonthofen 

Der Katastrophenbeauftragte des BRK-Präsidiums, General 
a. D. Hans Speth, war eingeladen worden, am 17. August in der 
Generaloherst-Beck-Kaserne in Sonthofen (Allgäu) vor 200 Offi¬ 
zieren und Unteroffizieren der Bundeswehr einen Vortrag über 
„Aufgaben des Roten Kreuzes im Strahlensdiutz“ zu halten. Der 
Redner schilderte die Situation, die sich durch die Möglichkeit 
radioaktiver Schäden ergeben bat, und die Bemühungen, die das 
Deutsche Rote Kreuz in der Ausbildung und Ausrüstung seiner 
Helfer und Helferinnen auf sich genommen hat. Er konnte seinen 
Vortrag durch Vorführungen von Dias und Filmen wirksam 
unterstützen. Der Vortrag fand lebhaftes Interesse und es wurde 
der Wunsch geäußert, daß er möglichst vor jedem Lehrgang 

wiederholt wird. 

Augsburg verliert Kolonnenführer 

Im Alter von 63 Jahren starb am 14. August der Kolonnen- 
führer der Kolonne II in Augsburg-Stadt, Josef Schmid. Der 
Verstorbene stand 46 Jahre als selbstloser Helfer, Führer und 
Ausbilder in der Sanitätskolonne Augsburg-Stadt und besaß 
neben vielem anderen Auszeichnungen das Ehrenzeichen des 
Deutschen Roten Kreuzes. Seine stete Hilfsbereitschaft, seine 
langjährigen Erfahrungen und seine Treue und Zuverlässigkeit 
leisteten beim Aufbau der Rotkreuzarheit in Augsburg wertvolle 
Dienste. Durch seine ruhige und stets kameradschaftliche Art 
erfreute er sich allgemeiner Beliebtheit und Wertschätzung. Der 
Kreisverhand wird ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren. 

24. Ober- und Mittelfranken 

Kuliiihach, nicht Coburg 

Durch ein technisches Versehen war in Blatt 8 ein Bericht 
„Dreiviertelstündige Hetzjagd“ aus dem Kreisverhand Coburg 
gemeldet worden. Wie wir berichtigend erklären, handelt es sich 
um einen Bericht aus dem Kreisverhand Kulmbach. 

BRK Ehermannstudt hilft Drillingen 

Durch die Initiative des BRK-Kreisgeschäftsführers H. G. 
Pfeffer konnte den kürzlich in Treppendorf, Kreis Ehermann- 
stadt, geborenen Drillingen der Familie Krahl wirksam geholfen 
werden. Der Kreisverhand gab eine Geldspende und die Bereit¬ 
schaft stellte kostenlos eine Fliegerin für vier Wochen. Für ein 

halbes Jahr konnlen von der Alete-Fahrik Kindernährmittel ver¬ 
mittelt werden. H. G. Pfeffer wandte sich schließlich mit einem 
humorvollen Gedicht an den Bayerischen Rundfunk, dem Land- 
rat Rudolf Eberhard nach einen Nachsatz beifügte. Die Antwort 

des Chefredakteurs v. Cube lautete: „Dieses Gedicht und Ihre 
freundlichen persönlichen Zeilen haben mich veranlaßt, aus dem 
Spendenfonds des Bayerischen Rundfunks dem Kreisverhant 
Ebermannstadt des BRK zur Weiterleitung an die Familie Krahl 
300. - DM zu überweisen.“ 

Schwerer Unfall hei Lauf 

In den frühen Morgenstunden des 9. August, gegen 3.45 Uhr, 
verunglückte der Omnibus „Reisetraum“ aus Berlin auf der 
Autobahn bei Lauf an der Pegnitz. Der Kreisverhand Lauf gfh 
Sanitätsalarm, und bereits um 4.01 Uhr traf der erste Sanka am 
Unfallort ein und in Minutenabständen folgten die Sankas au! 
Röthenbach und Schnaittach. Der Kreisverhand brachte in dieser 
kurzen Zeit fünf Fahrzeuge mit zwölf Helfern zum Einsatz. \ m1 
den 40 Insassen des auf einen vorausfahrenden Lastzug auffah¬ 
renden Omnibus waren 5 schwer und 19 leicht verletzt. Bereits 
um 4.30 Uhr war der Letzte der Verletzten im Kreiskranken¬ 
haus Lauf eingeliefert. Die Schlagkraft und schnelle Einsatz¬ 
bereitschaft der Rotkreuzgemeinschaften des Kreisverbandes 

Lauf fanden volle Anerkennung. 

Ehrung des Chefarztes Dr. Otto 

Der Adelsdorfer Arzt Dr. Otto konnte auf ein 25jährig«5 
Berufsjubiläum zurückblicken. Da er gleichzeitig seit 25 Jahre’' 
Mitglied des Roten Kreuzes und seit 5 Jahren Chefarzt eie 
BRK-Kreisverbamles Höchstadt/Aisch ist, nahm der Kreisver- 
handsvorsitzende, Landrat. Peter Weher, die Gelegenheit wahr- 
dem Jubilar eine Ehrenurkunde und die Silberne Ehrennadel * 
überreichen und ihm gleichzeitig für die tatkräftige Mitarbe” 
vor allem hei der Abhaltung von Ausbildungskursen, zn danke • 
Dr. Otto erklärte, diese Ehrung sei ihm ein Ansporn zu weitere 

treuer Mitarbeit. 

Ansbach verliert Leiterin der Nähstube 

Am 13. August starb plötzlich und unerwartet Frau 
Sturm, die bis an ihr Lebensende Leiterin der Nähstube des ü1 
war und wogen ihrer Verdienste mit dem BRK-Ehrenzeicheu au 
gezeichnet wurde. Der Kreisverhand wird ihr Andenken stets 

Ehren halten. 
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BLATT 11 

Schweres Omnibusunglück bei Vöhringen 
Dankschreiben des Niederländischen Koten Kreuzes an die beteiligten BRK-Kräfte 

. ni ^gust stieß um 18.05 Uhr am Nordausgang von Vöh- 

ho\y n' KreiS ^er^88en (Schwaben), ein Lastzug mit einem 
tot ^^cn Omnibus zusammen, wobei sieben Reisende ge- 
_ 1 sechs schwer verletzt und dreizehn leicht verletzt wurden, 

na •] V er8ter ArZt a*armierte I)r- Lupp, der etwa drei Minuten 
di<« o <m ^ an ^er Unfallstelle ankam, verständigte sofort 
^ amtätskolonne Vöhringen und den Sanitätskrankenkraft- 

a d( i Vohringer Krankenkraftwagen fünf Minuten vor- 

W^ei^l:n*,0rU a*)8efahren war, wurde der Alarm an die 
^ in Wagen des Kreisverhandes in Illertissen weitergegeben, 

die I 11 ^'miten nach der telefonischen Mitteilung trafen 

stell >eiden KrankenkMf‘wagen aus Illertissen an der Unfall- 
R Cin' ^er Einsatz erfolgte in eigener Initiative des Sanil jjjg p o - ----D“ ^^aiii tats- 

l|j(i _ . ^011 Lberle, der als Angestellter des Kreiskrankenhauses 

Sch ^ ” 8O,0rl mu e‘ner im Krankenhaus beschäftigten BRK- 

BnfalLl< rU*l*!^er'n m't <*cra er8ten Krankenkraftwagen an die 
zweit St|''^0 UD^ vor se‘nel' Abfahrt veranlaßte, daß der 
Kraul rankeäkraftwagen ihm umgehend folgte. Diese beiden 

sUdb. traftWagei1 w"rtlcn unter Mithilfe der an der Unfall- 
dcni )< ^lu^'cken zahlreichen Zuschauer mit den bereits aus 
und Vl r"ll'ï^<!kten Omnibus befreiten vier Schwerstverletzten 
Krc' l ** r< 11 v'iir Leiclilverlelzten beladen, die umgehend ins 

Uankenhaus Illertissen transportiert wurden. 

* ^u^a^ war auch bereite natli zehn Minuten Kolonncn- 
liirstb ans Vöhringen an den Unfallort gekommen, von 
umgehend die Alarmierung seiner Kolonnenmitglieder 

füll 
Wo 

durch g seiner Kolonnenmitgli 
mün H' / 1<>rks'erte Zivilisten einleitete. Ferner wurde auf fern- 
MiM. '<n Anruf in den Wieland-Werken, wo die meisten 

der F ' ' kas<ka*‘ig‘ sind,-für die Angehörigen der Kolonne und 
und II 'i' rW< ^lr Alarm gegeben, so daß bald eine Anzahl Sanitäter 
•lach ^r'unen zur Stelle war. Die Zahl erhöhte sich nach und 

Verl. ^^an,, Zllr Versorgung und Betreuung der Leicht- 
‘run ^ ZUr Verfügung standen. Bis die beiden Kranken- 
I l' ^portwagen aus Illertissen um 19.05 Uhr wieder am Unfall- 

und .l,ll^a^<:n, Kalten ein BRK-Krankenkraftwagen aus Neu-Ulm 
Sei ne amer‘kanisebe Sanitätseinbeit aus Ulm die 5 restlichen 
ochwerverlei.» i 
Ulierii- !len au‘rans]>ortiert. Bis die übrigen Reisenden zur 
•en "I llllllg *n Hotels und Gasthöfe verbracht werden konn- 
Kreu, j' rlr,lS 'Kr Bürgermeister von Vöhringen dem Roten 

der o * eien ®e*reuung. Sanitätsmänner, Helferinnen und Frauen 
dieser ^Vere‘n‘Bung nahmen sieh mit Hingabe und großem Eifer 

Hans" , gabe an’ ,>is k"ra vor 24 Uhr die letzten Helfer nach 
Kraft. b< 11 koni,len. Der Bürgermeister sprach den Rotkreuz- 

110)11 / ''l' < erko*t se'ne volle Anerkennung aus. In einem Be- 
wird ' ^ bo^an4‘sclien Zeitung „Het Vrije Volk“ vom 15. August 

anierik ' r-S'^nC^e Un^ umsiehlige Einsatz des BRK und der 
anischen Sanitätseinheit als vorbildlich bezeichnet. Be¬ 

sonders gut und ersprießlich erwies sich wiederum die Zusam¬ 

menarbeit mit der Landpolizei, die als erste an der Unfallstelle 
war und den Verkehr regelte, da sich in beiden Richtungen 
kilometerlange Kraftfahrzeugschlangen bildeten und Umleitungen 
erforderlich waren. 

Als hemmend für die Arbeit des Hilfspersonals wirkte sich 
der lästige Andrang der Neugierigen aus, die sich zu hunderten um 
den Unfallplatz und die Verletzten drängten, so daß die Polizei 
und Feuerwehr Mühe hatten, die Menge einigermaßen zurück¬ 
zuhalten. Andererseits muß aber auch die große Bereitwilligkeit 
der Mithilfe bei den Bergungsarbeiten und auch die sonstige 
Anteilnahme der Bevölkerung hervorgehoben werden. In dem 
zusammenfassenden Bericht des Chefarztes des Kreisverhandes, 
Dr. Franz Matt, heißt es: „Der Ablauf der Bergung und des 
Abtransportes der Verletzten war in diesem Falle ein Schul¬ 
beispiel dafür, wie durch geschickte iiimI zielbewußte Improvi¬ 
sation mit verhältnismäßig geringen Einsatzmitteln das für die 
Verletzten vorteilhafteste Ergebnis erzielt werden kann. Es 
zeigt, daß es nicht immer notwendig ist, gleich einen Alarm 
auszulösen, der bekanntlich zur Durchführung immer eine ver¬ 
hältnismäßig lange Anlaufzeit erfordert, wodurch dann die so¬ 
fortige und rascheste Versorgung der Verletzten im Krankenhaus 
unverhältnismäßig lange hinausgezögert wird, was ja unter allen 
Umständen zu vermeiden ist. Eine gewisse Schwierigkeit ergab 
sieli zunächst hei der Feststellung der Personalien der Verletzten, 
insbesondere derjenigen, die nicht hei Bewußtsein waren, da 
anfangs eine direkte Verständigung mit den ausschließlich 
holländisch sprechenden Insassen des Unfallomnibusses nur un¬ 
vollkommen möglich war. Erst als nach Überwindung des Schocks 
einer der holländischen Insassen sich als der deutschen Sprache 
mächtig zu erkennen gal), konnte diesem Mißsland abgeholfen 
werden.“ 

Der Dank des Niederländischen Holen Kreuzes 
Das Niederländische Rote Kreuz richtete unter dem 20. August 

über das Generalsekretariat des Deutschen Roten Kreuzes fol¬ 
gendes Dankschreiben an die bei dem Unfall beteiligten BRK- 
Einheiten: „Das schwere Unglück des holländischen Autobusses 
in der Nähe von Vöhringen hat uns sehr erschüttert und wir 
freuten uns sehr über die sofortige Hilfeleistung der dortigen 
Zweigstellen des Deutschen Roten Kreuzes, wodurch viel Leid 
gelindert werden konnte. Für diese Hilfe möchten wir gern Ihnen 
unseren aufrichtigen Dank bezeigen und Sie bitten, unseren Dank 
gleichzeitig den betreffenden Zweigstellen und Mitarbeitern zu 
überbringen. Mit meinen verbindlichsten Grüßen bleibe ich Ihr 
sehr ergebener 

A. van Emden 

Direktor des Niederländischen Roten Kreuzes 



ALLGEMEINES 

1. Lebenserinnerungen der Oberin Gräfin üxküll 

Der Verband Deutscher Mutterhäuser vom Roten Kreuz 
schreibt, daß nach Mitteilungen von Frau Oberin Köhler die 
Lebenserinnerungen von Frau Oberin Gräfin Uexkiill in Form 
einer Broschüre im Kohlhammer-Verlag erscheinen sollen. Der 
Umfang der Broschüre wird etwa 59 Schreibmaschinenseiten 
betragen. Besonders ausführlich wird die Arbeit im ersten Welt¬ 
krieg behandelt. 

la. Warum Gesundheitsdienst? 

Die für die Zeit vom 16. bis 22. September in Trostberg ge¬ 
plante Gesundheitswoche des Bayerischen Roten Kreuzes gibt 
zu der 1 rage Veranlassung: Wozu eine Gesundheilswoche und 
für wen? 

Hierzu stellen wir fest: 

Wenn auch die Medizin in den letzten Jahrzehnten bedeutende 
1'ortschritte gemacht hat, so ist doch der Gesundheitszustand der 
deutschen Bevölkerung nicht so, wie es wünschenswert und 
möglich wäre. Zunehmende Krankheitshäufigkeit, vorzeitige In¬ 
validität und Berufsunfähigkeit offenbaren eine gestörte Lebens¬ 
weise. Besonders besorgniserregend ist der Gesundheitszustand 
der Schuljugend sowie der Landbevölkerung. Es ist nicht von 
ungefähr, daß auch die große „Internationale Konferenz für 
Sozialarbeit in München zu diesem Problem in verschiedenen 
Arbeitsgemeinschaften Stellung nahm und die Aufklärung und 
Unterrichtung der Bevölkerung für dringend notwendig erachtete. 

Der Gesundheitszustand eines Volkes hängt nicht vom Stand 
der Wissenschaft und den auf ihr aufgebauten gesetzlichen Maß¬ 
nahmen ab, er ist sehr viel mehr das Ergebnis des Verständnisses 
und der Zuwendung, die die breite Bevölkerung den Fragen der 
Gesundheitspflege und Gesunderhaltung entgegenbringt, und in 
starkem Maße abhängig von dem Verantwortungsgefühl, das der 
einzelne seiner eigenen Gesundheit und der seiner Mitmenschen 
gegenüber empfindet. Eingedenk seiner Verpflichtung zum Dienst 
an der Gesundheit des Volkes und seiner nachhaltigen Pionier¬ 
arbeit auf vielen Gebieten der Volksgesundheitspflege hat sich 
das Rote Kreuz zur Aufgabe gestellt, diese Verantwortlichkeit 
zu wecken und zu erhalten. 

Das Rote Kreuz geht'dabei einfach davon aus, daß es immer 
und überall da rechtzeitig einzugreifen gilt, wo Hilfe gebraucht 
wird, ganz gleich, welcher Art dann die Hilfsmaßnahmen auch 
sein mögen. 

Da aber alle Not am besten zu lindern, zu heilen oder zu 
beheben ist, wenn sie an dar Wurzel angepackt wird, so will das 
Rote Kreuz das Verständnis der Bevölkerung ansprechen und 
ihr im Einvernehmen und in enger Zusammenarbeit mit den Ge¬ 
sundheitsämtern in einer Woche der Beratung und Aufklärung 
helfen, wie man sich durch eine vernünftige und durchaus ab¬ 
wechslungsreiche Lebensweise gesund und leistungsfähig erhalten 
kann. 

Kreisverbände, die den Gedanken, auch in ihrem Bereich eine 
Gesundheitswoehe durchzuführen, nähertreten möchten, werden 
gebeten, sich mit dem Präsidium ins Benehmen zu setzen. Das 
Präsidium wird alsdann nähere Auskünfte über Anlage und 
Art der Durchführung erteilen. Koschuda 

FRAUENARBEIT 

2. Erster Soziaihelferinnenlehrgang in Coburg 

Unter der Leitung der Sozialdienstleiterin Frau Helene Fichte 
und der Leiterin des Sozialen Frauenarbeitskreises, Freifrau 
Marie-Luise von Erffa, wurde vor kurzem der erste Sozialhelfe- 
rinnen-Lehrgang durchgeführt. Der Kreisverband Coburg ist 
damit der erste Kreisverband im Bezirk Mittel- und Oberfranken, 
der einen Frauenarbeitskreis geschlossen ausgebildet und ihn da¬ 
mit in eine Sozialdicnstgruppe umgewandelt hat. Aus dem Er¬ 
fahrungsbericht entnehmen wir, daß der Kreisverband mit einiger 
Skepsis an diese Ausbildungsarbeit herangegangen ist und die 
überraschende Feststellung machen mußte, daß nach Beendigung 
des letzten Vortrages mehrmals von seiten der Lehrgangsteil¬ 
nehmerinnen die Frage kam „wann geht es weiter“ und „wir 
möchten noch mehr hören, es gibt uns soviel Anregung für un¬ 
sere Arbeit“. 

WASSERWACHT 

3. Zwei tapfere Lebensretter 

Ein neunzehnjähriger Metzgerlehrling aus Feuchtwangen, der 
im Schwimmen noch sehr unsicher ist, war beim Baden im 
Schleifweiher untergegangen. Der Abteilungsleiter der Wasser¬ 
wacht Feuchtwangen, Ludwig VolJ, sah den Unfall und sprang in 
voller Bekleidung ins Wasser, wobei es ihm gelang, den Verun- 
glückten zu retten. Das Wasser hat hier eine Tiefe von drei 
Metern. — Ein amerikanischer Soldat war beim Baden von einem 
Wadenkrampf befallen worden und war trotz verzweifelter 
Gegenwehr dem Ertrinken nahe. Seine Kameraden Stauden am 
Beckenrand, ohne Hilfe zu bringen. Der Lehrscheinanwärter der 
Wasserwacht, Weigl, sprang in seinem Dienstanzug ins Wasser 
und zog den Verunglückten gerade noch zur rechten Zeit heraus. 
Vor ganz kurzer Zeit hatte er einen farbigen Soldaten aus einer 
ähnlichen Situation gerettet. 

4. Aus der Arbeit der Wasserwachtabteilungen 
Die Abteilung Nürnberg-Land beging in Anwesenheit der 

Landräte Freiherr von Stromer und Lowig sowie des Bürger¬ 
meisters von Altdorf, Dötsch die Feier ihres zehnjährigen Be¬ 
stehens. Kamerad Haiix, der für zwei Jahre beruflich nach Indien 
geht, gab hierbei einen interessanten Leistungsbericht. — Be¬ 
zirksleiter Hans Scharrer hielt im Junghandwerkerhund einen 
Farblichtbildervortrag, der von den rund 250 Besuchern mit 
großer Begeisterung aufgenommen wurde. — Die Bezirksfrauen- 
wartin Reichel zeigte in Günzenhausen eine gut gelungene Vor¬ 
führung mit Figurenschwimmen. Hierdurch wurde die Mädel¬ 
gruppe in Gunzenhausen für das Figurenschwimmen interessiert. 
— Infolge eines tragischen Unfalls verlor die Abteilung Krum- 
baeh ihr Vorstandsmitglied Hans Thalhofer im Alter von 
22 Jahren. Seine Mitarbeit als Schriftführer und technischer 
Leiter hat ihm eine große Beliebtheit eingetragen. — Die Ret¬ 
tungsplakette der Wasserwacht im BRK für erfolgreiche Rettung 
vom Ertrinkungstod unter erheblicher eigener Lebensgefahr 
erhielt Josef Königsbauer, Vilshofeu. Die Goldene Ehrennadel 
der Wasserwacht für verdienstvolle und erfolgreiche Mitarbeit 
orhielt Hans Latendin, Hof. — Bei der Zehnjahrfeier der Abtei¬ 
lung Alt-Neuötting konnte Abteilungsleiter Börner zahlreiche 
Gäste begrüßen. Die Ehrenmitgliedschaft wurde dem Regierungs- 
inspektor des Laudratsamtes, Ludwig Schredl, verliehen. Am 
Sonntag folgten nach dem Hochamt eine Sladtbesichljgung und 
am Nachmittag eine Großwerbeveranslaltung im Steinerbad mit 
zahlreichen Zuschauern. — In Mittenwald war 1953 mangels 
eines aktiven Vorsitzenden die Ortsgruppe aufgelöst worden. 
Nachdem der Abteilungsleiter Wagner, Garmisch, und Orts¬ 
gruppenleiter Dich von Krün-Wallgau weitere Rettungsschwim¬ 
mer ausgebildet hatten, konnte eine neue Ortsgruppe unter 
Leitung von Kost, dem ehemaligen Abteilungsleiter von Rieden¬ 
burg, gebildet werden. — Bei den Bayerischen Schwimm-Meister- 
schaften 1956 in Landshut konnten etwa 40 Rettungsschwimmer 
der Wasserwacht ihr Können unter Beweis stellen. Besonderen 
Beifall ernteten die Wasserwachtmädchen mit ihren exakten 
Figuren. — Anläßlich ihres zehnjährigen Jubiläums konnte die 
Wasserwacht Straubing ein neues Boot einweihen. Der Kreis¬ 
verbandsvorsitzende, Bürgermeister Stiefvater, begrüßte hierbei 
zahlreiche Gäste. Stadtpfarrer Schön würdigte vor der Weihe 
die uneigennützige Tätigkeit des BRK und der Wasserwacht- 
Christi Segl weihte das Boot auf den Namen Dr. Geßler. 

5. Farbaufnahmen in den Strudeln der Donau 
An der Steinernen Brücke in Regensburg fand eine Groß¬ 

einsatzübung der Wasserwacht statt, bei der Farbaufnahmen der 
Wasserwadil für eine Diaserie des DRIC gemacht wurden. An 
der gefährlichsten Stelle der Donau, in den Strudeln an der 
Steinernen Brücke, führte die Regensburger Wasserwacht Ret¬ 
tungen mit dem Motorboot, dem Schlauchboot, dem Rettungsboot 
und dem Hohlbrett durch. Nacli Einbruch der Dunkelheit wurde 
an der neuen Rettungsstation, am Oberen Wöhrd, in einer öffent¬ 
lichen Veranstaltung der Wasserwachtfilm und ein Rotkreuzfih» 
vorgeführt. 

BERGWACHT 

6. Drei Brüder tödlich abgestürzt 
Am 3. September waren die drei Brüder Krebs aus Oberstdorf 

aufgebrochen, um über den schwierigen Rädlergrat das Himmel- 
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JT? zuJ,eslc'Ken- ^*a sie nicht zuriickkehrtcn, wurde die Oberst- 
: .' ‘ip;wacht benachrichtigt, die mit acht Kameraden noch 
1 I■ r. ‘"'bi mit Fackeln zum Himmelhorn aufstieg. Die Suche 

‘ch jedoch ergebnislos. Am folgenden Tage unternahm die 
di. tT"! m't zwii^ Männern eine zweite Suchaktion und fand 

e ruder, am Seil verbunden, tot an der „Vorderen Lichte“. 
B>ra. 6 «je unter schwierigsten Umständen mit dem Stahl- 
n 3 ' ^'e Familie Krebs, bestehend aus acht eigenen 

" unt 1 uegekindern, war erst im Februar nach Oberstdorf 
gezogen und hatte hier das Christliche Freizeitheim erworben 

und ausgebaut. 

6a. Beim Edelweißpflücken abgestürzt 

F I I 1 Bäckermeister Kurt T). aus Nürnberg ist beim 
irest il!.^üdten VOm. W(“stgrat des Schneibsteins tödlich ab- 
n rz ‘ j er am späten Abend nicht zurückkehrte, wurde die 
nKi0Tadllßertte8^den alarmiert. die Suche aufnahm. Am 
wi^t Cn I ^and mau die Leiche am Fuße der Schneibstein- 
Di„ r a.rV " ^lc gepflüdcten Edelweißhliiten lagen neben ihr. 

eic*le wurde von der Bergwacht geborgen. 

JUGENDROTKREUZ 

7. Die Hassenberger gingen nicht in die Falle 

Genic,■,n’t8lle<JTT <icS dugendrolkreuzes und der evangelischen 
muer t ®,VOn Hassenberg, Obfr., unternahmen am 18. August 
Badansfl , n8LV?n Dr' Herrma1111 und Pfarrer Herold einen 
flattcrndUg wr- bauenstein. Als man mit viel Gepäck und lustig 
denn durch /!ir? Stra,icl1 entlangfubr, stockte der Zug, 
berger h c,nen Einfall wurde der Weg versperrt. Die Hassen- 
Lauen,.. Cn . ** b,ald hei*a»s, daß ihnen die Sanitätskolonne 
hatte "V”r"e a, 'e' SestcI|t und diesen Unfall „gemacht“ 
alles lu r J, ElI18a^Bereitschaft des JRK zu erproben. Fs klappte 
den Son„,U‘rafniNa?heinem Semütlichen Abend widmete man 
neuen T, r Besichtigung der Burg, dem Gottesdienst, dem 
den FB,s„T88^ter Schwimmbad und einigen Klettereien in 

ibcn bei ralkenstein. 

8. JRK-Austausch mit Frankreich 
Aus NeustadtAVN war Lehrer T Gnn,nc‘r"l?rU/TW1N war Lchrer Tcattmann mit einer JRK 

Die Gr,,,,.'1 ' ,lnSen und Mädchen in Angers in Fraukreiib 
Familie., " ,WIIr'1e doft überaus herzlich aufgenommen und ir 
lernten . riterKcl)raclit. Tn 14 schönen und' Iclirrciclicn Taget 
nah! - ® Frankreich das Leben ke ennen. Herr Trattmann nahm • i \r uas Irenen 
den virA Neustadt eine entsprechende Austauschgruppe aus 
hier in drenpFarn'l‘en .,,.nter Leitung von Mr. Malary mit, die 
anspraeh > n I •'i'*ner^Um^'en a,,^ß<-non,m<‘n wurden. Begrüßungs- 
Kreuzer "i Ue”? ‘Ier Vorsitzende des Kreisverbandes, Landrat 
Bcferent P- TSterl^Ürgarmei8ter der Stadt Weiden und der 
haltige, p CS A’ Br. Respondek. Aueli hier wurde ein reich- 
wi''d die p?8r.aFlm zusammengestellt. Die französische Gruppe 
Schaft '.Inri<'b lim gen des Roten Kreuzes, die dortige Land- 
Glasmun„f.'l , 11 kulturellen SdiÖnheiten, aber auch Porzellan-, 
Oberbüro-c C ”r’ andcre Industriezweige besuchen. Der 
haben df' V"’ ,slcr> ein Direktor der Witt-Werke und ein Verleger 

Knippe je zu einem Abendessen eingeladen. 

finanzfragen 

^ 8a. Zwischenabschluß zum 30. 9. 1956 

d'e Abs,j!! n ist der Halbjahresabscbhiß fällig. Wir bitten, 
A 7 KTpnter!Tn unter Verwendung der Formblätter 

für Kreisverbände, A 9 30. 9.1956 1 

bis “ J^^Bentabilitätsbcrcchnung für Hein 
- November 1956 zweifach einzureic 

me und Anstalten 
hcn. 

Dr. Spitzer 

FURSORGEFRAGEN 

In 
30. s 

9' Begrüßungspäckchen für Aussiedler 

epten'i /ra<^'! d?r hedauerlichen Tatsache, daß uns ])er 
)er 1 es ^abre8 noch rund 800 Begrüßungspäckchen 

fehlen, sind wir leider noch nicht dazu in der Lage, die Aktion 
zum 1. Oktober des Jahres einzustellen. 

Wir müssen vielmehr alle Bezirks- und Kreisverbände darum 
bitten, durch die Beschaffung weiterer Päckchen in der für die 
zurückliegenden Monate vorgesehenen Art und Weise dafür zu 
sorgen, daß der erwähnte Rückstand durch weitere Lieferungen 
nach Möglichkeit bis spätestens Ende November des Jahres auf- 
gebolt wird. v. Berirab 

9a. Hilfe für repatriierungswillige Ausländer 

Für die in der Bundesrepublik straffälligen Ausländer besteht 
seil: kurzem die Möglichkeit, dem Strafvollzug ihres Heimat¬ 
landes überstellt zu werden, wenn sie das ausdrücklich wünschen. 

Es handelt sich hierbei meist um sowjetische, polnische und 
tschechische Staatsangehörige. Lin Transport mit sowjetischen 
Staatsangehörigen hat das Bundesgebiet bereits verlassen, von 
den zuständigen Landesjustizbehörden sind weitere Transporte 
in Vorbereitung. 

Das Sowjetische Rote Kreuz und das Polnische Rote Kreuz 
haben das Deutsche Bote Kreuz gebeten, solchen repatriierungs- 
willigcn Personen behilflich zu sein. Das Deutsche Rote Kreuz 
hat seine Hilfe ziigesagt. Wir bitten daher die Kreisverbände, 
bei entsprechenden Ersuchen auch ihrerseits nach folgenden 
Gesichtspunkten einzugreifen: 

a) Sollten repatriierungswillige Ausländer, die in Haftanstalten 
der Bundesrepublik einsitzen, Ivreisverhände ersuchen, sie 
hei ihren Repatriieningswünschen gegenüber den zuständigen 
Behörden zu unterstützen, sind derartige Fälle dein Präsidium 

- Abteilung Fürsorge — zur Kenntnis zu gehen. Sie werden 
der Rechtsschlitzsteile des Deutschen Roten Kreuzes gemeldet, 
die dann im Benehmen mit der jeweiligen zuständigen 
Landesjuslizverwaltung oder den zuständigen Ministerien der 
Bundesregierung die Gesuche behandeln wird. 

b) Gesuche um materielle Betreuung solcher repatriierungs¬ 
williger Ausländer bitten wir im Hinblick auf die oben er¬ 
wähnte Zusage der Hilfe durch das Deutsche Rote Kreuz zu 
erfüllen. 

Die Kosten der Repatriierung bis zur Grenze des Heimat¬ 
landes werden nach Mitteilung des Bundesverlriebenen- 
Ministeriums aus Bundesmitteln getragen. Alle übrigen Kosten 
sollte der Bezirksfürsorgeverband übernehmen. 

Trotzdem kann in besonderen Fällen noch eine zusätzliche 
Hilfe d urcli das Rote Kreuz notwendig werden. (Meist dürfte 
es sich um Beschaffung von Kleidung handeln.) 

Sollten in derartigen Fällen die Mittel des Kreisverhandes 
nicht ausreichen, kann ein entsprechender Antrag um Spitzen- 
finanzierung an das Präsidium — Abteilung Fürsorge — 
eingereicht werden. 

Bei den Gesuchen bzw. Anträgen zu a) und b) sind genaue Per¬ 
sonalien und augenblickliche Sachlage anzugeben. Bei Anträgen 
auf finanzielle Hilfe ist Angabe über die Art der benötigten 
Hilfe, der Höhe des Betrages und sonstiger Kostenträger bei- 
ziifügen. v. Bertrah 

10. Müttergenesungswerk 

<i) Die 12. Kur in unserem Müttergenesungsheim Ettal vom 
5. bis 21. Dezember wird auch in diesem Jahr in erster Linie 
wieder für ältere und alleinstehende Mütter zur Verfügung 
stehen. Kreisverbände, die Vorschläge für diese Kur machen 
wollen, sollen ihre Meldungen bis sjiätestens 15. Oktober an 
das „Eltaler Manndl“ einreichen. Namentliche Anmeldung mit 
ärztlichem Attest kann dann später, bis Mitte November, vor- 
genommen werden. Da in dieser Weihnachtskur in der Regel 
noch einige Plätze frei sind, besteht die Möglichkeit, Mütter aus 
der Kur vom 5. November bis 3. Dezember 1956, deren Gesund¬ 
heitszustand einen längeren Aufenthalt erwünscht erscheinen 
läßt, noch für die Dezemberkur zu behalten, das heißt, einen 

Aufenthalt von etwa sechs Wochen zu ermöglichen. Verlängenings- 
anträge sind dem Heim rechtzeitig zuzuleiten, unter Umständen 
wird die Verlängerung auch vom Heimarzt zu beantragen sein. 

l>) In unserem Ausweichheim „Herrnberg“ bei Prien am 
Chiemsee, wird die letzte Kur vom 5. Oktober bis 2. Novem¬ 
ber 1956 stattfinden. 

c.) Haus- und Straßensammlung 
Leider ist es uns noch nicht möglich, das lîrgebnis der Haus- 

uiiil Straßensammlung dieses Jahres niitzutcilcn, da einige Kreis¬ 
verbände ihre Ergebnisse noch nicht gemeldet haben. Wir bitten 
dringend, noch ausstehende Meldungen, auch dann, wenn ge¬ 
meinsame Sammlungen mit anderen Verbänden erfolgt sind, 
zur Kenntnis zu geben. Wehrmann 
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IOd. Mittel für Ferienerholung Berliner Kinder 

Das Generalsekretariat des DDK schreibt uns: 
Der Automobilclub von Deutschland (AvD) hat uns folgende 

Mitteilung gemacht: 

Den Kraftfahrzeug-Zulassungsstellen ist. vom AvD die An¬ 
regung gegeben worden, im Zuge der Neukennzeichnung sämt¬ 
licher Kraftfahrzeuge die anfallenden alten Nummernschilder 
zu sammeln und den Krlös den Kreisverbänden des Koten Kreu¬ 
zes zur Verfügung zu stellen mit der Zweckbindung an Ferien¬ 
aktionen für Berliner Kinder. (Weiterleitung der Kinder, Ver¬ 
pflegung, Unkosten für Betreuungskräfte u. ä.) 

Das grundsätzliche Einverständnis des DRK und unseren Dank 
haben wir dem AvD bereits übermittelt. 

Die Kreisverbände werden daher gebeten, mit den in ihrem 
Bereich befindlichen Zulassungsstellen in Verbindung zu treten 
und einen einfachen Weg der Durchführung für diese Aktion, 
die sich voraussichtlich über längere Zeit hinziehen wird, zu 
verabreden. Wir werden uns erlauben, uns später nach dem Er¬ 
gebnis der Vereinbarungen und der Höhe des Ertrages in dieser 
Sache zu erkundigen, um dem AvD abschließend berichten zu 
können. 

SUCHDIENST 

11. Dr. Weitz reist nach Bukarest 

Die vom Präsidenten des Deutschen Koten Kreuzes, Dr. Hein¬ 
rich Weitz, mit dem Präsidenten des Roten Kreuzes der Volks¬ 
republik Rumänien, Dr. Octavian Belea, und der Vizepräsi¬ 
dentin Frau Aura Mes a ros in Genf aufgenommenen Bespre¬ 
chungen wurden am 22. und 2.1. August im Amtssitz des I räsi- 
diums des Deutschen Roten Kreuzes in Bonn weitergeführt. Da¬ 
bei wurden unter Wahrung des Grundsatzes gegenseitiger Hilfe¬ 
leistung und in einer Atmosphäre freundschaftlicher Zusammen¬ 
arbeit alle Gebiete der beiderseitigen Rotkreuzarbeit behandelt 
und Erfahrungen ausgetauseht. 

Die vom Deutschen Roten Kreuz vorgetragenen Wünsche, die 
sich u. a. auf Fragen der Familienzusammenführung, der Nach¬ 
forschung nach verschollenen Gefangenen und vermißten An¬ 
gehörigen der ehemaligen deutschen Wehrmacht bezogen, wur¬ 
den vom Rumänischen Roten Kreuz enlgegengenommen, um sic 
der rumänischen Regierung vorzu tragen. 

Bei dem für den 10. Oktober vorgesehenen Gegenbesuch des 
Präsidenten des Deutschen Roten Kreuzes beim Roten Kreuz der 
Volksrepublik Rumänien in Bukarest sollen die Verhandlungen 
abgeschlossen werden. Der bisherige Verlauf der Besprechungen 
begründet die Hoffnung, daß es in Bukarest in allen fragen zu 
einer vollen Übereinstimmung kommen wird. 

Die Gäste aus Rumänien nahmen ihren Aufenthalt in der 
Bundesrepublik zum Anlaß, Einrichtungen des Deutschen Roten 
Kreuzes kennenzuleruen. In Bonn wurde ihnen der im Aufbau 
befindliche Hilfszug gezeigt, in der Bundesschule Mehlem nah¬ 
men die Gäste Einblick in das vielseitige Schulungsprogramm 
des Deutschen Roten Kreuzes. 

AUS DEN BEZIRKSVERBÄNDEN 

12. Oberbayern 

Start der Gesundheitswochen in Trost borg! 

Das Bayerische Hole Kreuz plant als erster Rotkreuz-Landes¬ 
verband in der Bundesrepublik die Durchführung einer Serie 
von sogenannten „Gesundhcitswochen“ lür die Bevölkerung und 
hat beschlossen, den Start dazu in Trostberg zu geben. Aus die¬ 
sem Grunde fand in den letzten Tagen eine Vorbesprechung 
zwischen Vertretern des BRK-Präsidiums München, dem Staat¬ 
lichen Gesundheitsamt Traunstein und der Leiterin der Frauen¬ 
arbeit heim BRK Traunstein/Trostherg, Frau Nora Axt, statt. 
Nachdem Bürgermeister Pinsl für die Durchführung dieses Vor¬ 
habens großzügig die Rathaussäle zur Verfügung gestellt und 
auch mehrere Ärzte aus Trostherg, Traunstein und München zur 
Mitarbeit gewonnen werden konnten, ist die Durchführung der 
Gesundheitswoche für Trostberg nun für die Zeit vom Sonntag, 
den 16. September, bis einschließlich Samstag, den 22. Septem¬ 
ber, festgclegt. 

24 Nationen an einem Tisch 

Im RRK-Haus an der Kolbermoorer Straße in Bad Aibling, wo 
sieh die Unterrichtsräume des Goethe-Institutes befinden, konnte ^ 
der zweite Aiblinger Sprachkurs für Ausländer seinem Ende zu¬ 
geführt werden. An der Abschlußfeier waren Studenten aus ^ 
24 Nationen beteiligt. Als Gäste erschienen Landrat Dr. Stabler, I 
der 2. Bürgermeister der Stadt Aibling, Dr. Kessler, der BRK- 
Kreisverbandsvorsitzende Dr. Knarr und andere ïreunde und 
Förderer des Goethe-Instituts, die vom Leiter der Kurse, Dr.Her- 1 
mann Turtur, herzlich begrüßt wurden. Rühmend hob er die a 
gute Zusammenarbeit mit dem Roten Kreuz und das freund¬ 
schaftliche Einvernehmen mit der Bevölkerung hervor. Nach der 
Zeugnisverteilung erklärte Dr. Kessler, daß dieses Haus der 
Freundschaft unter den Völkern diene. Im unterhaltenden I eil 
spielte die Rotkreuz-Kapelle, während die Studenten ein sehr 
buntes internationales Programm boten. 

50 Jahre Sanitätskolonne Trostberg 

Die Ortsvereinigung Trostherg hei Traunstein gestaltete in 
würdiger Weise das 50jährige Jubiläum der Sanitätskolonne 
Trostherg. Bei einem Kameradschaftsabend im Festzelt sprach 
Kolonnenführer Heilman, der den Schirmherrn, Bürgermeister 
Pinsl, den Kreisverhandsvorsitzenden, Oberbürgermeister Kössl 
und Kreiskolonnenführer Widl, München, sowie Österreichisdit 
Gäste aus Hallein willkommen heißen konnte. Er warf einen 
Rückblick auf die Leistungen der Sanitätskolonne und wandte 
sieh in einem besonderen Appell an die Jugend. Bürgermeister 
Pinsl erklärte, daß das Jubiläum ein Gedenktag für die ganze . 
Stadt sei. Er dankte allen Männern der Kolonne für ihre Opfer- « 
hereitschaft und ihren unermüdlichen Einsatz. Hierfür sei das 
neue Banner ein echtes Sinnbild. Oberbürgermeister Kössl ver- I 
las eine Glückwunschadresse des BRK-Präsidiums und über- || 
brachte die Glückwünsche des gesamten Kreisverhandes Traun¬ 
stein. Mit packenden Worten sprach er über die Aufgaben und 
die Entwicklung des Roten Kreuzes. Auch die Arbeit der einzel¬ 
nen Rotkreuzgemeinschaften müßte immer in die großen Zusain* 
menhänge der völkerverbindenden Idee hineingestellt werden. 
Mit dem Dank an die nimmermüde Kolonne und das einzige 
noch lebende Gründungsmitglied, Josef Schmiedinger, schloß er 
seine Festansprache. Die Glückwünsche vom Präsidium und Be¬ 
zirksverband Oberbayern überbrachte Kreiskolonnenführer Widl, 
München. Unter den zahlreichen Ehrungen sind besonders zu 
erwähnen für 25jährige Mitarbeit Brandi, Frank und Huber 
Johann. Die österreichische Sanitätskolonne Hallein überreichte 
mit ihren Glückwünschen vom Großglockner einen Strauß herr¬ 
licher Alpenblumen. Am Sonntag mußte der Gottesdienst an¬ 
stelle einer Feldmesse in der Pfarrkirche abgehalten werden. 
Stadtpfarrer Wagner nahm die Weihe der neuen Fahne vor und 
würdigte die scgenvollc Tätigkeit des Roten Kreuzes. Nach der 
Weihe übergab Frau Meggle, Wasserburg, als Jahnenpatin dü 
Fahne der Kolonne und den Wimpel der Bereitschaft an dü 
Trostberger Kameraden. Anschließend wurde am Kriegerdenkmal 
ein Kranz niedergelegt. Am Nachmittag fand ein großer Festzitg 
durch die Stadt, die festlich geschmückt war, statt. Im Festzelt 
wurden Erinnerungsbänder ,an die mitgeführten Fahnen geheftet* I 

13. Ober- und Mittelfranken 

Burgbernheim zeigt sich schlagkräftig 

Die Sanitätskolonne Burgbernheim, Kreis Uffenheim, hielt eine 
gutgelungene Einsatzübung ah, wobei ein Verkehrsunfall ange* 
nommen wurde. Kolonnenarzt Dr. Eissner dankte den Helfern 
und Helferinnen für ihren eifrigen und pünktlichen Einsatz- 
Sehr eindrucksvoll war der Schminktrupp unter Leitung yon 
Apotheker Weiss. Zu der Übung waren auch Kreiskolonnenfün- 
rer Zahnarzt Dr. Mauser, Markt Bergei, Dr. Lösch, Burgbern* 
heim, und als Vertreter der Stadt Oberinspektor Sigg erschienen* 
— Dem Kreisverband Uffenheim ist cs gelungen, die Volkshoch¬ 
schule unter Leitung von Bezirksschulrat Weiss dafür zu 
winnen, überall in den Gemeinden des Kreises ihre Geräte zur 
Vorführung von Rotkreuzfilmen zur Verfügung zu stellen. 
sollen neue Kurse und die Gründung neuer Stützpunkte vorlx1' 
reitet werden. 

Hof fuhr 180 000 km 

Welchen Umfang der Krankentransport im Rahmen eines ein¬ 
zelnen Kreisverhandes des BRK annehmen kann, zeigt der B‘' 
rieht von Hof. Es ist beinahe die Regel, daß die „Sanitäter von1 
Dienst“ in den Stunden ihrer Bereitschaft kaum ein Auge /l1' 
machen können. Sie kommen zeitweise bis auf 30 Kranken Irans 
porte am Tag. Der monatliche Durchschnitt liegt für die letzte11 
12 Monate hei 500 Transporten. Insgesamt wurden im letzte11 
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Jahre 180 000 km gefahren. Sehr oft fuhren Hofer Kranken¬ 
wagen weit nach Westen und Norden, einmal sogar bis Amster¬ 
dam. In Hof stehen 6, in Schwarzenbach 1 Krankenwagen zur 
Verfügung. Hierzu kommt für den Großeinsatz noch ein Volks¬ 
wagen. Neben seinem ausgezeichneten Fahrzeugpark konnte Hof 
sein Verbandsmaterial, seine Ausrüstung und Beleuchtung we¬ 
sentlich verbessern. Drei Katastrophenanhänger stehen zur Ver- 
tugung. Die mißlichen Raumverhältnisse sollen noch heuer an¬ 
ders werden, wenn das neugehaute Kolonnenheim an der Rrnst- 
Reuttcr-Straßc bezogen werden kann. 

40 Jahre ohne Unfall gefahren 

Fine schlichte Feierstunde veranstaltete der Kreisverhand 
Fbcrmannstadt, der kürzlich einen neuen VW-Krankentransport- 
wagen in Dienst stellen konnte, für seinen Kraftfahrer Konrad 
lemmer, der im Juli 1916 seine Führerscheinprüfung ahlegte 

"»d seitdem völlig unfallfrei gefahren ist. Gerade seine Tätig¬ 
en als langjähriger Fahrer des Krankenkraftwagens stellte an 

( 6,1 Jubilar hohe Anforderungen und erforderte größte Vorsicht, 
( a es ja nicht selten, wenn es um ein Menschenleben ging, auf 
jede Minute Zeit ankam. Hemmer erhielt als erster Kraftfahrer 

68 Fandkreises durch die Verkehrswacht Bamberg die Gqjdene 
Anstecknadel mit Eichenkranz. 

Alarm in Feuehtwangen 

Einen sehr guten Verlauf nahm eine Alarmühung des Kreis- 
Verhandes Feuchtwangen am 26. August unter Leitung von Chef¬ 
arzt Dr. Appelbaum. Es war ein Zusammenstoß mit einem Schie- 
oenhuss angenommen worden. Bereits 12 Minuten nach dem 

arm waren die ersten Helfer zur Stelle. Der Stellv. Kreisver- 
andsvorsitzende, Apotheker Steck, lobte die Einsatzbereitschaft 

•jJ 1 Kolonne und der Bereitschaft. Dr. Appelbaum dankte dem 
°lonnenführer Wächter und allen Beteiligten. 

Suchdienst brachte es an den Tag 

AL Erwin P. aus Kirehehrcnbach, Kreis Forchhei 1949 aus 
sowjetischer Gefangenschaft entlassen worden war, behauptete 
y. vj>r ‘Ier Polizei, daß seine Familie mit sechs Kindern hei der 

l,(‘üt aus Pommern umgekommen sei. Bald darauf heiratete 
I ^ 8e*ne frühere Geliebte, mit der er nun ebenfalls zwei Kinder 

• Inzwischen war seine erste Familie nach dem Westen ge- 
tet und hatte durch den Suchdienst des Koten Kreuzes seine 

giesse erfahren. Stall der Wiedersehensfreude gab es eine tiefe 
njtäiiHcliung und Frwin der nicht mehr ein noch aus wußte, 

wo Ite seinerseits in die Sowjetzone flüchten, wurde aber von 
er -'‘»ndpolizei gefaßt und in das Landgerichtsgefängnis Bam- 

)(‘rg eingewiesen. 

Säuglingssterblichkeit noch immer dringendes Problem 

mi^r Kreisverband Kulmbach hat für seinen Krankentransport 
s<h ^oenfalls einen Transport-Inkubator für Frühgeburten be- 
Kllk .r (les Staatl. Gesundheitsamtes und Chefarzt des 
j ‘Kreisverbandes, Medizinalrat Dr. Freidank, erklärte hier- 
u b daß in Bayern auf 1000 Geburten 1954 noch immer 45 Säug- 

p^gssterhefälle kamen. (1938 waren cs 74.) Dabei betrug der 

64 4,0/°r^er vom J* Ids 28. Tage gestorbenen Neugeborenen 
se^ "i ^Cn ^auPtteil tragen die Frühgeburten. Die Hebammen 

daher angewiesen, bei allen Frühgeburten unter 2500 g Ge- 
j\T1( * sofort einen Arzt hinzuzuziehen, um zu entscheiden, oh das 
p "geborene in eine Säuglingsklinik eingeliefert werden soll. 

h? Ierhei Unterkühlungen zu vermeiden, ist die Kleinklima- 
aSe beschafft worden. 

Bamberger Bereitschaften im Großeinsatz 

,1 'sehen Landesturnfest vom 27. bis 29. Juli hatte 
8 .. ^ au 13 Einsatzstellen 15 Ärzte, 2 Ärztinnen, 173 Sani- 

Frst^ IrT * Un^ Helferinnen eingesetzt. Es wurden 1837 
« S..?"l dfe-Leistungen und 10 Ahtransporte ins Krankenhaus 
81(^ * on ii^er ^erbrauch an ‘Sanitätsmaterial, darunter ipinde- 
«"cl? f vMeter ^ansa* l,nd Leukoplast, war sehr groß. Man hatte 
Sai V E°lonnen und Züge von auswärts hinzugezogen. — Die 
hn *Vll - l011110 batte hei einer Einsatzübung eine Explosion 
Ar 1ys'ksaal efes Deutschen Gymnasiums angenommen. Drei 

und zahlreiche Helfer und Helferii . . - ^*^**01 inixÄ iiciicrinnen waren zur Stelle. 
)1)^ °|.onn<‘nfobrer Diem und Bereitschaftsarzt Dr. Dechant 
J !1 ^Ie Schlagfertigkeit und Einsatzfreudigkeit der Teilneh- 

ner hervor. 

K 
hoL 

Bayreuth nimmt Abschied von Dr. Weiss 

Aus Anlaß der Verabschiedung ihres nach Arnberg übersie¬ 
delnden bisherigen Chefarztes, Regierungsmedizinalrats a. D. 
Dr. Eduard Weiss, fand am 25. August eine stimmungsvolle 
Feier des BRK-Kreisverhandes Bayreuth im Rotkreuzheim statt. 
Sanges- und musizierfreudige Laienkräfte des Kreisverbandes 
hatten ein gediegenes Programm zusammengestellt. Nach einem 
Vorspruch von Frau Lene Stuhlfaut richtete der Vorsitzende, 
Direktor Dr. Wurster, herzliche Abschiedsworte an Dr. Weiss, 
der sich in den letzten sechs Jahren erhebliche Verdienste um 
den Wiederaufbau des Kreisverbandes erwarb. Als Dank über¬ 
reichte er ihm das neue Bayreuth-Buch. Dr. Weiss warf einen 
Rückblick auf seine 42jährige Tätigkeit im Dienste des Roten 
Kreuzes und sprach mit dankbarer Anerkennung über die gute 
Zusammenarbeit innerhalb des Kreisverbandes. An der Ab¬ 
schiedsfeier nahm auch Staatssekretär a. D. Claus Pittroff teil. 

Fürth muß Katastrophenausrüstung ergänzen 

Der Organisationsreferent des Bezirksverbandes, Georg Mühl¬ 
bauer, Nürnberg, hielt für den Kreisverband Fürth einen Vor¬ 
trag über das Katastrophenschutzprogramm des BRK, wofür die 
Städte jährlich einen zweckgebundenen Zuschuß auswerfen. Wäh¬ 
rend der Beitrag der Stadt Fürth befriedige, bleibe der Land¬ 
kreis weit hinter dem Durchschnitt für Mittelfranken zurück. 
Um eine halbwegs einwandfreie Ausrüstung für den Ernstfall 
anzuschaffen, benötige der Kreisverband Fürth zirka 50 000 DM. 
Der Katastropheneinsatz in Passau habe bewiesen, daß es vor 
allem an technischen Geräten, aber auch an ausgebildeten Tech¬ 
nikern fehle. Auf Grund dieser Erfahrungen sei der Aufbau 
einer Gruppe von Fachkräften in jedem Kreisverband notwen¬ 
dig. Der Redner erläuterte sodann den personellen Ausbau der 
Einsatzgruppen. 

Alarmübung beim Kreisfeuerwehrtag 

Im Landkreis Hilpoltstein fand in Heideck ein Kreisfeuerwehr¬ 
tag statt, bei dem eine Übung durchgeführt wurde, der ein Brand 
im Rathaus zugrunde lag. Die Verletzten wurden vom Roten 
Kreuz auf einem schnell errichteten Verbandplatz versorgt. — 
Als der neue Sanitätskraftwagen des BRK-Kreisverhandes, ein 
Mercedes-Diesel J80 mit Ganzstahl-Sonderaufbau, eiutraf, waren 
noch am gleichen Tage zwei wichtige Transporte auszuführen. 
Die neuzeitliche Ausrüstung des Wagens fand allgemein Anklang. 
Der Wagen besitzt bereits Blaulicht und Tonfolgehupe. 

Kreisverband Forchheim begrüßt seine Gäste 

Der Kreisjugendring Forchheim hatte 34 junge Schotten zu 
Gast, die in der städtischen Jugendherberge untergebracht waren 
und vom Rotkreuzheim verpflegt wurden. Bei der Begrüßung 
sprachen der KJR-Geschättsführer, Stadtrat Hinzen, und der 
BRK-Geschäftsführer, Friedrich, beide in fließendem Englisch. 
Friedrich wies auf die weltweite Bedeutung der internationalen 
Organisation des Roten Kreuzes hin. 

50 Jahre Sanitätskolonne Röthenbach 

Am 4./5. August feierte die Sanitätskolonne Röthenbach/Peg¬ 
nitz ihr 50jähriges Bestehen und gleichzeitig die Einweihung des 
neuen Kolonnenhauses an der Friedhofstraße. Der Festabend 
am Samstag wurde vom Orchester der Sudetendeutschen Lands¬ 
mannschaft unter Dirigent Hoppe eröffnet. Ebenso wirkte der 
Volkschor unter Leitung von Bruno Schmidt mit. Kolonnen¬ 
führer Karl Brunner konnte zahlreiche Gäste, darunter den 
1. Bürgermeister Karl Fischer, den 2. Bürgermeister Andreas 
Schmidt, Stadtpfarrer Ruf, Organisationsreferent Mühlbauer 
und Kreisverbandsvorsitzenden Dr. Barth, Lauf, begrüßen. Er 
«ab sodann einen geschichtlichen Rückblick. 1. Bürgermeister 
Fischer dankte besonders den drei noch lebenden Gründungs¬ 
mitgliedern Job. Hupfer, Josef Kunz und Johann Schneider, 
denen anschließend Dr. Barth die Ehrenurkunde des Präsidiums 
überreichte. Organisationsreferent Mühlbauer würdigte die Lei¬ 
stung der Kolonne und überreichte einen großen Sanitätskasten 
und einen größeren Geldbetrag. Auch Johann Will vom Vereins¬ 
kartell der Stadt Röthenbach überreichte ein Geldgeschenk und 
ein Bild. Unter lebhaftem Beifall brachte Kolonnenführer Brun¬ 
ner ein Glückwunschtelegramm des Präsidenten Dr. Ehard zur 
Verlesung. Am weiteren Programm beteiligten sich der I urn- 
und Sportverein und der Radfahrerverein. Am Sonntagmorgen 
fanden die Gefallenehrung und die Festgottesdienste der beiden 
Kirchen statt, worauf die feierliche Übergabe des neuen Ko¬ 
lonnenhauses erfolgte. Auch hier wirkten der Volkschoi um 
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(1er Posaunenchor mit. Dr. Barth dankte allen Spendern und 
Mitarbeitern, während stellvertretender Landrat Fritz Bankl die 
Glückwünsche des Landkreises überbrachte. Er hat den Kreis- 
verband, mit gleicher Tatkraft auch in Lauf ein eigenes Haus 
zu errichten, was er tatkräftig unterstützen werde. Auch Bürger¬ 
meister Fischer und die Vertreter der auswärtigen Kolonnen 
sowie Organisationsreferent Mühlbauer sprachen herzliche Glück¬ 
wünsche aus. Am Nachmittag fand eine große Schauühung statt, 
wonach Chefarzt Dr. Hanik allen Teilnehmern seine Anerken¬ 
nung aussprach. 

14. Niederbayern/Oberpfalz 

Allersheim Weiden vor der Fertigstellung 

Die Arbeiten an dem neuen Altersheim des BRK in Weiden 
nahmen einen guten Fortgang. In den letzten Monaten wurde 
der Anbau errichtet, der den Speise- und Gemeinschaftsraum 
enthalten soll. Trn Hauptgebäude wurde der Aufzug montiert. 
Man hofft, daß das Heim wenigstens zum Teil noch in diesem 
Herbst bezogen werden kann. 

Fahnenweihe in Oberviechtach 

Mit einer eindrucksvollen Gefallenenehrung wurde am 4. Au¬ 
gust die Fahnenweihe der Sanitätskolonne Oherviechtaeh/Pertolz- 
liofen eingeleitet. Unter Vorantritt des Werkorchesters der Maxi¬ 
milianshütte Sulzhach-Rosenberg marschierten alle örtlichen Ver¬ 
eine, der Stadtrat und Abordnungen der Kolonnen hei festlicher 
Illumination zum Ehrenmal. Die Gedenkrede hielt mit markanten 
Worten der Kreisverhandsvorsitzende Dr. Bücherl. Vom Sinn des 
Opfertodes sprach Pfarrer Bock-Weid ing. Die Feierstunde wurde 
mit dem großen Zapfenstreich des Werkorchesters abgeschlossen. 
Im Festzelt hieß darauf Kolonnenarzt Dr. Wahra alle Gäste 
herzlich willkommen. Der Kreisverhandsvorsitzende konnte dar¬ 
auf die Ehrungen vornehmen, wobei Franz Grau, Schönau, die 
Goldene, Hans Halles und Franz Blad die Silberne Ehrennadel 
erhielten. Den Dank an die Kolonne brachte Bürgermeister Boß¬ 
mann zum Ausdruck. Am Kirchgang am Sonntag beteiligten sich 
40 Kolonnen und weibliche Bereitschaften und viele andere Ver¬ 
eine. Die Festpredigt hielt Pfarrer Bock, der darauf die Weihe 
der Fahne vornahm. Bei dem Festakt auf dem Marktplatz be¬ 
grüßte Dr. Bücherl die zahlreichen Gäste, worauf der Patenfähn¬ 
rich der Kolonne Weiden dem jungen Fähnrich Karl Süß die neue 
Fahne überreichte und die Fahnenbraut, Fräulein Gunda Fröh- 
ler mit ihren Festdamen ihre Bänder befestigten. Eine packende 
Festansprache hielt Landrat Kreuzer, Neustadt/WN. Starke An¬ 
ziehungskraft bewies auf dem Marktplatz das Standkonzert einer 
US-Militärkapelle aus Fürth. Im Festzelt wurden am Nachmittag 
die Festbänder verliehen und den beiden Kapellen aus Sulzbach- 
Rosenberg und Fürth je ein Erinnerungsteller mit dem Wappen 
der Stadt überreicht. 

Richtfest beim Rotkreuzhaus in Neumarkt 

Große Freude herrschte beim BRK-Kreis verband Neu markt/ 
Opf., als am 4. August auf dem neuen Rotkreuzhaus am Hof- 
plan das Richtbäumchen gesetzt werden konnte. Das neue Heim, 
anstelle eines früheren Garnisongebäudes, wird ein würdiges 
Gegenstück zum Städt. Altersheim sein. Noch in diesem Jahre 
will der Kreisverband aus den alten brüchigen Baracken hierher 
umziehen. Bei der Feier erklärte der Kreisverhandsvorsitzende, 
Oberbürgermeister Betz, das Haus sei ein Zweckbau, der sich 
harmonisch in das Stadtbild einfüge. Das Erdgeschoß nimmt 
drei geräumige Garagen und zwei Büroräume, der erste Stock 
einen Unterrichts- und Gemeinsdhaftsraum und eine Wohnung, 
der zweite Stock zwei Wohnungen für die Fahrer der Kranken¬ 
kraftwagen ein. Außerdem sind auch Geräte- und Lagerräume 
vorhanden. Anschließend fand das Hebmahl in der Gastwirt- 
schaft Hiereth in Woffcnbach statt. Hierbei begrüßte Oberbür¬ 
germeister Beck die Arbeiter, Unternehmer und Gäste und gab 
seiner Freude über die gelungene Finanzierung des Neubaues 
Ausdruck. Der Staat habe das Grundstück günstig hergegeben 
und die Stadt sich mit einem Teilgrundstück angcschlossen. Er 
dankte ferner allen beteiligten Firmen, dein Architekten und 
dem Stad than amt sowie allen Spendern, die zu dem neuen 
Heim hei trugen. 

Neumarkt ehrt langjährige Mitglieder 

Der Kreisverband Neumarkt hielt eine Feierstunde ah, hei der 
der Vorsitzende. Oberbürgermeister Betz, die 90jährige Tätig¬ 
keit des Roten Kreuzes in Bayern würdigte. Er schloß mit den 
Worten: „Das Helfen darf keine Funktion von Büros oder Sache 
des Redits oder bloßer Pflicht sein, es muß aus kraftvollem Her¬ 

zen kommen, um in anderen Herzen Wärme und Liehe zu ent- 
fa eben. Großmut und Idealismus sind die Triebfedern, Gutes und 
Heiliges an der Menschheit zu tun.“ Er konnte darauf die Ehrun¬ 
gen langjähriger verdienter Männer und Frauen vornehmen. 
Erwähnt sei vor allem Fräulein Dora Mohr, die seit 40 Jahren 
aktiv mitarbeitet und die die Goldene Ehrennadel und eine Ur¬ 
kunde des Präsidenten Dr. Ehard erhielt. Am Samstag, dem 
11. August, fand sodann auf dem Hofplan die Hebefeier beim Bau 
des neuen Rotkreuzhauses statt. 

Regensburg ehrt Stadt rechtsrat a. I). Zwick 

Am 14. September beging der Vorsitzende des BRK-Kreisver- 
handes Regensburg, Stad trechtsrat a. D. Max Zwick, seinen 75. Ge¬ 
burtstag. Aus diesem Anlaß begaben sich Oberbürgermeister Hans 
Hermann und die Dezernenten in seine Wohnung, um ihm zu 
gratulieren und ihm im Namen der Bevölkerung den Dank für 
das mehr als 40jährige Wirken im Dienst der Öffentlichkeit aus- 
zudrücken. „Niemand kann“, so erklärte der Oberbürgermeister, 
„Ihre verdienstvolle Tätigkeit für die Stadt und ihre Bevölke¬ 
rung besser würdigen als ich, der ich jahrzehntelang freund¬ 
schaftlich und dienstlich mit Ihnen eng verbunden hin.“ Der 
Jubilar trägt neben zahlreichen anderen Auszeichnungen die 
Silberne Bürgermedaille der Stadt Regensburg. 

Bürgermeister Ludwig Heydn f 

Am 31. August starb unerwartet im Alter von 53 Jahren Bür¬ 
germeister Ludwig Heydn, der seit 25 Jahren Mitglied der Sani¬ 
tätskolonne Freyung war und sich als Vorstandsmitglied des 
BRK-Kreisverbandes Wolfstein Verdienste um den Aufbau des 
Kreisverbandes erworben hat. Seine Aufgeschlossenheit und seine 
stete Einsatzbereitschaft sichern ihm im BRK ein ehrendes An¬ 
denken. 

Bürgermeister klärt in Amberg über Genfer Konventionen auf 

Der Vorsitzende des Kreisverbandes Arnberg, Bürgermeister 
Dr. Steininger, sprach vor den Mitgliedern des BRK über das 
„Recht der Kriegsgefangenen unter besonderer Berücksichtigung 
des Genfer Abkommens“. Die Abschaffung des Krieges als des 
Mittels zur Bereinigung zwischenstaatlicher Streitigkeiten könne 
so lange nicht erreicht werden, wie es Regierungen gibt, die sich 
zur Durchsetzung ihrer Ansprüche offen der Gewalt bedienen. 
Nicht nur wir als Angehörige des BRK, sondern die gesamte 
Bevölkerung sollte sich bewußt sein, daß wir in einer Zeit leben, 
in der Maßnahmen und Verträge, die sich gegen die Härten und 
Grausamkeiten eines Krieges richten, noch eine bittere Notwen¬ 
digkeit sind. Notwendig sei aber auch, daß die Abkommen mög¬ 
lichst weiten Bevölkerungskreisen bekanntgemacht werden. Die 
Vertragsstaaten haben die Verpflichtung, Gesetze zu erlassen, 
durch die Strafen gegen Personen ausgesprochen werden, welche 
schwere Verletzungen des Abkommens vorgenommen oder ihre 
Vornahme befohlen haben. 

Stadt Tirschenreuth stellte Garage 

Bei einer Versammlung des Roten Kreuzes in Tirschenreuth 
teilte Kreisgeschäftsführer Konrad Dietl mit, daß auf 1432 Kran¬ 
kentransporten 41 164 km zurückgelegt wurden. Die Stadtver¬ 
waltung Tirschenreuth habe den Krankentransport durch Gara¬ 
genbereitstellung weitgehend unterstützt. Oberamtmann Hehl- 
mann teilte mit, daß die Frühjahrssammlung im Stadtgebiet 
Tirschenreuth die vorjährige übertroffen und 2464 DM erbracht 
habe. Elf Rotkreuzmitglieder stellten sich dem Kreiskranken¬ 
haus als Blutspender zur Verfügung. Kolonnenführer Hcldmantt 
erklärte, daß im kommenden Jahr ein neuer Sanitätskraftwagen 
beschafft werden muß. Geschäftsführer Dietl empfahl die BRK- 
Sterbehilfe. 

Beisetzung von Landrat Dr. Kiener 

Mit tiefer Erschütterung vernahm die Öffentlichkeit am 3. Sep¬ 
tember durch Rundfunk und Presse, daß hei einem Motorrad¬ 
rennen in Rod ing Land rat Dr. Josef Kiener, der die Schirm¬ 
herrschaft übernommen hatte, von einem Beiwagengespann, des¬ 
sen Bremsen versagten, so schwer angefahren wurde, daß er 
noch in der Nacht im Krankenhaus verstarb. Die Anteilnahme 
war um so stärker, als man erfuhr, daß der Verstorbene eine 
Witwe mit acht unversorgten Kindern im Alter von fünf Mona¬ 
ten bis 16 Jahren hinterließ. Daher war auch die* Beteiligung an 
seiner Beisetzung im Elterngrab in Dorf Kemnath, Kreis Neun¬ 
burg v. W., außerordentlich groß. Fast sämtliche Landräte von 
Niederbayern und Oberpfalz waren erschienen, ferner sehr zahl' 
reich die Geistlichkeit, die Beamtenschaft, die Landpolizei, die 
Feuerwehr, das Rote Kreuz u. a., so daß sich der stille Dorf* 
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friedhof l)ia auf dun letzten Platz füllte. Ein eindmuksvolles 
Lebensbild des tatkräftigen, im Aller von 45 Jahren so jäh aus 

ein Leben geschiedenen Landrats ergab sich aus den Anspra- 
elion der Pfarrer von Dorf Kemnath und Boding, des Vertreters 
»er Regierung, des Seniors des Kreistages, des Schulrats und der 
Vertreter der Beamtenschaft, des Roten Kreuzes, der Feuerwehr, 
er KV-\ erhiudung Erwinia, der CSU, der Organisationen und 

Verbünde. Dr. Kiener war seit neun Jahren Landrat von Roding 
"nd nahm sich energisch der sozialen Notstände seines Land¬ 

reises durch Bau von Wohnungen, Schulen, Krankenhäusern 
»sw. an. Besonders widmete er sieh als Kreisverhandsvorsitzen- 
dcr llem Wiederaufbau des Bayerischen Roten Kreuzes und 
S|°r^lt s^ar^or Initiative für die Ausbildung und Ausrüstung 
«er Rotkreuzgemeiuschaftcn. In den letzten drei Jahren schaffte 
«r für Bruck, Roding und Mittcnau je einen VW-Krankentrans- 
Portwagen an. Seine besondere Sorge galt dem Problem der 

y mutvertriebenen und Heimkehrer und ständig bemühte er 
g1 '11,1 Verbesserungen in den großen Lagern Mappack und 

ainsried. hast alle Gemeinden seines Kreises gewann er für 
< ic korporative Mitgliedschaft im BRK. Die Vertreter des Roten 

reuzes würdigten am Grabe die hohen Verdienste des Verstor¬ 
bnen um das BRK. Den Kranz des Präsidenten legte Presse- 
re erent Dr. Jokiel, des Bezirksverbandes Medizinalrat Dr. Kam- 
<nermeier und den des Kreisverhandes Roding Medizinalrat 
Ur- Lberl nieder. 

Plötzlich und unerwartet starb infolge eines Un¬ 
falles im Alter von 45 Jahren 

Herr Landrat Dr. Josef Kiener 
Vorsitzender des BRK-Kreisverhnndes Roding. 

Mit tiefer Erschütterung nimmt das BRK von dem 
Verlust dieses tüchtigen und unermüdlichen Mitarbei- 
L'rs Kenntnis. Der Wiederaufbau des Kreisverhandes 

mling, die Ausbildung und Ausrüstung der Rotkreuz- 
gemeinschaften, eine umfangreiche Fürsorgearheit und 
nie Schaffung eines zuverlässigen Krankenlrausport- 
nnd Unfalldienstes waren in der Hauptsache sein Werk, 
»ein Andenken wird im BRK unvergeßlich bleiben. 

I)r. Ehard, 

Präsident des Bayerischen Roten Kreuzes 

15. Unterfranken 

Schweinfurt sorgt für 160 erholungsbedürftige Kinder 

Verb dÜrcZeit v0m 23- ^1111 l,is 3L August 1956 hat der Kreis- 
der>*,i*™We*n^Urt u'nc Stadtranderholuug durchgeführt, hei 
1, 'P ,pr Walderholungsstätte auf dem Jahn-Platz 160 erho- 
W|lrS|S ’ennrftige Kinder im Alter von 6—10 Jahren betreut 

war en7rIlP .crslcn DurAgang vom 25. Juli bis 10. August 1956 
his Vl a und im zweiten Durtligang vom 13. August 
gen August 1956 85 Buhen unsere liehen Gäste. Jeden Mor- 
Sihar"" " , r ',ra<I‘|e ein städt. Omnibus die strahlende Kinder- 
sora'l'j" ri *lerr*ic*1 gelegenen Erholungsstätte, wo sie in für- 
voin p'cr. "I1111 unter der Aufsicht unserer Helferinnen fernab 
und ^cr Stadt in frischer, gesunder Waldluft spielte 
stopft. i War' ^‘er Mah*zeiten, gut und kräftig zubereitet, 
hum .<.11 ‘mch <Le hungrigsten Mägen. Eine genaue Zeiteintei- 
hi j .rC?e le .den 1 ageslauf. Nach dem Frühstück ging es hinaus 
2ensl " lerrltdien Eichenwald, wo bis zur Mittagszeit nach Her- 

genon'81 geSUngen u,1(* gespielt wurde. War das Mittagessen ein- 
Wa 'P16“’ wurde zwei Stunden in den bequemen LiegestühLen, 
tete h'.n . e“te.n eingewickelt, geruht. Nach der Miltagruhe war- 
Und K>eiel,S • *^e Kaffeetafel und dann wurde wieder gespielt 
einer Ul:iwe'l getrieben. Um 17 Uhr wurde dann das Abendessen 
wie,] n0mraen lJnd halcl darauf brachte der Omnibus die Kinder 
jeweiT ZUrd<.^ *u, d*e “tadl zu ihren Eltern. So verging der Tag 
Wo*8 W" .!,n Kluge und ebenso schnell waren immer die drei 
<lie yCn vofüher. Alle, die unsere Kinder besuchten, unter ihnen 
her „ “^tannschaft des Kreisverhandes, der Oberbürgermeister 
man a 1 hehweinfurt, Vertreter des Jugendamtes, Frau Wehr- 
Bezirk V0|m BRK-Prüsidium und Herr Schwartz vom BKK- 

havon SV'r >aUd U,lt* e'M SroBer Teil der Eltern überzeugten sich 
die ’LW|'' ^ut hie Kinder betreut wurden und wie gut ihnen 
Zügen! ° ln® 'P1-. Durchschnitt hatten die Kinder 2—4 kg 
a)s '""‘on, einige sogar bis 6 kg. Frisch waren ihre Gesichter, 
Äug,.," 810 "hoher den Eltern Zurückgaben. Ihre leuchtenden 
neu ‘ "Jrei1 her sdiönste Dank, als sie sich von den Helferin- 

11 "ofahschicdeten. 

y ( Marktheidenfeld alarmiert 
Sanitii/t Ans1181 halte der Kreisverband Marktheidenfeld seine 

Platz ;S °A<!llnen ^11 c"lcr großen Alarmühung auf den Sport- 
Altfeld zusammengezogen. Diese Übung, so erklärte 

Kreiskolonnenführer Dr. Hauttmann, bewies, daß der Kreisver- 
band mit einer Katastrophe, hei der etwa 50 bis 70 Verletzte 
zu beklagen wären, allein fertig werden würde. Angenommen 
war ein Flugzeugzusammenstoß, wobei die Verletzten auf einem 
Hauptverbandsplatz zusammengetragen wurden. Dr. Hauttmann 
lohte die einwandfreie und gute Arbeit aller Mitwirkenden, be¬ 
sonders des Zugführers Trösch, der als Einsatzleiter die rich¬ 
tigen Maßnahmen getroffen hatte. Er dankte auch den Bür¬ 
germeistern Fertig und Neuheek für ihr Interesse und hat um 
größere Spenden für die noch nicht gedeckten Kosten des neuen 
Krankenkraftwagens. 

Oberinspektor i. II. Hirschmann, Brückenau, f 

Am 2. September starb im Alter von 70 Jahren Regierungs¬ 
oberinspektor i. R. Reinhold Hirschmann, der langjährige stell¬ 
vertretende Vorsitzende des Kreisverhandes Brückenau. Er ge¬ 
hörte dem Koten Kreuz seit 1936 an. Obwohl er sein Augenlicht 
im ersten Weltkrieg verloren hatte, führte er während des zweiten 
Weltkrieges vorbildlich das BRK in Brückenau und baute es 
nach dem Zusammenbruch wieder auf. Als stellv. Landrat und 
als Leiter der Kreisfürsorgestelle trat er jederzeit für das BRK 
und seine h ürsorgeaufgahen fein. Für seine Verdienste wurde 
ihm im Jahre 1955 das DRK-Ehrenzeichen verliehen. Er gehörte 
bis zuletzt dem Vorstand des Kreisverhandes an. Der Kreisver¬ 
band wird ihm stets ein dankbares Andenken bewahren. 

Amerikaner unterstützen Kindererholungsheim 

Der BRK-Kreisverband Würzburg führt in Reithenberg eine 
Kindererholung durch, die durch amerikanische Hilfe eine tat¬ 
kräftige Unterstützung erfuhr. Da alle Versuche, Betten als 
Ruhemöglichkeiten zu beschaffen, fehlschlugen, schien das Pro¬ 
jekt im letzten Augenblick zum Nachteil der bereits ausgesuchten 
Kinder abgesagt werden zu müssen. Hier schaltete sich das Vor¬ 
standsmitglied Bürgermeister Sedlmayer in Randersacker ein, 
dem es gelang, die Zusage für amerikanische Armeebetten zu 
erhalten. Eine Sammlung des Obersten Miller und das Majors 
Brucks in der 10. Division brachte ein Ergebnis von 1144.80 DM, 
die für die Kindererholung überwiesen wurden. Nunmehr war 
es möglich, richtige Liegebetten zu beschaffen, die dem Unter¬ 
nehmen den bisher improvisierten Charakter nahmen und auch 
in den folgenden Jahren gute Dienste leisten werden. Audi der 
Präsident des Jagtlcluhs, Major Stevens, übersandte einen Scheck 
über 210.— DM. Diese Spenden sind ein eindrucksvolles Bekennt¬ 
nis einer editen amerikanisch-deutschen Freundschaft. 

16. Schwaben 

Mitgliederversammlung in Krumbach 

Am 18. August hielt der Kreisverband Krumbadi seine Mit¬ 
gliederversammlung im Traubenbräu ah, bei der der Vorsitzende, 
Geistl. Rat Prof. Dr. Striegel, zunächst einen mit Beifall auf- 
genommenen Vortrag „90 Jahre Rotkreuzflagge über Bayern“ 
hielt. Der Vorsitzende teilte sodann mit, daß er den stellvertre¬ 
tenden Vorsitzenden, Bürgermeister Dir. Aletsee, gebeten habe, 
einen Antrag an die Kreis- und Stadtsparkasse zu unterstützen, 
die Anschaffung eines neuen Krankenwagens durdi einen Zu- 
sdiuß von 4000 DM zu ermöglichen. Er wies darauf hin, daß der 
Kreisverband Kaufbeuren in den letzten Wochen einen solchen 
Betrag von der Kreissparkasse Kaufbeuren für einen neuen 
Sanka erhalten habe. Aus dem Jahresbericht war zu entnehmen, 
«laß die Mitgliederzahl von 1637 auf 1453 zurückging, vor allem 
dadurch, daß 779 Heimatvertriebene, von denen sehr viele Mit¬ 
glieder waren, abgewandert sind. Die Rotkreuzgemeinschaften 
konnten von guten Fortschritten berichten. Schatzmeister I)r. 
Steinbrenner teilte mit, daß die Gesamteinnahmen 73 327 DM, 
die Gesamtausgaben 68 993 DM betrugen. Der Vertreter des 
Bezirksverbandes, Koerbling, teilte mit, daß der Revisor keine 
Beanstandungen festgestellt habe und daß die Katastrophen- 
ausrüstung des Kreisverhandes zufriedenstellend sei. In der Dis¬ 
kussion wurde Aufklärung über die Frage der Gebälter gegeben 
und von der Sanitätskolonne festgestellt, daß ihre Wünsche stets 
erfüllt wurden und daß sie im letzten Jahre über 3000 DM 
erhielt. 

Werlingens erste Rotkreuzschwester fiel 1870 

Im Mittelpunkt der Mitgliederversammlung des Kreisverban¬ 
des Wertingen stand diesmal ein Rückblick auf die 75jährige 
Geschichte der Frauenarbeit im Roten Kreuz. Einen historischen 
Rückblick gab Oberinspektor Georg Krauß. Im Jahre 1881 konnte 
der Frauenzweigverein Werlingen an den Landesverein ange- 
schlosscn werden. Neun Jahre später folgte ein Männerzweig¬ 
verein. Seit 1900 waren alle Gemeinden korporative Mitglieder. 
Die erste Wertinger Rotkreuzschwester war Frau Maria Fabiana 
Urler, die am 25. Dezember 1870 in Corbeilles gefallen ist, der 
erste Sanitäter Xaver Welzhofer, der bei den Kämpfen um 
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Orleans fiel. Besonders ruhmvoll war die fürsorgliche Tätigkeit 
der Rotkreuzfrauen in den beiden Weltkriegen. 1913 ging aus 
der Feuerwehr eine Sariilätsrotte von sieben Mann hervor, die 
1927 durch Ferdinand Krauß und Bezirksarzt J)r. Heldrnann zu 
einer Sanitätskolonne erweitert werden konnte; der erste Ko¬ 
lonnenführer war Alois Wittmann. 1939 erhielt sie den ersten 
Sanitätskraftwagen, J952 konnte beim 25jährigen Bestehen an 
15 Gründungsmitglieder die Silberne Ehrennadel verliehen wer¬ 
den. Die Mitgliederversammlung fand dieses Jahr im Hirschsaal 
in Binswangen statt, hei der der Vorsitzende, Landrat Rauch, 
zahlreiche Gäste begrüßen konnte. Eine wirkungsvolle Umrah¬ 
mung hot der Gesangverein Binswangen. Die Grüße des Präsi¬ 
denten Dr. Ehard überbrachte die Referentin der Frauenarbeit, 
Käte Koschuda, die die Bereitschaft herzlich beglückwünschte 
und als Jubiläurnsgeschenk einen Lehrmaterialkoffer und fünf 
Sanitätstaschen überbrachte. Die Grüße des Bezirksverbandsvor¬ 
sitzenden überbrachte Landtagsabgeordneter Höhenberger. Auch 
er erklärte, daß der Kreisverband Werlingen in Bayern lei¬ 
stungsmäßig mit an der Spitze stehe. Das Goldene Ehrenzeichen 
überreichte er Frau Luise Steinle, Frau Zenta Feder, Frau Elsa 
Arsan, Oberinspektor i. R. Georg Krauß, prakt. Arzt Dr. Bihler 
und Medizinalrat Georg Hager, das Silberne Ehrenzeichen Dr, 
Moraw, Dr. Leichtle, Dr. Duttlcr und Dr. Silhernagl sowie dem 
Sanitätsmann Josef Klaiber. In seinem Leistungsbericht teilte 
Kreisgeschäftsführer Fromm mit, daß der Krankentransport auf 
1393 Fahrten 50 074 km zurückgelegt habe. Die Unfallhilfs¬ 
stellen, die sich auf 40 erhöhten, leisteten 1116mal Erste Hilfe. 
Der zweite Katastrophenanhänger konnte mit starker finanziel¬ 
ler Unterstützung der Gemeinde Meitingen und der Siemens- 
Plania-Werke beschafft werden. 5 Prozent der Bevölkerung seien 
ausgebildet. Die Fürsorge betreute 1610 Personen. Die Gesamt¬ 
ausgaben betrugen 11 500 DM. Die RK-Lotterie hat ausschließ¬ 
lich das JRK vertrieben. Der Suchdienst befragte 1054 Ver¬ 
mißtenangehörige. Für das weitere Programm sorgten Frau Her¬ 
mine Eherhart mit kleinen Aufführungen und die Blaskapelle 
Binswangen. 

VW 'Krankenwagen zu verkaufen 

Ein Kreisverband des BRK beabsichtigt, einen VW-Kranken- 
wagen, Baujahr 1953, zu verkaufen. Er ist in sehr gutem Zustand, 
gut bereift und etwa 23 000 km gefahren. Näheres hei VW-Ver- 
tretung Ernst Ströhle, Neu-Ulm/Donau, Memminger Straße 61, 
Telefon 71 90. 

Donauwörth verabschiedet Kreisgeschäftsjührer 

In einer kleinen Feierstunde verabschiedete der Kreisverband 
Donauwörth seinen Geschäftsführer Wiedner, der an die Flug- 
zeugführerschule Uetersen bei Hamburg berufen wurde. Herz¬ 
liche Abschieds- und Dankesworte sprachen Chefarzt Dr. Wag¬ 
ner, der stellv. Kreisverbandsvorsitzende Schaffner sowie die 
Rotkreuzgemeinschaften, wobei ihm verschiedene Geschenke 
überreicht wurden. Wiedner kam 1947 zum BRK und wurde 
1953 mit der Geschäftsführung des Kreisverbandes betraut. Als 
Ausbilder nahm er sich der Ersten-Hilfe-Kurse an und grün¬ 
dete die Waserwacht und das Jugendrotkreuz. 

Besuch aus Chile 
In den letzten Augusttagen besuchte Frau Dr. med. Lattore 

Vis e n t in i vom Gesundheitsministerium in Chile das Präsidium 
des Bayerischen Roten Kreuzes, um sich über unsere Einrich¬ 
tungen zu informieren. Ihr Hauptinteresse galt der Jugend- 
rotkreuzarheit. 

Landesgeschäftsführer Dr. Spitzer und Referentin für Frauen¬ 
arbeit, Koschuda, besprachen alle interessierenden Fragen und 
führten sie zur Besichtigung des Mütterkurheimes nach Ettal, 
in unsere Schule Deisenhofen und zur Besichtigung der Kinder- 
Stadtranderholung beim Kreisverband München. Großen Ein¬ 
druck machte auf unseren Gast die Führung durch den Suchdienst. 
Mit dein Jugendrotkreuz wurde gleich an Ort und Stelle ein 
Alben-Austauseh für das Jahr 1957 vereinbart. 

Mit großem Interesse lauschten die in Ettal zur Kur weilenden 
Mütter, als der Gast aus dem fernen Südamerika von den Pro¬ 
blemen der Mütter und Kinder ihres Heimatlandes erzählte. 
Für den Vortrag einiger «leutscher Volkslieder dankte der Gast 
seinerseits mit einem Volkslied in spanischer Sprache, für das 
die Müller mit lebhaftem Applaus dankten. 

Dr. Lattore Visentini, die selber Mutter von fünf Kindern ist, 
besuchte vor ihrer Reise nach Europa, wo sie außer Deutschland, 
Belgien, die Niederlande, Österreich und Italien sehen wird, 
noch mehrere südamerikanische Staaten. Wenn sie im Mai näch¬ 
sten Jahres nach Santiago zurückkehrt, wird sie ein Jahr an¬ 
strengender Studienfahrt hinter sich haben. Die Reise nach 
Europa hat sie unternommen, um in der Lage zu sein, nach ihrer 
Rückkehr in ihre Heimat die Rotkreuzarbeit besser fördern und 
ausbauen zu können. 

VereinbarungenjE:wischen_dem Deutschen und 
Polnischen Roten Kreuz 

Die Präsidentin des Polnischen Roten Kreuzes, Frau Dr. Irene 
D o m anska, hat dem Präsidenten des Deutschen Roten Kreuzes, 
Dr. Weitz, einen Aufruf des Polnischen Roten Kreuzes an die 
Polen in der Bundesrepublik Deutschland mit der Bitte um 
Veröffentlichung übersandt. In dem Aufruf werden die Polen, 
die während des Krieges und nach dem Kriege in das' Gebiet 
der heutigen Bundesrepublik gekommen sind, aufgerufen, nach 
Polen zu rück zu kehren. 

Das Deutsche Rote Kreuz hat sich bei den Besprechungen, die 
mit Vertretern des Polnischen Roten Kreuzes im Juni des Jahres 
in Bonn stattfanden, bereiterklärt, einen solchen Aufruf des 
Polnischen Roten Kreuzes der Öffentlichkeit zu übergehen. Das 
Deutsche Rote Kreuz wurde dazu durch die bemerkenswerten 
Leistungen veranlaßt, die das Polnische Rote Kreuz seit den 
Vereinbarungen vom Dezember 1955 zugunsten von Deutschen 
erbracht hat, die sich um Zusammenführung mit ihren Familien 
bemüht haben. 

Seit Dezember 1955 hat das Polnische Rote Kreuz 8374 Per¬ 
sonen zu einer Ausreisegenehmigung verhelfen und sie in 
37 Transporten samt ihrem Hausrat von Stettin über Büchen 
nach Friedland gebracht. Für die bevorstehenden Monate hat 
das Polnische Rote Kreuz eine Verstärkung dieser Transporte 
zugesagt. Diese Mitteilung hat die Präsidentin des Polnischen 
Roten Kreuzes am 27. August 1956 in einem Brief an Präsident 
Dr. Weitz gemacht. In diesem Brief hat sie gleichzeitig mitgeteilt, 
daß weitere Erleichterungen geschaffen werden sollen. So geben 
die polnischen Behörden nunmehr auch denjenigen Familien, 
die während des Bombenkrieges in die östlichen Provinzen eva¬ 
kuiert wurden und bisher nicht in ihre Heimatstädte zurück¬ 
kehren konnten, die Ausreisegenehmigung. Weiterhin soll auch 
Ordensschwestern die Genehmigung gegeben werden, zu ihren 
Familien oder in ihre Mutterhäuser in die Bundesrepublik zu 
gehen. Schließlich werden günstigere Zolltarife angekündigt, so 
daß es leichter sein wird, Verwandle zu unterstützen. 

Wenn das Deutsche Rote Kreuz den Aufruf des Polnischen 
Roten Kreuzes an die Redaktionen der deutschen Tageszeitungen 
mit der Bitte um Beachtung weitergibt, so denkt es dabei an die 
genannten Hilfen des Polnischen Roten Kreuzes, an deren Fort¬ 
setzung ein allgemeines Interesse besteht. In dem Aufruf heißt es: 

„Die Vergünstigungen, die den Repatrianten von unseren Be¬ 
hörden eingeräumt werden, sichern einem jeden von Euch die 
Möglichkeit, einen Arbeitsplatz zu finden und der Familie ein 
normales Dasein zu verschaffen. Das von dem Sejm der Polni¬ 
schen Volksrepublik verkündete Gesetz über die Amnestie sichert 
denen unter Euch, die mit den Gesetzen des Staates in Konflikt 
geraten sind und die bis zum 22. Juli 1957 zurückkehren, volle 
Amnestie für begangene Vergehen zu, die in Vergessenheit ge¬ 
raten.44 

Das neue Rotkreuz-Echo 
Das Anfang Oktober erscheinende „Rotkreuz-Echo44 Nr. 4 

hat unter anderem folgenden Inhalt: Bergwachlführer im Hima¬ 
laja — Rotkreuzempfang im Schloß Amalienburg Sie haben 
meiner Frau das Leben gerettet! Auch diesmal hatten wir 
ein blindes Mädel dabei — Von der Handmarie zum VW-Bus -— 
Lastzug zertrümmert Reiseomnibus — Bundeswehr half hei 
Rotkreuzübung — Mehr als tausend Flüchtlingskinder beschenkt 
— Meine Mama braucht den Teddy nicht — Ferienfreuden in 
Luft, Sonne und Wasser — Ehrenbürger spendet Krankenkraft' 
wagen — DRK-Präsident Dr. Weitz fährt nach Prag — Neue 
Diensthütte der Bergwacht eingeweiht — Laßt nicht zu, daß 
Singvögel gemordet werden Bei französischen Familien zu 
Gast — Einweihung eines Motor-Rettungsbootes — Quiz-Fragen 
— Sachen zum Lachen. 
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BLATT 12 

Im Vordergrund: Gruppenführer-Ausbildung 
Fragen der 'Werbung vor dem Landesvorstand 

I)<*r Landesvorstand des Bayerischen Roten Kreuzes hielt seine 
etzte Sitzung am 15. September in der Otto-Geßler-Schule, Dei¬ 

senhofen, ab. Präsident Dr. Ehard gedadite zunächst mit ehren- 
1 en W°rten der verstorbenen Generaloberin Birkner, des tödlich 
Verunglückten Kreisverhandesvorsitzenden Landrat Kiener und 

68 verstorbenen Reichsministers a. I). Dr. Fuchs, der Ehrenpräsi- 
( eut des DRK Rheinland-Pfalz war. Als neues Mitglied im Vor- 
stiind begrüßte er unter allgemeinem Beifall Oberstleutnant Hans 

einhofer. Er gab seiner Freude Ausdruck, daß Vizepräsident 
aSen, dem er zu seinem 50jährigen Berufsjubiläum gratulierte, 

soweit genesen ist, daß er an der Sitzung teilnehmen konnte. 
em Landesarzt, Regierungsmedizinaldirektor a. D. Dr. Pürek- 
auer, l‘er am gleichen Tage seinen 65. Geburtstag beging, wurden 

biografisch Glückwünsche übermittelt. Der Präsident bericlitete 
^dann über die Besichtigung des Versehrtenumschulungsheimes 
^ eichertshausen, das einen sehr guten Eindruck machte und über 

esscn Weiterführung mit der Gemeinde verhandelt wird. Eine 
größere Tagung der Männerarbeit ist auf den Herbst 1957 ver- 

wor(Jcn. Er teilte sodann mit, daß in den Aufsichtsrat der 
ß "Werbegesellschaft Direktor Lodermeier, Senator Dr. Eppig, 

r- Köhler, Direktor Meier und Landesgeschäftsführer Dr. Spit- 
?er gewählt wurden. Uber die Weiterführung der Blindenführ- 
^,Un< eschule sind Verhandlungen mit der Stadl München im 
^a,1ge. Nach der Behandlung weiterer aktueller Fragen wies 

r- Lhard auf die Planung für die Winterarbeit hin. Darin stehe 
yle Lruppcnführerausbildung und die Mitgliederwerbung im 

0rdergrund. Nachd ein nunmehr die Vorsdirift für den Kata- 
8tropheneinsatz ausgearheitet und in allen Bezirken Führer- 
^g^ngen stattgefunden haben, komme es nunmehr darauf an, die 

^ppenführer und Unterführer so weit zu schulen, daß sie ihren 
11 gaben voll gerecht werden können. 

-'andesgesehäftsführer Dr. Spitzer gab einen Überblick über die 
^ h «»ntcii Lehrgänge, die in den Kreisverbänden durchgeführt 

J en 80IIen und von den Bczirksverbänden überwacht und ge- 
ert werden. Lehrkräfte und Lehrgangsleiter werden vom 

8,chtsführendeii Verband gestellt. Alle Lehrkräfte sollen vor 
Ve|,jrna inae *^rer Aufgabe an einem Musterlehrgang des Landes- 
(j.r)andes teilgenommen haben. Sie erhalten dort die notwen- 

!gCn Hinweise über Durchführung und Gestaltung der Lehr- 
^t,nge und die verschiedenen Lehrmethoden. Der Lehrgang glie- 
l^Crt 8*(L in sechs Abschnitte, wobei die Aufgaben des Roten 
^ r< uzes, die ^Satzungen, die Dienstordnung usw. behandelt und 
q011“ *n Theorie und Praxis die Aufgaben des Gruppenführers im 

ande, das Abfassen von mündlichen und schriftlichen Meldun- 
Kartenlesen, Orientierung im Gelände, Besprechung von 

^ ttsatzrichtlinien, Übungen am Sandkasten usw. behandelt wer- 
dic 1’ enU C*n geschlossener Lehrgang nicht möglich ist, kann 

e rarbeitung des Leb rstoffes in zwei Stufen erfolgen, und zWa 1 7.. . o » 
» Cr er8le Teil hei wöchentlichen Zusammenkünften am Ort 

ereitsehaft und schließlich die Zusammenfassung aller Lehr- 
^nK8teilnehmer zur Erarbeitung des zweiten Teils in einem 

enendlehrgang. Über die erfolgreiche Teilnahme wird eine 
^i-isung ausgestellt und nach Vormerkung auf der Per- 

Q ^artei und im Dienstbuch zum Personalakt genommen. 
1 Mrgani8ation8*eiter Franz St eingruber wies darauf hin, daß seit 

ai Würden Krankentransport das Blaulicht und ein akustisches 

Sondersignal zugelassen ist. Das Personal wird in bestimmten 
Abständen entsprechend belehrt, daß kein Mißbrauch mit diesen 
Warnvorrichtungen vorgenommen werden darf. Der Unterschied 
gegenüber der Polizei und der Feuerwehr besteht noch darin, 
daß das RK an Absatz 48, 3 der Straßenverkehrsordnung gebun¬ 
den ist, also bei Rotlicht nicht über die Straßenkreuzung fahren 
darf. Es soll angestrebt werden, eine einheitliche Regelung zu 
treffen. 

Landesgeschäftsführer Dr. Spitzer behandelte sodann in einem 
eingehenden Referat die Aulgabe der Mitgliederwerbung, die 
nunmehr stärker in den Vordergrund rücken müsse. Er wies auf 
die drei verschiedenen Aufgaben hin: a) die Gewinnung der all¬ 
gemeinen Sympathie (Public relation), b) die Sammlung von 
Spenden, c) die Werbung von Mitgliedern. Der Stand der aktiven 
Mitglieder sei erfreulich und habe sich seil 1948 von 48 800 auf 
51 000 erhöht. Dagegen sei die Zahl der fördernden Mitglieder in 
der gleichen Zeit von 154 000 auf 96 600 zurückgegangen. Nach¬ 
dem der Redner die Gründe erörtert hatte, wies er darauf hin, 
daß eine möglichst hohe Zahl fördernder Mitglieder unentbehr¬ 
lich sei. Dabei sei nicht so sehr die Zahlung der Beiträge entschei¬ 
dend, sondern die Gewinnung aufgeschlossener Menschen, die für 
unsere Idee Verständnis haben. Propagandistische Methoden rei¬ 
chen hier nicht aus, sondern es komme auf die persönliche An¬ 
sprache an. Bezahlte Werbetrupps haben versagt. Dagegen kommt 
es auf einen kleinen Kreis begeisterter Mitarbeiter an, die von 
Haus zu Haus gehen und systematisch die gesamte Bevölkerung 
ansprechen. Entscheidend ist aber, daß die Verbindung mit den 
gewonnenen neuen Mitgliedern aufrechterhalten bleibt, wofür 
unser „Rotkreuz-Echo“ jetzt hervorragende Dienste leistet, und 
ferner, daß die Beiträge regelmäßig einkassiert werden. Das 
zweckmäßigste ist, wenn die Zustellung des „Rotkreuz-Echo“ 
jedesmal mit der Einkassierung des Vierteljahresbeitrages ver¬ 
bunden wird. Auch sonst ist es ratsam, die fördernden Mitglieder 
zu bestimmten Veranstaltungen, Vortragsabenden usw. einzu¬ 
laden. 

In der Aussprache wurden diese Forderungen nachdrücklich 
unterstrichen und auf den Vorteil hingewiesen, daß unsere Mit¬ 
arbeiter in Dienstkleidung in die Häuser gehen können und 
damit von vornherein Vertrauen finden. Von großem Nutzen sei 
auch die Durchführung des Rotkreuztages mit einer würdigen 
Veranstaltung, die nicht direkt mit Werbung oder Sammlung ver¬ 
bunden sein soll. Für das nächste Jahr wurde das Thema „Die 
Botschaft von Neu Delhi“ vorgeschlagen. Auch die Lesehogen des 
Jugendrotkreuzes haben sich für unsere Werbung in den Familien 
als sehr nützlich erwiesen. Landesschatzmeister Direktor Loder¬ 
meier behandelte die Großspendenwerbung, die systematisch vom 
Vorstand und von Persönlichkeiten durchgeführt werden muß, 
die zu den Firmeninhabern entsprechende Beziehungen haben. 
Mit Interesse wurde darauf die Vorführung des neuen Strahlen¬ 
schutzfilmes entgegengenommen, zu dem der Referent für den 
Katastropheneinsatz, General a. D. Hans Speth, einleitende Worte 
sprach. Hierbei wurde betont, daß die Frage des Strahlenschutzes 
entsprechend der Entwicklung der Technik immer mehr zu einem 
Teil der Ausbildung im Sanitätsdienst gehören wird. Zum Ab¬ 
schluß teilte Präsident Dr. Ehard mit, daß im November die 
nächste Landesvorstandsitzung stattfinden soll. 



Erlebnisse bei der Anwendung der Genfer Rotkreuz-Abkommen 
Ein Preisausschreiben des Bayerischen Roten Kreuzes 

Es ist ein besonderes Anliegen des Roten Kreuzes, die wich¬ 
tigsten Kenntnisse über die Genfer Konventionen einem mög¬ 
lichst großen Kreis aus der Bevölkerung zu vermitteln. Die Ver¬ 
mittlung der Kenntnisse würde wesentlich erleichtert werden, 
wenn es gelänge, den schwierigen Stoff durch anschauliche Erleb¬ 
nisberichte zu beleben. Wir rufen deshalb die Mitglieder und 
Freunde des Roten Kreuzes auf, uns bei der Sammlung von Bei¬ 
spielen dieser Art zu helfen. 

Mancher wird aus eigenem Erleben über gute und schlechte Er¬ 
fahrungen zu berichten haben in Fällen, wo die Abkommen bei 
Verwundungen und in Gefangenschaft geholfen haben oder ver¬ 
letzt wurden. Beispiele beider Art sind wichtig. 

Manche Beispiele finden sich auch in den Erinncrungsbüchern, 
die nach dem Kriege erschienen sind. 

Wir bitten um knappe Berichte über eigene Erlebnisse oder 
um mit genauer Quellenangabe versehene Auszüge aus Erinne¬ 
rungsbüchern. 

Für die besten bis zum 31. März 1937 beim Präsidium des 
Bayerischen Roten Kreuzes, Syndikus, München 22, Wagmüller- 

straßc 16, eingehenden Berichte und Auszüge werden Preise aus- 
gesetzt, und zwar: 

1. Preis 100.— DM, 
2. Preis 50.— DM, 
3. bis 7. Preis Buchprämien im Werte von zirka 6.— DM. 

Über die Zuteilung der Preise entscheidet unter Ausschluß des 
Rechtsweges ein Ausschuß, bestehend aus: 

Präsident Dr. Hans Ehard, München, 
Notar Senator Dr. Eppig, München, 
Rechtsanwalt Dr. Anton Schlägel, Nürnberg, 
Syndikus Dr. Becher, München, 
Rechtsanwalt Frhr. v. Egloffstein, München. 

Das BRK behält sich vor, über die Einsendungen nach freiem 
Belieben zu verfügen und sie insbesondere ohne weitere Vergü¬ 
tung in Druckschriften zu veröffentlichen. 

Dr. Hans Ehard 
Präsident des Bayerischen Roten Kreuzes 

Zehn Jahre Schwesternschaft Wallmenich-Haus 
In strahlendem Sonnenschein lag das freundliche neue Mutter¬ 

haus der Schwesternschaft Wallmenich-Haus vom BRK in Am¬ 
berg, als die Schwestern und ihre Gäste zum Sch westernfest und 
zur Zehnjahrfeier zusammenkamen. Hat das Haus am grünen 
Hang des Mariabilf-Berges schon an und für sich eine sehr glück¬ 
liche Lage, so war es jetzt mit reichlichem Blumenschmuck beson¬ 
ders festlich hergerichtet. Das gute Verhältnis zu den Ordens¬ 
schwestern im Stadt. Marienkrankenhaus zeigte sich darin, daß 
diese die beiden Gottesdienste im Betsaal und in der Kapelle 
aufs freundlichste vorbereiteten. Zur ordentlichen Mitgliederver¬ 
sammlung im Mutterhaus, die mit einem Chor der Vorschülerin¬ 
nen eröffnet wurde, konnte Oberin Annelotte Schrüfer fast sämt¬ 
liche Vorstandsmitglieder begrüßen. Regierungspräsident Dr. Ul¬ 
rich hatte als seinen Vertreter Stadtrechtsrat a. D. Zwick ent¬ 
sandt. Oberin Schrüfer konnte in ihrem Jahresbericht von einer 
erfreulichen Aufwärtsentwicklung der Schwesternschaft berich¬ 
ten, deren Mitgliederzahl sich wiederum um 21 auf 232 erhöhte. 
Aus verschiedenen Gründen mußten drei Arbeitsfelder aufgege¬ 
ben werden. Besonders schmerzlich sei es, daß man die Frauen¬ 
klinik Neustadl/WN. nicht mehr halten konnte, doch batte der 
Nachfolger des verstorbenen Dr. Dworzak die Kassenzulassung 
nicht bekommen, ohne die ein Haus nicht existieren kann. Auch 
das Versorgungskrankenbaus Berchtesgaden mußte wegen der 
Besetzungsschwierigkeiten aufgegeben werden, während das Rot¬ 
kreuzkrankenbaus Hof, das als Flüchtlingskrankenbaus gegrün¬ 
det worden war, vom Bezirksverband nicht mehr länger gehal¬ 
ten werden konnte. Dagegen trat eine neue Aufgabe an das 
Mutterhaus heran, als sich die Diakonissinnen von Neuendet- 
telsau entschlossen, sich aus dem Stadt. Krankenhaus in Hof zu¬ 
rückzuziehen, so daß dem Mutterhaus nahegelegt wurde, das 
Haus in seiner Gänze zu übernehmen. Damit mußten die dor¬ 
tigen Schwestern auf 54 examinierte und 40 Lernschwestern er¬ 
höht werden. Die Stadt plant, das neugebaute Schwesternwohn- 
haus entsprechend zu erweitern. Auch die Arbeit in den übrigen 
Arbeitsfeldern bat sich gut entwickelt. Auf Grund der Werbung 
in den Schulen, den Berufsberatungsämtern und den Kreisver¬ 
bänden hat sich in erfreulicher Anzahl ein junger begeistcrungs- 
fähiger Nachwuchs zur Verfügung gestellt. Es kommt natürlich 
darauf an, daß auch die einzelne Schwester selbst sich um die 
Gewinnung von Nachwuchs bemüht, wofür jetzt die ersten fünf 
Buchprämien verliehen werden konnten. Die regelmäßigen Stu¬ 
dientagungen im Mutterhaus haben sich sehr vorteilhaft ausge¬ 
wirkt. Das Mutterhaus sei jetzt auch in der Lage, mehr noch als 
bisher Schwestern zu den kürzeren und längeren Fortbildungs¬ 
kursen zur Wernerschule nach Göttingen zu entsenden. Oberin 
Schrüfer dankte schließlich allen Schwestern und den Mitglie¬ 
dern des Vorstandes für ihre treue und tatkräftige Mitarbeit. 

Den Finanzbericht, der von einer gewissenhaften und spar¬ 
samen Wirtschaftsführung Zeugnis ablegte, erstattete Schatzmei¬ 
ster Dr. Hermann. Die Versammlung stimmte dem Beschluß zu, im 
kommenden Jahre größere Mittel für die Entsendung zu Fort¬ 
bildungskursen aufzuwenden. Die satzungsmäßige Entlastung und 
Wiederwahl des Vorstandes erfolgte völlig einmütig. Der bis¬ 
herige Vorstand wurde wiedergewählt, nur war der bisherige 
Arzt, Regierungsmedizinaldirektor Dr. Pürckhaucr, durch seinen 

Verzug nach München aus dem Vorstand ausgeschieden, so daß 
als sein Nachfolger einstimmig Dr. med. Stcininger gewählt 
wurde. Aus dem ebenfalls neu gewählten Schwesternbeirat wur¬ 
den Oberschwester Margarete Wenzel und Schwester Angela Ruda 
in den Vorstand gewählt. Stadtrechtsrat a. D. Zwick, der den 
Wahlakt geleitet hatte, dankte im Namen des Regierungspräsi¬ 
denten Dr. Ulrich allen Schwestern für ihren treuen Einsatz» 
während den Dank des Präsidenten und des Präsidiums Dr. Jo- 
kiel, München, aussprach. 

Zu dem Festakt am Nachmittag hatte sich unter zahlreichen 
Gästen auch die Vizepräsidentin des BRK, Dr. Martha Rehm, ein- 
gefunden. Das Rösch-Quartett gab die musikalische Umrahmung» 
während der Schulerinnen-Chor unter Leitung von Studienrätin 
Stein ein kleines geistliches Konzert von Heinrich Schütz zur Auf¬ 
führung brachte. 

In sehr herzlichen Worten entbot der Festversammlung und 
den Festschwestern Vizepräsidentin Dr. Rehm die Grüße des 
Landesvorstandes und der Frauen im BRK. Sie begrüßte es, daß 
dieses Mutterhaus so sehr zur Heimat der Schwestern geworden 
sei. In fesselnden Worten verstand sie es, die Werte der pflege¬ 
rischen Frauenberufe herauszustellen und den Beruf der Kran¬ 
kenschwester als einen der schwersten, aber auch schönsten zo 
schildern. Es sei ein Stolz und eine Ehre, den kranken Menschen 
in deren schwersten Stunden helfen und beistehen zu können. 

Die Festansprache hielt Oberpfarrer Rauscher, der von den» 
hohen Sinn eines solchen Feiertages sprach, der gleichsam eine 
schöpferische Pause sei. Aus einer reichen 21jährigen Seelsorgs¬ 
erfahrung schöpfend, behandelte er die dreifache Fragestellung» 
Wie stehe ich zu meinem Gott, wie stehe ich zu mir selbst und 
wie stehe ich zu meinem Mitmenschen? Er kritisierte die oft sehr 
unzulänglichen Gottesbilder und wies darauf bin, daß ein echtes 
Gottesbild die Lebensfrage für jeden Menschen sei. In der Hal¬ 
tung zu sieh selbst und zum Mitmenschen komme es darauf an, 
eine echte Mütterlichkeit zu entfalten, die zu einer Vollpersön- 
lichkeit führen, großen Segen stiften und innerlich beglücken 
könne. Er verglich den Beruf der Krankenschwester mit einer 
Opferkerze, die sich im Dienste des Mitmenschen und damit im 
Dienste Gottes verzehre. Die schwungvollen und begeisternden 
Worte des hervorragenden Redners hinterlicßen einen starken 
Eindruck. 

Oberin Schrüfer nahm darauf die Verleihung der Kreuze und 
Broschen vor, während die Verpflichtungsschwestern bei der Auf¬ 
nahme in die Schwesternschaft das Gelöbnis ablegten. Das Kreuz 
für 25jährige Tätigkeit als Rotkreuzschwester erhielten die Schwe¬ 
stern Mercedes Bader, Therese Kurzweil und Steffi Kuttich. Da* 
Kreuz für zehnjährige Tätigkeit erhielten die Schwestern Hilde¬ 
gard Bigdon, Susanne Haner, Elsbeth Hurka, Elisabeth Jitschin* 
Irmgard Lugcrt, Gertraud Pawclczyk, Johanna Stelzer, Maria 
Waas, Rosl Wcissenberger. Das große Dienstabzeiehen erhielten 
die Schwestern Rosemarie Biller, Anneliese Dreschei, Hedwi? 
Fuchs, I herese Haspelhuber, Elfriede Koffmane, Irmingard 
Obermeier, Maria Reitmeier, Maria Rom, Anna Schafhauser. 
Hannelore Scholz, Luise Schott, Irene Zechner, Edith Zingle1*1 
Ferner erhielten 14 Examensschwestern die Haubenborte. 
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AUSBILDUNGSWESEN 

1. Neuer Schwesternhelferinnen-Lehrgang 

Nachdem der für die Zeil vom 1. bis 6. Oktober 1956 angesetzte 
C WMternhelferinnen-Lehrgang |)creits überfüllt und viele An- 
e dungen nicht mehr entgegengenommen werden konnten, 

n en W‘1 11115 entschlossen, den für die Zeit vom 10. bis 15. 
ezember 1956 in Aussicht genommenen Lehrgang für den Seu- 
enhilfsdienst in einen regulären Schwesternhelferinnen-Lebr- 

^ailg umzuwandeln. Hierfür können noch einige Meldungen er- 
0 gen. Der Lehrgang für den Seuchenhilfsdienst wird auf das 

‘ruhjahr 1957 verlegt. Koschuda 

KRANKENTRANSPORT 

2. Beitritt zum Rahmenvertrag 

j ^er Bezirksfü rsorge verb and Weilheim ist mit Wirkung vom 
téi 'w'SI ^0111 Krankentransport-Rahmenvertrag heigetre- 

n- Vir bitten, in Zukunft anfallende Transporte nach dem 
»»ndertarif zu berechnen. 

BERGWACHT 

3. Ehrenabend für Alfred Buchberger 

*dufteiM*r schlidlten Feier ehrte am 31. August die BW-Bereit- 
hüt > /aùncheu ihren Absdinittsleiter und stcllv. Bereitschafts- 
IlciC'. ^red Buchberger auläßlicii seines 50. Geburtstages. Den 
sit/"'"i 1 Ur Bratulanlen eröffnete Senator Notar Dr. Eppig, Vor- 
lar i N ®BK-Bezirksverbandcs Oberbayern, der dem Jubi- 
RotlW1f amen des Präsiden ten das Ehrenzeichen des Deutschen 
bishen Kreuzes überreichte. Dr. Eppig dankte Buchberger für die 
Münch ge j’stete Arl,elt *,ei R°r Bergwacht und beim Kreisverband 
Besii' 'll'' ■ S unR wünschte dem Jubilar noch viele Jahre 
Ührrl . 1 " Und weiterllln (?lll<1 Zusammenarbeit. Nach Dr. Eppig 
Glüdi' - ltei1 Bültenwarte der BW-Bereitsdiaft München ihre 
ten ^unsche und überreichten einen Geschenkkorb. Weiter folg- 
dlen Kameraden des jetzigen Neukurses der Bereitschaft Mün- 
eg" ; Va^ferad Frantz vom Referat Bergwacht, Kamerad Schön- 
Rdien'V f”11611 dcr Bereitschaft. Bei dem anschließend gemüt- 
Hu| lei der Feier schloß sich den Gratulanten noch Kamerad 
BUc|,L VOn R01' Altherrenschaft der BW-Bcreitschaft München an. 

, reits ’e,rgei\ R®1, 8elt 1934 Mitglied der Bergwacht ist, leitet be- 
1 Wirre*lt,Ze“n latlren.<leu Abschnitt Hochland. Gerade nach den 
Man n . 8 2’ Weltkrieges war es dringend notwendig, daß ein 
Rielt rc Buchbergcr das Überbleibsel der Bergwacht zusannnen- 

V1 stehen ]Ieder neu orhranisierte und den Weg ebnete für die bevor- 
Vlelen 'd'U grodf'n Aufgaben. Sein besonderes Verdienst sind die 
und w 1 le.n8t"ütten, für deren Errichtung er keine Mühe scheute 
Schaft'! .ei er Srobe finanzielle Schwierigkeiten meisterte. Bereit- 
uis J eItfr Zl8lk versicherte, daß cs auch ihm ein großes Bedürf- 
danken n1"?1,11 en6s,<!n Mitarbeiter für die geleistete Arbeit zu 
diese fii 111 'Berger dankte allen, die beigetragen haben, um ihm 
kat. lerrascbung zu bereiten und versprach auch weiterhin 

uschaftliche Treue und volle Milarheit. 

JUGENDROTKREUZ 

4. JRK-Monatsplakat 

FRenm ^^'Monatslesebogen gehört auch ein Plakat, das das 
l)er helt.eSiJîWeil.igen Lesebogens bildhaft erläutert. Im Septem- 
Uber J; andel11 'Bese Lesebogen das Rote Kreuz, dessen Fahne 
8(111 bav . cari|Ze wuht- Dieses Plakat hängt nun in 5000 Klas- 
Sa»nnl..'l,Si e^®dllden und vrirbt gleichzeitig für die Oktober- 

ng des Bayerischen Roten Kreuzes. 

gung. Trotz des nassen Sommers war das Wetter zufriedenstel¬ 
lend, so daß auch die Schwimmfreunde auf ihre Rechnung kamen. 
In vorzüglicher Weise halte wiederum das BRK-Altersheim für 
Verpflegung gesorgt. Das Ziel war, den Jugendlichen die Arbeits¬ 
möglichkeiten der JRK-Gruppen praktisch und theoretisch vor- 
xnführen. Außer Lehrern und Lehrerinnen und dem Referenten 
des .1 h K, Dr. Respondek, stellten sich für Vorträge Dr. Gerlach, 
Jörg Breuer, Franz Steingruber und Alfons Helmberger zur Ver- 
fügung. Auch eine Mitarbeiterin des Hauses Schwalhach über¬ 
nahm für eineinhalb Tage die Leitung der Diskussionen. Die 
Teilnehmer nahmen recht viel Anregungen für die praktische 
Arbeit mit. 

6. Kinder urteilen über JRK-Lesebogen 

Die Lesebogen des Bayerischen Jugendrotkreuzes finden nicht 
nur bei den Lehrern, sondern auch bei den Schülern und Schüle¬ 
rinnen lebhaften Anklang. So schreibt die Schülerin Ingeborg 
Slöckl, Würding/Inn: „Du hast wirklich sehr interessante Berichte 
in den Heftchen; die wir zu Hanse lesen, interessieren auch die 
größeren Geschwister und die Eltern. Man kann sie nicht schnell 
genug auslesen, jeder will sie haben.“ Heidemarie Hamann, Augs¬ 
burg, schreibt: „Auch meine Eltern lesen den Lesebogen gerne. 
Jeder, dem ich ihn zeige, freut sich über das nette Titelbild und 
schaut dann gespannt das ganze Heft durch.“ Rosemarie Schmid, 
Augsburg, schreibt: „In meiner Klasse sammeln 35 Mädchen 
Deine Lesebogen und sind begeistert davon. Ich werde die Lese¬ 
bogen eitrig weitersammeln und später ein Buch daraus binden 
lassen. Änni Sellmair, I baihausen, schreibt: „Ehrlich gesagt, 
wird bei uns manchmal direkt gestritten, wer das Heft zuerst 
bekommt. Meine Geschwister lesen die Hefte auch sehr gerne, 
denn es steht vieles darin, was man wissen möchte.“ Greti Gruber, 
Haberskirchen, schreibt: „Der Lesebogen über Fritjof Nansen 
war einfach herrlich. Im Monat zahlt jedes von uns 12 bis 15 Pfen¬ 
nig, aber das ist überhaupt kein Geld für einen so großen Lese¬ 
bogen. Helmut Löbenfelder, Lichtenfels, schreibt: „Die ganze 
Klasse liest den Lesebogen. Jedem gefällt er. Meine Mutter las 
ihn auch. Unsere Klasse machte einen Erste-Hilfe-Kurs. Alle 
haben ihn bestanden.“ 

6a. Kinder übergeben Geschenksendung an 
Königin Friederike 

Im Namen deutscher Mädchen und Jungen übergab am 19.Sep¬ 
tember das Deutsche Jugendrotkreuz Königin Friederike eine 
Sendung von 2000 Geschenkschachteln für griechische Kinder, 
die durch Folgen des Krieges oder Naturkatastrophen in Not 
gerieten. Die JRK-Geschenkschachtelu waren von deutschen Ju¬ 
gendlichen im Bundesgebiet aus eigenen Mitteln mit Dingen der 
Gesundheitspflege, kleinem Schulbedarf und Spielsachen gefüllt 
worden. In einem Begleitschreiben drückte das Deutsche Jugend¬ 
rotkreuz die Hoffnung aus, daß es diesen persönlichen Freund¬ 
schaftsgaben gelingen möge, zur Verständigung zwischen der 
griechischen und deutschen Jugend beizutragen. Ein Volksschüler, 
ein Mädchen von einer Mittelschule und eine Oberschülerin über¬ 
reichten im Hotel Petersberg Königin Friederike und König Paul 
symbolisch drei der Päckchen im Namen ihrer Mitschüler in allen 
Ländern der Bundesrepublik. Das Deutsche Jugendrotkreuz hatte 
bereits 1953 und 1954 über 3700 (dreitausendsiebenhundert) sol¬ 
cher Schachteln in die griechischen Erdbebengebiete gesandt, bei 
welcher Gelegenheit sich der Wert ihres praktischen Inhalts für 
die erste Hilfe im Katastrophenfall erwies. Insgesamt hat das 
DJRK in den letzten drei Jahren über 80 000 dieser Geschenk- 
schachtelu gesammelt und u. a. an Prof. Albert Schweitzer, an 
das DRK-Hospital in Korea und in Katastrophengebiete gesandt; 
besonders wertvoll erwiesen sie sich auch bei der Betreuung von 
Aussiedlerkindern aus Polen und aus der Tschechoslowakei. Die 
Königin Friederike übergebene Sendung bat einen Wert von 
DM 10 000.—; sie soll dem Kinderhilfswerk der Königin zugute 
kommen. 

FURSORGEFRAGEN 

^ 5. Die Ferienlager bei Murnau 

Sdmi m d"1Sllm Jahre wurden vom 29. Juli bis 9. August zwei 
Atlwärt r n deS JuSentB'otkreuzes für Gruppenführer und 
'LirchjJf'..,ln Jorin von Ferienlagern am Staffclsee bei Murnau 
eine8 f:; .m-’i "nd zwar eines für Buben mit 45 Teilnehmern und 
Zelte w! Mädchen mit 35 Teilnehmerinnen. Die Einrichtung der 

at ausgezeichnet, cs stand sogar Bettwäsche zur Verfü¬ 

7. Ferienerholung für Berliner Kinder 

Der Automobilclub von Deutschland (AvD) hat dem Deutschen 
Roten Kreuz, Generalsekretariat, Bonn, folgende Mitteilung ge¬ 
macht: „Den Kraftfahrzeug-Zulassungsstellen ist vom AvD die 
Anregung gegeben worden, im Zuge der Neukennzeidmung sämt¬ 
licher Kraftfahrzeuge die anfallenden alten Nummernschilder zu 
sammeln und den Erlös den Kreisverbänden des Roten Kreuzes 
zur Verfügung zu stellen mit der Zweckbindung an Ferien- 
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aktionen für Berliner Kinder. (Weiterleitung der Kinder, Ver¬ 
pflegung, Unkosten für Betreuungskräfte u. ä.)“ Das General¬ 
sekretariat hat dem AvD bereits sein grundsätzliches Einver¬ 
ständnis und den Dank des Deutschen Koten Kreuzes übermit¬ 
telt. Wir bitten alle Kreisverbände, sich mit den in ihren Arbeits¬ 
bereichen befindlichen Ziilassungsstellen in Verbindung zu setzen 
und einen einfachen Weg der Durchführung für diese Aktion, die 
sich voraussichtlich über einen längeren Zeitraum hinziehen wird, 
zu verabreden. Wir bitten schon jetzt darum, daß alle Kreisver¬ 
bände über ihre B e z i r k s v e r b ä n d e, erstmalig zum 1. De¬ 
zember dieses Jahres, über das Ergebnis der Vereinbarungen und 
die flöhe des Ertrages in dieser Sache berichten. Weitere Melde¬ 
termine werden rechtzeitig bekanngegeben. Die Berichte werden 
benötigt, um den AvD entsprechend informieren zu können. 

PERSONALIEN 

8. Verlustmeldung 

Der braune Dienstausweis Nr. N 24—111 für Herrn Karl 
Schwarz, geh. 19. 3. 1913, stellvertretender Abteilungsleiter 
der Wasserwacht des Kreisverbandes Passau, ist verlorengegan¬ 
gen. Der Dienstausweis wurde vom Bezirksverband am 1. August 
1948 ausgestellt und wird für ungültig erklärt. 

VERSICHERUNGSFRAGEN 

8a. Sterbeversicherung 

Während des 3. Vierteljahres 1956 wurden zehn Sterbefälle mit 
DM 2500.— reguliert. 

Nach eingehenden Besprechungen mit der Vereinigten Lebens¬ 
versicherungsanstalt (früher Iduna-Germania) werden ab 1. Ok¬ 
tober 1956 für jede Neuaufnahme, die durch die Vertrauens¬ 
männer erfolgt, DM 5.— bei einer Versicherungssumme von 
DM 500.—, DM 3.— für eine solche von DM 300.— als Werbe¬ 
prämie vergütet. Die Kreisverbände erhalten für diese Auf¬ 
nahmen jeweils DM —.50 bzw. DM —.30. Diese Regelung gilt vor¬ 
läufig bis zum 31. Dezember 1956. 

Für die schriftlich geworbenen Versicherten, also für die An¬ 
träge, die auf Grund der dem Mitteilungsblatt bzw. ..Kotkreuz- 
Echo“ beigelegenen Formblätter gestellt wurden, erhalten die 
Kreisverbände, wie im Rundschreiben Nr. 507 vom 4. Juli 1956 
bekanntgegeben, weiterhin bis zum 31. Dezember 1956 je Auf¬ 
nahme eine Werbeprämie von DM 3.—. 

Nach Eintreffen des Versicherungsausweises ist die Werbe¬ 
prämie dem Vertrauensmann auszuzahlen. Wie bisher üblich, 
kann die Werbeprämie und nun auch der dem Kreisverband zu¬ 
stehende Betrag bei Überweisung der Mitgliederbeiträge in Ab¬ 
zug gebracht werden. Ab 1. Januar 1957 ist eine weitere Neurege¬ 
lung zu erwarten. 

Nachdem die schriftliche Werbung durch die dem Mitteilungs¬ 
blatt bzw. „Rotkreuz-Echo“ beigelegenen Formblätter im wesent¬ 
lichen abgeschlossen sein dürfte, übersenden wir den Kreisver¬ 
bänden in den nächsten Tagen einige Aufnahmeanträge zur Wer¬ 
bung durch die Vertrauensleute. Weitere Formblätter können 
jederzeit bei uns angefordert werden. 

Die im Mitteilungsblatt Nr. 3 vom 5. Mai 1956 angekündigte 
Gewinnbeteiligung der Kreisverbände, deren Gutschrift nach dem 
1. April 1957 erfolgen wird, wird von dieser Neuregelung nicht 
berührt. 

Wir freuen uns, daß wir durch Beteiligung an der Werbegebühr 
einen weiteren Vorteil für die Kreisverbände erlangen konnten. 

Dr. Becher 

AUS DEN BEZIRKSVERBANDEN 

9. Oberbayern 

Dachau bietet Opel-Blitz an 

Der Kreisverband Dachau bietet aus seinem Krankenwagen¬ 
bestand einen 1,5 t-Opel-Blitz-Krankenwagen zum günstigen Ver¬ 

kauf an. Das Fahrzeug hat eine Leistung von 55 PS und stammt aus 
dem Baujahr 1946. Es handelt sich um einen noch sehr gut erhal¬ 
tenen Zweitragen-Krankenwagen. Die Zahl der Sitzplätze ein¬ 
schließlich Fahrersitz beträgt vier. Interessenten werden zur 
baldigen Besichtigung eingeladen. 

Großübung Mühldorfs in Banoldsberg 

Bei einer Großübung des Kreisverbandes Mühldorf war der 
Absturz eines Passagierflugzeuges mit 25 Personen in Ranolds- 
berg angenommen worden. Nach dem Alarm trafen 46 Sanitäts¬ 
männer, 27 Helferinnen, 1 Arzt, 3 Sanitätskrankenwagen, 3 Mann¬ 
schafts- und Transportwagen. 5 Pkw und das vollständige Kata¬ 
strophengerät ein. Außer Mühldorf waren die Sanitätskraftwagen 
aus Kraiburg und Neumarkt beteiligt. Einsatzleiter Theo Stödd 
und Kreisverbandsvorsitzender Dr. Strauch lobten die Einsatz¬ 
freudigkeit der Teilnehmer. 

Chefarzt Dr. Haberkern scheidet von Laufen 

Der bisherige Chefarzt des Kreisverbandes Laufen. Dr. Haber- 
kern, ist nach München verzogen, wo er im RK-KrankenhaU$ 
tätig ist. In einer kleinen Abschiedsfeier würdigten der 1. Vor¬ 
sitzende, Landrat Schmid, und der Bürgermeister der Stadt Laufen 
die Verdienste des scheidenden Chefarztes. Zum komm. Naehfol* 
ger wurde Kolonnenarzt Dr. Fritz Lieht, Tittmoning, berufen. 1° 
der gleichen Sitzung wurde der Abteilungsleiter der Wasserwachti 
Alfons Milde, zum K-Beauftragten des Kreisverbandes bestellt- 
In den letzten vier Monaten wurden sechs Erste-Hilfe-Kurse i*11 
Kreisverband mit 208 Teilnehmern, zumeist Jugendlichen, durch* 
geführt. 

Waldkraiburg am Inn erhält Sanitätskolonne 

Bei der Mitgliederversammlung des Kreisverbarides Mühldorf 
hob Kreisgeschäftsführer Thurnhuber hesoAders die Verdienst1' 
des Kreiskolonnenführers Theo Stück! hervor und teilte mit, dt1® 
in Waldkraiburg eine eigene Sanitätskolonne ins Leben gerufe" 
werde. Im Kreisverband wurden im letzten Jahr 454 Personef 
ausgebildet. Auf 2618 Krankentransporten wurden 75 767 kr1 
zurückgelegt. Auch Kreisverbandsvorsitzender Dr. Walter Strand1 
und Schatzmeister Direktor Georg Ranch unterstrichen die Er¬ 
folge der letzten Jahre. Ein packendes Referat „Ruf an die J11' 
gend“ hielt Oberlehrer Gide, München, der unter anderem aU®' 
führte: „Die Jugend ist der Spiegel unseres eigenen, oft nid'1 
guten Gewissens“. 
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10. Niederbayem/Oberpfalz 

Mitgliederversammlung des Kreisverbandes Kelheim 

Am 18. August hielt der Kreisverhand Kelheim in Neusta^ 
Donau seine gut besuchte Mitgliederversammlung ab. KreisjJr 
schäftsführer Linthaler berichtete, daß zwölf Kurse mit 282 Te^' 
nehmern durchgeführt wurden, so daß 4,5 Prozent der Bevölk*" 
rung ausgebildet seien. Die vorhandenen 36 Unfallhilfsstclk11 
reichen nicht aus. Die drei Sanitätskraftwagen führten Trafl8' 
porte über 49 323 km aus. Eine Neuanschaffung ist dringend er' 
forderlich. Die Wasserwacht half heim Hochwasser; das Jugeiw 
rotkreuz hei der Betreuung der Kriegsgefangenen und Hei*11' 
kehrer. 61 Pakete konnten verschickt werden. An Bedürftig 
wurde eine Tonne Lebensrnittel verteilt. Der Kreisverhand zäh*1 
nur 560 fördernde Mitglieder, davon Neustadt allein 120. P<r 
Lehrbeauftragte Philipp, Regensburg, sprach über das The>1,,| 
„Rotes Kreuz und Kriegsverhütung“. Im Schlußwort dankte CH** 
arzt Dr. Fischer allen Mitarbeitern und bczcichnete den Ausbi'. 
dungsstand als gut. — Am 19. August führte der Kreisverba® 
eine große Sanitätsübung durch, wobei ein Flugzeugunfall 
Wald an der Straße Straubing—Eining angenommen wurde. 
Verletzten waren täuschend echt geschminkt. An der ÜbuIli 
nahmen die Rotkreuzgemeinschaften aus Kelheim, NeustaJ* 
Donau und Saal teil. Anschließend dankte der KreisverbandsV<F 
sitzende, Bürgermeister Staudt, allen Mitwirkenden. Der Obtint 
leiter und K-Beanftragte Linthaler dankte allen, besonders dff 
Landpolizei für die gute Zusammenarbeit. 

Dank an den Kreisverband Kötzting 

Der Stadtpfarrer von Kötzting, Josef Augustin, schrieb an 
dortigen Kreisverband des BRK nach dem Krankensonntag 
einen Brief, worin er erklärte, daß dieser, dank dem Entgeg^ 
kommen und dem uneigennützigen Einsatz des BRK, einen ^ 
harmonischen Verlauf nahm und hei den Kranken und ibrel! 
Angehörigen einen freudigen Anklang fand. Allen Helfern ^ 
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Helferinnen spreche er seine vollste Anerkennung aus. Er sei 
stolz darauf, in seiner Pfarrei solch hochherzige Männer, Frauen, 
Jungmänner und Jungmädchen im Dienste des Roten Kreuzes 
2u wissen. 

Katastrophenübung des Kreisverbandes Regen 

Der Kreisverhand Regen führte im Walde hinter dem Altcrs- 
enn Rahenstein eine Großühung durch, wobei ein Flugzeugab¬ 

sturz angenommen wurde. Die Rotkreuzgemeinschaften aus Re¬ 
iten, Frauenau, Bodenmais, Zwiesel und Eisenstein trafen in 
schneller Folge mit ihren Fahrzeugen ein. Über 40 Rotkreuz¬ 
neuerund drei Ärzte nahmen sich der „Verletzten“ an. Die Übung 
fnb einen guten Überblick über den Stand der Ausbildung und 

usrüstung der fünf Sanitätskolonnen und Bereitschaften. 

Frühgeburteninkubator 18mal angefordert 

Der Kreisverband Grafenau hatte vor fünf Monaten einen 
"Cager-Frühgeburten Inkubator angeschafft, der inzwischen 
ooial angefordert und mit Erfolg eingesetzt wurde. Auch ein 

neuer Krankenkraftwagen Mercedes 180 wurde in Dienst ge¬ 
stellt. — Bei einer Einsatzübung wurde angenommen, daß bei 
cuier Explosion im Steinbruch bei Haslbach zehn Personen schwer 
genetzt wurden. Der Steinbruch war voll Wasser und die steilen 

Jndc batten über 50 Grad Neigung, so daß die Bergung außer- 
jU'nentlich erschwert war. Die Übung verlief reibungslos und die 
I ot^rcuz-Ärzte Dr. Wolf und Dr. Friedrich sprachen ihre Aner- 

■ofnnung aus- ~~~ 20 Mitglieder der Kolonne und Bereitschaft 
fafenau stellten sieb für den RK-Blutspendedienst zur Verfü- 

Ktng, so daß bereits 15 Transfusionen im Kreiskrankenhaus durch- 
sc ührt werden konnten. Auch die Bergwacht meldete fünf Blut- 
’Pender. — Unerwartet starb am 13. September das Gründungs- 

'triied der Sanitätskolonne Spiegelau, Johann Bösl, im Alter 
,p°n 59 Jahren. Der Kreisverband brachte den Dank für 33jährige 

reUc durch einen Kranz zum Ausdruck. 

Landau ist blitzschnell 

Der K-Beauftragte des Kreisverbandes Landau, Baumgartner, 
aßte einen Alarm atts, der im Schneeballsystem weitergegeben 
'Vt‘>'den mußte. Nach drei Minuten stand der erste Sanka, nach 
(j 8 Minuten der Kolonnenarzt, nach sieben Minuten der zweite 
j,änka, nach 13 Minuten ein Lastwagen mit 15 Tragen zur Ver- 
asung. In dieser kurzen Zeit hatten sich selbst aus entlegenen 

D a<J.lei!en 34 Helfer und Helferinnen eingefunden. Landrat 
r' Dassler plant im Herbst noch eine große Katastrophenübung. 

Große Einsatzübung im Kloster Oberalteich 

, „Ho Rahmen der Feuerschutzwoche 1956 fand in den Kloster- 
tj0 Von Oberalteich eine große Einsatzübung des BRK und 

'jf renerwehr statt. Angenommen wurde ein Brand in der Kunst- 
“nie Sailer und anschließend eine Mehlstaubexplosion, wobei es 

1 reiche Vorletzte gab. Alarmiert wurden die Rotkrcuz-Orts- 
^'"'Sung Oberalteich und die Sanitätskolonne und Bereit- 

^la,l in Bogen. Die Gesamlleitung des RK-Einsatzes halte der 
I atastrophenheau f tragle Niedermeier, der den Verlauf der Übung 
p'11 ^sblreieben Zuschauern mittels Lautsprecher erläuterte. Das 
Illftt"*8 e'ner Abschlußbesprechung war: Die Feuerwehr und das 

brauchen dringend weitere Helfer. 

aus. An 226 Personen wurden Kleidungsstücke und 3780 DM an 
Unterstützungen ausgegeben. An 7 Kursen nahmen 225 Personen 
teil. Auf dem Lande fanden 4 Kurse für Mutter und Kind statt. 
Ein neuer Krankentransport- und ein neuer Kombi-Wagen wur¬ 
den angeschafft. Auf 2891 Krankentransporten wurden 51 515 km 
zurückgelegt. Der Vorsitzende dankte ollen Mitarbeitern, vor 
allem auch der langjährigen Kreisgeschäftsführerin Fräulein 
Niklas, die aus gesundheitlichen Gründen ihre Tätigkeit auf¬ 
geben mußte und der er eine großen Blumenstrauß über¬ 
reichte. Als Nachfolger stellte er der Versammlung den Kreis- 
geschäftsfübrer H. Friedrich wor. Mit großer Stimmenmehrheit 
wurde zur Leiterin des Sanitätsdienstes Eva Narr und des Sozial¬ 
dienstes Schwester Wilhelmine gewählt. 

70 Jahre Sanitätskolonne Fürth 

Ein schmuckes, stattliches Kolonnengebäude, neuzeitlich ein¬ 
gerichtet, blitzblanke Einsatzwagen neuester Bauart, wendig, 
startschnell, komfortabel, mit modernen Hilfsgeräten, eine rasch 
funktionierende Telcfonanlage, das sind die äußeren Kennzei¬ 
chen des Further Sanitätsdienstes von heute. Vor 70 Jahren, im 
November 1886, als in Fürth die „freiwillige Sanitätskolonne 
vom Roten Kreuz“ gegründet wurde, sah es anders aus: primi¬ 
tive Tragen, notfalls ein vorsintflutlicher Trägerkarren mit Fuß¬ 
pedalantrieb, lückenhafte Verbandslager, unzureichende Wach¬ 
räume und der vollkommene Mangel irgendwelcher technischer 
Nachrichtenmittel hemmten das Samariterwerk der 28 Kame¬ 
raden, die sich unter Führung des Kaufmannes Hittinger zusam- 
mengefunden hatten. Zur 70-Jahr-Feier konnte die Kolonne eine 
große Zahl von Ehrengästen begrüßen. Der Kreisverbandsvor¬ 
sitzende, Oberbürgermeister Dr. Bornkessel, hieß vor allem Bür¬ 
germeister Segitz, Landrat Hörndlein, Landtagsabgeordneten 
Dräßler, die Vertreter der Stadtverwaltung, des Stadtrates, der 
Ärzteschaft, der Schulen, der Kirchen, der Beamtenschaft, der 
Krankenkasse, der Polizei, der Feuerwehr, der Gewerkschaften 
und viele andere Organisationen willkommen. Auch Abgesandte 
der Sanitätskolonnen von Würzburg, Ansbach und Neu-Ulm waren 
neben Landesgeschäftsführer Dr. Spitzer, Bezirksverbandsvor¬ 
sitzenden Dr. Anton Schlägel und Organisationsleiter Steingruber 
erschienen. Nachdem Dr. Bornkessel die Tüchtigkeit seiner Ko¬ 
lonne gelobt hatte, überraschte er sie mit dem Geschenk eines 
neuen Sauerstoffbeatmungsgerätes. Dr. Spitzer überbrachte die 
Glückwünsche des Präsidiums und übergab zwei moderne Tra¬ 
gen, zu denen Dr. Schlägel vom Bezirksverband vier neue Woll¬ 
decken hinzufügte. Dr. Bornkessel sprach auch der Wohltäterin 
und Gönnerin Frau Lisi Kießling, der er die Silberne Ehrennadel 
überreichte, den besonderen Dank aus. Auch dem Kolonnenfüh¬ 
rer Dr. Lex wurde die gleiche Auszeichnung verliehen, ferner den 
Mitgliedern Georg Hacker, Konrad Trapp und Johann Schlierf. 
Die Feier war mit einer aufschlußreichen Rotkreuz-Ausstellung 
verbunden. 

Neue Anschrift des Bezirksverbandes Ober- und Mittelfranken 

Die Geschäftsstelle des BRK-Bezirksverbandes Ober- und Mit- 
telfranken in Nürnberg wurde von Pirkheimerstr. 26 nach Spitt- 
lertorgraben 23/11 (früher Amerikahaus) verlegt. Die Fernsprech¬ 
nummer lautet nunmehr 6 01 41. Die bisher in den Räumen der 
Bezirksgeschäftsstelle mit untergebrachten Dienststellen des BRK- 
Kreisverbandes Nürnberg-Stadt (Suchdienst, Fürsorgeabteilung 
und Frauenarbeit) wurden ebenfalls verlegt und befinden sich 
nunmehr Sulzbacher Str. 39/11, Telefon-Nr. 5 30 00, 

11. Ober- und Mittelfranken 

riöchstadt/Aisch schafft drei neue Unfallhilfsstellen 

fiteflCP Hreisverband Hüchstadt/Aisch konnte seine Unfallhilfs- 
rot,en durch drei neue in Elsendorf, Attelsdorf und Wachen¬ 
de 'eailf erhöhen. Dies war das Ergebnis der Neugründung 

r oanitätskolonne Schlüssclfeld-Thüngfcld. 

Forchheim ist stolz auf seine Heime 

er der Mitgliederversammlung des Kreisverhandes Forcbheim 
Bilcl ' l^er Hericht des Vorsitzenden, Rechtsrats Dr. Strecker, ein 
Iai J/on der günstigen Entwicklung der angeseblossenen Heime. 
l30n ln^erheim Müggendorf konnten durchschnittlich im Jahr 
We" ’ ^ Mostviel 1572 und in Aufseß 253 Kinder untergebracht 
Bdi'en ^as SHiülerhcim Forchheim beherbergte 920 Jugend- 
dat'r ^as ADersheim in Ermreuth 43 Personen. Der Vorsitzende 
der jjP-'*en Heimleiterinnen und Schwestern, denen der gute Ruf 

leime mit zu verdanken sei. Die Volksküche gab 8370 Essen 

Richtfest in Kulmbach 

Der Kreisverband Kulmbach konnte am 11. September das 
Richtfest seines Wohnhauses an der ThurnaUer Straße feiern, das 
zur Unterbringung von Fahrern und RK-Schwestern des Kran- 
kenh auses bestimmt ist. Zu der Richtfeier konnte der Vorsitzende, 
Oberbürgermeister Hagen, zahlreiche Gäste begrüßen. Zimmer¬ 
polier Ludwig erklärte in seinem Richtspruch, daß der Bau des 
Hauses zum größten Teil der Initiative des Oberbürgermeisters 
Hagen zu verdanken sei. Die Arbeiten vom Fundament außen 
bis zum Richtfest wurden in 10 Arbeitstagen bewältigt. Im l.und 
2. Stock befindet sich je eine abgeschlossene Wohnung mit 70 qm. 
Vor dem Wohnhaus wird eine Garage für einen Krankentrans¬ 
portwagen gebaut. Bei dem Zusammenkommen im BRK-Heim 
erklärte Oberbürgermeister Hagen, daß die finanziellen Schwie¬ 
rigkeiten nur mit Hilfe der Kulmbacher Industrie, vor allem der 
Kulmbacher Spinnerei, überwunden werden konnten und betonte, 
daß der Nachfolger des verstorbenen Geheimrats Dr. Hornschuch 
ein gleiches Verständnis bewiesen habe. 
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Weißenburg ehrt Jubilare 

Bei der Mitgliederversammlung des Kreisverbandes Weißen¬ 
burg begrüßte Landrat Dr. Staudinger besonders Schulrat Caps, 
der die Förderung des Jugendrotkreuzes zugesagt bat. Aus den 
Berichten des Chefarztes Dr. Schneider ging hervor, daß 2,5 Pro¬ 
zent der Bevölkerung ausgebildet sei. Kechtsanwalt Aichinger 
berichtete, daß di»; Erfolgsrechnung um 5000 DM erhöht wurde. 
Landrat Dr. Staudinger teilte mit, daß das Rotkreuzheim nun¬ 
mehr in das wirtschaftliche Eigentum des Kreisverbandes über¬ 
gehe, während der Staat noch formaler Eigentümer bleibe, bis 
sich die gesetzlichen Möglichkeiten durch Übergabe bieten. Für 
40jährige Dienstzeit wurden ausgezeichnet Ida Dörfler, Anni 
Leuchs, Katharina Wagner, für 25 Jahre Marie-Luise Hetzold. 
Der Vorsitzende sprach ihnen und allen anderen Jubilaren seinen 
Dank und seine Anerkennung aus. Aus dem Jahresbericht war 
noch zu entnehmen, daß die Krankentransporte sich von 3638 
auf 4194 erhöht hatten. Von 40 Unfallhilfsstellen hauen zehn 
eine Normalausstattung. Die Fürsorge unterstützte 1864 Per¬ 
sonen. 

Schneller Einsatz in Hilpoltstein 

Eine große gemeinsame Übung veranstalteten die Feuerwehr 
und das BRK in Hilpoltstein, wo ein Brand des Landratsamtes 
angenommen wurde. Es vergingen nach dem Alarm keine drei 
Minuten, als schon der erste Sanka des BRK anrollte. Die Zu¬ 
sammenarbeit war vorzüglich. Landrat Dr. Greiner und Feuer¬ 
wehrkommandant Kopatschek sprachen allen Mitwirkenden ihren 
Dank aus. 

Selbilz ehrt Kolonnenarzt Dr. Hofmann 

Die Sanitätskolonne Selbitz veranstaltete aus Anlaß des 70. Ge- 
burtstages ihres Kolonnenarztes Dr. Hofmann einen Ehren¬ 
abend. Kolonnenführer Heinrich Engel konnte eine Reihe Gäste, 
darunter 1. Bürgermeister Thumser, stellv. Vorsitzenden Max 
Frank, Chefarzt Dr. Albrecht, Naila, Kreiskolonnenführer Thuss, 
Bad Sieben, und Sanitätsrat Dr. Hessler, Bayreuth, begrüßen. 
Kolonnenführer Engel würdigte die Verdienste des Jubilars, der 
seit 1920 der Kolonne angehört und jederzeit bereit war, den 
Kolonnenmitgliedern sein Können und Wissen zu unterbreiten. 
Er überreichte in dankbarer Anerkennung einen großen Präsent¬ 
korb. Die Glückwünsche der Stadt Selbitz überbrachte Erster 
Bürgermeister Thumser. Von seiten des Kreisverbandes Naila 
konnte Chefarzt Dr. Albrecht dem Jubilar Grüße und Glück¬ 
wünsche übermitteln. Den Höhepunkt erreichte der Abend, als 
stellv. Vorsitzender Max Frank dem Jubilar Dr. Hofmann das 
Ehrenzeichen des Deutschen Roten Kreuzes überreichen konnte. 
Kolonnenarzt Dr. Hofmann dankte mit den Worten: „Ich habe 
nur meine Pflicht getan“. 

12. Unterfranken 

Sommerzeltlager des Kreisverbandes Aschaffenburg 

Das JRK des Kreisverbandes Aschaffenburg hatte vom 19. bis 
26. Juli ein Sommerzeltlager für 35 Jugendliche unter Leitung 
von Lehrer Otto Kranz bei Eschau mitten im Spessart durchge¬ 
führt. Der Anfang war recht dramatisch. Durch einen wolken¬ 
bruchartigen Regen hatte sich die Anfahrtsstraße in einen reißen¬ 
den Gießbach verwandelt. Am Eingang zum Zeltlager stauten sich 
die Wassermassen. Unter strömendem Regen versuchten die 
Aschaffenburger, nur mit Badehosen bekleidet, einen Abzugs¬ 
graben zu schaffen. Alles wurde mit Humor gemeistert. Am näch¬ 
sten Tag konnte man eine Fuhre Stroh trodken zum Lagerplatz 
bringen. Mit Spielen, Singen, Anlegen von Verbänden und Übun¬ 
gen im Nachrichtenwesen verging die Woche. Den Abschluß bil¬ 
dete trotz Regenwetters ein Lagerfeuer. Wegen des Regens brach 
man vorzeitig das Lager ab, aber mancher wird sich noch gern 
an die lustigen „Schlammschlachten“ an der Waschstelle im nahen 
Bächlein, an das frohe Singen und Spielen und die gute Kame¬ 
radschaft erinnern. 

Großeinsatzübung des Kreisverbandes Lohr in F rummer sbach 
Die Explosion eines Blindgängers, bei der etwa 30 Personen 

zu Schaden kamen, war der Ausgangspunkt einer Großübung des 
Kreisverbandes Lohr in Frammersbach, wozu die Nachbarkolon¬ 
nen Lohr, Partenstein, Langenprozelten und Wiesen alarmiert 
wurden. In der Schlußbesprechung dankte Kreiskolonnenführer 
Schmitt den beteiligten 55 Helfern und 19 Helferinnen sowie der 
Feuerwehr aus Frammersbach. Auch der stellv. Kreisverbands¬ 
vorsitzende Herbst, Aschaffenburg, und Chefarzt Dr. Führer spra¬ 
chen ihre Anerkennung aus. Bürgermeister Steigerwald sicherte 

zu, daß die Gemeinde der Sanitätskolonne weitere Mittel zur 
Verfügung stellen werde. 

Mömlingen ruft nach fördernden Mitgliedern 

Der Kreisverband Obernburg hielt in Mömlingen, wo die Bil 
dung <‘iner Ortsvereinigung bevorsteht, eine Rotkreuzversainiu- 
lung ab. Hierbei wies der stellv. Kreisverbandsvorsitzende Schna¬ 
bel darauf hin, daß den 30 aktiven Mitgliedern des dortigen BRK- 
Zuges nur zehn fördernde gegenüberstehen, so daß im Vergleich 
zu anderen gleich großen Gemeinden noch viel aufzuholen sei 
Unter großen Opfern müsse im Frühjahr wieder ein neuer Wa' 
gen gekauft werden. Umfangreiche Arbeit bereite die Ausfüllung 
der 8000 Erhebungsbogen über die Vertreibungsverluste. Bürger¬ 
meister Lieb dankte dem Kreisverband für die Überlassung eine* 
Katastropheneinsatzkastens für die zweite Unfallhilfsstelle ü 
Mömlingen. Kreis- und Gemeinderat Keuling regte an, in del 
nächsten Bürgerversammlung einen Vortrag über das RK halte® 
zu lassen. 

13. Schwaben 

50 Jahre Sanitätskolonne Lauingen 

Auf Anregung der Freiwilligen Feuerwehr und zweier Ärzt( 
wurde am 7. April 1881 nach dem Beispiel einzelner Kreisstadt' 
Bayerns in Lauingen eine freiwillige Sanitätskolonne ins Lebe) 
gerufen, die jetzt ihr 75jähriges Gründungsfest begehen könnt« 
Dank der tatkräftigen Unterstützung des damaligen Bezirkt I 
amtes Dillingen gelang es dem Bezirksfeuerwehrvertreter Stad1 
Sekretär Link von Lauingen, in den folgenden Jahren in 58 G«' 
meinden gut ausgebildete Sanitätsmänner aufzustellen. Aus Ai*' 
laß des 75jährigen Jubiläums hielt der Bezirksverband Schwabe® 
eine Arbeitstagung aller Kreis- und Kolonnenführer ab, zu d«1® 
70 Teilnehmer erschienen. Der stellv. Bezirksverbandsvorsitzend1 
Höhenberger, MdL, begrüßte die zahlreichen Gäste. Die Tagui'r 
leitete Kreiskolonnenführer Ott, Günzburg. Das Mitglied d«“ 
Landesausschusses, Kreiskolonnenführer Mayr, überreichte i111 
Aufträge des Präsidenten dem Kolonnenführer Gleissner, Men> 
mingen, das Ehrenzeichen des DRK. Über die Gruppenführer 
aushildung referierte der Lehrbeauftragte Koerbling. Beim FeS| 
abend konnten zahlreiche Gäste, darunter Landrat Dr. Scliwd 
ger, Bürgermeister Endriß, Stadtpfarrer Rigel und BRK-Landes 
geschäftsführer Dr. Spitzer begrüßt werden. Die Festansprach' 
hielt Oberbürgermeister Schmid, der die 75jährige Arbeit de! 
Kolonne würdigte. Die Glückwünsche des Präsidenten übe®' 
brachte Dr. Spitzer, der dem Kolonnenführer Heiler einen G« 
rätekasten K 50 überreichte. Auch Kreiskolonnenführer 01 
dankte den Mitgliedern der Kolonne und überreichte demKrei* 
kolonnenführer Hipp das Ehrenzeichen des DRK und dem hfl 
lonnenführer Heiler die Silberne Ehrennadel des BRK. Stell1 
Bezirksverbandsvorsitzender Höhenberger überreichte Oberbiw 
germeister Schmid die Goldene Ehrennadel des BRK. Unter dcl 
Gratulanten befand sich auch die Leiterin der Bereitschaft, Fr fl* 
Högel, die der Jubilarin eine neue Fahne widmen konnte. A1’ 
Sonntag fand nach dem Kirchgang und der anschließenden Fall P 
nenweihe eine Gefallenenehrung und ein Standkonzert statt. A1® 
Nachmittag bewegte sich ein Festzug durch die Stadt, währeß1 
der Tag mit einem Konzert ausklang. 

Zwei wichtige Hinweise 
An Stelle des Lehrganges Nr. 53 vom 22. bis 27. Oktober 19^ 

der Krankenhausgesellschaft findet vom 
22. bis 25. Oktober 1956 ein zweiter Lehrgang für den Su^ 
dienst statt. Anreise: Montag, 22. Oktober 1956; Abreis® 
Donnerstag, 25. Oktober 1956, nachmittags. 

Die Einladungen erfolgen durch den Suchdienst. 
* 

Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt der neuen Wofl 
fahrtsbriefmarken bei, auf den besonders hingewiesen wird. 
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BLATT 13 

J. Gesundheitswoché des BRK ein großer Erfolg 

Bic in (1er Zeit vom 16.—22. September 1956 in Trostberg 

reisverband I raunstein) durchgefiilirte Gesundhextswoche 
jal einen unerwarteten Erfolg gezeitigt. Bei einer Einwohner- 

l'^' ' vou rund 7000 Menschen wurden als Besucher der Ausstel- 
llnS, Vorträge und Filmvorführungen 3145 Personen gezählt. 

1,1 Vorhaben des Roten Kreuzes hatten sieh angesclilossen 
^as taallirhe Gesundheitsamt Traunstein und der Landjugend- 

rratungsdienst im Bayerischen Staatsministerium für Ernäh- 

g"118, Landwirtschaft und Forsten. Die Eröffnung fand am 
^onntag, den 16. September, vormittags 11 Uhr durch Bürger- 

unster Pinsl als Vorstandsmitglied der BRK-Ortsvereiuigung 
<ostberg statt. Als Ehrengäste waren u. a. anwesend: der Ehren- 

h't1 tueisler der Stadt Trostberg, Landtagsabgeordneter Kie- 

|Illl'‘lrcrc Stadträte, die Direktoren der Schulen, Vertreter 

st,.r |^'rer®l'hafL, die Referentih des Landjugendberatungsdien- 
l'rl, d’Avance sowie Direktor Steffen und Frau vom be- 

saoibarten Kreisvcrbaud Altötting. Med.-Rat Dr. David vom 

dc'. v Gesundheitsamt Traunstein sprach zum Thema: „Was tut 

de! |>aat fUr ^‘e Volksgesnndheit?“ Er benutzte die Gelegenheit, 
bie" . a5,crisc*ll‘n Roten Kreuz für seine Initiative auf dem Ge- 
Sa<:| 1 Cl' gesundheitlichen Volksbelehrung zu danken. Wörtlich 

)1 ’ ’-Wer würde diesen Samariterdienst übernehmen,wenn 

tent>«K!’1 ^'e und Helferinnen des Roten Kreuzes hät- 
wo'h * ' begrüße die Idee der Durchführung von Gesundheits- 

' Un auf das wärmste und wünsche dem Roten Kreitz vollen 
hrfolg. 

in dl! ^llsste|bing war täglich durchgehend geöffnet und wurde 
8en R.U Vormittag- und Nachmittagstunden von den oberen Klas- 
([et ,tr Volksschulen und allen Mittel- und Oberschulen sowie 

lovv ""^'■^haftlichen Berufsschulen besucht. Frau Dr. Pege- 
^f(i’ buchen, hielt jeder Klasse einen kurzen Vortrag (nach 

rUn»S< c ^er ^^"'Roitung) mit anschließender Kurzfilmvorfüh- 
sj’,. Awester Gertraud führte durch die Ausstellung und 

kcli tatK^*eS^e'ter'n ^ ra" Eeiter Sah Erläuterungen zur „Häus- 
fni<n keunkenpflege“. Am Abend sprachen jeweils Ärzte über 
l0*gende Themen: 
I),. p 

reundorfer: „Lange leben und jung bleiben“, 

e>l I: Körperpflege und Kosmetik; 
I) r p 

rcundorfer: „Lange leben und jung bleiben“, 

e'l 1L Richtige Ernährung; 

Rurckhauer: „Keine Angst vor Krebs“; 
l)c< p 1 

^ U er> »Herztod — unser Schicksal?“ — Managerkrankheit; 

Uavid: „l)ie Sünden wider die Natur“, 

agesrhythmus, Freizeitgestaltung, Alkohol, Nikotin, Kaffee; 
Dr. p„ ^ j 

k1 ow: „Wie bewahre ich mein Kind vor gesundheitlichen 
Schäden?“ 

bis ■/ îUllaussaal iu Trostberg, der im allgemeinen höchstens 

besetzt ^>crs0I"'n Edit, war täglich mit his zu 25(1 Menschen 
ein. p ^‘e teilweise schon eine Stunde früher kamen, um sich 

1 1 latz zu sichern. 

Die Gesundheitswoehe war mustergültig vorbereitet. Dahei 
liillt der Sozialdienstgruppe Trostberg, an ihrer Spitze Frau 
Nora Axt und ihren Mitarbeiterinnen Frau v. Dechend, Frau 
Späth und Frau Matzak sowie einer großen Zahl weiterer Helfer 

und Helferinnen das Hauptverdienst zu. Von langer Hand vor¬ 
bereitet wurden die Verbindungen mit der Ärzteschaft, der 

Stadtverwaltung, den Schuldirektoraten, der Geistlichkeit und 
der Presse. Ausstellungsmaterial und Filme wurden vom Präsi¬ 
dium zur Verfügung gestellt, die Räume im Rathaus von Bür¬ 

germeister Pinsl, Filmapparat und Vorführer von den Kalk¬ 

um! Stickstoffwerken Trostberg. So kam eine mustergültige und 
weithin beispielhafte Zusammenarbeit einer großen Personen- 

gruppe zusammen, die der Veranstaltung einen würdigen Rah¬ 
men und ein hohes Niveau gaben und damit den Erfolg sicher¬ 

ten. Erwähnenswert ist, daß verschiedene Organisationen ihre 
Mitglieder durch Zeitungsanzeigen aufforderten, die Gesund¬ 

heitswoche des Roten Kreuzes zu besuchen. In einer Serie von 

Artikeln und laufenden Veröffentlichungen wurde die Bevöl¬ 

kerung bereits 14 Tage vorher auf die Gesundheitswoche auf¬ 
merksam gemacht. Während der Woche seihst wurden die je¬ 

weiligen Arztvorträge eingehend wiedergegeben und in jeder 
Ausgabe das Programm veröffentlicht. 

Den Abschluß der Gesundheitswoche in Trostherg kommentiert 

die in München erscheinende „Süddeutsche Zeitung“ u. a. wie 

ltdgt: „Das Präsidium des Bayerischen Roten Kreuzes ist zu¬ 

frieden. Die erste bayerische Gesundheitswoche hat gleich rich¬ 
tig eingeschlagen. Was in Trostberg so gut gelang, soll in Kürze 
in anderen Städten nachgemacht werden. ...Jeden Abend — 

eine Woche lang — fanden im großen Rathaussaal Vorträge von 
Fachärzten statt, die alle unter dem Motte standen: Gesund¬ 

heit Grundlage eines glücklichen Lebens.’ Was hier einlrat, 

konnte man nun nicht gerade erwarten: Bei jedem Vortrag 
wurde der Saal gestürmt. Die Plätze reichten mir zur Hälfte 

aus, nochmal so viele Stühle mußten eingeschoben werden, die 
Leute standen sogar im Treppenhaus.“ 

Auch das Trostberger Tagblatt schreibt abschließend: „Bei 
einer Stadl von rund 7000 Einwohnern muß diese Bilanz als ein 

voller Erfolg gewertet werden. Die einzelnen Themen der Vor¬ 

träge waren höchst aktuell ausgewählt und für jedermann lehr¬ 

reich. Ihrer Aufgabe, aufklärend zu wirken, ist die Gesund- 

heitäwoche vollauf gerecht geworden. Medizinaldirektor Dr. Da¬ 

vid, der Leiter des Staat!. Gesundheitsamtes Traunstein, er¬ 
klärte: „Unsere Mittel für die Unterrichtung der Bevölkerung 

sind so gering, daß wir allein derartige Werbewochen unmöglich 

durchführen könuten. Wir sind glücklich, daß uns durch das-Rote 

Kreuz dafür in der Gesundheitswoche eine Möglichkeit geboten 
wurde.“ 

Zusammenfassend ist zu sagen, daß das Rote Kreuz durch die 

Gesundheitswoche der Bevölkerung einen großen Dienst erwie¬ 

sen hat und darüber hinaus mit Genugtuung feststellen konnte, 
viele neue Freunde gewonnen zu haben. Die nächste Gesuml- 

heitswoebe führt der Kreisverband Schrobenhaueen in der Zeit 
vom 21.—26. Oktober durch. 



Bekenntnis der Lehrer zur tätigen Hilfe 
Am 22./23. September iaud auf Schloß lianz eine Tagung der 

im Jugendrotkreuz tätigen Lehrer und Lehrerinnen der Kegie- 
rungsbezirke Ober- und Mittelfranken statt, die vom Organi¬ 
sationsleiter des Bayerischen Boten Kreuzes für Ober- und 
Mittelfranken, Georg Mühlbauer (Nürnberg), geleitet wurde, 
fn den Begrüßungsansprachen der anwesenden Kegierungs- und 
Behördenvertreter sowie in mehreren Referaten über die Ver¬ 
wirklichung der JKK-Ideale in der Schule wurde die selbstlose 
Tätigkeit der Erzieherschaft für den Gedanken des Koten Kreu¬ 
zes aufgezeigt und anerkannt. 

So betonte, nach einem Bericht der „Coburger Neuen Presse“, 
der Vorsitzende des BKK-Kreisverbandes Lichtenfels, Landtags¬ 
abgeordneter und Landrat Dr. Max Jüngling, die Förderung 
der Heimatpflege durch die JRK-Arbeit. Auch sei‘die Wahl des 
1 agungsortes Banz, au dem ein Altersheim vorhanden sei, sym¬ 
bolhaft für die Ziele des Jugendrotkreuzes. „Wir haben nur ein 
Reiht auf dieser Welt, nämlich unverwüstlich, anständig und 
treu zu sein!“ rief Laudrat Dr. Jüngling aus und bat die Teil¬ 
nehmer der Tagung, in diesem Sinne für die Heimat weiter- 
zuarbeiten. 

Stellvertretender Landrat und Bürgermeister von Schney, 
Ebert, wies auf den fränkischen Dreiklang Schloß Banz — 
Vierzehnheiligen —- Staffelberg bin und erbat weiterhin eine 
gute Zusammenarbeit. Die Grüße der Regierung von Oberfran¬ 
ken überbrachte Schulrat Ludwig reiner (Stadtsteinach), der 
seit dem 1. September zur Dienstleistung an die Regierung in 
Bayreuth abgeordnet ilt. Er betonte, daß die große Zahl der 
Teilnehmer ein Bekenntnis der Lehrerschaft zur tätigen Hilfe 
sei. Jeder Lehrer, der sich in den Dienst dieser edlen Sache stelle, 
bekenne sich zur Idee des Roten Kreuzes. Die Regierung sei be¬ 
strebt, die Arbeit des JRK zu fördern. 

Bürgermeister und stellvertretender Landrat von Staffelstcin, 
Rössert, wünschte ebenfalls den Tagungsteilnehmern neue 
Freude an der Arbeit des Roten Kreuzes. Pater Linnemann 
gab als Hausherr seiner Freude über die Wahl des Tagungsortes 
Ausdruck und schilderte die Entstehung von Kloster und Schloß 
Banz. Er wünschte der Tagung den Geist, der über dem alten 
Kulturboden Banz schwebe. 

Wie die Arbeit in der Praxis geschehen könne, zeigte Ober¬ 
lehrer Georg Gick (München), ein Mitglied des JRK-Landes- 
ausschusses, in seinem mit Beifall aufgenommenen Referat „So¬ 
zialerziehung in der Volksschule und im JRK“ auf. Darin be¬ 
tonte der erfahrene Pädagoge, daß die Jugend so sei, wie die 
Erzieher seien. Der Lehrer müsse deshalb zu seinem Beiuf sich 
täglich berufen fühlen, Vertrauen schaffen und so der Jugend 
die Angst nehmen. „Die Jugend will keine Lutschbonbons der 

Moralität, sondern Menschen, die wahr sind. Gebt ihr diese Vor¬ 
bilder und es gibt keine verdorbene Jugend mehr!“ rief Gick aus. 

F-s sei verkehrt, in der Sozialerziehung mit dem Ziel (Schüler¬ 
gericht und Schülerparlament) zu beginnen; die Klasse müsse 
vielmehr in die neue soziale Ordnung hineinwachsen, dann könn¬ 
ten die Kinder auch die Gesetzesbildung im Staate verstehe». 
Das JRK sei die notwendige Organisation, den Kindern Auf¬ 
gaben zu zeigen, in denen ihre Kraft vernünftig und über alkj 
Grenzen hinweg eingesetzt werden könne. Freude zu bekom¬ 
men, sei schön; aber Fx-eude zu machen, sei das Schönste. 

Wie tief dieses Referat die Zuhörer angesprochen hatte, gi»S 
aus den Worten des Vorsitzenden des BRK-Bezirksverbandos 
für Ober- und Mittelfranken, Dr. Anton Schlögel (Nürnberg), 
hervor, der nach Hinweisen auf die Stellung der Arzte und Schwe¬ 
stern im BRK. die Lehrer als einen Urständ des Roten Kreuze* 
bezeichnete. Eine festliche Anstrahlung der Tagungsstätte, dk 
Öffnung der Schloßterrasse und eine Serenade im Kaisersad 
unter Mitwirkung des Coburger Streichquartettes (Rettnerquaf 
tett), das Sätze aus Werken von Mozart, Schubert und Beethove» 
darbot, sowie Erzählungen einiger Tagungsteilnehmer bildete» 
den offiziellen Abschluß des ersten Tagungstages, der mit einet» 
gemütlichen Beisammensein in der Schloßgaststätte beendet 
wurde. 

Der Sonntag wurde mit Gottesdiensten für beide Konfessio¬ 
nen eingeleitet, nach denen die Tagungsteilnehmer wieder it» 
Kaisersaal zusammenkamen, um vom Organisationsleiter de*! 
BRK-Landesvcrbandes Franz Steingruber (München) PB' 
nungen und Möglichkeiten im Lande, von Georg Mühlbauet 
einen Bericht über die Arbeit im Bezirk und von Oberlehret 
Josef Bütterich (Lichtenfels) Beispiele praktischer Arbeit 
vorgetragen zu bekommen. 

Vorher hatte Regierungsschulrat Ambros Kraus (Ansbaih) 
die Grüße der Regierung von Mittelfranken überbracht und de» 
im JRK tätigen Lehrern für ihre selbstlose Mitarbeit herzlid1 
gedankt. Dem Bericht von Georg Mühlbauer war zu entneh¬ 
men, daß zur Zeit im Bezirk Ober- und Mittelfranken 443 Ki»8’ 
sen als Klassengemeinschaften und 46 Gruppen des JRK ein¬ 
geschrieben sind. Die Arbeit sei schwerpunktmäßig durchgefühd 
worden, wofür Mühlbauer denen, die mitgeholfen haben, lieb¬ 
lich dankte. Auch auf die ständige Hilfsbereitschaft der Press» 
wurde dankend hingewiesen. 

Gestärkt durch viele wertvolle Hinweise, verließen die Ta¬ 
gungsteilnehmer Schloß Banz. Die Vertreter des Jugendrotkre»’ 
zes aus dem Kreis Kronach, die mit ihrem Vorsitzenden Ha»’ 
Simon und allen Funktionären zahlreich in Banz vertrete» 
waren, führten anschließend eine Ausschußtagung durch. 

Im tausendjährigen Dinkelshühl 
„Herzlich willkommen im tausendjährigen Dinkelsbühl“, so 

lautete ein Transparent am Bahnhof der prächtigen mittelalter¬ 
lichen Stadt, in der der Bezirksverband des BRK Ober- und 
Mittclfranken am 13. und 14. Oktober seine Hauptversamm¬ 
lung abhielt. Die Stadt zeigte sich in der leuchtenden Herbst¬ 
sonne mit ihren warm getönten Türmen und Giebeln von der 
schönsten Seite. Aber auch sonst konnte sie ihren Gästen mit 
mancherlei Überraschungen aufwarten. Kein Wunder, daß der 
große Schrannensaal zum „Dinkelsbühler Abend“ bis auf den 
letzten Platz gefüllt war und daß der Gruß der „Dinkelsbühler 
Kinder-Lore’ und die entzückenden Darbietungen des Kinder¬ 
balletts und der Schäferreigengruppe sowie der Knabenkapelle 
stürmischen Beifall ernteten. 

Die Tagung erhielt ihre besondere Bedeutung dadurch, daß 
neben dem Präsidenten des BRK, Dr. Hans Ehard, auch Vize¬ 
präsident Oberbürgermeister Hagen, Vizepräsidentin Direkto¬ 
rin Dr. Rohm, Landesschatzmeister Direktor Lodermeier, Lan¬ 
desarzt Reg.-Medizinal direkt or Dr. Pürckhauer, Landesgeschäfts¬ 
führer Dr. Spitzer und Senator Dr. Eppig vom Bezirksverband 
Oberbayern daran teilnahmen. Am Samstag fanden zunächst 
Sondersitzungen der Vorsitzenden, der Chefärzte und der Schatz¬ 
meister statt. Am Abend im Schrannensaal konnte der Vorsit¬ 
zende des Bezirksverbandes, Dr. Anton Schlögel, eine große 
Zahl von Gästen begrüßen und kurz auf die Bedeutung der 
Tagung eingehen. Audi der Bürgermeister der Stadt, der Land¬ 
rat und der Vorsitzende des BRK-Kreisverbandes, Dr. Eichner, 
sprachen herzliche Begrüßungsworte. 

Im Mittelpunkt des Abends stand die Ansprache des Präsiden¬ 
ten Dr. Ehard, der lebhaft begrüßt wurde. In klaren Worten 
schilderte er die derzeitige Situation in der Welt und die Auf¬ 

gaben des Roten Kreuzes, die sich daraus ergeben. Mit Nach¬ 
druck wies er auf den mutigen Schritt hin, den das Deutsch» 
Kote Kreuz durch die Ansprache seines Vizepräsidenten R»f' 
gatzky in Richtung einer Kriegsverhütung und einer Ausschah 
tuiig der Massenvernichtungswaffen getan hat, der hoffentlich 
bei den gleichgerichteten Bestrebungen des Internationalen R0' 
ten Kreuzes auf der kommenden Internationalen Konferenz i» 
Neu Delhi zu einem vollen Erfolg führt. Der Präsident ging au1* 
auf die aktuellen Probleme des Bayerischen Roten Kreuzes ei»1 
die sich aus der Häufung der Verkehrsunfälle und aus der ï-r’ 
Weiterung der Breitenausbildung, vor allem auch der gesund¬ 
heitlichen Aufklärung ergeben. Er wies auch auf die Gesai«1' 
erhebung des Suchdienstes, auf die Familienzusammenführung 
und auf die Notwendigkeit der Mitgliederwerbung hin. Alb" 
Vorstandsmitgliedern und allen Mitgliedern der RotkreuzV»»' 
einiguugen und sonstigen Mitarbeitern sprach er seinen D»»1 
und seine Anerkennung aus. 

Der Hauptversammlung am Sonntag ging ein ev. Gottesdic»®1 
in der St.-Pauls-Kirche und ein kath. in der St.-Georgs-Kirche v»r' 
aus. Dann sammelten sich die Teilnehmer in der prächtig g»b 
genen modernen Christoph-von-Schmid-Schule, deren Aula s'1* 
bis auf den letzten Platz füllte. Auch hier sprach Dr. Schl» 
gel eine herzliche Begrüßung, die besonders den Präsident*11 
und deu Mitgliedern des Landesvorstandes galt. Er ging dann ^ 
grundsätzlichen Ausführungen auf die besondere Stellung d»5 
Roten Kreuzes ein. Er stellte vor allem die FVage, ob man d»^ 
Roten Kreuz so weittragende Entschlüsse zumuten kann, wie *** 
in dem Vorstoß des Vizepräsidenten Bargatzky angedeutet sei*11' 
In einer kurzen Formel nannte er das Rote Kreuz „das 
umspannende Werk der uneingeschränkten Nächstenliebe“. 
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B . ..er8all8mu® des Roten Kreuzes kennt keine Grenzen in der 
1 urnpinnjr des'Leidens und keine Grenzen in der Heranzie- 

letzP ueI1t5-ri lMitarl>e'ter- Sci" einz'Se9 Ziel hleibt, das nnver- 
schüt 6 . dcs Menschen seiner Würde und Freiheit zu 
Cr 1 Tf11 'i11 ( ZU er^a^ten* ï^ies sei nur möglich, wenn es zwei 
steh" °lde-r"Dgen en,sPri('bt, die miteinander in Widerspruch zu 
unrl 'n * i-elnen' ^il8 ^olR Kreuz muß weltumspannend bleiben 
( , ; lst a^e Lünder und Völker umfassen. Aber dieser 

An»A “ lSmU8 i8t 8tändihr bedroht durch die Vielfältigkeit der 
Das ,'a“u“^n und Motive, von denen die einzelnen herkommen. 
rase),Al Sldl ',e80ntler8 in Toronto gezeigt. Aber um so über- 
Viilk . " l’r,,W‘!r r,8’ da® dlese Gefahr überwunden und daß selbst 
des Tt 3,1 'dcs Abendlandes, dem ursprünglichen Bod«n 
bekan ” fn. Kreuzes, sich rückhaltlos zum Roten Kreuz 

«ein w- Je,’ W,c gCr,“Ie Indicn’ wo «li« nächste Konferenz 
dort f ' d , e,ne <lcr edelsten Blüten des Abendlandes audi 
ai,Sr„;'iSte J ^«den gefunden. Aber der Universalismus ist kein 
mehr i-ent?8 Motiv für den selbstlosen Kinsatz. Dieses ist viel- 
Ii,n ' lc /Naehstenlielie, die nach der geschichtlichen Entwick- 

Kleich. 871“er, riStIic'he” WurzcI stammt. Darauf haben fasl zu 
Bodn|Rr e,tJd®r ,anSiährige Vizepräsident des IKRK, Martin 
Scliw* ^ Und f>rof- Romano Guardini vor der großen RK- 
dein [S. crntah'"ng in München hingewiesen. Der Mensch wird 
findet ’a j r Nä‘-bstenliehe nicht allein aus natürlichem Emp- 
gererW 0n‘ ,rn ff81 i,n Gehorsam gegen das Gebot Christi voll 
"ichl I Wer‘ , n lihnnen. Wenn dies auch für Menschen gilt, die 
spruoh T '■dirislenlum angehören, so liege darin kein Wider¬ 
sinnen,’ TP1*" ai , na‘'!, »-Itristlieher Lehre sei jeder Mensch in 
gelevt \v- e8jn. auf ®ott "nd damit auch auf Christus hin an- 

-Niehtrt - 8 da“,.r ein C1,rist bewußt tut, schwingt unbewußt beim 
„BrU(i .rif,ten tftt’ nämlich: das Bild des Menschen als eines 
läge isi'h • Vn, ein,e8 ’’Kindes Golfes“ zu erhalten. Diese Grund- 
Bote K f ^ 1)rf,‘,lll'ari al>t‘t- erkennbar vorhanden, so daß das 
In ,1: "* ¢. in diesem Sinne eine echte Gemeinschaft bleibt. 
toeinsanf"1 wi'"!R mu® die Bolkreuzdagge über unserem ge¬ 
machen 7- " , der Menschlichkeit stehen und muß uns fähig 

’ d,e großen Aufgaben der Zukunft zu lösen. J J "nrr 
Dr F h jrt,en der Anerkennung verlieh darauf Präsident 
Verbimt r n- . El>renzeichen des DRK dem Chefarzt des Kreis- 
der Ber h tttkelsbiihL Dr. Gender, und dem Ahschnittsleiter 
Berieht rhadlti-HTf’ Gherinspektor Müller. Einen fesselnden 
RMHiäfi •lf’ïr d‘e Jahresarbeit des Kreisverbandes gab Bezirks- 
rn„K ,o {lrer Engel mann, der allgemein auf eine Steige- 

von 82 47t e7tIAA6” llinweisen konnte, so der Ersten Hilfe 
auf 100 639, der Krankentransporte von 159 254 auf 

164 925, der gefahrenen Kilometer von 3,1 auf 3,4 Millionen. Er¬ 
schreckend ist, daß die Zahl der Schwererkrankten von 7652 auf 
10 498 und die der Unfallverletzten von 18 186 auf 20 602 an- 
stieg. Während also die allgemeine Zunahme 3,2 Prozent be¬ 
trug, belief sie sich bei den Unfällen auf 13,9 Prozent. Der Bed- 
ner berichtete ferner über die erfolgreiche Tätigkeit der Schwe¬ 
sternschaften, der Frauenbereitschaften, des Suchdienstes und 
der übrigen Rotkreuzgemeinschaften. Kritisch befaßte sich der 
Redner mit den Motiven der heutigen Sozialgesetzgebung, die 
den Menschen ausschließlich als produktiven Faktor betrachtet. 
Viele amtlichen Stellen gehen von dem Standpunkt ans, „Für¬ 
sorge ist, was uns nützt“. Aber da müsse man an das Wort des 
Bundespräsidenten erinnern: „Und wenn einmal die Reichs¬ 
versicherungsordnung in Flammen aufgeht, dann bleibt das 
Gleichnis vom Barmherzigen Samariter.“ 

Nach dem Bevisionsbericht des Landrats Lowig wurde ein¬ 
stimmige Entlastung erteilt. Ein aufschlußreiches Referat über 
den Kataslrophenschutz hielt Organisationsreferent Mühl¬ 
hauer, der darauf hinwies, daß man sich durch die Statistik 
nicht täuschen lassen dürfe, da den ausgezeichneten Leistungen 
einzelner Kreisverhände auch noch solche mit großen Mängeln 
gegenüberstehen. So gibt es Kreisverbände mit 23 Ausbildern, 
andere mit 1. Die Kurse schwanken zwischen 39 und 3. 40 neue 
Wagen konnten beschafft werden, aber drei Kreisverhände 
besitzen immer noch mir 1. Nur 22 von 36 Kreisverhänden be¬ 
sitzen die Ausrüstung nach der Norm. Die Zuschüsse des Land¬ 
kreises schwanken zwischen 12 000 und 100 DM. Die Ausbildung 
muß weiter spezialisiert werden und es muß hierüber eine ge¬ 
naue Kartei geführt werden. 

Fiber die Arbeitstagung der Vorsitzenden berichtete Dr. S c h 1 ö- 
gel, der Chefärzte Medizinalrat Dr. St ei ehe le, der Schatz¬ 
meister Dr. Köhler. Dieser gab besonders seiner Freude Aus¬ 
druck, daß Landesschatzmeister Direktor Lodermeier ein rich¬ 
tungweisendes Referat gehalten habe, während vor den Ärzten 
Landesarzt Dr. Pürckhauer gesprochen hatte. Dr. Schlöge! 
wies vor allem darauf hin, daß noch mehr als bisher die Lehrer 
zur Mitarbeit gewonnen werden müßten. Er unterstrich auch die 
Notwendigkeit der Werbung, wobei Vizeprasidentin Dr.Martha 
Rohm auf das wertvolle Mittel hinwies, das sich in unserem 
anzusprechen, bot sieh eine Gelegenheit beim 30. Sliftungsfest der 
dankte Landrat Dr. Stau dinger dem Bezirksverhandsvor- 
sitzenden Dr. Schlogel für seine hervorragenden Dienste um die 
Leistlingen des Bezirksverbandes und um das Ansehen des ge¬ 
samten BRK. p j 

aktion ktober ist die diesjährige Wohlfahrtslmefmarken- 

9ekretar- '* au E‘r d'e den Kreisverhänden vom General- 
gangp.. 'at,a".9 direkt Werbematerial und Bestellscheine zuge- 
druck ' Andere Werbeblätter im Acbtfarbendruck mit Ab- 
Kreisv '7. “ei,en Briefmarken in der Originalfarhe sind den 

D’ p .anden uner die Bezirksverbände zugegangen. 

Und Kin8“fr1îrke^8erie ^56^7 Bringt unter dem Thema „Mutter 
7 'n<l folgende Werte und Bilder: 

A ^f'Marke zeigt eine Hebamme, 

f-Markc bringt das Porträt des Arztes und Über- 
winders des Kindbettfiebers, Prof. Ignaz 

cw, , Semmelwcis, 

404-!° Pf’Marke 8teI,t M,,ttcr "«<1 Kind dar, 
I)i(« y ^ ^'^arbe trägt das Bild einer Kinderschwester. 

ertriebs2eit der Wohlfahrtsbriefmarken ist vom 

I. Oktober 1956 mit 31. März 1957, 
D<jg ^ Portogültigkeit bis 31. Dezember 1958. 

<Mnen ^ ^‘^^o^Hetariat hat für die eifrigsten Markenverkäufer 
^)e8ten ï/ * i>eVer^ ausgeschrieben und folgende Preise für die 

Ergebnisse ausgesetzt: 

auße T nVT 3()0—’ 2- Preis UM 200.—, 3.-5. Preis DM 100.—, 

H m roise in Form einer DRK-Armbanduhr für Damen 
erren, 30 Preise in Form von wertvollen Büchern 

Die neuen Wohlfahrtsbriefmarken 
Wettbewerb unter den besten Markenverkäufern 
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uns nach Abschluß der Vertriebszeit die besten 
1 Verkaufsergebnisse zu melden, damit wir sie 

^ an (R,S Generalsekretariat weiterleiten können. 

WoMf ^ f^en Kreisverbänden einen Anreiz zu geben, 

8e*ts hei * t ‘a 1 tSkr'C^rna,kenVerkau^ zu f°rrieren und anderer- 
z,,rÜckziis! T™ uicht gegen andere Wohlfahrtsverbände 

e lcn, haben wir uns auch in diesem Jahr entschlossen, 

den Reingewinn dem vertreibenden Kreisverband bzw. der 
Schwesternschaft oder dem Heim zukommen zu lassen. An das 
Präsidium ist nur der Grundwert und 2 Prozent, des Zuschlags- 
wertes zu zahlen, die an die Bundespost weitergeleitet werden. 

Bestellungen erbitten wir nur in ganzen Bogen (je 50 Stück) 
aufzugeben. 

Bayerisches Rotes Kreuz 
gez. I)r. Spitzer gez. Albert 
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AUSBILDUNGSWESEN SCHWESTERNSCHAFT 

1. Aus dem Programm der Rotkreuzschule 

Vom 22. 10. big 23. 10. Suchdienstlehrgang. 

Vom 19. 11. bis 24 11. Lehrgang für Ausbilder in Erster Hilfe 
'(geschlossener Lehrgang für die Bergwacht). 

la. Kraftfahrer und Erste Hilfe 

Dem Sozialpolitischen Landtagsausschuß lag der Antrag Dr. 
Deciders (SPD) vor, beim Bund zu erwirken, daß bei der Aus¬ 
bildung von Fahrschülern ausreichende Kenntnisse in Erster 
Hilfe vermittelt werden und daß die Kraftfahrzeuge mit geeig¬ 
netem Sanilätsmaterial für Erste Hilfe auszustatten sind. Der 
Ausschuß nahm gegen eine Stimme bei drei Enthaltungen den 
zweiten Teil des Antrages an und überwies den Antrag im üb¬ 
rigen an den Landesgesundheitsrat. Der Antrag wurde mit der 
hohen Zahl von Verkehrsunfällen und Verkehrstoten begründet. 
Der Antragsteller wollte damit keine gesetzliche Verpflichtung 
der Kraftfahrer zur Ersten Hilfe hei Unfällen begründen, wohl 
aber einen Anreiz zur freiwilligen Teilnahme an Ausbildungs¬ 
kursen für Erste Hilfe schaffen. In der Aussprache wurde mehr¬ 
fach die Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit einer gesetzlichen 
Regelung angezweifelt. Vorsitzender Stöhr (SPD) verwieg auf 
die Fragwürdigkeit einer Ersten Hilfe durch Laien. Abgeord¬ 
neter Dr, Soenning (CSU) empfahl, auf jeden Fall einen Appell 
an alle Beteiligten zu richten. („Bayerische Staatszeitung“ vom 
6. Oktober 1956.) 

lb. Aufklärung über die Genfer Konventionen 

Amtsgerichtsrat Dr. Joseph Krayer, Arnstein, der an einem 
Juristenlehrgang in der Rotkreuzschule teilgenommen hat, teilt 
in seinem Erfahrungsbericht über seine Aufklärungstätigkeit im 
Kreis Karlstadt u. a. mit: „Einen besonders großen Hörerkreis 
anzusprechen, hot sich eine Gelegenheit heim 30. Stiftungsfest der 
Sanitätskolonne Arnstein, wo in der Festrede auf das Rotkreuz¬ 
zeichen als Symbol und auf den Schutz durch die Genfer Kon¬ 
ventionen, wie überhaupt auf die Bedeutung dieser Konventionen 
hingewiesen wurde. Der Eindruck wurde noch verstärkt dadurch, 
daß auch die Bundestagsabgeordnete Frau Dr. Maria Probst und 
der Landtagsabgeordnete Hettrich ebenfalls auf die Bedeutung 
des Roten Kreuzes und der Genfer Konventionen eingingen. 
Durch solche öffentliche Vorträge kann das Interesse für die 
Konventionen geweckt werden, auf die dann in faßlich geschrie¬ 
benen Broschüren, die in Massen verbreitet werden müßten, 
mehr eingegangen werden kann. Die Aufklärung innerhalb der 
Bundeswehr versteht sich von selbst. Aber auch in den Blättern 
für den zivilen Luftschutz müßte immer wieder darauf einge¬ 
gangen werden. Wenn die Rotkreuzgemeinschaften auch durch 
ihre sonstigen Aufgaben stark in Anspruch genommen sind und 
daher ganze Vortragsreihen nur schwer unterbringen können, 
müßten doch den einzelnen Mitgliedern geeignete Aufklärungs¬ 
schriften ständig zur Hand sein. Auch in Volkshochschulen müßte 
das Thema eingebaut werden. Wünschenswert wäre, daß das 
Thema hei allen öffentlichen Veranstaltungen und Festfeiern 
immer wieder, wenn auch nur kurz, behandelt wird, damit ein 
möglichst großer Menschenkreis angesprochen wird.“ 

Auch Kreisrechtsrat Dr. Schauer in Sonthofen berichtet, daß 
die Vorträge über die Geschichte und den Inhalt der Genfer 
Konventionen vor den in Sonthofen stehenden Einheiten der 
Bundeswehr, z. B. den Offizieren der Feldjägerschule, lebhaftem 
Interesse begegnet sind. Eine gute Gelegenheit, vor aufgeschlos¬ 
senen Jugendlichen über die 4. Konvention zum Schutz der Zivil¬ 
bevölkerung zu sprechen, bietet die Berg-Kurzschule in Baad 
(Kleines Walsertal). Vorgesehen ist auch, das Thema vor der 
gesamten Lehrerschaft des Kreises zu behandeln. Ferner ist zu 
begrüßen, daß der Herausgeber der Monatshlätter für das Schrei- 
nerhandwerk, die der beruflichen Fortbildung und praktischen 
Lehensgestaltung dienen, einen Artikel über das Genfer Schutz¬ 
zeichen erbeten hat, der in Form eines Zwiegespräches gehalten 
sein wird. 

KRANKENTRANSPORT 

2. Dem Rahmenvertrag beigetreten 

Der Bezirks-Fiirsorgeverband Bamberg-Land ist mit Wirkung 
vom 1. September 19!)6 dem Krankentransport-Rahmenvertrag 
beigetreten. Wir bitten, in Zukunft alle anfallenden Transporte 
nach dem Sondertarif zu berechnen. 

2a. Biographie der Oberin Gräfin üxküll 

Im Verlag der Deutschen Schwesternzeitimg W. Kohlhammefi 
Stuttgart, erscheint soeben zum Preise von DM 4.80 eine klein*’ 
Selbstbiographie der heute 83jübrigen Oberin Gräfin Üxküll. Di*’ 
Verfasserin hatte während des I.Weltkrieges als Angehörige eini*r 
Rotkreuzdelegation die Gefangenenlager in Sibirien besucht und 
später bei den Unruhen in Oberschlesien Dienst an den Kranken 
und Verwundeten geleistet. 

BERGWACHT 

3. Fürther Bergwacht gab Leistungsproben 
im Trubachtal 

Wie im Laufe des Sommers zwei Mitglieder der Fürther Berg' 
wacht zusammen mit einem Hüttenwirt im Kaisergebirge nach 
einem Unwetter einen Erschöpften aus dem Felsen geborgt 
batten, so wollte sie auch bei einer Übung am Hartlstein 
Wolfsberg im Trubachtal eine Leistungsprobe ablegen. Fin'1 
Gruppe Jugendlicher war in den Felsen verunglückt und mulbc 
abgeseilt werden. Es war fachmännische Kletter- und Rettung8’ 
arbeit, die von mehreren Seilschaften geleistet wurde. Sehwi*1' 
rigkeiten bereitete lediglich das neue Spezialgerät für Rück' 
gratverletzungen, das zum erstenmal angewendet wurde. Ü,c 
Einsatzbereitschaft der Bergwachtmiinner fand allgemeine An' 
erkennung. 

3a. Anderl Heckmair abgestürzt 
Auf der Suche nach zwei vermißten Münchner Bergsteigern ^,l1 

Matterhorn stürzte am 16. September der bekannte Allgäucr 
Bergführer und Alpinist Anderl .Heekmair aus Oberstdorf 20« 
Meter tief ab und zog sich schwere Verletzungen zu. Als <h’r 
jüngere Partner einer Zweierseilschaft einem Steinschlag au8' 
weichen wollte, riß es Heckmair aus dem Stand, und beide slür/'' 
ten zunächst 50 Meter ab, wurden dann über eine Randkluft g1“ 
schleudert und schlitterten nochmals etwa 200 Meter durch eu1' 
Eisrinne. Während der jüngere Begleiter mit leichteren Verlc»' 
zungen davonkam, erlitt Heckmair, der im Jahre 1954 an <I(‘J 
Karakorum-Expedition teilnahm, mehrere Rippenbrüche tiii£ 
schwere Kopfverletzungen. Zum Glück nahm auch Ludwig Gran1' 
minger von der BRK-Bergwacht an der Suchaktion teil, so 
er sofort zu Hilfe eilen konnte. Anderl Heckmair, der am J 2. Ok¬ 
tober seinen 50. Geburtstag feierte, erklärte hierbei einem 
sucher im Oberstdorfer Krankenhaus: „Gfallen bin i schon ÖÜC 
— aber noch nie so tief owi wie neulich.“ Ein Ring baumelt üb<r 
seinem blütenweißen Bett, der zum Hochziehen und zum Be^c 
gungstraining für seine beim Absturz heillos ausgerenkte, an 0rl 
und Stelle von Ludwig Grainminger aber gleich wieder cJ|1 
gerenkte redite Schulter dient. Die Kopfverletzungen wart’11 
unbedeutend. Aber ein Nacken-, ein paar Rücken- und Lende11 
wirbel und sechs Rippen hatten die diversen Aufpraller 
ausgehalten. Nur das steile Schneefeld, in das er gefallen ^i,r 
macht erklärlich, daß Heckmair nach einer DreiviertelstuO^ 
wieder aufwachte und dann („mit gebrochnem Gnack“, niePjj 
er humorvoll) noch sieben Stunden lang den Rucksack 
vorangehenden Gramminger zeitweise als Auflage für den K°P, 
und als Griff für die noch heile linke Hand benutzend — durf 
schwieriges Spaltengelände zur Schönbühlhütte abstieg. 
Glück, daß meine Beine noch in Ordnung waren. Mit demselk'1 
Akja, den wir vorher zur Hütte hinaufgeschleift hatten, um (|lf 
zwei toten Münchner, die wir zu finden hofften, abtransportij 
ren zu können, haben sie mich dann ins Tal gebracht.“ In 
matt wollte er sieh nicht ins Krankenhaus legen. „Ich will hejj 
nach Oberstdorf“, und in einem Volkswagen überstand er a11 
noch diese weite Strecke. 

* 

Auch der letzte, ttergungsversuch îles 25jährigen Münchner 0^ 
phikers Alfons Patzelt, der seil dem 2. Oktober in der Watznif1111 
Ostwand vermißt wird, mußte erfolglos abgebrochen worthy 
Zwei Rosenhcirner Bergsteiger, die am 3. Oktober noch vor eim 
heftigen Schneefall die Bergwand erstiegen, hatten im Buch (l 
Biwakschachtel, 400 Meter unter dem Gipfel der Südsp1*^ 
keine Eintragung des Vermißten gefunden. Eine darauf hin 
gesandte Rettungsexpedition der Bergwacht hatte in etwa 
Meter Höhe im tiefen Schnee unverrichteterdinge umkehf< 
müssen. Auch zwei Suchaktionen mit amerikanischen Hub sch1'31' 
bern blieben erfolglos. Schließlich versuchten 14 Bergkamera*’1 
aus München, sich von der Südspitze in die Wand abzusei^ 
Aber auch dieser letzte Rettungsversuch blieb ergebnislos. (>»S® 
deutsche Zeitung“ vom 12. Oktober 1956.) 
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WASSERWACHT 

4. ADAC ehrt Bezirksleiter Gansbühler 
I'ür eine Anzahl Hilfeleistungen im Straßenverkehr und für 

“Miven Eansatz im freiwilligen Kameradschaftsdienst des ADAC 
n"r,'e dem Bezirksleiter der Wasserwacht, Karl Ganshühler, 

egensburg, vom Präsidium des ADAC die Kameradschafts- 
tenstp la kette (Stufe 1) mit Anstecknadel verliehen. Es ist dies 
ui ^eichen dafür, daß sich die Männer der Wasserwaeht auch 
"oerhalh ihres Elements stets hilfsbereit zeigen. 

5. Tapfere junge lebensretterin 
1^ 1,1 der Gegend des Hochablaß-Wehres im Lech war in Augs- 
""g ein zwölfjähriger Schüler in Lebensgefahr geraten. Es. 

e1 ang ihm nicht mehr, aus dem Wasserschwail herauszukom- 
nen, und er drohte vom Wasser erdrückt zu werden. Die Ifijtib- 

^V1 disaheth Linder, Mitglied der Wasserwaeht Augsburg, 
-»e, "cherzt in die Fluten und es gelang ihr, den sich ver- 

1 e ! anklammernden Buhen aus dem Wasserdruck und dem 
< engang mit äußerster Kraftanstrengung heratiszubringen. 

Io * it ^611 ®lll,en ans Land brachte, war dieser bereits hewußt- 
lia K r r i*lre ^ii;derbelehutigsversurhe hatten nach fünf Minu- 
A“" Erfolg. Auf die tapfere Lebensretterin kann ihr Vater, der 

czirksvorsitzende der Wasserwaeht, Sepp Linder, mit Recht 
8t°lz sein. 

6. Herzschlag im Wasser 
Lineu Kaufbenrer Kaufmann traf im Mühlwciher hei Weiden 

»en tWu^Cr HerzscilIaS' Der SOjährige wollte eine gesehos- 
kti e Wi. “te a"s ^asscr holen, stieß dann aber einen 
tiJZen_yl'ferl,f a"s und starb stehend in dem kaum manns- 

md ' " it SBer‘ Efph'iler alarmierte die Wasserwaeht am 
ein etlT,ri eSee’ ''ic mit Gastwirt des Seecafés unverzüglich 
Elw" ma in. a"^ e*nen Traktor lud und an die Unfallstelle cille. 

I Minuten nach dem Unfall bargen sie den noch immer 
lent en Verunglückten. Wiederbelebungsversuche der Wasser- 

1 und zweier Ärzte blieben erfolglos. 

7. Bamberg erhielt Motorboot 
M,^I ^asserwaAtbezirk Ober- und Mittelfranken erhielt ein 

der AV^00^ ^aS 'n stationiert und von der Ortsgruppe 
JUC asserwacht in Bamberg in Betrieli und Betreuung genom- 
auf* Das Boot weist hervorragende Fahreigenschaften 

8. Von Regensburg nach Wien 
l,,™ ^"K118* war die Bezirksleitung der Wasserwaeht Regens- 
Vt.r|,V<Jm Deutschen Ruderverband gebeten worden, hei der 
zu i’f’dswanderfahrt von Regensburg nach Wien Hilfestellung 
brüiV >leni/ S na^men Ruderer aus Regensburg, Hamburg, Saar- 
r0Ull l'n’ Bremen und Berlin teil. So gab zunächst das Motor- 

Wass',1^8 ,01 ‘'Rr Wasserwacht Regensburg Geleit, während die 
kam Straubing ein Stück entgegengefahren war. Dann 
sPute T '!0,orrt'tt|ingsl)Oot der Wasserwacht Deggendorf ttnd 
digkeV. 5oot.‘R'1' Wasserwaeht Bogen. Erstaunliche Geschwin- 
B,., ' ' ’l11 erreichten die RettungssAwimmbretter unterhalb 
»nil ni "rl- später sah man noch in Osterhofen, Passau 
Waeht M.nizeR .'Re R00te und Rettungsschwimmer der Waser- 
Rote J"lter Linz a" der Donau zeigte sich ein Rettungsboot des 
ge]e-n Kreuzes. Mehrfach mußte in kleineren Fällen Erste Hilfe 

"'acht et werRen’ Von den Teilnehmern wurde der Wasser- 
Auch /''g Rem R°tcn Kreuz lebhafter Dank ausgesprochen. 
UB(j J le ^"sammenarl>eit mit den Wasser- und Straßenämtern 

er Wassers Au tzpolizei war ausgezeichnet. 

JUGENDROTKREUZ 

9. Kleine Schulen ganz groß 

rotkV('l!'Cr;isVerllan(1 Ohernhurg hatte die Lehrkräfte der Jugend- 
der (];IIZ " 8886,1 zu einer BespreAung zusammengerufen, bei 
Und [• neuen Alben, die nach Griechenland, Schweden, Amerika 

zeigteTVeiSen so,len’ Vorlagen. Lehrer Ruckert aus Dornatt 
Entzii r 16 , r!'0'é'e a"T die das JRK im Landkreis erzielt habe. 
das n-iV r ^ar ^88 ^R>uni des Wörther Carl-Borromäus-Heims, 
Schiffe' 1 GrteAenland gehen soll und ein lebendiges Bild der 

* rsli|dt zeigt. Beachtlich waren die Leistungen der kleinen 

Landschulen. So schick ten die 34 Kinder in Hobbaeh ein Album 
mit vielen Aquarellen aus dem Spessart narb Schweden mit einem 
Begleitbrief: „Mit diesem Album schicken wir Euch einen Gruß 
aus unserer Heimat. Wir wohnen in einem kleinen Spessartdorf. 
Aber in der Schule machen wir in Gedanken manche Weltreise. 
Wir gehören dem .lugenclrotkreuz an und wollen mithelfen, daß 
alle Menschen in der weiten Welt Brüder und Schwestern wer¬ 
den.“ Kreisgeschäftsführer Schnabel wies darauf hin, daß erst 
22 Schulklassen die wertvollen Lesebogen des JRK beziehen, 
während es im Kreis Aschaffenburg 164 seien. 

9a. Broschüre des ÖJRK „Helfen und Bergen“ 

Das österreichische Jugendrotkreuz hat eine Broschüre von 
1'. Rautek mit dem Titel „Helfen und Bergen“ herausgebracht. 
Die in zwei färben gedruckte Schrift im Umfang von 32 Seite.n 
bringt eine anschauliche Darstellung wichtiger Rettungsgriffe, 
Transport- und Bergungsmethoden. Die. Schrift lag vor Druck¬ 
legung dem Leiter der DRK-Bundesschule vor; sie entspricht in 
ihren Darstellungen den vom DRK gelehrten Methoden. 

PERSONALIEN 

10. Warnung 
Frau Dr. mod. Wilma Kirbach, geboren am 24. September 1906 

in Leipzig, zur Zeit Bischofswiesen hei Berchtesgaden, hat hei 
verschiedenen Dienststellen des BRK und auch heim Suchdienst 
des DRK in München vorgesproAen, um sieh als Spätheimkeh¬ 
rerin finanzielle Beihilfen zu erbitten. Die von ihr gemachten 
Angaben fanden hei Nachprüfung keine Bestätigung. 

10a. Schwesternhelferin gesucht 

für unser Alters- und SieAenheim Buxheim suchen wir zur 
sofortigen Einstellung in Dauerstellung 

Schwestenihelfrrin 

mit pflegerischer Erfahrung. Bewerbungen sind umgehend zu 
richten: an den Kreisverband des BRK Memmingen, Ratzen¬ 
grahen 4. 

AUS DEN BEZIRKSVERBÄNDEN 

11. Oberbayern 
Dienst an der Gesund heit in Freising 

Der Krcisverbaiul Freising hat den beheizten großen Saal im 
neuerhanten RK-Haiis den Schulen der Stadl Freising zur Ver¬ 
hütung von Haltungsschäden hzw. deren Korrektur als 
Gymnastik- und Turnsaal zur Verfügung gestellt. Wer darüber 
informiert ist, wie groß die Zahl der haltungsschwachcn Kinder 
ist, wird das Angebot des Kreisverbandes sehr fortschrittlich 
finden. 

Große Schauübung beim 60. Gründungsfest in Wasserburg 

Aus Anlaß des 60. Gründungsfestes des BRK in Wasserburg 
laud eine große Schau Übung statt, bei der ein Flugzeugabsturz 
angenommen wurde. Kurz nach dem Alarm waren die Helfer 
und Helferinnen zur Stelle, die die Betreuung und Bergung der 
Verletzten übernahmen. Man konnte alles sehr gut verfolgen, 
da die Absperrungen mit durchsichtigen Gittern erfolgt waren 
Bund 90 Helfer und Helferinnen Und vier Ärzte waren zur 
Stelle. Mil einem Funkwagen des Präsidiums konnte laufend 
Aufklärung gegeben werden. Dr. Schürmeister, der Chefarzt des 
Bezirksverbandes, wies auf den neuartigen Charakter der Schau¬ 
übung hin und bezeichnete die Aufführung als außerordentlich 
gelungen. Vizepräsidentin Dr. Martha Rehm sprach ebenfalls 
Worte der Anerkennung und äußerte ihre Genugtuung, daß 
ein so guter Finblick in die Arbeit des Sozialdienstes gewährt 
wurde. Chefarzt Dr. v. Bary wies darauf hin, daß es hei einer 
Schauühung nicht auf die Schnelligkeit ankomme, sondern dar¬ 
auf, daß die Zuschauer alles gut verfolgen können. Dies sei hier 
erreicht worden. Bei dem Festakt im Rathaussaal fanden sich 
mehr als 600 Gäste ein, darunter zahlreiche von auswärts. Auch 
die einheimischen Vereine nahmen an dem Kirchgang teil. Ko¬ 
operator Mooshuber feierte das Rote Kreuz als Symbol der Näch¬ 
stenliebe. Bei der Gefallenenehrung legte KolonnciiführerBeud- 
ner einen Kranz nieder. Bei dem Festakt sprachen u. a. Vize- 



präsiilenlin Dr. Manila Rehm und Chefarzt Dr. Sehürmeister, 
die, die Grüße und Glückwünsche dés Landes- und des Bezirks- 
verbandes überbrachten und über die Bedeutung der Rotkreuz¬ 
arbeit sprachen. An Stelle des verhinderten Kreisverbandsvor¬ 
sitzenden Dr. Doderlein sprach der Stellvertreter Dr. Hessler, 
der einen Rückblick auf die 60jährige Geschichte gab und die 
Verdienste der führenden Persönlichkeiten hervorhob. 

Wicsmrckorde 

Wie aus den Zeitungen zu entnehmen ist, wurden beim dies¬ 
jährigen Oktoherfest wieder einige Rekorde erzielt. Über drei 
Mill ionen Liter Bier (im Vox-jahr 2,5 Millionen) wurden aus¬ 
geschenkt und 230 000 Wies’n-Hendl, die h auptsächlich aus Däne¬ 
mark, Holland, Jugoslawien und Ungarn geliefert wurden, wur¬ 
den verzehrt. Es gab etwa 50 größere Raufereien, bei denen 
zehn Raufbolde, vier Ordnungsmänner und zwei Polizisten 
erheblich verletzt wurden. Ein Festbesucher aus Ludwigshafen 
mußte seine Trunkenheit mit dem Tode bezahlen. Die Sanitäts¬ 
wache des BRK hatte in rund 3000 Fällen Erste Hilfe, zu leisten. 
Im „Bierleichenzelt“ wurden rund 150 Totalbetrunkene mittels 
Kallwassers und Salmiakgeistes „wieder zum Lehen erweckt“. Die 
Helferinnen des BRK hatten 150 verlorengegangene Kinder zu 
betx-euen. 20 000 Maßkrüge wurden als „Souvenir“ mitgenom¬ 
men. 

Aufklärungsabend in Erding 

Im Rahmen der Unfallverhütungswoche veranstaltete das BRK 
in Erding einen Aufklärungsabend über „Katastrophenschutz 
heute und morgen“, wozu der Katastrophenschutzreferent» Ge¬ 
neral a.D. Speth, gewonnen war. Dieser schilderte an Hand von 
Zahlen und Bildern die Katastrophe, die durch die Häufung der 
Verkehrsunfälle über tins gekommen ist und unterstrich die 
Notwendigkeit einer ausreichenden Ausbildung in Erster Hilfe. 
Sodann ging er auf die neuen Aufgaben des Roten Kicuzes im 
Erkennungsdienst, im Strahlenschutz und im Blutspendedienst 
ein. Der Kreisverhandsvorsitzende sprach Worte des Dankes für 
die fesselnden und aufschlußreichen Darlegungen, die mit leb¬ 
haftem B eifall aufgenommen wurden. 

Beinahe unheimlich 

An der Kurve bei der Einmündung der Inn tal-Autobahn nach 
Kiefersfelden überschlug sich ein Sportwagen neuester Bauart 
im 150-km-Tempo, landete auf dem Dach und rutschte so durch 
die Eisenbahnunterführung. Der Sanitätskraftwagen des Kiefers- 
feldener Roten Kreuzes kam gerade hinzu, als der Fahrer aus 
dem Wagen gekrabbelt kam. Er stutzte und erklärte: „Daß ein 
Unfall passiert, ist nicht selten; daß er gut ahgeht, ist erfreulich; 
daß aber der Sanitätswagen bereits bereitsteht, noch ehe die 
ganze Misere beendet ist, das ist beinahe unheimlich.“ Aber der 
BRK-Mann grinste behaglich: „Bei uns is dös nix Bsonderes. 
Mia san halt auf Draht.“ 

Großübung in Rosenheim 

Ein Flugzeugabsturz lag der Großeinsatzübung des Kreisver¬ 
bandes Rosenheim zugrunde, an der auch der Bundesgrenzschutz 
und die Landpolizei mitwirkten. 30 Mann des Bundesgrenz¬ 
schutzes hatten sich für die wirklichkeitsnahe Unfalldarstellung 
entsprechend herrichten lassen. 50 BRK-Helfer und 21 Helfe¬ 
rinnen nahmen sich der Verletzten an. Sieben Sanitätskraft¬ 
wagen übernahmen den Abtransport. Durch die UKW-Sprech- 
funkgeräte der Grenzjäger war eine ausgezeichnete Verbindung 
hergestellt. Der Chefarzt des Bezirksverbandes, Dr. Schürmeister, 
der Kreisverhandsvorsitzende Dr. Wimmer und der Chef der 
Landpolizei, Oberinspektor Hofstettei-, sprachen ihre Anerken¬ 
nung für die Einsatzfreude der Beteiligten aus. Auch drei Offi¬ 
ziere der Sanitätstruppenschule Degerndorf und Vertreter des 
THW waren zu der Übung erschienen. 

Neue Adresse des Kreisverbandes Tölz 

Die Geschäftsstelle des Kreisverbandes Tölz wurde am 2. Ok¬ 
tober von Marktstraße 48 nach Botengasso 9 verlegt; die neue 
Telefon-Nummer lautet: 29 33. 

12. Ober- und Mittelfranken 
Die Münchberger sind auf der Höhe 

Anläßlich der Feuerschutzwoche fand in Münchherg eine Groß- 
einsatzühung von zehn freiwilligen Feuerwehren aus Nordost¬ 
oberfranken statt. Die Münchberger Sanitätskolonne versorgte 
die Verletzten und zeigte sieh ihrer Aufgabe voll gewachsen. 

Ehrenkolonnenführer Weber pah 89 Jahre 

Der älteste aktive Sanitätsmann Bayerns, Ehrenkreiskolon¬ 
nenführer Weberpals, Weismain, Krs. Lichtenfels, konnte sei¬ 
nen 89. Geburtstag begehen. Präsident Dr. Ehard übermittelte 
ihm telegrafisch die herzlichsten Glückwünsche und verband 
damit den Dank und die Anerkennung für seine unermüdliche 
aktive Mitarbeit im Roten Kreuz. Auch der Kreisverbandsvor¬ 
sitzende, Landrat Dr. Jüngling, sprach dem bewährten Rot¬ 
kreuzmann hei der letzten Vorstandssitzung des Kreisverbandes 
mit warmen Wox-ten seinen Dank und seinen Glückwunsch aus. 
Auch dem stellv. Kolonnenführer Popp galten für 50jährige 
treue Mitarbeit herzliche Glückwünsche. Dem Fahrer Vogel 
wurde die Anerkennung für die ausgezeichnete Wartung der 
Wagen ausgesprochen. Er hatte vom VW-Werk für 100 000 km 
unfallfreies Fabien eine goldene Uhr eihallen. Auch dem zwei¬ 
ten Fahrer Müller wurden Glückwünsche zur Silbernen Ehren¬ 
nadel xler Verkehrswacht für 20 Jahre unfallfreies Fahren aus¬ 
gesprochen. Diese Auszeichnung besitzen jetzt auch Fahrer Vogel 
und Kreiskolonnenführer Bütterich. 

Coburg tagte erst midi g im eigenen Hause 

Die Mitgliederversammlung des Kreisverhandes Coburg konnte 
erstmalig im Rotkreuzhaus abgehalten werden. Der Vorsitzende, 
Landrat Kaemmerer, hob hervor, daß diese Tatsache in erster 
Linie der Opferbereitschaft der Bevölkerung und den Spenden 
der Wirtschaft zu verdanken sei. Schatzmeister Klose berichtete, 
daß der Gesamtumsatz des Kreisverbandes gestiegen sei. Trotz des 
Baues ergab sich finanziell ein erfreuliches Bild. Kreisgeschäfts¬ 
führer Güttler berichtete von allgemeinen Fortschritten. Nur in 
der Jugendrotkreuzarbeit gab es Schwierigkeiten durch den 
Mangel an geeigneten Erziehern. Man beschloß sodann, dem 
Aufbau des Jugendrotkreuzes besondere Aufmerksamkeit z" 
widmen. Der Krankentransport hatte 9398 Personen über 
180 497 km transportiert. In den Vorstand wurde Frau Dr. Ruth 
Stocke (Oeslau) hinzugewählt. 

Neust ad t/Aisch begeht 60-Jahr-Feier 

Ihr öOjähriges Bestehen konnte die Sanitätskolonne Neu- 
sladt/Aiseh in einem festlichen Rahmen begehen, wobei zahl¬ 
reiche Ehrungen vorgenommen wurden. Bei dem Festnachmit¬ 
tag wurde eine Bilanz der guten Tat gezogen. Die Festansprache 
hielt der Bezirksverbandsvorsitzende Dr. Schlögel. Der Kreis¬ 
verhandsvorsitzende konnte drei Gründungsmitglieder, nämlich 
Friedrich Geyer, Friedrich Schneider und Georg Bechert sowie 
als langjährige Mitglieder Bürgei-meister Bankei, Gottlieb Rupp, 
Leonhard Heidecker, Karl Buckel und Karl Srhülein auszeich¬ 
nen. Kolonnenführer Theodor Kuhseh erhielt das Ehrenzeichen 
des Deutschen Roten Kreuzes. Für 40jährige Mitgliedschaft er¬ 
hielt die Goldene Ehrennadel Hans Zeilinger, für 25 Jahre die 
Silberne Ehrennadel Hans Zeilinger-Linden, Hans Zepf, Frit2 
Müller, Konrad Gütz und Hans Schuck. Zu einem ganz großen 
Erfolg wurde der Bunte Abend, zu dem hervorragende Kraft6 
gewonnen waren und hei dem vor allem der Humor zu seinem 
Recht kam. Den Gedenkfeiern ging eine große Schauübung vor¬ 
aus, an der auch die Feuerwehr und das THW beteiligt waren- 
Hierzu war die Bevölkerung sehr zahlreich erschienen. 

fn 14 Orten wird Efste Hilfe demonstriert 

Die Sanitätskolonne Großhabersdorf, Kreis Fürth, stellte einen 
Propaganda- und Werbezug zusammen, der aus Krankenkraft- 
wagen, Lastwagen, Motorradfahrei-n und Lautsprecherwagen clef 
Stadtpolizei bestand und durch 14 Ortschaften fuhr. Auf den 
Lastwagen wurden zwei Verletzungen und die erforderliche Erste 
Hilfe gezeigt. So sollte für die neuen Kurse geworben werden- 

Einsatzübung in Scheßlitz 

Im Rah men der Feuerschutzwoche fand eine gutgelungene Ei11' 
satzühung in Scheßlitz, Kreis Bamberg, statt, an der das 
und die Feuerwehr beteiligt waren. Es wurde eine Explosion i*11 
Schulhaus angenommen, bei der die Helfer und Helferinnen a’1* 
Bamberg und Scheßlitz zahlreiche Verletzte zu betreuen hatte11. 
Hinzu kam plötzlich ein improvisierter Verkehrsunfall. Durch 
Lautsprecher wurde der zahlreichen Bevölkerung die Übung 
läutert. Der Kreisverhandsvorsitzende, Obermedizinalrat Dr' 
Reinhardt, dankte allen Teilnehmern und wünschte, daß 1,1 
Scheßlitz bald wieder eine Sanitätskolonne ensteht. Auch Bürger' 
meister Gries dankte allen Beteiligten. Bei einem fröhliche** 
Nachmittag spielte die Musikkapelle der Sanitätskolonne Ban1' 
berg auf. 

6 



Mitgliederversammlung in Weißenburg 

v„U',t" ^raritz vo,‘ Landrat Dr. Staudinger hielt der Kreis- 
sr.J J-nr .."eiße“1,urg seine Mitgliederversammlung ab. kreis- 
dr . I? ^ "'er t,el>al'1 berichtete« von den vier Sankas auf 
wur I lanb®"t^an8I>ortsteilen 4194 Krankentransporte ausgeführl 
20f> M'i ! SanTi*.ät8kolonnen bilden 364, die Bereitschaften 
ausjr I 1 h Vr er* ^,e Volk8küche konnte 9153 Essenportionen 
Chef n oeï 66 Gemeinden haben 40 eine Unfallhilfsstelle, 
in IV?, il !'r S™nelder ist es Zl> verdanken, daß 1000 Personen 
Ärv» i'/° , "r8C“ a"s8el,ildet wurden. Ihm standen tüchtige 
die r • Al,sl"lder z,lr Schulrat Caps versprach, sich für 
Kfiseh;eT,,n"n# ,der Srf.",li,lKend einzusetzen. An Stelle des aus- 
Keehi" ' ' UC!1 ®5batzJllci8ters, Direktor Pich ter, wurde einstimmig 
nln&*ra ' DDrD^,iu(5er 8ewähh. Eine Reserve von 5000 DM 

ßte fur daa BRK-Heim zurückgestellt werden. 

Groß/euer in Fürth 

SBri^;1i0ktober 1>radl in llcr Fürther Tonmöhelfabrik in der 
«ehre,. leuerei Ci" Großbrand a,ls- der einen Schaden von 
brauen HundeI;ttaUäend DM verursacht haben dürfte. Zwei 

Kirehweuar|,n|'î0e* ln 'i''r Gardcrobe u,,d z°gen sich um, um den 
det lief habs<tUL ^11 fe'ern' E'ne von i}men> Ullr Kicht beklei- 
ent’eeir.n n Ve?renn"nSen den alarmierten Feuerwehrleuten 
"'Orden IV 16 I't1ld<,r‘; war dur°h d,c giftigen Nitrodämpfe getötet 
ORK hé I sehlé schnell eintreffenden Sanitätskraftwagen des 

waren ,li i" “v/“1'1 <lie erSten Ver'1'121«11 >ns Krankenhaus. Es 
der Laei,*8 *lC. *'^a,l a'ls der Garderobe, einer der Arbeiter aus 

ersi / q!C*n ®ran^me*8ter 11 nc^ e'n Eeuerwehrmann, die 
gedrunl * ßtnipP “"erschrocken in das brennende Haus vor¬ 
der „mir wa,'e"‘ Audl dle weiteren Löscharbeiten waren bei 

“ euren Feuersbrunst mit Lebensgefahr verbunden. 

... Alarmübung in Windsheim 

lag der «r°,ien übu"g die 
Windsh. i f , .fenheim zusammen mit der Feuerwehr in 
KolonuelT “h^eB-KolomnenführerKurtBruchner errichtete mit 
f°rderlieh a“S K1e‘n einen Verbandsplatz, wo alle er- 
Vergiftp,,/Q Gerate, auch solche für die Beatmung von Rauch- 
sdien Fen. ZULr Verfü®u"g standen. Die Zusammenarbeit zwi- 
Beige! f,.",lr Un.d Botem Kreuz war, wie Kreisbrandinspektor 

csistellte, eine ausgezeichnete. 

1 M" ^,,nb un das Rotkreuzkrankenhaus Hof 

cis einen AiiT1'11/^ Star‘ManaSer Stefan v. Baransky hei Glatt- 
krankenh„ 1 AT , "nd kam schwerverletzt ins Hofer Kolkreuz- 
Presse- Jf8, Nacb 8e|ner Wiederherstellung erklärte er der 

Üchen ür’étl; t )r' bIl,ber.t Marxer mit seiner unvergleich- 
Wie ein \v; '* .len , unat bat m'<b wieder zusammengeflickt. Es ist 
hafte er’.. b "h noth auf zwei Beinen herumlaufe. Nam- 
Schwere n .ner Ar/le hönuen es noch heute nicht fassen, daß so 
Jetzt kam '.1'.,ve . }z,l"fîeu wieder ausgeheilt werden konnten, 
habe id, ‘ ? j w'.<îder tanzen und springen, ja sogar im Eisläufen 
der SehwJ, W!edrer versucht. Auch die Liebe und treue Hilfe 
vergess,.., V'rn®''baft düS Rotkreuzkrankenhauses werde ich nie 
geradezu f , sUb für micb wie für die anderen Kranken 
U88cn mit ' fe0p^rt- Gb l|abe mich in die ilrilte Klasse legen 

Mir ist ps a< U anderen Kranken zusammen. Das ist gemütlicher, 
fließen i wan,m man ein so gutes Krankenhaus 
tätigkejtai^1 '1 lGsI)r"nslicli wollte ich den Erlös dieses Wohl¬ 
geht ja nil G • , r llas Rotkreuzkrankenhaus stiften. Aber das 
'"ilhelfpn "1| k‘u tnehr. Dafür wollen meine Künstler und ich 
zu diesem Al i ZI1 ei"cm Altersheim kommt.“ Der Andrang 
Zuhörer fitll.j- Tar. «“ßecordentlich groß. 6000 begeisterte 
hürgerm ■ 1,1 I ie Freiheitshalle. Dem freudestrahlenden Oher- 
'11 dip U. ,er wurden 5400 DM für das zu bauende Altersheim 

a"l einer é.IU<kL ^."ln SctRuß karrte der Star-Mauager noch 
tlie Bühn ^ ','1>ka['re einen Grundstein für das Altersheim auf 
jubelte. ' em voHständig ausgesluttctes Spülklosett. Das Volk 

13. Niederbayern/Oberpfalz 
Auf c ^ÜC^Wtt!<serllesc^ü<Jigte erhalten neue Betten 

Eriken r|fUn<* e‘nIer Spende der hadisdien Anilin- und Soda- 
^igte FamH*11»1116 * US 5^^ Regensburg an elf hodiwassergeschä- 
ä°Ppelt neu^ Retten mit dreiteiligen Matratzen, Kissen, 
Rie Freud ( ,,wuscie un<^ jeweils zwei Wolldecken verteilen. 
Wertvoll. SnUntr ^en kmP^augcrn war sehr groß, als sie diese 

Ile^nien konnte C V°r ^em ^araSenrauni des BRK in Empfang 

J^0j() BvMngries eröffnet Winterprogramm 

^aR‘auses TI ]lr- kr*ck Meißner konnte im Sitzungssaal des 
hem ül!'w,.in Rctlugrie, as W' ll“igries einen Erste-Hilfe-Kurs beginnen, mit 

< rprogramm seinen Auftakt fand. Nadi den guten 

Erfolgen, die man im letzten Jahre in Erashach, Forchheim und 
Sulzkirchen erreichte, werden die Aushildungskurse auch im 
Landkreis wieder aufgenommen. 

Arbeitstagung in Kötzting 

Der Kreisverband Kötzting hatte seine aktiven Mitarbeiter zu 
einer Arbeitstagung zusammengenifen, bei der Kreiskolonnen¬ 
rührer G la tz zutiädisl über Planspiele sprach. Ein soldics wurde 
dann gemfdnsam durchgespielt. Sodann hielt Dr. Schober einen 
Vortrag über die Einrichtung eines Hilfskrankenhauses. Während 
dieses Vortrages kam ein plötzlicher Alarm zu einer Großbau¬ 
stelle bei der Höcherlbrücke, wo unter einem Trümmerhaufen 
sehr drastisch dargestellte Verletzte lagen. Kreiskolonnenführer 

j alz wußte die zahlreichen Zuschauer, darunter auch Vertreter 
der Behörden, des Stadtrates und des Kreistages, durch Laut- 
yirerher laufend zu unterrichten. Die Leistungen der Helfer und 
Helferinnen wurden in der Kritik günstig beurteilt. 

Erste Übung im Niederviehbacher Kloster 

Noch sehr jung ist der Zug der Helfer und Helferinnen in 
mederviehbach, Kreis Dingolfing, wo erstmalig im Rahmen der 
r euerschutzwoche eine Großeinsatzübung in Zusammenarbeit 
mit der Feuerwehr staltfand. Es war ein Großbrand in einem 
Seitenflügel des Klosters angenommen. Die Helfer und Helfe¬ 
rinnen des BRK unter Leitung von Dr. med. Stapfner nahmen 
sich mit Umsicht der Verletzten an, während als Einlage auf der 
Dorfstraße noch ein Verkehrsunfall mit sehr realistischer Unfali- 
darstellung zu betreuen war. Kreisbrandinspektor Schindlbeck 

1 vorbildlicb<‘ Zusammenarbeit zwischen Feuerwehr und 
BRK hervor. Auch Regierurigsrat Dr. Rößler und BRK-Chefarzt 

, Kohler sprachen für den guten Ausbildungsstand ihre An- 
erkennung aus. 

RRK vor der Bürgermeisterversammlung 

Auf Wunsch des Landrats Graf Spreti war hei der Bür^er- 
meisterversammlung des Landkreises Landshut am 3. Oktober 

I DD°^tr^S lleS Katastrophensdiutzrefcrenten im Präsidium 
des BRK, General a. D. Hans Speth, an den Anfang der Tages¬ 
ordnung gestellt worden. Mit eindringlichen Worten wies der 
Redner auf die Zahlen der Unfälle im Verkehr und auf der Ar¬ 
beitsstätte hin, die ständig zunehmen, während die Zahl derer, 
die Erste Hilfe leisten können, mit einem Prozent der Bevölke- 
rung in Bayern in keiner Weise ausreiche. Es muß auch für die 
Bürgermeister ein beunruhigender Gedanke sein, daß vielleicht 
gerade in, ihrer Gemeinde nicht sofort und ausreichend geholfen 
werden kann, da bisher in Bayern von 7000 Gemeinden nur 560 
eine Unfallhilfsstelle mit Norinalausrüstung besitzen. Durch 
ri'U'r> h 'bn wurden die Darlegungen wirkungsvoll unterstrichen. 
Die Bürgermeister zeigten sich stark beeindruckt, und der Kreis- 
ohmann des Landgemeindeverbandes, Bürgermeister March], er¬ 
klärte: „Es muß etwas geschehen.“ Er war der Ansicht, daß die 
Sanitätskästen durch das Landratsamt in einer Sammelbestellung 
beschallt werden sollten. Audi Kreisverwaltungsdirektor Blat- 
ner erklärte, daß die benötigten Kosten von 120 DM von jeder 
Gemeinde aufgebracht werden könnten. Bürgermeister Krämer 
erklärte, die beste. Ausrüstung nütze nichts, wenn die geschulten 
Helfer fehlten und wenn nicht in jedem größeren landwirtschaft¬ 
lichen Betrieb wenigstens eine Person in Erster Hilfe ausgebil- 
det sei. Noch im kommenden Winter sollte in jeder Gemeinde, 
wo dies noch nicht der Fall war, ein Erste-Hilfe-Kurs stattfinden. 
— Bei der Durchführung der Unfallverhütungswoche in Lands- 
hut wirkte auch das BRK mit. Bei der Eröffnung im Kleinen 
Rathaussaal hielt BRK-Chefarzt Dr. Umlandt einen Vortrag 
über LInfall und Unfallverhütung und wies darauf hin, daß von 
1951 bis 1955 die Zahl der Verkehrsunfälle jährlich von 320 433 
auf 576 211, die Zahl der Toten von 7458 auf 12 236 gestiegen 
ist. Durch intensive Maßnahmen des BRK konnten 5 Prozent der 
Bevölkerung im Landkreis in Erster Hilfe ausgebildet werden. 

Ehrenabend für Dr. Pürckhauer 

Am Abend vor seinem Eintritt in den Ruhestand fand im 
Parkhotel Regensburg ein Ehrenahend für Regierungsmedizinal- 
direktor Dr. Fritz Pürckhauer statt. Es spielte die Kapelle Kurt 
Philipp u. a. eine Suite in vier Sätzen vom Chefarzt des BRK- 
Kreisverbandes Roding, Medizinalrat Dr. Ebert. Außer den Ver- 
tretern der Regierung und der Stadt waren die Ärzteschaft und 
die Fürsorgerinnen der Staat!. Gesundheitsämter aus den Regie¬ 
rungsbezirken Niederhayern und Oberpfalz vertreten. Regie¬ 
rungspräsident Dr. Ulrich, Regierungspräsident Hopfner, Ober¬ 
bürgermeister Herrmann, Obermedizinalrat Dr. Betz und Medi¬ 
zinalrat Dr. Wasöhrl würdigten das verdienstvolle Wirken Dr. 
Pürckhauers beim Aufbau des Gesundheitswesens. Regierungs¬ 
fürsorgerin Steigner dankte im Namen der Fürsorgerinnen, 
Betriebsratsvorsitzender W. Kuott für die Beamtenschaft. Dr. 
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Pürckhauer dankte herzlidi für das ihm entgegengehrachte Ver¬ 
trauen und legte ein Bekenntnis ah für die Schönheit seines 
Berufes und der Stadt Regenshurg. 

Umzug bei der Unfallverhütungswoche 

Zum Auftakt der Unfallverhütungswoche in Regenshurg fand 
ein Umzug statt, an dem neben den Wagen der Berufsfeuerwehr 
und des THW auch das BRK beteiligt war. Eine Gruppe täu¬ 
schend echt dargeslelller „Verletzter“ mit Verbänden um Kopf, 
Arm und Beine sollte auf rüttelnd wirken und auf die Folgen 
oft durch Leichtsinn verursachter Unfälle hinweisen. 

14. Unterfranken 

Der erste Arbeitskreis „Ausbildung“ in Unterfranken 

Den wiederholten Anregungen entsprechend, wurde nunmehr 
im Bezirksverband Unterfranken der erste Arbeitskreis „Aus¬ 
bildung“, und zwar im Kreisverhand Obernburg, ins Lehen ge¬ 
rufen. Die Zusammenkunft eröffnete stellvertretender Kreisver¬ 
bandsvorsitzender Schnabel, der darauf hinwies, daß bis jetzt 
16 Ärzte und 19 Laienausbilder zur Verfügung stehen. Seil 1946 
konnten Ö Prozent der Bevölkerung in Erster Hilfe ausgebildet 
werden. Die Leiterin der Frauenarbeit, Frau Siegfried, Würz¬ 
burg, begrüßte es, daß in der Eschauer Hebamme Thoma auch 
eine Ausbilderin für die Kurse „Mutter und Kind“ gewonnen 
wurde. Man wolle die Prozentzahl der Ausbildung der Bevölke¬ 
rung von 5 auf 10 steigern. Chefarzt Dr. Seuffert konnte sieben 
Mitarbeitern das Ausbildeahzeichen übergeben. Frau Schwab, 
Erlenbach, hat bereits neun Kurse in Häuslicher Krankenpflege 
durchgeführt. Das Ausbildungs- und Übungsmaterial habe be¬ 
reits einen Wert von 3000 DM. Die Leitung des Arbeitskreises 
„Ausbildung“ übernahm Dr. Wildner, Eschau. Für das Winter¬ 
halbjahr sind 29 Ausbildungskurse geplant. Hierzu kommen all¬ 
gemeine ärztliche Vorträge und Filmvorführungen. 

Ausstellung in der Unjallverhütungswoche 

Im Rahmen der Unfallverhütungswoche fand in Würzburg eine 
Ausstellung des BRK und der Feuerwehr statt, die noch unter 
der Schirmherrschaft von Oberbürgermeister Dr. Stadelmaycr 
stand. Zum Auftakt spielte die 10. Amerikanische Divisions- 
Artillerie-Kapelle. Die Wasserwacht zeigte eines der fünf in 
Bayern stationierten Katastropheneinsatzboote sowie ein 
Schwimmboot und Kctluhgsgeräle. Die Sanitätskolonne halte 
ein Operationszelt, ein Versorgungszelt, zwei Katastrophenzüge 
und mehrere Krankenwagen aufgebaut. In einem weiteren Zelt 
wurden Filme vorgeführt. Am Dienstag führte die Wasserwacht 
Rettungsübungen im Hallenbad vor. In verschiedenen Gebieten 
wurden Aufklärungsvorträge gehalten. 

Helfer mußten angeseilt, werden 

In Rück/Schippach, Kreis Obernburg, fand eine Einsatzübung 
statt, hei der die Explosion eines Gastanks angenommen wurde. 
Zwei Helfer wurden angeseilt, denen es schließlich gelatig, ein¬ 
zelne Verletzte zu bergen. Durch die Gase wurde jedoch einer 
der Helfer ohnmächtig und mußte mit dem Seil herausgezogen 
und künstlich beatmet werden. Erst mit Schutzmasken konnte 
die Bergung fortgesetzt werden. Die Übung stand unter Leitung 
von Dr. Wildner, Eschau, dem Kreiskolonnenführer Stolz zur 
Seite stand. 

30 Jahre Sanitätskolonne Großostheim 

Der Kreisverhand Aschaffenburg hielt seine Mitgliederver¬ 
sammlung anläßl ich des 30jährigen Bestehens der Sanitätskolonne 
Großostheini in der dortigen Bachgauhalle ab. Der Vorsitzende, 
Heinz Desch, konnte den Bundestagsabgeordneten Hugo Karpf 
und die Vertreter der Behörden und der Kirche begrüßen. 
9594mal leistete das BRK im letzten Jahre Erste Hilfe. Auf 
7391 Krankentransporten wurden rund 160 000 km zurückgelegt. 
Referent Schwartz vom Bezirksverband begrüßte mit besonderer 
Freude die Blutspendeaktion in der Firma Desch, die hoffent¬ 
lich viel Nachfolger findet. In allen Sparten der Rotkreuzarbeit 
wurden Fortschritte erzielt. Landgerichtsrat Dr. Hugo wandte 
sich besonders an die Bürgermeister, die Arbeit des BRK zu 
unterstützen. Auch Bundestagsabgeordneter Hugo Karpf, stell¬ 
vertretender Landrat Hock und Oberinspektor Hirsch sprachen 
Worte der Anerkennung. 

Stadtranderholung für Würzburger Kinder 

Dem BRK war es gelungen, in der Gastwirtschaft „Zum Glitten* 
berger Wald“ in Reichenberg eine Stadtranderholung in einem 
jeweiligen Turnus von 25 Kindern einzurichten. Die Amerikaner 
hatten für diesen Zweck 60 Wolldecken zum Geschenk gemacht 
Es konnten gute Erholungsergebnisse festgestellt werden. 

Erste Sozialhelferinnen in Unterf ranken ausgebildet 

Als erster Kreisverhand in Unterfranken hat Ehern eine 
Gruppe von Frauen zu Sozialhelferinneu ausgebildet. Die Kurs* 
führung lag in Händen der Sozialdienstleiterin Adelheid v. Grob 
mann, ln zwölf Doppelstunden wurden die LehTgangsteilnehme' 
rinnen in die Grundsätze der öffentlichen und freien Wold* 
fahrtspflege und speziell der Sozialarbeit des Roten Kreuzes 
eingeführt. Der Lehrgang fand hei allen Teilnehmerinnen großen 
Anklang. Das Urteil der Frauen war, daß nunmehr die „Unsicher* 
beit des Nichtwissens“ behoben sei. Als praktischer Erfolg ist 
darüber hinaus zu werten, daß durch eine stärkere Initiative der 
ausgebildeten Frauen das Sammelergebnis angestiegen und audi 
die Milgliederwerbung verbessert wurde. 

15. Schwaben 
Sirenengeheul in Nördlingens Innenstadt 

Eine eindrucksvolle Großübung fand in der Unfallverhütung*' 
woche in Nördlingen statt, hei der durch Sirenengeheul Alarm 
gegeben wurde. Angenommen wurde eine Explosion in der Ober* 
realschule. Ein Mimtrupp des BRK sorgte für wirklichkeitsnahe 
Unfalldarstellung. Feuerwehr und Sanitätskolonne arbeiteten bel 
der Bergung Hand in Hand. Außer Oberbürgermeister Web1' 
berger wohnten der Übung vom BRK Kreiskolonnenführer Pfe»' 
ferlehn und Kolonnenarzt Dr. Behringer bei. Bei der Eröffnung 
der Unfallverhütungswoche hatte als Vertreter des BRK H.Weng' 
lein, Oettingen, über die Notwendigkeit einer Ausbildung 111 
Erster Hilfe gesprochen. 

Kinder helfen Kindern 

Im Rahmen der Hilfsaktion „Kinder helfen Kindern“, zu d^M 
das UNICEF-Weltkinderhilfswerk angeregt hatte, halte d<,r 
Kreisverhand Kempten sämtliche Schulen des dortigen Stad1'! 
und Landkreises zur Mitarbeit aufgerufen, so daß insgesamt drm 
große und eine kleine Kiste Liebesgaben in einem Gesamtwert1, | 
von 1780 DM abgesandt werden konnten. Die UNICEF hat h>‘ 
Ägypten 35 'Gesundheitszentren eingerichtet, von denen dh’ 
Spenden auch aus Deutschland weiterverteilt werden. In d<H 
Sendung aus Kempten befanden sich 174 Toilettewä8chebeutm,| 
247 Stück Toiletteseife, 85 Spielhölle, 120 Mullbinden und 301 
verschiedene Säuglings- und Kinderbekleidung u. a. 

WICHTIGER HINWEIS 
Lehrgang für S c h w e s t e r n h e I f e r i n n e n 

Nachdem der für die Zeit vom 1. bis 6. Oktober 1956 an9e' 
setzte Schwesternhelferinnenlehrgang bereits überfüllt 
viele Anmeldungen nicht mehr entgegengenommen werdet1 
konnten, haben wir uns entschlossen, den für die Zeit von1 
10. bis 15. Dezember 1956 in Aussicht genommenen Lehrga^ 
für den Seuchenhilfsdienst in einen regulären Schwester^ 
helferinnenlehrgang umzuwandeln. Hierfür können nod1 
einige Meldungen erfolgen. - Der Lehrgang für den Seuche11' 
hilfsdienst wird auf das Frühjahr 1957 verlegt. 
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BLATT 14 

Die Hilfe des Roten 
Deutsches Hilfslazarett 

faUenJh^'Tv Un,Sar“ haben viele Ta>'s^de Opfer an Ge- 
s.'l,wer" enrüf, T"11^n11, gef°r<l1,‘rt- Die Hilferufe aus dem 
‘‘-'r KauLn w îr La,‘d i,llcben »»gehört und es setzte in 
andern aLb Hilfsbereitscliaft von überwälti- 

Sn C eln- b<'l,0r,1 daa ltlt'iuc Ö8terr«^ wandte mit 
den uudV Un T tZU ng der Bevolker»»g Nr die Notleiden- 
Am Samstae ^und^en ®lle* »»[; was ihm zur Verfügung stand. 
ne» aus .,,,5’ rU Z7' °kl0*)e"’ 1,efen die freiwilligen Hilfsaktio- 
JCmit .e9gri TtUr,°Pav ^ Auf rU'7 Auf'"f dc8 Internationalen 
"duften der R R t Kr1l!?I ,nKI&enf 8dlickte" die Rotkreuzgesell- 
Italiens " B“rlde8rePuk,'k’ Norwegens, Schwedens, Dänemarks, 
ladungen " ^ ^!“gzeuge un<1 8a,lze Wagen- 
«tücke V, Lebensrnittel, Medikamente und Bekleidungs- 
den an di der R°tkr«uzze»trale in Wien wurden die Spen- 
Lastwagei^ ..^gari8c^e ^»enze geschafft, wo sie von ungarisdien 
die Wifnër R •nirmen TWUrde“' In großzügiger Weise stellte 
gung. Die D Cï?lkCrlî,lg bTtWag^n U,ld I>rivaUu,lus z»r Vcrfü- 
* eil Kreuz ? ti des,Wl«ner Burgtheaters überließ dem Ro- 
aktion A„ i1beatTergebiU,de als Zentralstelle der ganzen Hilfs- 
Sr»«e Snen I1 ’eim Internat*onalen Roten Kreuz in Genf liefen 
lla» A,ne“tCn-aT dT,SanZen Welt ein- Als cr8te Spende schiekle 
25W)0 Dnll 1SCba Bote Kreuz einen Scheck in Höhe von 
12s 000 Pf Tld d.as Britische Rote Kreuz in Höhe von 
^icn 2200 T C 0It1 ^mer'^an*S(^len flöten Kreuz gingen nach 

lonnen Lebensmittel und 10 000 Ampullen Penicillin. 

^ Präsident Dr. Ehard im Rundfunk 

«einen Höf 1!e,.ltsdlc Bote Kreuz setzte bereits am Samstag mit 

Bayrischen« l.0neV:l“' Hierübcr berichtete der Präsident des 
Bayerischen H ° 'Vr ^euzes, Dr. Ehard, in einer Sendung des 

"Bas Rav,1 U«k8 T" Mo,ltag> dcn 29‘ Oktober, folgendes: 
‘chluß L T. Bote Kreuz hat bereits am Samstag im An- 
Hilfsz,a».., ,l fer"fe a»s Ungarn wegen Entsendung eines 

mit (If*ln I )/> I I t LI _ T,’ • T \ an. 

Kreuzes für Ungarn 
in Budapest eingesetzt 

risch: 

Itszuae. n,'. ..«jugaru wegen Entsendung 
in Verbind, * dem DfUt8chen Boten Kreuz in Bonn laufen^ 
itiative <|, ' ll8 Se8tandeii. Ls entsprach einer besonderen In- 

"0<li am Vi.;,!11 A, îler8 Dr- Adenauer, daß dieser Hilfszug 
Werden kom.V.<n i>CU< "V1 Fahrzeugen in Bewegung gesetzt 
teriellen , e ",ld z“uadl8t in München zur notwendigen ma- 

Hilfsztiff „!,dfPHrS0,T‘ 'i11 Ergänzung Zwisdienstation nahm. Der 
‘’""dplatzes v 1 ' ko“Plette Einrichtung eines Hauptver- 
dikamenti n ,!ni| l6'1' Rüche, Einrichtungsgegenständen, Me- 
^onntac „. " Lastwagen mit Blutkonserven. Er traf am 
Kr«Uz ein Td ,ltta8 in München beim Bayerischen Koten 

"ddossen waren ° m ‘ Wegfn dî,8 S»»"‘aBes die Geschäfte ge- 
angwicriaen v’ a!]e 08 d<'m Bayerischen Boten Kreuz nach 

f,ür 20 OOO nM Ma,,llJlungen’ für 20ü0° BM Lei )ensmittel und 
J*'e dem Hilf . Med!ka",e,Ite und Verbandstoffe aufzutreiben, 
B°te Kreuz T|!~ 11111 gegeben werden konnten. Das Bayerische 
s,enzarzt ci,8.' a fünf Lastkraftfahrer, einen Assi- 
8oben Zu,, kcrin sowie den Leiter und den techni- 
""ter Leit, , ÖKR;Haul>l|ager8 Ebenhausen. Der Hilfszug, der 
8'’bildete r V0" ,r’med' Stoeckel steht und dem zehn aus- 
"Üehst nach ‘‘"“^“western mitgegeben wurden, wurde zu- 
"obmen mit 'l'11 "1,r.18iert, wo sein Einsatz im engsten Einver- 
B°ten Kreuz 'n* 'sierreichischen und dem Internationalen 
B°den eine,, n! *’6 1 ^Bd. Er ist in der Lage, auf ungarischem 
lobten Unii , auPtvcrbandplatz oder ein Hilfslazarett zu er- 
otwa SOKönf18 ,^,.8reidlc"d Verpflegung für sein Personal von 

1 n. Mir seihst war es als dem Präsidenten des Baye- 

hen Roten Kreuzes vergönnt, den Hilfszug Montag früh in 
München zu verabschieden. 

[.izwischcn sincj Vorkehrungen für einen zweiten Hilfszug ge- 

äehet'cn aS l)cUtTbe Bote Kreuz hat die 13 Landesverbände 
gebeten, ihre Spenden mit eigenen Transporten und Personal für 

lenstagahend nach Ehenhausen bei Ingolstadt zum BRK-Haupt- 
ager zu dirigieren, wo der Hilfszug unter ärztlicher Leitung von 
J,1 |<'SS:tr’ Busseldorf, zusammengestellt wird. Au* diesem 

'. .. Boyer. Rote Kreuz Medikamente und die zur Vervoll- 
standigting erforderliche Ausrüstung mitgeben. Da für diese Neu- 
hesciiai fungeri erhebliche Mittel benötigt werden, wird dringend 
empfohlen, die Spendefreudigkeit der Bevölkerung vor allem 
aul Geldspenden zu richten, damit gerade das beschafft werden 
kann, was am dringendsten nötig ist. Von leicht verderblichen 
uutl nicht genügend verpackten Lebensmitteln wird gebeten, 
Abstand zu nehmen. Dagegen sind hochwertige Lebensmiltelkou- 
serven und gute Bekleidungsgegenstände sehr erwünscht. 

I lmRgajZfentLandc bat a,lf Gn,,ld der Aufrufe der Presse und 
des Rundfunks ein wahrer Strom von Liebesgaben eingesetzt. 
Man kann hierbei feststellen, daß es si* keineswegs um eine 
Ahwarcnsammlung handelt, sondern um neuwertige, sehr gute 
Bekleidungsstücke, Schuhe, Wäs*e u. a. Das Bayerische Rote 

wcr,'v„l|Vlr^ Gt' |SCn iC i U'1™11’ bci er8ter Gelegenheit diese 
wertvollen Spenden na* Ungarn zu transportieren, und spricht 
schon heute der Bevölkerung für diese überwältigenden Beweise 
utr Hilfsbereitschaft seinen herzlichsten Dank aus.“ 

Der DRK-Hilfszug 

Der DRK-Hilfszug, der als eines der modernsten, vollmoto¬ 
risierten Hilfslazarettes auzuspredien ist, besitzt auch Funk¬ 
wagen, Fernsprechgeräte und ein Notstromaggregat für eigene 
Stromerzeugung. Er traf in der Nael.t zum Dienstag in Wien 
cm und bereits am Dienstag konnte dur* Vermittlung des Dele¬ 
gierten des IKRK Be* errehht werden, daß dieser erste Hilfs¬ 
zug iur Budapest angefordert wurde, fm Laufe des Mittwo* 
wurde noch folgendes Na*kommando von Mün*en aus auf den 
Mars* gesetzt: ein Volkswagenbus mit zehn Sanitätsmännern 

! RrMtfahrern, ein Pkw mit einem Arzt, der auch als Che¬ 
miker, Dolmetscher und Spezialist für Blutübertragung fungie¬ 
ren kann, ein Chirurg (Hilfsarzt) und ein Ersatzkoch. Ferner 
wurde ein Lkw mit Medikamenten, Blutersatzmitteln und Ver¬ 
bandstoffen im Werte von 25 000 DM sowie ein Wagen mit 
Ersatzteilen mitgegeben. Der Hilfszug traf am Donnerstag in 
■Budapest ein und nahm am Freitag seine Tätigkeit auf. Am Frei¬ 
tag hat au* der zweite Hilfszug Mün*en verlassen. 

Mit sehr eindringlidien Aufrufen wandten si* Presse und 
Kundfunk bereits am Sonntag und Montag an die gesamte Be¬ 
völkerung. Die beiden großen Mündiener Zeitungen, der Baye- 
ns*e Rundfunk und der Vorsitzende der Arbeitsgemeins*aft 
der freien Wohlfahrtsverbände riefen die Bevölkerung auf, Le¬ 
bensmittel und Bekleidungsgegenstände bei den Bezirks- und 
Kreissteilen der se*s Wohlfahrtsverbände abzugeben, wo be¬ 
reits am Montag eine wahre Flut von Sachspenden einsetzte. Für 
Geldspenden für die dringend benötigten Arzneimittel und Ver¬ 
bandstoffe wurde einheitlich das Posls*e*kouto des Bayeri¬ 
schen Roten Kreuzes, München 25 01, angegeben. Hierauf waren 
bereits am vierten Tage 300 000 DM eingegangen. 



Anweisungen fur die Rotkreuzdienslstellen 

Bereits am Montag richteten Landesgeschäftsführer Dr. Spit¬ 
zer und der Leiter der Abteilung Fürsorge, B. v. Hertrub, eine 
Anweisung an die fünf Bezirksverbände, von denen die Kreis¬ 
verbände weiter informiert wurden. Die Kreisverbände werden 
gebeten, bei der Weiterleitung der eingehenden Sachspenden 
entsprechend dieser Anweisung mit den Bezirksverbänden aufs 
engste zusammenzuarbeiten. In der Anweisung heil.it es: 

1. In Anbetracht der Tatsache, daß die üsterr. Gesellschaft 
vom Roten Kreuz bereits mit Sachspenden für Ungarn über¬ 
schwemmt ist, muß darum gebeten werden, alle Sachspenden 
zunächst dem Zentralwarenlager Ebenhausen über Reicherts- 

hofen zuzuführen. 

2. Wir haben das DRK-Generalsekretariat darum gebeten, hei 
der Deutschen Bundesbahn wegen kostenfreier Beförderung, 
wenigstens aber eines Vorzugstarifs für diese Hilfssendungen 
vorstellig zu werden. Das Ergebnis wird, sobald es uns bekannt 
ist, noch mitgeteilt. Bis dahin ist im Einvernehmen mit den ört¬ 
lichen Bundesbahn-Dienststellen die billigste Frachtart zu wäh¬ 

len. 

3. Die Kreisverbände sind anzuweisen, nach Möglichkeit un- 
brauchbare Sachspenden von der Beförderung nach Ebenhausen 
auszuschließen. 

4. Soweit es sieh bei den Spenden um verderbliche oder frost¬ 
empfindliche Lebensmittel (landwirtschaftliche Erzeugnisse) han¬ 
delt, wird empfohlen, diese den örtlich zuständigen Baywa- 
Lagerhäusern zunächst zur Einlagerung zuzuführen. 

5. Der Versand nach Ebenhausen soll, soweit es sich nicht um 
Kreisverhiinde handelt, die zu Ehenhausen besonders verkehrs¬ 
günstig liegen, über den jeweils zuständigen Bezirksverband 

weitgehend in Sammelsendungen der Bundesbahn erfolgen. Wir 
ersuchen, hierauf die Kreisverbände besonders aufmerksam zu 
machen, damit allzu viele Einzelsendungen nach Ebenhausen ver¬ 

mieden werden. 

Ferner bitten wir darum, die Kreisverbände zu veranlassen, 
Ihnen mitzuteilen, was sie an Lebensmitteln den Baywa-Lager- 
häusern zugeführt haben. 

Über diese Meldungen ist das Präsidium, Abt. Fürsorge, auf 
dem laufenden zu halten, damit die Ware im Einklang mit den 
tatsächlichen Bedürfnissen in Österreich bzw. Ungarn weiter¬ 

geleitet werden kann. 

6. Hierbei sei darauf aufmerksam gemacht, daß, nachdem die 
pharmazeutische Industrie bereits für DM 150 000. ■ Medika¬ 
mente gespendet hat, wohl in erster Linie jetzt noch Kleider¬ 
und Lebensmittelspenden in Betracht kommen. 

Das Beste, was jedoch geschehen kann, sind nach wie vor Geld¬ 
spenden, die wir — soweit für diesen Zweck gegeb«n — unter 
dem Stichwort „Ungarnhilfe“ unserem Postscheckkonto Mün- 
clien 25 01 zuzuführen bitten. Sic haben den großen Vorteil, so 
eingesetzt werden zu können, wie es dem tatsächlichen Bedarf 

entspridit. 

7. Ohne damit der Handhabung in Ihrem Bereich vorgreifen 
zu wollen, machen wir darauf aufmerksam, daß wir es im Mün¬ 
chener Bereich ahlehnen, noch Sachspenden von den Spendern 
abzuholen. Diese oft telefonisch erbetene Maßnahme stellt eine 
personelle Belastung dar, die wir leider nicht auf uns nehmen 

können. 

Der Landesgeschäftsführer 

Dr. Spitzer 

Abteilung Fürsorge 

v. Bertrah 

Auch Schrobenhausen hat überfüllte Säle 
Starker Erfolg der zweiten Gesundheitswoche des BRK — Nächste Gesundheitswoche in Oberammergau 

Während man für die erste Gesundheitswoehe des BRK mit 
Trostberg eine leistungsfähige Ortsvereinigung, in der allein der 
Frauenarheitskreis über 1000 eingeschriebene Mitglieder zählt, 
gewählt hatte, wurde die zweite Gesundheitswoche absichtlich in 
den kleinsten Kreisverhand des Bezirksverhandes Oberbayern, 
nämlich nach Schrobenhausen, verlegt, der nur 108 aktive und 
300 fördernde Mitglieder zählt. Auch hier zeigte sich, daß das 
Thema und das aufgestellte Programm ein außerordentlich leb¬ 
haftes Echo fand, so daß man bei den Vorträgen und in der 
Ausstellung annähernd 4000 Besucher zählte. Landrat Dr. Gun- 
derlach und Direktor Kracher von der Landwirtschaftsschule hat¬ 
ten in verständnisvoller Weise freundliche Räume in der moder¬ 
nen Landwirtschaftsschule zur Verfügung gestellt, doch war der 
Andrang zu den Vorträgen so groß, daß noch zahlreiche Hörer in 
den Gängen und in den Nebenzimmern stehen mußten, deren 
Interesse jedoch so groß war, daß sie sich nicht abschrecken lie¬ 
ßen, bis zum Schluß zu bleiben, obwohl sie von den vorgeführten 
Filmen kaum etwas sehen konnten. So entschloß man sich, die 
beiden letzten Vorträge in den Bräumichlsaal zu verlegen, der 

ebenfalls überfüllt war. 

Zur Eröffnung am Sonntag, dem 21. Oktober, sprach in Anwe¬ 
senheit von Bürgermeister Ster/cer, Geistl. Rat Stadtpfarrer Kuhn 
und weiterer prominenter Gäste Kolonnenarzt Dr. Kirchner und 
in Vertretung des Landrats Regierungsrat Dr. Wolmout, während 
in aufschlußreicher Weise der Bezirksarzt, Medizinalrat I)r. 
Gröpel, über das Thema „Tut der Staat genug für die Volks¬ 
gesundheit?“ sprach. Er wies auf die vielfachen Einrichtungen 
zur Volkshygiene und zur Gesundheitsvorsorge hin, unterstrich 
jedoch die Notwendigkeit, daß der einzelne selbst durch eine 
verantwortungsbewußte und gesunde Lebensweise die Maßnah¬ 
men des Staates unterstützen müsse. Die kleine Feierstunde war 
von musikalischen Darbietungen von Schülerinnen der Engli¬ 
schen Fräulein umrahmt. Am Montag und Dienstag sprach Frau 
Dr. Freundorfer in ihrer temperamentvollen Weise über „Lange 
leben und jung bleiben“, „Körperpflege und Kosmetik und 
„Gesunde Ernühung“. Die Schrobenhausener Zeitung berichtet 
darüber ausführlich und schreibt u. a.: „Schon der erste Vor¬ 
tragsabend im Rahmen der Gesundheitswoche zeigte, wie auf¬ 
geschlossen die Schrobenhausener Bevölkerung für die Anliegen 
des Roten Kreuzes ist, denn letzten Endes geht es bei allen im 
Laufe dieser Woche angeschnittenen Themen um die Gesundheit 
eines jeden von uns. Die Münchener Ärztin Frau Dr. Freun- 
dorjer verstand es trefflich, in volkstümlicher Weise zu plau¬ 
dern und dabei doch so viel Wissenswertes zu vermitteln. Bei 
dem Kapitel Körperpflege und Kosmetik4 wies sie besonders 

darauf hin, wie wichtig eine regelmäßige und gründliche Haut¬ 
pflege ist. Für das Wohlbefinden sei tägliches Kaltwaschen vom 
Kopf bis Fuß eine notwendige Voraussetzung, die jeder erfüllen 
könne, auch ohne Badezimmer. Auf der anderen Seite gebe es 
wieder manche, die sich ,zu Tode baden4, wie brau Dr. Freun* 
dorfer scherzhaft meinte. Ein Wannenbad sollte nicht länger als 
20 Minuten dauern und nie heißer als 35 bis 36 Grad sein. Wei¬ 
tere Ratschläge galten besonders Leuten mit kalten Füßen! 
Trockenbürstungen seien am einfachsten und billigsten. Kosme¬ 
tik ist nach Ansicht der Referentin eine gesunde und wichtige 
Hautpflege, ohne daß man deshalb alles Teure, das auf dein 
Markt erscheint, anwenden müsse. Regelmäßig das Gesicht und 
den Körper einölen, riet die Ärztin, damit das Fett ersetzt wirdi 
das die Seife entzieht. Vor allem sollte ein- bis zweimal pro 
Woche Gesichtsmilch verwendet werden, weil sie Molke enthält- 
Zur Händepflege stellte sie fest, daß Hautekzeme in erschrek- 
kendem Maße zunehmen. In keinem Haushalt sollte daher beim 
Geschirrspülen eine Bürste fehlen. Die Füße sollten besonders 
bei den Kindern morgens und abends abgerieben werden. Beim 
Schuhkauf sei darauf zu achten, daß die Zehen spielen können- 
Krampfadern kommen vom falschen Stehen und seien zu ver¬ 
hüten, wenn bei jeder Gelegenheit die Füße hochgelagert werden- 
Die Rednerin schloß ihren ersten mit starkem Beifall aufgenoin- 
menen Vortrag mit den Worten: ,Wer morgens kalt geduscht hat? 
lacht leichter und ist länger gesund.4 Der zweite Abend war dcr 
Ernährung gewidmet. Hier sei die Hauptaufgabe der Hausfrauen» 
nur eine gut zusammengesetzte gemischte Kost auf den Tisch ^ll 
bringen. Sie behandelte die Bedeutung der einzelnen Grundstoff® 
und wies u. a. darauf hin, daß auch der ältere Mensch täglic*1 
einen halben Liter Milch nehmen soll. Kohlehydrate sollten mel»1, 
als die Hälfte unserer Nahrung ausmachen. Wir alle essen zu fcjt* 
Es genüge pro Tag 70 Gramm Streich- und Kochfett. Kinder soll' 
ten vor allem jetzt im Herbst reichlich Obst essen. Sie warnt6 
vor den vielen Suppen, die nur den Speichel und den Magcnsaf 
verdünnen. Auch werde oft zu viel Salz und Pfeffer verwendet* 
Sie warnte vor falschen Schlankheitskuren, aber auch vor übel" 
mäßigem Essen. Jeder trägt die Verantwortung für sein Lebet* 
selbst und sollte daher auf eine gesunde Lebensweise mehr Wer 

legen.“ 

Am dritten Abend sprach BRK-Chefarzt Dr. Otto über „Hcrj5 
l0(| — unser Schicksal?“ („Managerkrankheit“). Er wies auf 
mannigfachen Gründe unserer verbreitetsten Zivilisationskran 
heit hin und gab wertvolle Anhaltspunkte für entsprechende Vor 
beugungsmaßnahmen und zweckmäßiges Verhalten hei Erkraö 

klingen. 
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Zum dritten Vortragsabend waren als Vertreter des Präsidiums 
izepräsidentin l)r. Martha Rehm> Referentin für Frauenarbeit, 

uate Koschuda, und Pressereferent Dr. Jokiel ersehienen. An 
ant' praktischer Erfahrungen und von humorvollen Ausfüh- 

rungcn unterbrochen, sprach Kolonnenarzt Dr. Kirchner über 
” ünden wider die Natur“, wobei er auf den rechten Tages- 
r ythmus, auf die Notwendigkeit einer vernünftigen Freizeit- 
r>esta tung und auf die Gefahren eines übermäßigen Genusses 

Ikobob Nikotin und Kaffee hinwies. Besonders warnte (^r 
v°r den Gefahren des Rauchens. Er gab vom ärztlichen Stand- 
punkt den Rauchern drei Ratschläge: „Langsam, nicht hastig 

l*111 < 1 <,n, nicht inhalieren und das letzte Drittel wegwerfen.“ Für 
J.?n j tzten Vortragsabend war Medizinalrat Dr. Söltl, Ingolstadt, 
Ur ( Flierna „Keine Angst vor Krebs“ gewonnen worden, der 
°r einer gewissen Psychose warnte, vor allem auf eine recht- 

zeitige Untersuchung und Behandlung hinwies und die Bedeu- 
Ur,g einer gesunden Lebensweise unterstrich. Am gleichen Nach- 
»iUag sprach Frau Dr. Pegelow aus München vor allem vor 

'Htorn über das Thema „Wie bewahre ich mein Kind vor gesund- 
Etlichen Schäden“? 

A''f die Vorträge und die Ausstellung war durch die Presse, 

Lautsprecherwagen, zahlreiche Plakate und drei Transparente 
hingewiesen worden. Die aufschlußreiche Ausstellung wurde auch 
von zahlreichen Schulklassen mit ihren Lehrern und Lehrerinnen 
besucht. Um die Vorbereitung und Durchführung der Gesund¬ 
heitswoche erwarb sich Frau Weiß, die unermüdlich in der Aus¬ 
stellung tätig war, besondere Verdienste. Über Erste Hilfe gab 
Ausbilderin Frau Uppenborn, über Häusliche Krankenpflege 
Kurslehrerin Frau Brecht laufend Aufklärung. Nach jedem Vor¬ 
trag wurden zwei Filme aus der Welt des Roten Kreuzes und der 
Gesundheitspflege vorgeführt. Auch hier konnte man feststellen, 
daß die Gesundheitswoche überall zum Ortsgespräch geworden 
war. 

Die nächste „Gesundheitswoche“ findet in Oberammergau statt, 
und zwar in der Zeit vom 18. bis 23. November 1956. Bürger¬ 
meister Lang stellte die Turnhalle der „Neuen Schule“ zur Ver¬ 
fügung, Oberst Camming von der amerikanischen Armee stellt 
einen Filmapparat und Filmvorführer für die Dauer der „Gesund¬ 
heitswoche“ bereit. Die Vorbereitung liegt in Händen von Sani¬ 
tätsdienstleiterin 1' rau Kräh und Frau Bürgermeister Lang vom 
frauenarbeitskreis sowie brau Gerst vorn Bezirksverband Ober¬ 
bayern. 

ALLGEMEINES 

1. Postleitzahlen beachten! 
ILis Generabekretariat des DRK schreibt uns: Es besteht Ver- 

banH nu’ ^ra"f hinz.iweisen, daß Briefe für den Landesver- 
f0j ulV''nl'«rg lind für den Kreisverband Oldenburg (i. 0.) in- 

Oldent,, t/t?e,nÜg.ender Adressierung an den Kreisverband 
zöffen "rg (H°lste>n) gelangen. Um dadurch entstehende Ver- 
ihrc Irn^en '’j1 verm<“'dcn, werden die Landesverbände gebeten, 
bei d ,reiS* 6 I n.^e z" unterrichten und sie zu veranlassen, 
(La I611 Anschriften jeweils die Postleitzahlen zu vermerken 

Post..7eirond ®^en*,,,rg und Kreisverband Oldenburg i. O. 
24b) lt2ah 23, Kreisverband Oldenburg/Holstein Postleitzahl 

FURSORGEFRAGEN 

^ la. Kindererholungsverschickung 1956/57 

sirksveiüi"6jVCI^,ande wertle,] gebeten, die ihnen über die Be- 
den Be.- b e *llgegilnSenen statistischen Bogen rechtzeitig an 
der PO irlf iSyer >and genauestens ausgefüllt einzusenden, damit 

_ ■ uktober 1956 eingehalten werden kann. 

ten ^ Se**)8t sind verpflichtet, bis Anfang November die gesam- 

das Gc„T,r?teIlunj5en un<1 Beridlte an das Ministerium bzw. 
^uleitnnTd 6 n tar'at 80 wir auf die reclitzeitige 

8 er Unterlagen nicht verzichten können, v. Berirab 

. 2. Müttergenesungswerk 
• Sammlung 1956 

und aMiyiZ,ep.rasldenlln Br- Pehm möchte allen Rotkreuzfrauen 
Aufruf sVIter? 3er ®ezifks- und Kreisverbände, die dem 
in diesèm"t! if3 de,r SaU)mlung des Müttergenesungswerkes auch 
ken, d i i ' i r ^11. ”etei,'gcn. wieder gefolgt sind, besonders dan- 
dienstgrun8 >cso"d<'rc durdi den verstärkten Einsatz der Sozial- 
rischcn Vf " ,,nd der b tnuenarbeitskreise bei den organisato- 
dem Vor: ,'! rel,tU,",?e,n die Sammlung das Ergebnis gegenüber 

Na I f ^ lr er^B 1 ich erhöht werden konnte. 

Sammlnngserg B,nen die Zusammenstellung über das 

Hau»eammlung 1956: DM 25 670.95 

Straßen. Steigerung gegenüber 1955: DM 5819.86 
"Sammlung 1956: netto DM 35 856.78 

Steigerung gegenüber 1955: DM 3467.49 

Bezirksverbände sind an dem E 
Die 

deteiliet ip °‘“u ucl“ ■ 
Mitteil,,, ' rozentsalz aus Haus- und 

«etlungablatt Nr. 12/1955): 

Haus- und Straßensammlung 
lerhayern 

O^waben DM 
r- und Mittelfranken DM 

ederbayern/Obefpfatz DM 
n erfranken DM 

iTST 

DM 9287.35 

Ergebnis folgendermaße 
Straßensammlung sieh 

1956 (netto) 

11 954.06 
11 224.43 
15 368.74 
13 185.60 
9 794.90 

19,5% 
18,2% 
24,9% 
21,5% 
15,9% 

61 527.73 100,0% 

2. Unser Ausweichheim Herrnberg 

in Prien wird, wie vorgesehen, am 2. November 1956 schließen. 
Oh uns das Haus im nächten Jahr wieder zur Verfügung steht, 
wird zu einem späteren Zeitpunkt bekannlgegeben. 

3. Weihnachtskur: 

Die Kur für ältere oder alleinstehende Mütter wird vom 3. bis 
21. Dezember 1956 laufen (nicht wie ursprünglich vorgesehen 
vom 5. Dezember 1956 ab), so daß die Mütter 18 Erhohingstage 
in Ettal verbringen können. Geeignete Anmeldungen bitten wir 
mit den üblichen Unterlagen möglichst bald dem Heim zugehen 
zu lassen, damit der Bedarf an Plätzen für diese verkürzte Kur 
übersehen werden kann. 

4. Kurzeiten für 1957: 

1. Kur: Anreise Montag, 7.1.57; Abreise Montag, 4.2.57 
2. Kur: Anreise Mittwoch, 6. 2. 57; Abreise Mittwoch, 6. 3. 57 
3. Kur: Anreise Freitag, 8.3.57; Abreise Freitag, 5.4.57 
4. Kur: Anreise Montag, 8. 4. 57; Abreise Montag, 6. 5. 57 

Wehrmann 

2a. Mütterkurheim Bad Abbach 

Um neben der reinen Erholungsverschickung den Müttern auch 
die Möglichkeit zu Kuraufenthalten zu geben, wird in Angliede- 
nmg an den BRK-Kurbetrieb in dem Schwefelbad Bad Abbach 
bei Regensburg etwa ab Mitte November unser Mütterkurheim 
zur Belegung bereitstehen. Den Müttern steht ein eigenes kleines 
Kurheim in landschaftlich reizvoller Gegend im Donautal mit 
hübschen 2-Bett-Zimmern, eigenem Aufenthalts- und Speiseraum 
zur Verfügung. Höhenlage: 355 m ü. d. M. Für die Betreuung ist 
eine pflegerische Kraft vorgesehen. 

Auswahl der Mütter: Nach Bad Abbach sollen Mütter ver¬ 
schickt werden, die an rheumatischen Erkrankungen der Gelenke 
und Muskeln leiden, an chronischen Nervenentzündungen wie 
Ischias, an Arthrosen, Wirbelsäulenerkrankungen, Gicht, Haut¬ 
leiden und insbesondere auch Frauenleiden. Spezielle Gegen- 
indikationen bestehen nicht. Wichtig ist die frühzeitige Verschik- 
kung bei Auftreten derartiger Erkrankungen, um den Müttern 
durch Besserung bzw. Verhinderung der weiteren Ausbreitung 
des Leidens ihre Arbeitskraft im Interesse der Familie zu er¬ 
halten. Engste Zusammenarbeit mit dem Arzt ist wegen der 
Notwendigkeit einer Kur bei der Auswahl erforderlich. 

Die Heilwirkungen der Schwefelquellen in Bad Abbach sind 
als besonders gut bekannt; die Verabreichung der Kurmittel er¬ 
folgt nach ärztlichen Weisungen; Diät (Magen-, Gallen- usw.) 
kann, wo dies notwendig ist, gegeben werden. 

Ärztliche Betreuung: Anfangs- und Schlußuntersuchung sowie 
laufende ärztliche Überwachung sind gesichert. 

Kurkosten: 12.- DM pro Tag. Hier sind alle Nebenkosten ent¬ 
halten, abgesehen von besonders teuren Medikamenten. Bei Er¬ 
krankung erfolgt Verlegung ins Krankenbaus. 

Kurmittel sind voll im Pauschalbetrag enthalten und werden 
nach Vorschrift des Arztes verabreicht (im Durchschnitt zirka 40 
Kurmittcleinheiten pro Person). Abgegeben werden: Schwefel- 
Teil- und -Ganzbäder, Schwefel-Schlammpackungen, Schwefel- 
Schlamm-Teil- und -Ganzbäder, Schwefel-Moorbäder, alle Arten 
von Massagen (auch Bindegewebemassagen), Unterwassermassa¬ 
gen, Heilgymnastik, orthopädisches Turnen usw. 
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Kurdauer: Im allgemeinen 28 Tage, Verlängerung nach Ent¬ 
scheidung des Chefarztes. 

Antragstellung erfolgt an die Kurverwaltung Bad Abbach 
(MGW) hei Kelheim (Opf.), Tel. 44. Die üblichen Antragsbogen 
und ärztlichen Atteste sind in zweifacher Ausfertigung sorgfäl¬ 
tig ausgefüllt der Kurverwaltung zu übermitteln. Ein Exemplar 
verbleibt im Heim, das zweite erhält der Kreisvcrhand nach Ab¬ 
schluß der Kur über das Präsidium zurück. 

Die Kostenregelung muß rechtzeitig geklärt und im Antrag 
aufgeführt sein. Andere Kostenträger sind, soweit die Voraus¬ 
setzungen gegeben sind, heranzuziehen, z. B. LVA, Angestelltcn- 
versicherung, Fürsorge, andere Wohlfahrtsverbände usw. Audi 
aus den Sammlungsmitteln des MGW können Zuschüsse gegeben 
werden. — Über die Abrechnung mit dem Kurheim ergeht geson¬ 
dert Mitteilung. — Die Frage der Kurtaxe für bedürftige Mütter 
wird noch geklärt. 

Wir sind sicher, daß die ausgezeichneten Heilfaktoren des 
Schwefelbades Bad Abbach bald eine volle Belegung des Hauses 
ermöglichen und die kurbedürftigen Mütter dort Besserung ihres 
Leidens erreichen. Wehrmann 

3. Erster Kindertransport aus Ungarn 

Am 23. Oktober traf im Grenzdurchgangslager Piding der erste 
Transport von 14 Volksdeutschen Kindern aus Ungarn ein, die 
vom Ungarischen Roten Kreuz dem Deutschen Roten Kreuz in 
der ungarischen Gesandtschaft in Wien übergehen worden waren. 
Von den zwischen 4 und 18 Jahren alten Kindern sprachen nur 
noch zwei deutsch. Die Kinder wurden vom Bayerischen Roten 
Kreuz zu ihren Angehörigen in Bayern, Hessen und Baden- 
Württemberg weitergeleitet. 

3a. Bilanz der Berliner Kinderverschickung 

Über 50 000 Berliner Kinder konnten, nach einem Bericht der 
Senatsabteilung für Jugend und Sport (Berlin), in diesem Jahre 
in die Bundesrepublik verschickt werden. Davon wurden rund 
37 000 Kinder durch das Hilfswerk Berlin vermittelt. 3250 Kin¬ 
der werden noch in den nächsten Monaten Erholungsaufenthalte 
in der Bundesrepublik verleben, so daß in diesem Jahre — ein¬ 
schließlich der Freiplätze des Heimkehrerverbandes und der 
Heimplätze des Landes Berlin - mehr als 55 000 Freiplätze Zu¬ 

sammenkommen. Die Werbung für Ferienplätze soll im nächsten 
Jahre bereits im Januar begonnen und der Weg der Anmeldungen 
verkürzt werden, damit eine gründliche Vorbereitung möglich ist. 

AUSBILDUNGSWESEN 

3b. Ärztetagung in Mehlem 

In der DRK-Bundesschule Bad Godesberg/Mehlem findet wie¬ 
derum eine Informationstagung für Ärzte und Ärztinnen vom 
28. bis 30. November statt. Es wird eine Übersicht über die Aus¬ 
bildungsvorhaben und die Fachdienste des DRK gegeben und 
das ärztliche Interesse an der Ausbildung und Dienstausführung 
in den RK-Gemeinschaften behandelt. Weitere Themen sind: die 
Ausbildung der Bevölkerung in Erster Hilfe, die Sanitätsaus¬ 
bildung des DRK, die Ausbildung in Häuslicher Krankenpflege 
und die Ausbildung von Schwesternhelferinnen und Pflege¬ 
helfern. Schließlich werden der Luftschutzsanitätsdienst, der 
Strahlenschutz und die Rotkreuzkonventionen behandelt. Reise¬ 
kosten und Vertretergebühr (bis 20.— DM pro Tag) werden er¬ 
stattet. Anmeldungen bis 10. November an das Präsidium des 
BRK. 

KRANKENTRANSPORT 

3c. Dem Rahmenvertrag beigetreten 

Der Bezirksfürsorgeverbaml Wolfratshausen ist mit Wirkung 
vom 22. Oktober 1956 dem Krankentransport-Rahmenvertrag 
beigetreten. Anfallende Transporte bitten wir nach dem Sonder¬ 
tarif zu beredinen. 

Ferner trat die Postbeamtenkrankenkasse,Bezirksstelle Regens¬ 
burg, mit Wirkung vom 12. Oktober 1956 bei. 

WASSERWACHT 

4. Ehrungen in Landshut 

Zum 10jährigen Bestehen der Wasserwacht fand im Kolonnen¬ 
haus Landshut ein Ehrenabend statt, bei dem der Kreisverhands- 
vorsitzende, Landrat Graf Spreti, zahlreiche Gaste, darunter 
Vertreter der Stadt, der Geistlichkeit, der Polizei, des THW, 
der Feuerwehr und der Behörden, begrüßen konnte. Er hob den 
hohen Stand der Ausbildung und die hervorragenden Leistungen 
der Wasserwacht Landshut hervor. Abteilungsleiter Hans Viel- 
berth schilderte die Entwicklung der Wasserwacht und zeigte, 
wie man von einem alten Wehrmachtssturmboot schließlich zu 
zwei Motorbooten, acht Schlauchbooten, einer Tauchausrüstung 
und sonstigen wichtigen Geräten gekommen sei. Er dankte allen, 
die die Tätigkeit der 50 Rettungsschwimmer unterstützt haben. 
Landrat Graf Spreti überreichte den Wasserwachtmitgliedern 
Anton Reiß und Marion Kestler die Silberne Ehrennadel und 
dem Polizeioberwachtmeister Hans Pichlmeier das Wasserwaeht- 
dienstabzeichen. Die Glückwünsche des Bezirksverbandes über¬ 
brachte Bezirksleiter Gansbühler, Regensburg, der dem „Pionier 
des Rettungswesens“, Rudolf Scherzer, die Ehrenurkunde der 
Wasserwacht überreichte. Auch Fräulein Anneliese Holzer, Kreis¬ 
geschäftsführer Alfred Maly, der Leiter der Wasserwacht. Hans 
Vielherth, Chefarzt Dr. Umlandt und Bootshetreuer Eduard 
Fleck wurden mit Urkunden ausgezeichnet. Die Glückwünsche 
und den Dank der Stadt überbrachte Bürgermeister a. I). Stadt¬ 
rat Goetz. Die Feierstunde schloß mit dem Lehrfilm der Wasser¬ 
wacht und der Verleihung von 25 Grundscheinen und 16 Lei- 
stungsscheinen an junge Rettungsschwimmer. 

JUGENDROTKREUZ 

5. Kein aktiver Schülerlotsendienst? 

Der bayerische Ministerrat hat entschieden, daß der sogenannte 
„aktive Schülerlotsendienst“ in Bayern nicht eingeführt werden 
darf. Dazu gehört auch die Ausrüstung von Schülerlotsen mit 
besonderen Mützen, Schulterriemen und Zeigestäben. Diese bun- 
desrechllich geregelte polizeiliche Aufgabe könne nur von Poli* 
zeibeamlen erfüllt werden. Durchaus mügiieh ist dagegen nach 
dem Beschluß des Ministerrats die Einführung des sogenannten 
„passiven Schülerlotsendienstes“, bei dem geeignete altere Schü¬ 
ler beauftragt werden, die Kinder aus den unseren Klassen über 
gefährliche Straßenkreuzungen zu dirigieren. In München besteht 
seit dem 15. Oktober lediglich ein sogenannter „Schülerordnungs* 
dienst“. Nach dieser Regelung werden die Schüler zu bestimm¬ 
ten Straßenübergängen hingeleitet, nicht jedoch über die Straß*’ 
geführt. Nach Ansicht unterrichteter Kreise des Münchner Amte« 
für öffentliche Ordnung würde die Einführung des passiven 
Schülerlotsendienstes mit der Möglichkeit, die Kinder auch über 
die Straße zu führen, eine Verbesserung des gegenwärtigen Zu¬ 
standes bedeuten. Eine befriedigende Lösung wäre jedoch, s° 
schreibt die „Süddeutsche Zeitung“, nach Ansicht der Verkehrs¬ 
experten, ausschließlich der in vielen deutschen Großstädten be¬ 
währte aktive Schülerlotsendienst in Uniform. Es werde bedau¬ 
ert, daß die erst kürzlich in München von der Verkehrswacht 
für den Schülerordnungsdienst ausgegebene besondere Aus¬ 
rüstung „nun offenbar wieder zurückgezogen werden müsse“. * 

5a. Wie eine Gruppe Helfender Jugend praktisch arbeite* 

Wie vielseitig die Gruppen der Helfenden Jugend bei der 
Arbeit eines Kreisverbandes eingesetzt werden können, zeige° 
die Halbjahresberichte zweier Gruppen aus Kaufbeuren. Es kan11 
hier nur einiges angeführt werden. So hatte die Gruppe Johne0 
hei 49 Transporten der Sanitätskolonne Helferdienste geleistet' 
Mehrere der Mitglieder arbeiteten bei den Glückshäfen, sowolj 
hei den Verladearbeiten wie beim Losverkauf mit. Die He’ 
fende Jugend hatte insgesamt etwa 3500 Lose verkauft. Aud1 
an der Haus- und Straßensammlung nahmen sieben Mitglied^ 
teil. Bei den Abbrucharbeiten eines alten Gebäudes der Kre'8' 
geschäftsstelle legten fünf Mitglieder kräftig Hand an, ebeB*0 
bei den Gartenarbeiten am Kolonnenliaus und bei der Wage”" 
betreuung der Sanitätskolonne. Bei einem Fabrradrennen zog6” 
fünf Mitglieder mit auf Posten, während durch die KumiiU'r 
kästen etwa 25mal Erste Hilfe erbeten wurde. Auch die GrupP6 
Erhard nahm in ähnlicher Weise am Krankentransport, am *''rs,', 
Hilfe-Dienst, an Mimtruppübungen, am Losverkauf der BR*' 
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Lotlnrie an (Jen Haus- un<J Straßensammlungen und an den 
' uckshafen teil. Sie lialf aiicli ])ei Installationsarbeiten im Ko- 
nnenhaus und bei (len dortigen Abbrucharbeiten. Leider verlor 

d'ß J^UuPe ^°'lnen 'h’'011 Führer durch Arbeitsplatzwechsel, so 
a« die beiden Gruppen jetzt zusammengelegt wurden. 

5b. Buchspende des Jugendrotkreuzes für jugendliche 
SBZ-Flüchtlinge 

Das Jugendrotkreuz hat sich in jedem Jahr für die Weihnaehts- 
I , t eine besondere Aufgabe gestellt. Heuer will es durch eine 

chspende jugendlichen SBZ-Flüchdingen eine Freude herei- 
aen UW7- ,llR Verl>undenheit mit ihnen zum Ausdruck brin- 
ein Ar r rn ll"8erfm Schriftenmaterial für Monat November 
7rii"l -r und auch die Novemberausgabe der 
II,, YV", 1 ”,'RK und Erzieher“ enthält einen Hinweis auf die 

dbrung dieser JRK-Hilfsaklion. Die Verteilung ist so 
V . E daß vorrangig Jugendliche in den Einrichtungen von 
FliichtV Unr Werk“ beschenkt werden, darüber hinaus auch 

HMugslager und sogenannte Wartelager. Natürlich gehören 
Un,jU die Einrichtungen der RK-eigenen Jugendwohnheime 
"nu „Heime der offenen Tür“. 

wJrl SOlI|':n 7!.OR,lrfl8t llc.ue Bücher geschenkt werden, und zwar 
z 16 p r Jl,gendnche von 14—22 Jahren geeignet sind. 
Ge» rafien’ Werke aus der modernen Technik, Wirtschaft, 
d(,nT te,Und ®nderen Gebieten. Die Btidispenden sollen von 
el,i.t P.e"dergemeinschaften oder den Spendern mit einem Be- 
ind ,,riCf1|VCrSelien werden. Wird das Buch weihnachtlich ver- 
stim ’ 80 1 ein. A"fkleber über Titel des Buches und über Be- 

'”Für einen J"n«cn von . . . Jahren“, oder „Für ein 
eben von .. . Jahren“) Auskunft geben. 

Qr^‘e Kreisverbände bitten wir, die von den Schulen und den 
line. " flnßebenden Buchspenden für jugendliche SBZ-Fliichl- 
tere v" u kaser Ebenhausen zu senden, von wo aus die wei- 
Di 'cVertjllunß auf Erund unserer Bestimmung erfolgen wird 
sein 1 J SOllcn bis Ende Novpmber hei den Kreisverbänden 
'Verden”1 'ann Besamme,t nat'b Ebenhausen weitergeleitet zu 

5c- Jugendrotkreuz-Lehrer aus der Schweiz bei uns 
zu Besuch 

biel'te„en-?am.en "n{1 Herren 3,18 St. Gallen und Umgebung 
Schule t e"lc V'iclic in München auf, um dort moderne 
zu füll" enne,nZ"lei'ncn, Gespräche mit prominenten Pädagogen 
kreuz,,!' "’ u"' s<'bbeßlich auch die Arbeitsweise des Jugendrot- 
<lie S„r ln Ra^ern zu studieren. Eine Kaffeetafel versammelte 

iweizer (.äste mit Lehrern des Jugendrotkreuzes aus Mün- 

r 
□or Schwaoho lobt don Starken 

■«inkloro drum Wohlfahrtsmarke 

II I VT FUr aU'okwun,ohpo>t n,mm Wohlfahrtomarkon 

®chriftctl erlretern des Präsidiums, wobei Werbemethoden, das 
8endrotkrlatena. ’ tbe neue Lesebogenreihe, Aktionen des Ju- 
ortert wu n” den und Gruppen usw. eingehend er- 
•inserem ! -1]1, Lie Schweizer Gäste waren sehr interessiert, von 
würdig es Ir eQ JRK-Leben zu erfahren, weil sie — so merk- 
Jiigendrntl lllgt zum großen Teil noch in den Anfängen des 
blühendes'iRir!8 **ecken' Während in der franz. Schweiz ein 
nicht leifi ,J , Leben vorhanden ist, war es aus vielen Gründen 
Schweiz ].!’ Y8, JuSendr°tkreuz in den Schulen der deutschen 

'■eiizes ü1®!8™ zu machen. Die drei Dienste des Jugendrot- 
detl sowie '1"' I del Gesundheit, am Nächsten und zum Frie- 
Zer Lehre V" Völkerverständigung werden von vielen Schwei- 
'vendigen T " 8 we'lgehend erfüllt betrachtet, so daß die not- 
rotkreuze fnsa*zPunkte für eine fruchtbare Arbeit des Jugend- 
auetauecj,5 J"' f.. e" scheinen. Es war ein herzlicher Gedanken- 

’ er *ür beide Teile interessant und lehrreich war. 

k 

An einem lag besuchte die Gruppe den Kreisverband Augs¬ 
burg, wo sie von den Herren Oberbürgermeister und Vorsitzen¬ 
dem des Kreisverbandes, Dr. Müller, Landtagsabgeordnetem 
Hohenberger und Direktor Gramm begrüßt wurden. Der Ober¬ 
bürgermeister hatte zu einem Mittagessen eingeladen, wo Gele¬ 
genheit war, die freundschaftliche Zusammenarbeit der beiden 
RK-Gesellschaften und speziell des Jugendrotkreuzes aufzuzei- 
gen. Interessant für sie war die Teilnahme am Unterricht von 
zwei JRIC-Klassen der Wittelsbacherschule. 

Aus einem Dankschreiben ihres Sprechers, des Lehrers Zoller aus 
Gossau, geht hervor, daß der Münchener und Augsburger Be¬ 
such ihnen manchen Fingerzeig für die Entfaltung der JRK- 
Arbeit gegeben hat. 

Und das Bayerische Jugendrotkreuz freut sich, damit einen 
kleinen Dank abgestattet zu haben für die vielen Beweise der 
tatkräftigen Unterstützung unserer Jugend durch das Schweize¬ 
rische Rote Kreuz. 

6. Wettbewerb für internationale Verständigung 

Das Deutsche Jugendrotkreuz hat die Schuljugend zu einem 
Wettbewerb „Brücke der Freundschaft“ aufgerufen, durch den 
unsere Schulklassen Verbindung mit Schulen des Auslandes auf¬ 
nehmen sollen. Gegenstand des Wettbewerbs und zugleich Mittel 
der Verständigung sind Alben, in denen die Kinder mit Zeieh- 
nnngen und Fotos anschaulich über sich seihst berichten. Das 
Präsidium des Deutschen Roten I^reuzes und die Bundeszentrale 
für Heimatdienst haben für die Aktion des guten Willens der 
deutschen Jugend Geld- und Buchpreise in Höhe von DM 5000.— 
beieitgestellt. Nähere Auskünfte über den Wettbewerb, der mit 
Februar 1957 endet, gibt das Jugendrotkreuz. 

Der Präsident des Deutschen Roten Kreuzes, Dr. Weitz, erließ 
zu diesem Album-Wettbewerb folgenden Aufruf: 

„Eine der schönsten Aufgaben für das Rote Kreuz ist es, der 
Jugend seine weltumspannenden internationalen Verbindungen 
zur Verfügung zu stellen, damit junge Menschen aller Länder 
einander kennen und verstehen lernen. Das Rote Kreuz hofft, 
daß solchermaßen ein Bewußtsein gegenseitiger Verbundenheit 
entsteht, durch das alle nationalen Gegensätze überwunden 
werden. 

Das Rote Kreuz weiß aber auch, daß seine weltumspannende 
Organisation nichts auszurichten vermag, wenn sie nicht von be¬ 
herzten Menschen mit Lehen erfüllt wird. Ich rufe, daher unsere 
Jungen und Mädchen in allen Schulen der Bundesrepublik auf, 
die im Album-Wettbewerb des Deutschen .Jugendrotkreuzes ge¬ 
botene Gelegenheit zu nützen, mit Schulklassen des Auslandes 
Verbindung aufzunehmen! Wenn es darum geht, Frieden und 
Verständigung unter den Völkern herheizuführen, ist auch der 
Beitrag der entlegensten Volksschule, ist auch das ehrliche Be¬ 
mühen eines einfachen Kindes eine, wertvolle Mithilfe am großen 
Werk. Gerade die Jugend ist aufgerufen und berufen, am Frie¬ 
den der Zukunft zu hauen! 

Ik!ommt alle, die ihr guten Willens seid, und beweist der Welt, 
daß die deutsche Jugend zu Verständigung und Freundschaft 
bereit ist!“ 

Professor Dr. Carlo Schmid, Mitglied des DRK-Präsidiums, 
Vizepräsident des Deutschen Bundestages, schrieb zu diesem 
Wettbewerb folgendes Geleitwort: 

„Wenn uns an internationaler Verständigung gelegen ist, müs¬ 
sen wir den ersten Schritt machen. Wir müssen den anderen 
unsere Freundschaft anbieten. Untere gute Absicht werden wir 
am besten kundtun, indem wir offen über uns selbst berichten 
und uns den anderen vorstellen. 

Ich begrüße daher den Aufruf des Deutschen Jugendrotkreuzes 
an unsere Schulklassen, durch Selbstdarstellungen in Form von 
Austauschalben Lreunde im Auslande zu suchen. Unsere Jugend 
kann auf diese Weise sehr viel dazu beitragen, Voreingenommen¬ 
heit »hzubauen und die Menschen einander näher zu bringen. 
Im notfe, daß recht viele Schulen diese Gelegenheit eines aktiven 
Beitrages zur Völkerverständigung nützen werden.“ 

SUCHDIENST 

6a. Geschichte der Kriegsgefangenen Im Osten 

Der Suchdienst des Roten Kreuzes in München schreibt zur Zeit 
an einer „Geschichte der Kriegsgefangenen im Osten“. Sie soll in 
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erster Linie ein Beitrag zu der Frage sein, ol) und in welchem 
Ausmaß mit dem Fortlehen der auf östlichen Kriegsschauplätzen 
vermißten Soldaten und der Kriegsgefangenen zu rechnen ist. 
Der erste Band „Vom Ort der Gefangennahme in Kriegsgefan¬ 
genenlager44 wird im Herbst erscheinen. Im zweiten Band, der 
im nächsten Jahr herauskommen soll, werden die Lebensbedin¬ 
gungen und die Sterblichkeit in sowjetischen Kriegsgefangenen¬ 
lagern untersucht. Der dritte Teil des Werkes beschäftigt sich 
mit den gleichen Problemen in den Lagern Jugoslawiens, der CSR 
und Polens. Die Geschichte der Kriegsgefangenen soll vor allem 
den mit Todeserklärungen beschäftigten Gerichten und Kirchen¬ 
behörden sowie allen anderen interessierten Persönlichkeiten 
ein objektives Bild von den Ereignissen und Umständen geben, 
die zur Ungewißheit über das Schicksal so vieler Menschen ge¬ 
führt haben. Die Geschichte der Kriegsgefangenen, die im Buch¬ 
handel nicht erscheinen wird, stützt sich auf Heimkehrer¬ 
berichte. Der Suchdienst hat rund 1-50 000 solcher Aussagen vor¬ 
liegen. 

6b. Die Suche nach Vermißten und Verschollenen 

Mehr als eine Million bebilderte Suchanzeigen nach vermißten 
Wehrmachtsangehörigen und verschollenen Kriegsgefangenen 
werden die neuen Bildlisten des DRK-Suchdienstes enthalten. 
Mit diesen, gegenüber den früheren Namenslisten wesentlich 
verbesserten Unterlagen sollen noch einmal alle aus Krieg und 
Gefangenschaft Heimgekehrten nach dem Schicksal von Kame¬ 
raden befragt werden. Umfangreiche Vorarbeiten für diese um¬ 
fassende Maßnahme laufen gegenwärtig beim DRK-Suchdienst 
München: rund 1,3 Millionen Vermißten- und Verschollenen- 
meldungen müssen mit den Bildern der Gesuchten zusammen¬ 
gebracht und nach Wehrmachtseinheiten und Gefangenenlagern 
geordnet werden. Trotz größtmöglicher Beschleunigung und 
einem auf den Tag festgelegten Terminplan werden bei dem 
Ausmaß dieser Vorbereitungen und der dabei einzuhaltenden 
Sorgfalt die ersten Bildlisten nicht vor Ende nächsten Jahres 
erscheinen können. Unsere Aufnahme zeigt einen Ausschnitt aus 
der Vermißten-Bildkartei des Suchdienstes München, in der zur 
Zeit alle erreichbaren Bilder gesammelt und überprüft werden. 

7. Ober- und Mittelfranken 
Kulmbach verliert eifrigen Mitarbeiter 

Der 78jährige Maschinenbauingenieur a. 1). Oskar Glösel hatte 
sich seit März 1953 dem Suchdienst des Kreisverbandes Kulmhach 
zur Verfügung gestellt, zu dem er trotz seines hohen Alters 
täglich erschien. Sein Tod am 30. September 1956 bedeutet einen 
schweren Verlust für den Kreisverband, der ihm stets ein ehren¬ 
des Andenken bewahren wird. 

Bayreuth führt über 160 000 km 
In dem freundlichen, zum Teil umgebauten Rotkreuzheim fand 

die Mitgliederversammlung des Kreisverbandes Bayreuth unter 

Leitung von Land rat Dr. Kohut statt, die von musikalischen Dar¬ 
bietungen eines Trios umrahmt war. Rechtsrat Maier nahm die 
Totenehrung vor. Er berichtete sodann über die vielfältigen 
Fortschritte der Arbeit. Die Mitgliederzahl stieg um 110 auf 2247. 
Die Krankenkraftwagen, die um drei neue ergänzt wurden, leg¬ 
ten über 160 000 km zurück. Schatzmeister Dr. Hietzge berich¬ 
tete über gesunde Finanzverhältnisse. Zum neuen Chefarzt wurde 
Regierungsmedizinal rat Dr. Riemenschneider gewählt. Ein fes¬ 
selndes Referat hielt Sozialgerichtsrat Dr. Hietzge über „Unsere 
Rotkreuzarbeit im Lichte moderner Sozialpolitik44. Er unterstrich 
die Notwendigkeit der verschiedenartigen Rotkreuzarbeit, vor 
allem auch im Dienste der Gesundheit und der Gesundheitsfür¬ 
sorge. Mil einer Ehrung vieler verdienter Mitarbeiter, darunter 
auch des Staatssekretärs a. D. Regierungsschulrats Pittroff, schloß 
die wohlgelungene Mitgliederversammlung. 

8. Unterfranken 

Alzenau ergänzt Katastrophenschutzausrüstung 

Unter dem Vorsitz des Landrats Dr. Degen beschloß der Vor¬ 
stand des Kreisverbandes Alzenau die Ergänzung der Katastro¬ 
phenschutzausrüstung. Der in Schöllkrippen eingesetzte neue 
Krankenkraftwagen hat sich voll bewährt. Es wurde daher be¬ 
schlossen, den in Alzenau stationierten allen Mercedes-Kranken¬ 
wagen durch einen neuen Wagen zu ersetzen. Die Wasserwacht¬ 
abteilung in Kahl erhält zur Beschaffung eines Tauchgerätes 
einen Zuschuß, nachdem die Gemeinde Kahl bereits 200 DM 
bewilligt hat. Wasserwacht und Sanitätskolonne planen in der 
Gemeinde Dettingen eine gemeinsame Werbeveranstaltung. 

Gemünden hat Mercedes-Diesel zu verkaufen 

Der BRK-Kreisverband Gemünden am Main will wegen Um- 
organisierung des Krankentransports einen vor allem karosserie¬ 
mäßig noch sehr gut erhaltenen Mercedes-Diesel-Krankenwagen 
für 2500 DM verkaufen. Der Wagen ist voll einsatzfähig und erst 
in diesem Jahre von der Technischen Überwachungsstclle über¬ 
prüft worden. Baujahr: 1950, Typ: 170 Da, Krankcnwagenauf* 
bau: Lueg, Bochum. 

Katastrophenübung im Landkreis Ebern 

Am 30. September fand eine groß angelegte Einsatzübung des 
BRK und der Feuerwehr in Gerach, Landkreis Ehern, statt. An* 
genommen wurde der Absturz eines Flugzeuges auf ein Haus, 
das in Flammen aufging. Sehr schnell trafen die Fahrzeuge der 
Feuerwehr und des Roten Kreuzes ein. Auch der Vorsitzende de® 
Kreisverbandes, Landrat Dr. Krebs, Chefarzt Medizinalrat Dr- 
Kraus, Kolonnenführer Wolfschmidt, Bürgermeister Lang und 
Kuratus Schmitt waren anwesend. Innerhalb von 5 Minuten 
wurde ein großes Verbandzell aufgestellt. Als weitere Aufgab® 
wurde gleichzeitig ein Verkehrsunfall an der Straße nach Mtu1' 
schendorf angenommen. Kreiskolonnenführer Schmidt und Kreis* 
hrandinspektor Schoppei konnten im Lautsprecher den Übung6' 
verlauf erläutern. Land rat Dr. Krebs hob die gute Zusammen* 
arbeit hervor. In Kürze folgt ein Grundausbildungslehrgang d®6 
BRK in Gerach. 

9. Schwaben 

Schauübung auf dem Lindauer Bismarckplatz 
Aus Anlaß der Unfallverhütungswoche fand auf dem Bismarck* 

platz in Lindau im Bodensee eine gemeinsame Schauübung dçr 
Feuerwehr und des BRK statt, wobei eine Explosion und e111 
Großbrand angenommen wurden. Die Feuerwehr bewies ihre 
Schlagkraft, während das BRK in der Polizeihauptwache ein(,n 
Verbandplatz einrichtete. Mit Absicht wurden hei dieser Übuflp 
den Verletzten keine Verbände angelegt, um den zahlreich®0 
Zuschauern zu demonstrieren, welche Arten von Verletzung®0 
bei Bränden Vorkommen. Die Verletzungen waren Wirklichkeit' 
nah dargestellt. Auch das BRK Friedrichshafen war mit ein®10 
Katastrophenzug erschienen. Kreisgeschäftsführer Bachmann i>n 
Kreiskolonnen führer Eugen Hauser erläuterten die Aufgab®0 
des BRK und hoben den engen Kontakt mit den Nachharv®1" 
bänden in Bayern, Württemberg und Vorarlberg hervor. 

Theaterabend der Ortsgemeinschaft Harburg 

Schon seit Jahren ist die Ortsgemeinschaft Harburg des 
unter der tatkräftigen Führung von Frau Dr. Magdalene ^ 
ker dabei, die Spielfreude der Werkspielidiar des Märker-Werk6 
in den Dienst des Roten Kreuzes zu stellen. Diesmal hatte 'nil11 
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Vorbehalt «et‘es Buhnenstudt, das bisher den Berufsbühnen 
m den Sn .T’ "ai‘,l"'tl »DaS kteine T^haus- von John Patrick, 
ordentli.h'^h 811 allfzu“ehmen. Ailerdmgs gehörte eine au/Jer- 
da/u ,,:n n hf und fast viermonatige Einstudierung 
ïe^hn il M tUCilt;^r "1"}'":«°'«°' Spieler und ganz auher 
hildes und dMU If Ges<',,“'lc|h<;1 dcr Gestaltung des Bühnen- 
Prf0( , d.cr Kostume,’ ",*1 «Geses amerikanische Stück zum 
tun„ 8 zu bringen, was der wackeren Spiel&char unter Spiellei- 

S Z srtaULDr Märker KaH Feld“-- auch vollauf ge- 
MärÄerk T“/6 Ma,B für die Gefolgschaft dos 
liehe W„M, I J dCren Angehörige somie einmal als öffent- 
werden / gke“8VeranStahun8 für «"‘c Kreuz aufgeführt 
von DirX eM te|te 8tUr,niad,an BeifaI1' Nad. einer Begrüßung 
Hil« t e?t0,î Parker sprach Oherstudiendirektor i. R. l)r Fritz 

-H::t',niUSlrd“i Jie auf denlnhlk und Satire in diesem Stück hinwiesen. 

Ehrungen in Friedberg 

Sam)miuu"CoiVerhandfFriedhrg la«te bei seincr Mitgliederver- 
“ahlreichL A eni u^fan?relchen 1 allKkei‘sl)«'-'<'i“ vor. Bei den 
Gie San tT, Anab.idungskursen wurden 228 Mitglieder gezählt. 

Kameradl k0 0nnu Fr,eibe/® konnt« cincn Zugang von jungen 
a,,f Friedh ^700 Krankentransporten entfielen 
Auch die 1,8 ,m.U 30 908 kra’ auf-Mering 489 mit 15 681 km. 
“war w I rS0^'dl,,ISt'"lgCn Weiseu einc Steigerung auf, und 
im RahmenY“ aI“ 1339 DM’ an Sachspenden 7200 DM verteilt, 
sonen 1, f Uer Aktualisierung wurden vom Suchdienst 827 Per- 
imfraat wa,lr.end für die Gesamterhebung 1824 Personen 
Höhenio.. erd°/o Der Kreisverbandsvorsitzende, Fritz 
drunter Land MtdK’ ko“nte ®ine Reihe v0“ Gästen begrüßen, 
ïusagte n dp K,ast ’ ^er dle weitere Unterstützung des BRK 
OttoV' ■ i Pezn'ksverbandsversitzende, Staatsminister a 1) 
von Au»? T'"’ dankte allen Mitarbeitern und nahm einc Reihe 
Münch i,"U"So .VOr;, dar"'*te-- von Georg Bauer, Georg 
Silbernen PI raU jHf‘^elle,r fur 25iahriSe Dienstzeit mit der 
Naturfilm j lennade ' Kreisbtldst ellenlei ter Greipl führte einige 

10. Oberbayern 

Katastrophenübung in Erding 

einc"Km?I.aß ^er UnfaRverhütungswoche fand am 3. Oktober 
4ung k ,n m°P !<,nei,'SalZul>UnK»in Erding 8tatt' Uei dcr Bespre- 
^Wreidie re- dcr Eeiter der Üllun«’ Landrat Dr. Weinberger, 
Betern ne ni38?’ dar,uiter Oberregierungsrat Kraus von der 
•les BRK k„ ec„ayer2 und General a. D. Speth vom Präsidium 
teilunc 7 o e|î'“Ben; Ferner waren sechs Offiziere und eine Ab- 
Aung hoh .1 ' le8ert>orstes Erding erschienen. Bei der Bespre- 
“Uer Ei,*, p Eandrat das kameradschaftliche Zusammenwirken 
sdllaghräft.V , vor- Besonders wirksam zeigte sich die 
Gruppe ,tJe Lliegcrhorstfeuerwehr und die 45 Mann slarke 
5egierunesi.B B^ndeswfh^ Hauptmann Bergenkamp und Oher- 
Ka‘astronl„. • K[aUS ?ol!en hervor> da,J d‘e Darstellung der 
Speth verte l1 e Kufllst,k einmalig war. General a. D. Hans 
jeder Sohi n * t" Standpunkt, daß jeder Feuerwehrmann und 
“Ucl1 in diese? vner ausgel)i|det werden sollte, da dann 
den können R • a, e w.° mehr Menschen hätten gerettet wer- 
fuf die Wim) -u der Anlegung eines Hauptverharidplalzes sei 
Lei größeren A.V?8 acJ‘!e“- Auch ein Funksprechgerät sei 
kramte de» V 'i ga ,en "nentbehrlicli. Der Technische Anfsichts- 
“rtonte die F? u “deS dfr Berufsgenossensehaften, Ing. Blaha, 
T011 der Ersten Hur'11? Z.eige’ weniS Ahnung die Bevölkerung 
a8sen müssen F1'6 habe ,,nd wie viel« Verunglückte ihr Lehen 

können. 82 P ’ Uenen ohne weiteres nocli hätte geholfen werden 
er’ sonder., c' ? w' all1er Ullfaile seien nicht auf technische Feh- 

“'enschlieJ,.. it„ auf Nachlässigkeit, Übermüdung und 
BRK, Dr De;m*“i ^ lcbkeit zurü*‘'nführen. Der Chefarzt des 
Z®a Mit der V l L nogriindete die Verspätung des Roten Kren- 
."'‘os auch anf j- xT88t0cklmS auf den verstopften Straßen. Er 
h>n. Direktor??!fi Notwendigkeit eines Katastrophenanhängers 
?° instruktive eAl von dfn Bartolith-Werken regte an, daß eine 
Inspektor Diill .lu”?8 ^BUich durclizuführen sei. Kreishrand- 
oprengkörnern l e Lm en,gegen, da« durch das Werfen von 

Prengköruerti 1 ,.1 ^ ahotagetrupps Schläuche zerrissen seien, •ri) , ,.ouutiuuic zerrisse 
( < r banotagetrupps Schläudie zerrissen 

Beisetzung von Pfarrer Oebius 

seien. 

Lfarrer Alfrin6". Wutrde au^ dem Westfriedhof in München 
1 Jahren Iniit * >IU^ , ^ r°tz seines hohen Allers von 
Tr<Hizkrankenl, 0 er a*8 e\. Kra:.kenhauspfarrer dem Rot- 
Jüh^ segenZl'Lr Vfrfü^^ ^ellt^ wo er seit drei 

ei i wirkte. Aus seiner estnischen Heimat ver- 

lcidcndcnV MSla“1 Cr u •hier !“ Sein°r Abgeklärtheit und Güte, 
“en Menschen Heimat in Golt zu schenken. An der Bei- 

ae ziing nahmen auch die Ärzte und Schwestern des Rotkreuz- 
kraukenhauses II teil. Im Aufträge des Präsidenten sowie des 
Landesverbandes des Bayerischen Roten Kreuzes legte Dr. Jo- 
kiel mit Worten des Dankes einen Kranz nieder. 

Das Rote Kreuz vor den Landräten 

Auf die Tagesordnung einer Tagung der Landräte und Ober- 

àr^Ttl8,1? '’T 0t;erba,rrn batte Beg.-Präsident Dr. Mang 
»I?m nÜ v ,er dle fktrUeu Aufgaben des Roten Kreuzes ge, 
stell Der Vorsitzende des Bezirksverbandes Oherbayern, Seua- 
or Dr. Gpptug, skizzierte kurz die jetzige Situation des Roten 

Kreuzes, die Pulle der neuen Aufgaben und die Schwierigkeiten 
der Finanzierung. Der Katastrophenreferent des Präsidiums, 
General a. D. Hans Speth, sprach über die aktuellen Aufgaben 
der Kre.sverhande vor allem über das Unfallhilfsstellenpro- 
granim, über die erforderlidte Normausrüstung, die noeli in kei¬ 
ner Weise ausreiche, und über die Ausbildung in Erster Hilfe, 
ui die weit größere Kreise gewonnen werden müßten. Der Vor¬ 

sitzende des Bezirkstages, Landrat Dr. Hecker, München, unter- 
strich die Notwendigkeit eines aktiven Einsatzes für den llnfall- 
hiltsdienst und die Katastrophensdiutzmaßnahmen des BRK. Im 
Ho des Regierungsgebäudes hatte der Kreisverband München 
mehrere Typen von Krankenkraftwagen aufgestellt, darunter 
einen mit der neuen Funkausrüstung. 

Wolf ratshausen erhält BRK-Kinderkurheim. 

I dor Drdcntlichen Mitgliederversammlung des Kreisver- 
handes Wolfratshausen teilte der Vorsitzende, Heribert Geiger, 
mit, daß der Umbau des ehemaligen IRO-Hauses an der Beuer- 
nerger atraße zu einem Kinderkurheim des BRK-Bezirksver- 
bandes fortschreite. Das Kurheim soll für Kinder mit Wuchs- und 
Haltungsschaden bestimmt sein. Aus den Tätigkeitsberichten war 
ein erfolgreiches Arbeiten des Kreisverbandes zu entnehmen. 

fa ono nta F Ier * be"cbte,e’ dali der Krankentransport 
38 00) DM Einnahmen und 37 700 DM Ausgaben hatte, wobei 
jedoch die Anschaffung des neuen Sanitätskraftwagens Opel- 
Kapitän nicht berücksichtigt sei. Dr. Platiel berichtete, daß auf 
2,)16 Krankentransporten 72 000 km zuriickgelegt wurden. Der 
Krankenwagen wurde für 144 Unfälle beansprucht. Auch die 
Kotkreuzgemeinschaften berichteten von weiteren Fortschritten, 
rp1 e ^anitatskolonne hatte 656 Transporte, die Bereitschaft 1908 
Transporte begleitet. Fünf Kurse in Erster Hilfe und zwei in 
Häuslicher Krankenpflege wurden abgehalten. Die Abteilung Pur¬ 
sorge konnte 3755 kg Lebensmittel im Werte von rund 15 000 
DM ausgeben. Audi erholungsbedürftige Kinder und die Alten 
der Gemeinde wurden betreut. Die Bergwacht berichtete über 
Abtransporte und Pflanzenschutzstreifen. Das Material der ab¬ 
gebrochenen Liegehalle des ehemaligen IRO-Hauses stehe der 
K erg wacht nun zum Bau einer Wachhütte in der Pupplinger Au 
zur Verfügung. Die Wasserwaeht zählt 43 Aktive und wurde 
mehrfach eingesetzt. In Ammeriand konnte eine neue Ortsgruppe 
gegründet werden. Der Kreisverbandsvorsitzende, Geiger, dankte 
allen Mitarbeitern und in besonderer Weise auch Landrat Dr. 
Keichotd, der stets Verständnis gezeigt habe. 

11. Niederbayern/Oberpfalz 

Weiden nimmt Abschied von Michael Wirth 

Unter überaus starker Beteiligung wurde am 19. September 
Drogeriebesitzer Michael Wirth in Weiden beigesetzt. Er war 
einer der Bahnbrecher des Rotkreuzgedankens in der nördlichen 

^ lerpfalz und bekleidete noch bis vor einigen Jahren das Amt 
des Kolonnenführers. In den Wirtschaftskreisen seiner Heimat¬ 
stadt genoß er hohes Ansehen. 

Abschiedsabend im Altersheim Erbendorj 

Die Rotkreuzgemeinschaften der Ortsvereinigung Erbendorf 
nahmen die Gelegenheit einer Dienstbesprechung wahr, um die 
Leitenn des Erhendorfer Altersheims, Kreishereitschaftsleiterin 
unit, die nunmehr die Leitung des neuen Altersheims in Weiden 

übernimmt, zu verabschieden. Den Dankesworlen des Kolonnen- 
u irers Schmidt schloß sich auch Kolonnenarzt Dr. v. Stromberg 

an, der auf die segensreiche Arbeit der Heimleiterin in den letz¬ 
ten Jahren hinwies. — Am 14. Oktober fand eine groß angelegte 
Einsatzübung der Sanitätskolonne Erbendorf in Krummennah 
statt, bei der ein Eisenhahnunfall angenommen wurde. Hierzu 
war auch eine Abteilung der Bergwacht erschienen, die das Al>- 
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geilen mit Spezialgeräten übernahm. Der Kreisverbandsvorsit¬ 
zende, Landrat Kreuzer, der mit Kreiskolonnenführer Weiß er¬ 
schienen war, sprach dem Kolonnenführer Schmidt und allen 
Mitwirkenden sowie dem Kolonnenarzt Dr. Tiefenböek seine 
Anerkennung aus. — Bei der Monatsversammlung der Rotkreuz- 
gemeinschaften am 8. Oktober konnte Kolonnenführcr Otto 
Schmidt den Ausbildungsleiter des Bezirksverbandes, Kurt 
Philipp, begrüßen, der sehr eingehend über die aktuellen Auf¬ 
gaben des Roten Kreuzes sprach und auf das Programm zur 
Kriegsverhütung und zum Schutz der Zivilbevölkerung gegen 
Massenvernichtungsmittel einging. In einem Lichtbildervortrag 
zeigte stellvertretender Kolonnenführer Heinrich Steinheuer 
Bilder von der groß angelegten Übung beim Kreiskrankenhaus. 

Altersheim Weiden zum Teil bezogen 

Anfang Oktober wurde das neue Altersheim des BRK an der 
Gabelsbergerstraße in Weiden von zunächst 50 Insassen bezogen. 
Man rechnet damit, daß es noch im Laufe des Oktober voll be¬ 
setzt sein wird. Die Arbeiten am Speisesaal, am Haupteingang 
und einigen anderen Räumen dürften noch etwa zwei Monate in 
Anspruch nehmen. 

Beinahe die 100. Klasse erreicht 

Im Landkreis Parsberg haben sich nunmehr bereits 97 Klas¬ 
sengemeinschaften dem Jugendrotkreuz angeschlossen und be¬ 
ziehen das Schriftenmaterial, das in diesem Jahre vor allem der 
Gesundheitserziehung gewidmet ist. Damit sind fast alle Volks¬ 
schulen des Landkreises erfaßt, und es wird immer wieder bestä¬ 
tigt, daß die Lehrer den ausgezeichneten Unterrichtsstoff, den 
das Jugendrotkreuz für die Unter- und Oberklassen liefert, mit 
großer Freude aufnehmen und mit großem Nutzen verwenden. 

Großeinsatz an der Donaubrücke in Straubing 

Zur Überprüfung der Einsatzbereitschaft hielt der Kreisver¬ 
band Straubing eine Großeinsatzübung an der äußeren Donau- 
brücke ab, an der alle Abteilungen mit sämtlichen Fahrzeugen 
und Geräten teilnahmen. Die Einsatzleitung hatte Kreiskolon¬ 
nenführer Wanninger. Es war die Beschädigung der Brütke und 
eine Explosion angenommen worden, wodurch ein Autobus an 
die Böschung geschleudert wurde. Die Verletzten waren natur¬ 
getreu hergerichtet. Nach 5 Minuten war der erste Krankenwagen 
zur Stelle. Auch die Wasserwacht und Bergwacht setzten sich ein. 
Chefarzt Dr. Christ bezeichnete den Ausbildungsstand als sehr 
gut, wünschte jedoch öftere Wiederholungen, um den Ablauf 
flüssiger zu gestalten. 

Das Winterprogramm in Landshut 

Bei einer Vollversammlung unter Leitung des stellvertretenden 
Kreisverbandsvorsitzenden, Bürgermeisters Weitl, im Kolonnen¬ 
saal Landshut wurde das Winterprogramm des Kreisverbandes 
festgelegt. Chefarzt Dr. Umlandt, der zunächst auf den bedeut¬ 
samen Vortrag des Vizepräsidenten Bargatzky über „Rotes Kreuz 
und Kriegsverhütung“ einging, behandelte sodann die Aufgaben 
des Kreisverbandes im kommenden Winterhalbjahr. Die Breiten¬ 
ausbildung in Erster Hilfe muß fortgeführt, die Sanitätsausbil¬ 
dung vertieft werden. Ferner sind folgende Vorträge vorgesehen: 
im November „Verbandstoffe und Sterilisierung“ von Apothe¬ 
ker Brandi; im Januar „Bewußtlosigkeit und Schockzustände 
von Prof. Dr. Zschau; im März „Organisationsaufgaben des BRK“ 
von Organisationsleiter Steingruber; im April „Strahlenschutz“ 
von Dr. Wittenzellner. Die Unfallhilfsstellen werden weiter aus¬ 
gebaut, ein Seuchenkurs durchgeführt und neben der Fortbildung 
der Gruppenführer die Blutgruppen aller Helfer und Helfe¬ 
rinnen bestimmt. Die Führer der Rotkreuzgemeinschaften er¬ 
gänzen diese Ausführungen. 

Weiden im Jahresbericht 

Im statistischen Anhang des Jahresberichtes 1955, der vom 
Präsidium des BRK herausgegeben wurde, ist bei der Über¬ 
tragung der statistischen Angaben des Kreisverbandes Weiden 
auf Seite 66 ein Irrtum unterlaufen. Die Zahl der fördernden 
Mitglieder beträgt nicht 530, sondern 2410, die Gesamtzahl der 
aktiven und passiven Mitglieder 2994 (nicht 1114), die Prozent¬ 
zahl der Mitglieder zur Zahl der Einwohner im Kreis Weiden- 
Neustadt beträgt daher 3,25 (nicht 1,21). 

Atex-Werke zahlen 32 Mitarbeitern eine Rotkreuzausbildung 

Um den Sicherheitsgrad in den Atex-Werken in Elsenthal sowie 
in den Familien der Betriebsangehörigen zu erhöhen, ließ die 

Dar „MüteiluDgeblatt üc» Bayeriacben Roten Kreuiea“ wird herausaeRisben 
Verantwortlich: Dr. Rudolf Jokiel, Leiter der Preaaeitelle 

Fabrikleitung die ersten 32 Männer und Frauen ihrer Beleg¬ 
schaft während der Arbeitszeit durch das BRK in Erster Hilfe 
ausbilden. In acht Doppelsrunden hatte der BRK-Ausbilder, Leh¬ 
rer Leo Beylen, Mitglied der Sanitätskolonne Grafenau, das 
nötige Wissen und Können in der schmucken Werkskantine den 
eifrigen Teilnehmern vermittelt. Bei der Abschlußprüfung stellte 
Chefarzt Dr. Ammer ein gutes Wissen und Können in Erster 
Hilfe fest. Direktor Hahn setzte sich dafür ein, daß die erwor¬ 
benen Kenntnisse dieser Prüfungsgruppe auch in Zukunft weiter 
ausgebildet werden. Aus seiner reichen Arbeitserfahrung gab der 
Redner Beispiele dafür, wie ein ausgebildeter Helfer schon man¬ 
chem Menschen in der Unfallnot das Leben gerettet habe. Auch 
Landrat Dipl.-Ing. A. Bogenstätter wies auf die Notwendigkeit 
hin, die Zahl derer zu vergrößern, die in der Not Hilfe leisten 
können. Er dankte den Atex-Werken, dem Fabrikbesitzer W- 
Holzhäuer und dem Direktor Hahn für das große Verständnis 
für die Aufgaben des BRK. Betriebsratsvorsitzender Lorenz 
dankte im Namen der Belegschaft und betonte, daß nach und 
nach 10 Prozent der Belegschaft in Erster Hilfe ausgebildet wer¬ 
den sollen. Auch Kurse über Gasschutz und über Bedienung von 
Sauerstoffgeräten werden in der Fabrik stattfindeu. 

NEUERSCHEINUNGEN 

Taschenbuch jür Wehr fragen 1956 

In einer sehr handlichen Ausgabe mit flexiblem Einband er- ( 
schien im Festland-Verlag G.m.b.H., Bonn, das „Taschenbuch für 1 
Wehrfragen 1956“, herausgegeben von Hans Edgar Jahn und 
Kurt Neher. Auf 500 Seilen (Preis 12,— DM) bietet das Buch 
einen außerordentlich reichhaltigen Inhalt über die staatsbürger¬ 
lichen Grundlagen, über den wehrpolitischen Aufbau, über die 
Organisation und den Aufbau der Bundeswehr, über Wehrver¬ 
waltung und Verteidigungswirtschaft sowie ein Anschriflenver- 
zeichnis, mehrere Register und eine große Anzahl von Karten 
und Schaubildern. Auf 24 Seiten ist auch das Gesundheits- und 
Sanitätswesen behandelt, und zwar in einer Gliederung, 1I!1 
Sauitälspersonalwesen, in der Heilfürsorge und Gesundheit^' 
fürsorge. Hier wird ausdrücklich betont, daß, solange bundes¬ 
wehreigene Einrichtungen des Sanitätsdienstes noch nicht be¬ 
stehen, während der Aufbauzeit der Bundeswehr auf Einrich¬ 
tungen des zivilen Gesundheitswesens zurückgegriffen werde11 
soll. Alles in allem kann man das Buch über seine eigentlichr 
Zweckbestimmung hinaus in seiner knappen und gründlichen 
Fassung und seinem reichen Inhalt auch ein Kompendium def 
Staatsbürgerkunde nennen. 

Neuerscheinungen in der DRK-Schriftenreihe 

Der wichtige Vortrag auf der Hauptversammlung des DRK 
Berlin über „Rotes Kreuz und Kriegsverhütung“ von Vizepräsi¬ 
dent Ministerialdirektor Dr. Barkatzky sowie die Vorträge „Soh" I 
darität in der Großstadt“ von Prof. Dr. Achinger und übe’1 
„Rotes Kreuz und Großstadt“ von Dr. Ellwanger sind nunme<ir 
auch in der Schriftenreihe des Deutschen Roten Kreuzes ** j 
schienen. 
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Die erste Funksprechanlage des Roten Kreuzes 
Einweihung ties neuen Rotkreuz-Hauses in München-Pasing 

bande, 1M»N7“m!,cr 1956 wn'd iu der Geschichte des Kreisver- 
kon„t Vu"cllei1 "‘"»ei- eine besondere Bedeulung behalten. Es 
dien P mCht rUf,da8 mustergültige neue Rotkreu^hans in Mün- 
Her I S aRettungsstelle für die mehr als 200 000 Einwoli- 
die „V,,1. T'Sl11,Stadtteile eingeweiht, sondern gleichzeitig 
iiiuii./ U “Bredifunkanlagc in der Hildegardstraße ihrer Bestim- 
Krei«vU1?er®j en werden, die einer besonderen Initiative des 

AnlaJ3! ideoMu,nchen ®ntsprang und die die erste derartige 
deren urm.der Rnndesrepublik bildet. Zwar waren in einigen an- 
einer c ei8ITbande“ einiSe Krankentransportwagen bereits mit 
den Upr?r', e'nm'lltimg ausgestattet, die jedoch nur über 
Münch ^ if""k der nrlHchen Polizei erreicht werden konnten. 
lOOfirmr,™',. nunmehr "dt einem Kostenaufwand von rund 
zwölf l,Um dlf eiSene Spreclifunkanlage geschaffen und bereits 
übriee, “S®11 tllu'au angeechlossen, während die Ausrüstung der 
riehtun r- Kfankentransportwagen mit einer Sprechfunkein- 
Kürz, rTr dl(',etw“ ^ gliche Betrag erforderlich ist, in 

,ze eriolgen soll. 

Lag,.S nel?e Retkreuzhaus in Pasing hat eine besonders günstige 

Bahnhof r J ,Toeodor'Storm-Straße in tl(r Nähe des neuen 
Sen J)i.H,U- enthii^t au^er e*nem größeren Lehrsaal und eini- 
8<=hafte jUB?en der Rettungsstel*e und der Rotkreuzgemein- 
die fiiTj.UB drei Wohnungen Garagen für sieben Fahrzeuge, 
feier ^ dle ««“»ngastelle West bestimmt sind. Zur Einweihungs- 
s<dner 'iCr Saal mit seinen hohen Fensterseiten und 
Wm-d. f®. mackvoIIen Bemalung würdig hergerichtet. Die Feier 
ebener /lmm,lllS8vo11 umrahmt von Chordarhietungen des Mün- 
sen , ^ammercliors, der sich korporativ dem BRK angesd.los- 

konme ■ U°\V°ritZead\ dcs Kreisverbandes, Georg Molitor, 
Münch, 'T , 'l'e V011 Gästen, darunter Vertreter der Stadt 
dium U." Regierung, der Geistlichkeit und des BRK-Präsi- 
(ler R,., ' m!U C11‘ 1'r W'BS darauf hin, daß durch das Anwachsen 
zähle ’ n1Ilg Münchens, die nunmehr bald 990 000 Menschen 
tunK8’Wplne Uezeutrali8ierung des Krankentransport- und Ret- 
stelle a .8 A8tr0tWend'B gcworl,Bn sei. Wenn jetzt die erste Neben- 
hune»,,' lar A w,;rden konnte, so werde man in diesen Bemü- 
Norden .orlfähren, vor allem iür die Bezirke im Osten und 

derRotk Das neue Hails so|lB aller auch ein Mittelpunkt 
Bölkren reUZar ,eit in Ben westlichen Stadtteilen bilden, solle den 
bieten ein Heim und eine Ausbildungsstätte 
Erster |7-ir WtT grüBere Kreise der Bevölkerung als bisher in 
Mutter ' Mälislieher Krankenpflege und in der Pflege von 
Schmack n RjIld ausbilden. Sein besonderer Dank für die ge- 
singer J" ® Gestaltung des Hauses galt d em Architekten Prei- 
beteilj/, ^ B.a"üi'iua Heilmann & Litlmann und allen anderen 
mit na T .. lrmen. Mit besonderer Freude stellte er fest, daß 
Kre„z ii \i' tei| Unterstützung verschiedener Firmen das Rote 
einigen W l!lldl<'n dcn <!rsten Spredhfunk cinrichten konnte. Nadi 
technisch vï Ver8uchsbetri«l' konnte man feststellen, daß diese 
tien Ent ' ' j !îr >cseeni''S ein unbedingtes Erfordernis der moder- 
Uhrzeuir ™ "u6 SC'' 8?" erreicht werden, daß möglichst alle 
dort wer I .110|" aU^ der ^abrt an c'nen neuen Einsatzort beor- 
ist. Se; ei? können, damit kein langes Warten mehr notwendig 
Oberhür'l'1. 'e8.onderen Dank sprach er auch der Stadt und dem 

Vot' 50 oon nïr ler Wimmer aus> die )ür dic Anlage einen Betrag 
hink wur I ' i- ZUr Verfügung gestellt hatten. Für den Sprech- 
VoÜ bef r! j.le ne,le Siemensanlage verwendet, deren Leistung 

■hte. Mit dem Wunsche, daß Gottes Segen darauf 

ruhen möge, übergab er darauf das Haus und den Sprechfunk 
seiner Bestimmung. 

t> P'.e üerzlichslen Grüße und Glückwünsche des verhinderten 
J räsidenten Dr. Ehard überbrachte Landesarzt Regierungsmedi¬ 
zinaldirektor a. D. Dr. Fritz Pürckhauer, der der Freude des 
gesamten BRK über das gelungene Werk Ausdruck gab. Er sprach 
seine Anerkennung für die Tatkraft und den Weitblick der Vor¬ 
standschaft des Kreisverbandes aus, die in diesem dicht bevöl¬ 
kerten Stadtteil eine Rettungsstelle und ein Zentrum der Rot- 
kreuzarheit geschaffen habe. Sein Wunsch ging dahin, daß die 
Bedeutung der Arbeit des Roten Kreuzes dadurch immer mehr 
im Bewußtsein der Öffentlichkeit verankert werde. Es liege im 
Interesse der gesamten Bevölkerung, wenn das Rote Kreuz mit 
den modernsten Hilfsmitteln ausgerüstet werde. Möge daher die¬ 
ses neue Haus auch immer ein Mahnmal dafür sein, daß die Be¬ 
völkerung dem Roten Kreuz die nötige Förderung zuteil werden 
lassen müsse.. 

Senator Dr. Eppig überbrachte darauf die herzlichen Glück¬ 
wünsche des Bezirksverbandes Oberbayern, der stolz darauf sei, 
daß diese vorbildlichen Einrichtungen in seinem Bezirk geschaf¬ 
fen wurden. Möge das Zusammentreffen mit den erregenden 
weltpolitischen Ereignissen auch ein rein zufälliges sein, so haben 
diese doch gelehrt, daß das Rote Kreuz in die Lage versetzt 
werden muß, eine schnelle und zielsichere Hilfe zu leisten, um 
nicht zeitraubende Improvisationen durchführen zu müssen. Er 
dankte allen, die zum Gelingen dieses Werkes beigetragen haben, 
besonders dem Kreisverbandsvorsitzenden Georg Molitor, dessen 
Initiative es iu erster Linie zu verdanken sei. 

Auch Regierungspräsident Dr. Mang (Oberbayern) sprach der 
„großen Familie des Roten Kreuzes“ seine herzlichen Glück¬ 
wünsche aus. Er überbrachte gleichzeitig die Grüße des Staals- 
ministeriums des Innern, der Regierung von Oberbayern und des 
Bezirkstagspräsidenten Landrat Dr. Hecker. Da uns die Technik 
immer neue Gefahren bringe, müsse das Rote Kreuz auch die 
1 eclinik für seine liilfsarbeit einsetzen. Der Regierungspräsident 
dankte allen Männern und Frauen, die sieh in den Dienst dieses 
Werkes der Menschlichkeit gestellt haben und sicherte zu, daß er 
aueh weiterhin für das Rote Kreuz ni du nur ein offenes Herz, 
sondern auch eine offene Hund haben werde. Oberbürgermeister 
Thomas Wimmer warf einen Rückblick auf die 10jährige Aufbau¬ 
arbeit in Mündien und wies darauf hin, daß sidi durch die Stei¬ 
gerung des Verkehrs die Gefahren immer mehr vermehrt haben, 
haben sich doch allein die motorisierten Fahrzeuge von 28 000 
auf 186 000 vermehrt. Die Schaffung des Sprechfunks wurde aus¬ 
gelöst durch einen Unfall in der Kaufingerstraße, wo man auf 
das Rote Kreuz 15 bis 20 Minuten warten mußte, und alles in 
große Aufregung geriet. Das gehöre nun der Vergangenheit an, 
und er sicherte zu, daß die Stadtverwaltung der Arbeit des 
Roten Kreuzes auch weiterhin volles Verständnis entgegenbringen 
werde. So habe er in seiner Tasche bereits zwei Gesuche für 
einen Beitrag zum,Garagenbau und zur weiteren Ausgestaltung 
der Krankentransportwagen mit Sprechfunk. Mündien denke ja 
nicht daran, seine ihm zur Verfügung stehenden Mittel in einen 
kleinen Juliusturm“ zu legen. Den Abschluß der Feierstunde 

bildete die kirchliche Weihe durch Geistl. Rat Dr. Johann Ev. 
Seitz. Dann fand der Aufmarsch sämtlicher Aktiven des Kreis¬ 
verbandes statt, der von freundlichem Sonnensdhein begünstigt 



war. Die Männer der Sanitätskolonnen, der Bergwacht, der Was- 
serwaeht, die Frauen der Bereitschaften, die neu eingekleidete 
Helfende Jugend und die Männer der Parkplatzwache sowie all 
die mitgeführten Fahrzeuge und Kettungsgeräte hinterließen 
einen sehr starken Eindruck. 

Der Feierstunde ging die Mitgliederversammlung des Kreis¬ 
verbandes München im Zentrallichtspieltheater Pasing voraus, 
wo nach der Begrüßung durch Kreisgeschäftsführer Rieger der 
KreisverhaudsVorsitzende Georg Molitor einen Überblick über 
die Arbeit des letzten Jahres und über den Aufbau des neuen 
Rotkreuzhauses und des Sprechfunks gab. Nach dem Bericht des 
Schatzmeisters und der Kassenrevision wurde einstimmig die 
Entlastung erteilt. Der Bezirksverbandsvorsitzende, Senator Dr. 
Ep pig, sprach allen Aktiven und Mitarbeitern des Kreisverbandes 

seinen Dank und seine Anerkennung aus. Er überreichte darauf 
im Aufträge des Präsidenten Dr. Weitz das Ehrenzeichen des. 
DRK Frau Ursula Kupp, Karl Zisik, Ludwig Fischer, Josef Neu* 
heck und Kolonnenführer Kripa. Der Kreisverbandsvorsitzendc 
Molitor ehrte für 50jährige Dienstzeit Simon Brandmeier, Gustav 
Kluge, Leopold Marketsmüller und Josef Zott. Die Goldene 
Ehrennadel für 40 Jahre erhielten Elisabeth Wojtynek und Xaver 
Zauner. Die Silberne Ehrennadel für 25 Jahre erhielten Anna 
Burkhard, Elisabeth Heichele, Käthe Unterhuber, Maria Wern¬ 
hardt, Johann Adder, Franz Fimpel, Josef Fias, Franz Gruber, 
Karl HaiudI, Andreas Hauder, Karl Hauer, Alfred Höfelein, 
Kaspar Mahl, Alois Melzl, Josef Pretzel, Hugo Rechel, Franz 
Schmerbeck, Fritz Stocker, Ludwig Winterholler, Johann Witt¬ 
mann. 

Fortschritte in der Familienzusammenführung 
Seit 1948 sammelt das Deutsche Rote Kreuz Unterlagen über 

die Personen in den ost- und südeuropäischen Ländern, die durch 
die Kriegs- und Nachkricgscreignissc von ihren nächsten Angehö¬ 
rigen getrennt worden sind und sich mit diesen wieder vereinigen 
wollen. Mit Hilfe des Internationalen Komitees vom Roten Kreuz 
erhielten diese Unterlagen eine erste Bedeutung, als 1950/51 die 
Operation Link (Familienzusammenführungstransporte aus den 
polnisch verwalteten Gebieten) durchgeführt wurde, in deren 
Verlauf 44 000 Personen mit ihren nächsten Angehörigen in der 
Bundesrepublik vereinigt wurden. Eine parallele Aktion, an der 
vor allem das BRK beteiligt war, brachte damals 15 000 Personen 
aus der Tschechoslowakei zu ihren nächsten Angehörigen in der 
Bundesrepublik. 

Auf der XVIII. Internationalen Rotkreuzkonferenz, die im 
Juli und August 1952 in Toronto stattfand, beschlossen die zu¬ 
sammengekommenen Rotkreuzgesellschaften und Regierungen in 
der Resolution Nr. 20, die Wiedervereinigung getrennter Fami¬ 
lien zu einem Bestandteil der Rotkreuzaufgaben zu machen. Das 
Deutsche Rote Kreuz hat sich unter Beziehung auf diese Resolu¬ 
tion vom Herbst 1952 an alle in Frage kommenden Rotkreuz¬ 
gesellschaften (Polen, Tschechoslowakei, Jugoslawien, Ungarn, 
Rumänien) gewandt. Es erzielte mit Unterstützung des Inter¬ 
nationalen Komitees vom Roten Kreuz (und der inzwischen auf¬ 
genommenen diplomatischen Beziehungen) gute Erfolge in Jugo¬ 
slawien und begrenzte Erfolge in der Tschechoslowakei. 

In großem Umfang wurde das Problem der Familienzusammen¬ 
führung erst vorwärtsgetrieben, als im Dezember 1955 die Be¬ 
sprechungen mit dem Polnischen Roten Kreuz erfolgreich abge¬ 
schlossen wurden. Damals wurde vereinbart, daß jeden Monat 
800 bis 1000 Personen im Rahmen engster Familienzusammen¬ 
führung (Ehegatten zueinander, Kinder zu ihren Eltern, Alle 
und Kranke zu ihren Kindern oder anderen Angehörigen) Aus¬ 
reise in die Bundesrepublik Deutschland erhalten sollen. Die Ver¬ 
einbarung wurde eingehalten. Bisher trafen in 38 Transporten 
8793 Personen in Friedland und West-Berlin ein. 

Mit dem Tschechoslowakischen Roten Kreuz wurde im August 
1956 eine Vereinbarung getroffen, nach der die oben erwähnten 
drei Personengruppen Ausreisegenehmigung aus der Tschecho¬ 
slowakei erhallen sollen, wenn sie das wünschten. In diesem Jahre 
sind 918 Personen aus der Tschechoslowakei in die Bundesrepu¬ 
blik gekommen; die Ausweitung in der Erteilung der Ausreise¬ 
genehmigungen, die die August-Vereinbarung vorsieht, ist jedoch 
noch nicht eingetreten. 

Die Besprechungen mit dem Rumänischen Roten Kreuz stehen 
vor dem Abschluß. Die erste Begegnung der beiderseitigen Rot- 
kreuzpräsidenten (Dr. jur. Weitz, Dr. mcd. Belea) fand am 
18. August 1956 beim Internationalen Komitee vom Roten Kreuz 
in Genf statt. Dort war eine Grundsatzvereinbarung — unter 
dem Vorbehalt der Genehmigung der beiderseitigen Regierungen 
— abgeschlossen worden, nach der dieselben drei Kategorien von 
Personen zur Familienzusammenführung Ausreisegenehmigung 
erhalten sollten. Die Genfer Besprechungen wurden am 22. August 
1956 in Bonn fortgeführt und durch Einzelheiten ergänzt. 

Der Gegeneinladung der rumänischen Rotkreuzgesellschaft 
Folge leistend, war der Präsident des Deutschen Roten Kreuzes, 
Dr. Weitz, in Begleitung des Suchdienstreferenten des DRK, Dr. 
Wagner, vom 7. bis 12. Oktober dieses Jahres in Bukarest. Sie 
konnten dort Einrichtungen des Rumänischen Roten Kreuzes be¬ 
sichtigen und sich von der wirkungsvollen, in erster Linie gesund¬ 
heitsdienstlichen Arbeit des Rumänischen Roten Kreuzes über¬ 

zeugen (1,6 Millionen Mitglieder, davon 600 ()()() in Erster Hilfe 
ausgebildet). 

Die DRK-Delegation hatte gleichzeitig Gelegenheit, sich über 
die Situation der 400 000 Rumäniendeutschen zu unterrichten» 
von denen viele den DRK-Präsidenten im Bukarester Hotel auf¬ 
suchten. Besonders wertvoll waren die Gespräche, die die DRK- 
Delegation bei einem Besuch in Kronstadt (rumänisch BrasoV, 
jetzt Stalin) führen konnte. Präsident Dr. Weitz unterhielt sich 
dort längere Zeit mit dem evangelischen Bischof der Sieben- 
bürger Sachsen, Dr. Friedrich Müller, und anderen Persönlich¬ 
keiten. Es erwies sich als wichtig, den Rumäniendeutschen dar¬ 
zulegen, daß es sich bei den Rotkreuzbemühungen um Wieder¬ 
vereinigung getrennter Familien und nicht um eine Aussiedlung 
der Rumäniendeutschen handelt. 

Dem Rumänischen Roten Kreuz wurden Listen mit den Namen 
von 8432 Deutschen übergeben, die in den 16 Regionen Rumä¬ 
niens leben und Ausreisegenehmigung zu ihren Angehörigen 
ersten Grades in der Bundesrepublik erbeten haben. Eine Nach* 
tragsliste mit etwa 2500 Namen wird noch überreicht werden. 

Das Rumänische Rote Kreuz erklärte, daß auch die rumänische 
Regierung das Problem der Familienzusammenführung lösen 
will, daß aber Endgültiges erst in einem Kontakt zwischen der 
Rumänischen Botschaft in Paris und der Deutschen Botschaft h1 
Paris fcstgelegt werden solle. Sobald diese Kontaktaufnalune 
— wie man allgemein annimmt — positiv abgeschlossen sein 
wird, werden die Vereinbarungen über die Durchführung der 
Familienzusammenführung zwischen den beiden RotkreuzgcseH' 
schäften abgeschlossen. 

Das Deutsche Rote Kreuz hat das Rumänische Rote Kreuz gC' 
beten, statt der Einzelausreisen Familienzusammenführungs* 
transporte nacli dem polnischen Beispiel (jede Woche 250 Per¬ 
sonen in geschlossenem Zug mit Gepäckwagen für das Umzugsgut) 
zu organisieren. 

Das Deutsche Rote Kreuz hat das Rumänische Rote Kreuz 
weiterhin gebeten, sich für die Freilassung der Kriegsgefangenen 
zu verwenden, die aus der Sowjetunion nach Rumänien überstell1 
wurden, sowie der Gefangenen, die sich außerdem noch in rumä¬ 
nischen Gefängnissen befinden. Das Rumänische Rote Kreuz ha* 
sich in dieser Hinsicht für kompetent erklärt und wird den Ge* 
fangenen zur Ausreise nach Deutschland verhelfen, sobald es sie 
festgestellt hat. Zur Erleichterung wurden dem Rumänische» 
Roten Kreuz Listen des DRK übergeben. 

Das Deutsche Rote Kreuz hat das Rumänische Rote Kreuz 
weiterhin gebeten, bei der Nachforschung nach in Rumänien vcf' 
mißten Deutschen (70 000 Wehrmachtsvermißte in Rumänio») 
behilflich zu sein. Das DRK übergab dazu eine Probeliste mit 12^ 
Fällen. Das Rumänische Rote Kreuz hat die erbetenen Nachfo1“ 
schungshilfen zugesagt; es wird seine lokalen Stellen mit Nach¬ 
forschungen an Ort und Stelle beauftragen. 

Weiter wurde das Rumänische Rote Kreuz gebeten, sich he1 
seiner Regierung für eine Ermäßigung der Zolltarife, für Einfuhr' 
genehmigung für Medikamente und Lebensmittel, wie überhaup1 
für Erleichterungen im Post- und Paketverkehr sowie um Ge¬ 
stattung von Besuchsreisen in größerem Umfang zu verwende11' 

Das Rumänische Rote Kreuz gab dem Deutschen Roten Kre»2 
jeden Einblick in seine Arbeit. Das Deutsche Rote Kreuz hat 
volles Vertrauen, daß das Rumänische Rote Kreuz seine Zusiche¬ 
rungen, die Anliegen des DRK zu unterstützen, in vollem Umfa»g 
aufrichtig meint. 
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Richtlinien Jür (resundheitswochen 
t(.A'r der bei tlen bisherigen Geeundheitswochen gemach- 

1 trtahrungen können wir für deren Durchführung folgende 
‘gemeine Richtlinien gehen: 

L Warum Gesundheitswochen? 

'• Der Gesundheitszustand der deutschen Bevölkerung ist in vieler 
Hinsicht besorgniserregend. Krankheitshäufigkeit, vorzeitige 

ltat 'IIul Berufsunfähigkeit nehmen zu. Der Versuch, 
> nlie zu schaffen, ist Pflicht jedes einzelnen. 

• Gesyndheitswochen, die das Interesse an gesundheitlichen Fra- 
ien weck?n »nd die Aufmerksamkeit der Bevölkerung auf die 
da°zu endlSkeit <Ier GesuntIerI,a,lunS lenken, sind ein guter Weg 

Gesundheitswochen sollen aufschließen für gesundheitliche Be- 
eunng Unterricht, sollen aktuelle Fragen aufwerfen und 

aande n.und durch Vorträge, Filme, Plakate, Ausstellungen 
1 Ç.ra™che Beispiele dem einzelnen zeigen, wie er seine 

''.V' '^s,lndheit scin(;r Familie erhalten und festigen, wie 
r sich und seine Familie vor Gesundheitsschäden und Krank- 
' 1 tu schützen, wie er Arbeits- und Lebensfreude steigern 

F n.|.l,ru damit eigenes Wohlbefinden und Harmonie in der 
1 snuiie erreicht. 

^i Ccsimdheitswochen sollen das Verantwortungsgefühl jedes 
'*0 nen sich selbst und anderen gegenüber wecken; sie sollen 

' ri> eil zur Mitarbeit jedes einzelnen an der Gesunderhal- 
lunB der Bevölkerung. 

• ju'lahrungem mit Gesundheitswochen und Gesundheitsaustel- 
gen beweisen, daß hierdurch ein großer Teil der Bevölke- 

Anlf !l.nsesl,.rot'bcn und nachhaltig beeinflußt werden kann. 
irr,,u' r w?1 1 nnen Gesundheitswochen und -ausstellungen ein 

es Werbemittel für den Kreisverband sein. 

II. Wer ist der Veranstalter? 

'|eMllLKla,1SUltPr Gesund hei ts wodien gilt der Kreisverband 

j ,n'1 teem, ivic lange finden Gesundheitswochen statt? 

Kr1' riir (lie Wirksamkeit ist die Wahl des Ortes zur 
all ‘ Unrang der Gesundheitswochen. In kleineren Orten, vor 
Run''1 m *andlichen Gemeinden, werden Interesse und Beteili- 
Ort. a?. Gesundheitswochen leichter zu erreichen sein. Zunächst 
Vor, Wah en’ m denen durch die bisherige Rotkreuzarbeit gute 
Frai» "9Sl-11,1 SeSf'baffen und an gesundheitserzieberischen 

2 J interessierte Einzelpersönlichkeiten bekannt sind. 
Silm'''re'''i'Uf der Gesundheitswochen im Kreisverband in Zu- 

3 B , unarheit mit dem Bezirksverhand (evtl, auch Präsidium). 

MurdUln? dpr Gesiindheitswoehc mit dem Amtsarzt, der als 
sollteratlSta ter °der Z"r Unterstützung gewonnen werden 

4. R ,, 
WahruV'hr? Vorhal?ens 111 ,,m zu erreichen, daß 
^cher F • er ,fsl'n(^e^8W0(^le »Re Behandlung gesundheit- 
,, ragen täglich in den Schulunterricht eingebaut wird 

könnene8Undhe,t8pr0gramrae de8 JRK durchgeführt werden 
ö R s 

gericl!i»|,ng ““d gemeinsame Vorüberlegungen mit ähnlich aus- 
sdiaftss b ^ ' e''blinden und Einrichtungen (z. B. Landwirt- 
neu T V! C11’ Räudfrauenverbänden, Landjugendorganisatio- 

C) F nujugçndberatung6dienst usw.). 

Kldn^?!'^?, Bostlegung der Räume für Veranstaltungen und 
8kle Z i (Lehrräume des BRK, Schulräume, Gemeinde- 

Y y ,""1 dergleichen). 

Werinnw'w^ ,<ler BK-Gemeinschaften und RK-Mitglieder zur 
Gleichz.t.- i )UnS d"rch Bresse, Plakate, Filmtheater. Dabei 
tige„ ' elt "“d Rechtzeitigkeit der Werbung berüdcsich- 

Vor Frnff 
Landfran .n,mg st^lr^l^c*îe Einladungen an Verbände (z. B. 
Schuler,1 p11']lln,^ ^au?/ra,lenverbände, Jugendorganisationen, 
fa^rtsvcr u i ^ Cn.’ ArZle’ Gei8tlichkeit, Vertreter der Wohl- 
(8°weii s“>aiU<i Börden vert re ter) und Einzelpersönlichkeiten 
Teilnali '? 11 a/ an der Gos^ndheitswoche beteiligt sind) zur 
_ e ai1 Veranstaltungen und Besuch der Ausstellung. 

allgemeines 

1- Nachprüfung der Unfallhilfsstellen 

der Unfaul 'if^3,1^3881111^ darauf hinzuweisen, daß das Material 
1 sstellen nur abgegeben werden darf bei wirklichen 

9. Eine Gesundheitswoche erstreckt sich in der Regel auf 6 Tage. 

IV. Wie beginnt und verläuft die Gesundheitswoche? 

1. Eröffnung der Gesundheitswoche in Anwesenheit des Kreis- 
verhandsvorstandes und geladener Gäste. Hinweis auf die Be- 
oeutung der Gesundheitswochen: Verständnis zu wecken für 
r ragen der Gesundheit, die Eigenverantwortlichkeit des ein¬ 
zelnen fur die eigene und die Gesundheit des Mitmenschen 

2. Gleichzeitig Eröffnung der Kleinausstellung. 

3. Eröffnung zweckmäßig an einem Sonntagvormittag. Bei Eröff¬ 
nung Arztvortrag oder Vorführung eines geeigneten Films. 

•Lin der folgenden Woche gesundheitliche Hinweise in Schulen 
(Kurzreferate der Lehrer, Programme des JRK). Vormittags 
Besichtigung der Ausstellung durch Schulklassen in Verhin- 
dung mit „Gesundheitsgesprächen“. 

•>. An den Nachmittagen Besuch der Ausstellung durch Frauen- 
verbande, kleinere Gruppen (auf Einladung), gleichzeitig 
Ivurznlme und „Gesundheitsgespräche“. 

b. Abends täglich für die Gesamtbevölkerung Filme, Arztvor- 
Iräge. 

7. Möglidist Höhepunkt der Ge'sundheitewoche durch besonders 
aktuelles Ihema, bekannten und besonders guten Referenten 
oder Vorführung eines besonders eindrucksvollen Filmes. 

8. Hinweise auf Veranstaltungen und Ausstellungen durch Pla¬ 
kate mit gesundheitserzieherischer Tendenz. 

9. Einschaltung der Lokalpresse durch Veröffentlichung gesund- 
Jlftlthchpir I 

10. Verkauf bzw. Verteilung von Merkblättern des Gesundheits- 
,museums. 

V. ht was zur Kleinausstellung 

1. Für die Kleinausstellung stehen Bildtafeln mit allgemein- 
gesundheitlichen Hinweisen in leicht zu handhabender Auf- 
Stellung bereit. 

2. Die Ausstellung wird ergänzt durch Darstellungen aus den 
Lehrgängen der „Häuslichen Krankenpflege“, „Pflege von 
Mutter und Kind“ sowie „Erste Hilfe“. 

Bisherige Erfahrungen haben gezeigt, daß praktische Vor- 
tuhrungen aus den Kursen besonders anziehend wirken und 
bei den Besuchern großes Interesse hervormfen. Die ständige 
Anwesenheit einer Kurslehrerin und Ausbilder(in) zu Vorfüh¬ 
rungen ist also notwendig. Die Darstellungen aus der Kurs¬ 
arbeit bedeuten gleichzeitig eine Werbung für die Bevölke- 
rungskurse. 

3. Das Schrifttum des DRK zu den einschlägigen Bevölkerungs- 
Kursen kann ausgelegt und verkauft werden. 

VL Was hostel die Gesundheitswoche? 

1. Gesundheitswochen sollen nicht Großveranstaltungen mit einem 
Riesenkostenaufwand werden, sondern sich in einem Rahmen 
bewegen, der den jeweiligen Verhältnissen eines Kreisverban- 
des angepaßt ist. Ärzte und andere Fachreferenten, Presseauf- 
rufe und Zeitungsberichte, angemessene Ausstellungsräume, 
Mitarbeit der aktiven Rotkreuzangehörigen, Filmvorführer 
lassen sich ohne besonderen Kostenaufwand erreichen. 

2. Durch das Präsidium wird das Ausstellungsmaterial kostenlos 
zur Verfügung gestellt; desgleichen Filme und Plakate. 

Auch für die den Kreisverbänden geleistete personelle Unter¬ 
stützungen durch das Präsidium und die Bezirksverbände ent¬ 
stehen denselben keine Kosten. 

Kreisverbände, welche die Durchführung einer Gesundheits- 
woehc erwägen, bitten wir, uns dieses baldmöglichst mitzuteilen, 
damit wir sie gegebenenfalls im Terminplan — der schon jetzt 
für die ersten sechs Monate des Jahres 1957 erstellt werden muß 

vormerken können. Zu unverbindlichen Vorausbesprechungen 
stehen die Bezirksverbände und das Präsidium jederzeit zur 
Verfügung. 

Unfällen der Ersten Hilfe. Der Begriff der Ersten Hilfe ist eng 
auszulegen. Es ist z. B. nicht angängig, Personen, die ohne wei¬ 
teres Medikamente auch aus der Apotheke beziehen können, bei¬ 
spielsweise hei Kopfschmerzen und ähnlichen Erscheinungen Ta¬ 
bletten aus dem Unfallhilfskasten zu verabreichen. Vor allem 
muß darauf hingewiesen werden, daß ein Verkauf von Medika¬ 
menten unstatthaft ist. Über jede Abgabe von Medikamenten ist 
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Buch zu führen. Aus dein Nachweis muß der Grund und die Art 
der Hilfeleistung hervorgehen. 

Ich benütze die Gelegenheit, die Vorsitzenden und Chefärzte 
der Kreisverbände zu bitten, den Inhalt der Kästen immer wieder 
nachzuprüfen, dafür zu sorgen, daß die Kästen auf dem laufenden 
gehalten werden, und die Abgabe des Inhalts zu überwachen. 

Dr. Pürckhauer, Landesarzt 

la. Wettbewerb des DRK-Zentralorgans 

Wie uns das Generalsekretariat mitteilt, lassen die aus allen 
Landesverbänden eingehenden Meldungen zur Teilnahme an dem 
Wettbewerb des DRK-Zentralorgans eine gute Beteiligung er¬ 
warten. Im Zentralorgan sollen jene Leistungen der Landes- und 
Kreisverbände und der Rotkreuzgemeinschaften sich widerspie¬ 
geln, die beispielhaft für alle sind und dem Erfahrungsaustausch 
zum Nutzen der praktischen Arbeit in den Verbänden und Ge¬ 
meinschaften dienen. Das Zentralorgan greift aber auch von sich 
aus Probleme auf, die als Anregung für die praktische Arbeit ge¬ 
nutzt werden können. Ferner verdienen die nun bereits in tier 
13. Folge kostenlos beigefügten Ausbildungsbeilagen besondere 
Erwähnung. Sie sind eine wirksame Ergänzung des schon vor¬ 
handenen Schrifttums und behandeln in jedem Einzelfall Hilfe¬ 
leistungen bei Unfällen im Alltag. In vielen Berichten kommt die 
internationale Solidarität aller Rotkreuzgesellschaften der Welt 
zum Ausdruck. Der vom 1. Oktober 1956 bis zum 31. März 1957 
laufende Abonnentenwettbewerb (Unterlagen können vom DRK- 
Generalsekretariat in Bonn bezogen werden) bietet eine gute 
Gelegenheit, neue Bezieher zu werben und gleichzeitig für die 
praktische Arbeit in den Rotkreuzgemeinschaften wertvolle Aus- 
rüstungsgegenstände als Prämien zu erwerben. 

AUSBILDUNGSWESEN 

lb. Eröffnung einer neuen Isotopenabteilung 

Das Institut und die Poliklinik für Physikalische Therapie 
und Röntgenologie der Universität München hat am 8. November 
die neue Isotopenahteilung eröffnet. Sie ist im Dachgeschoß des 
Krankenhauses Ziemssenstraße eingebaut. Das Deutsche Rote 
Kreuz, die Deutsche Forschungsgemeinschaft, verschiedene Fir¬ 
men und nicht zuletzt der Bayer. Staat haben zur Errichtung 
des wertvollen Instituts beigetragen. Die Isotopenahteilung 
wurde dem Institut von Prof. Dr. v. Braunbehrens angegliedert. 
Um die Arbeit mit radioaktiven Isotopen bei den Ärzten be¬ 
kannt zu machen, ist dem neuen Institut auch eine Isotopen- 
echule ungegliedert. Auch die Ausbildung von Rotkreuzärzten im 
medizinischen Slrahlenscliutz, die bisher in Freiburg erfolgte, 
kann nunmehr auch in dem Münchner Institut vorgenommen 
werden, wo der erste Lehrgang am 1. November begonnen hat. 
Der Bundesarzt des Deutschen Roten Kreuzes, Prof. Dr. v. Red- 
,witz, wies bei der Eröffnung darauf bin, daß das Deutsche Rote 
Kreuz bisher 33 Ärzte im medizinischen Strahlenschutz ausge¬ 
bildet hat und daß sich 11 in Ausbildung befinden. Der Assi¬ 
stent von Prof. Dr. v. Braunbehrens, Dr. Wittenzellner, hat bis¬ 
her bereits intensiv bei den Aufklärungsveranstaltungen des 
BRK mitgewirkt. An der Eröffnungsfeier der neuen Isolopen¬ 
abteilung nahmen vom Präsidium des BRK Vizepräsidentin 
Dr. Martha Rehm, Landesarzt Dr. Pürckhauer, Landesschatzmei¬ 
ster Direktor Lodermeier, Landesgeschäftsführer Dr. Spitzer und 
General a. D. Hans Speth teil. 

FURSORGEFRAGEN 

2. Erleichterung für Gefangene in Haftanstalten der DDR 

Über Verhandlungen, die seit einiger Zeit zwischen den Präsi¬ 
dien der beiden deutschen Rotkreuzgesellschaften in Bonn und 
Dresden geführt werden, ist bisher erreicht worden, daß den in 
Haftanstalten der DDR einsitzenden Gefangenen ah sofort ge¬ 
stattet wird, anläßlich ihres Geburtstages ein Paket von ihren 
Angehörigen zu empfangen. Gleichzeitig ist es den Gefangenen, 
die auf Grund ihres Gesundheitszustandes zu Arbeiten nicht 
herangezogen werden können, gestattet, sieh von ihren Angehö¬ 
rigen unter Verwendung von Berechtigungsscheinen des Deut¬ 
schen Roten Kreuzes, die in den Haftanstalten ausgegeben wer¬ 
den, monatlich DM 10,— überweisen zu lassen. Die in den West¬ 
sektoren Berlins wohnenden Angehörigen von Gefangenen, für 
die solche Berechtigungsscheine des Deutschen Roten Kreuzes von 

den Haftanslaltsleitungen nicht zur Verfügung gestellt werden 
können, haben die Möglichkeit, über die Deutsche Notenbank in 
Berlin (Ost) ebenfalls einen Geldbetrag in Höhe von DM 10,—1 
für nicht arbeitsfähige Gefangene einzuzahlen. Diese Angaben 
sind in einem Schreiben vom 17. Oktober 1956 enthalten, das der 
Präsident des Deutschen Roten Kreuzes, Dr. Weitz, von dem 
Vorsitzenden des Deutschen Roten Kreuzes in der DDR erhalten 
hat. Nähere Auskünfte erteilen die Dienststellen der Landes- und 
Kreisverbände des Roten Kreuzes. 

WASSERWACHT 

3. Neunburg v.W. ehrt jungen Lebensretter 

In Anwesenheit des Bürgermeisters und Landrats von Neun¬ 
burg v.W. überreichte der Bezirksleiter von Niederbaycrn/Ober- 
pfalz dem jungen Rettungsschwimmer Ernst Dietl für die schwie¬ 
rige Rettung eines 11jährigen Jungen aus der Schwarzach ein 
Anerkennungsschreiben des Präsidenten des BRK. Auch der 
Landrat sagte zu, die Wasserwacht zu unterstützen, und stellte 
der Ortsgruppe Bodenwöhr für den dortigen See ein Rettungs- 
schwimmbrett in Aussicht. 

4. Neue Rettungsstation im Kreisverband 
Nürnberg-Land 

Die rührige Ortsgruppe Burgthann konnte ein schmuckes Stein- •) 
haus als neue Rettungsstation mit Unterstützung des Kreisver- 
bandes Nürnberg-Land in Dienst stellen. Kamerad Faber berich¬ 
tete, daß seine treuen Mitglieder weder Zeit noch Mühen gescheut 
haben, um eine mustergültige Wachstation zu schaffen. 

5. Neustadt ehrt Stadtmeister 
In einer offiziellen Feier im Rathaussaal ehrte Neustadt WN 

die Sieger in den Wettkämpfen um die Stadtmeisterschaft. Hier¬ 
unter befanden sich auch Mitglieder der Wasserwaeht. So gingen 
als Sieger hervor: Nikolaus Kraus im 400-m-Brustsehwimmen, 
Siegfried Selch im 100-m-Brustsehwimmen, Ursula Zochcr im SO- 
m-Brustschwimmen und die Frauenstaffel im 4X50-m-Brust- 
schwimincn. 

6. Vier Menschenleben gerettet 
Im letzten Sommer konnte die Wasserwachtabteilung Augsburg 

vier Menschen dem nassen Tod entreißen, und zwar waren es 
durchweg Jugendliche, die vor dem sicheren Ertrinkungstod 1 
bewahrt wurden. Leider waren auch vier Leichenbergungen not¬ 
wendig, drei im Autobahnsee und eine in der Wertach. Eünt 
Rettungsstationen waren besetzt, während 24 Badezüge an den j 
Ammersee begleitet wurden. Bei den Kajakslalommeisterschaft«1 
mußten die Rettungsschwimmer hei nur 15 Grad Wassertempera- j 
tur mehr als lOOmal zu Rettungsmaßnahmen ins Wasser, wob« J 
zwei Kajakfahrer in höchster Lebensgefahr waren. An Jugendlich« 
wurden 800 Schwimmer-Zeugnisse ausgegeben. Zum Abteilungs¬ 
leiter wurde Sepp Linder wiedergewählt. Abteilungsarzt ist Vr' J 
Müller, Technischer Leiter Polizêikommissar Mayrhanser. 

7. Wasserwacht Wiessee erhält Barkasse 
Durch Vermittlung des Abteilungsleiters von Miesbach, Dr. meU' 

Gerngroß, erhielt die Wasserwacht-Ortsgruppe ein Motorboot' 
Herr Wolff (Rottach-Egern) kaufte in Hamburg eine Motorboot' 
barkasse und ließ es auf seine Kosten nach Gmund am Tegernse 
befördern. Das Schiff von 9,40 m Länge und 6 Tonnen Schwerf 
war nicht leicht zu transportieren. Baronin Horneck von Wen) 
heim erreichte, daß der Kommandeur der amerikanischen Garn1 
sou Bad Tölz, Major Hand, einen großen Kran und Tiefhettlad« 
wagen schickte und das Schiff auflud und nach Rottach (Tegcr11 
see) beförderte. Die Einweihung am 23. September begann «'j 
einer Feldmesse in den Kuranlagen von Bad Wiessee, woran 
Pfarrer Gansler dem festlich geschmückten Boot den Segen £a'' 
Die Gattin des Stifters, Frau Irene Wolff, taufte es auf 
Namen „Irene“. Bezirksleiter Kroh sprach den Spendern für <0 
große Stiftung den Dank aus. Zahlreiche Ehrengäste konnten ‘1l1 
der Jungfernfahrt teilnehmen. Inzwischen sind bereits acht Re 
tungen mit der „Irene“ wahrgenommen worden. 

8. Ortsgruppe Ammerland weiht Rettungsboot 

Bereits das vierte große Rettungsboot der Wasserwacht konid 
in diesem Jahre in Oberbayern in Dienst gestellt werden. D 
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Ortsgruppe Ammerland linier Konrad Graf von Pocci konnte bei 
"er Ein weihungsfeier zahlreiche Gäste begrüßen. Auch die Trach- 
tenvcreine marschierten mit Musik und Fahne auf. Nach der Feld- 
tncsse, hei der der Männergesangverein und <lic Musikkapelle 
■nilwirkten, weihte Pfarrer Friedrich Schnell das neue Boot. Graf 
Von Pocci konnte unter den Gästen auch Regierungsrat Dr. Leh- 
■naier vom Landratsamt Wolfratshausen, Kreisheimatpfleger Ge¬ 
neral a. D. Lenze und Bürgermeister Graf begrüßen. 

8a. Schweizerin erwirbt Lehrschein der Wasserwacht 

Die Schweizerin M. Zuberbühler, die die Medauschule im Schloß 
I hcnfels liei Coburg besuchte, erwarb im Verlauf des Sommers 
"en Grund- und Leistungsschein der Wasserwachl. Anschließend 
■ereitcte sie sich auf die Prüfung für den Lehrschein vor. Ihre 
jt ischeinarbeit widmete sie dem Thema „Wasserwacht haut 

ßrucken von Mensch zu Mensch“. Sie erklärte, daß sie besonders 
stark von der Kameradschaft beeindruckt sei, die die Mitglieder 

er Wasserwacht miteinander verbindet. 

BERGWACHT 

8b. Zwischen Gemsen und Edelweißblüten 

Der Abteilungsleiter der Augsburger Bergwacht, Anton Merz. 
Ult heuer mit seinem Kameraden Stöckel eine Woche lang einen 
dtp osten in den Höfatswänden besetzt, um das dort blühende 
uelwciß zu hüten. Doch es ist nicht allein das Edelweiß, das 

Ve 8tei,en> wiesigen und schroffen Wände schmückt. Fast alle 
■ len von geschützten Bergblumen finden sich dort zusammen. 

nm "es Bliunenparadies entstand so „hoch drohen auf dem 
I®1?. ’ dihdem die Männer der Bergwacht schützend ihre Hand 

yj'' 'erhalten. Alle Jahre ist eine Trägerkarawane von einem 
"tzend starker Männer notwendig, lus das Zelt aufgebaut ist, 

dG ;lls Bergrettungsstation dient, in eines der Gewitter, 
'■C abends des öfteren auftraten, gerieten auch zwei junge 

amicr, die wohl der Edelweißsterne wegen noch am Nachmil- 
ag am Westgrad herumkletterten und schließlich völlig dureh- 
,a erschöpft ins schützende Zell kamen. Sie waren froh, 
er äußersten Gefahr entronnen zu sein. 

8c. Aus der Sommerarbeit der Bergwacht 

bergwacht des BRK legt für die Zeit vom 1. April bis 
z hl e'.>,eni'ler ihren Tätigkeitsbericht vor, wonach die Gesaml- 
l4non\ 1 ,i"r,i,Kefülirten Bergwaditdicnste 15 948 (Vorjahr 

■ I ' betrug. Die Zahl der Ersten Hilfeleistungen beziffert 
t' ' a’.1 2165 (2038), die der Ahtransporte auf 392 (356), die der 

> I n icrgungen auf 37 (33), die der Vermißtensuchen und 
u irnleu Alarme auf 132 (120), die der durchgeführlen Natur- 
lR(tor‘reir®" auf 2863 (2927). Hierbei wurden beanstandet 

1 "älle (.^392). Außerdem wurden 376 (430) Alm- und Hütten- 
Kontrollen durchgeführt. 

JUGENDROTKREUZ 

9-Der JRK-Kreisausschuß in Selb/Rehau neu konstituiert 

di^r ®^G»ber übernahm Oherstudiendirektor Färber, Selb, 
^. -esamtleitung des JRK im Kreisverhand Selb-Rehau. Zum 
Mh;Tle(h"R Bohören auch u. a. Bezirksschulrat Küfncr und 
pro.,' 'rnihlirektor Bitlncr. Es wurde ein klares Jahresarbeits- 
gese|'.ami|" z|lsan'mengestellt. Die Faltsdiadhtelaktion wird fort- 

1 v.t. Drei JRK-Angehö rige waren im internationalen JRK- 
aser Mariazell (Österreich). In Hohenberg leistete die 

z <nde Jugend Ernteeinsatz und bekam dafür von den Besit- 
Gr e,ne3 Gastbofes kostenlos ein Gruppcnheiin geschenkt. Die 
MK!-P|)e ''e8nitzlosau stellte zur Betreuung von Alten eine 
8o„,n?ende Jugendpost“ zusammen. Für den Albenaustausch 

^^enlehrgang stattfinden. Zur Übung des Fernsprech' 
Qpi\ Ls )<d Katastropbenfällen wurden durch Vermittlung der 
bertv ‘‘uiberg den JRK-Gruppen in Regnitzlosau und Hohen- 
p H j() Zwei Apparate und Kabelrollen zur Verfügung gestellt, 
na,.), aS ^inde*-k rankenhaus in Bad Wiessee werden für Weih- 

1 en Kinderspielsacben gebastelt. 

9a. Ballonwettfliegen des Jugendrotkreuzes 

Wi ^jhen das Ballonwet’tfliegen abgeschlossen und die Ge- 
er> das heißt die 102 Buhen und Mädel, deren Ballone die 

weitesten Strecken zurücklegten, in unserem November-Lcse- 
hogen veröffentlicht. Folgende Preise warten auf ihre glücklichen 
Gewinner: 

Fin Falirad, drei Plätze in einem schöngelegenen Kinder- 
erholungsheim, Ski, Rucksäcke, Fotoapparate, Rollschuhe, Weh¬ 
rahmen, Schlittschuhe, Füllhalter-Garnituren, Sanitätskästen, 
viele Bücher, Federhallspiele, Sparbücher mit DM 5.— An¬ 
fangskapital, Tuschkästen, Geldbörsen, Fußbälle, Kolleg¬ 
mappen. 

Die weiteste Streike erzielte ein Ballon aus Gauting nach Sizi¬ 
lien, was eine Strecke von 1150 km bedeutet. 

Viele Ballone gingen naeh Schweden, Polen, Oberschlesien, 
Österreich, Ungarn, Jugoslawien, Italien, Serbien, Schweiz, Frank- 
reich und Dänemark. 

Zum Teil kamen mit den ziirückgesandten Flugkarten Briefe, 
die vom Verständnis für die völkerverbindende Aufgabe des 
Jugendrotkreuzes zeugten. 

9b. JRK-Schriftenmaterial für Kreisjugendringe 

Ein JRK-TCreisausschuß hat darauf aufmerksam gemacht, daß 
in seinem Gebiet die Zusammenarbeit mit dem Kreisjugendring 
wesentlich dadurch gefördert werden konnte, seitdem der Kreis- 
jugendring regelmäßig die Zeitschristen „JRK und Erzieher“, die 
„Arbeitsgemeinschaft“ und die „Junge Hilfe“ erhält. Seitdem 
werde in den Arbeitsbesprechungen des Kreisjugendringes auf 
Anregungen in den genannten Zeitschriften zurückgegriffen. Wir 
wären dankbar, wenn dieses Beispiel in allen Kreisverbänden 
nachgeahmt würde. Ebenso dankbar wären wir für eine Benach¬ 
richtigung, wo dies bereits geschieht. Da die Belieferung der 
Kreisjugendringe mit dem JRK-Schriftenmaterial wichtig er¬ 
scheint, wäre das Generalsekretariat bereit, hei aufgegebenen 
Bestellungen den Kreisverbänden als Anlauf drei Hefte von 
„JRK und Erzieher“, zwei Hefte der „Arbeitsgemeinschaft“ und 
drei Hefte „Junge Hilfe“ unentgeltlich nachzuliefern. Die Bestel¬ 
lungen gehen über den Bezirksverband an uns. 

9c. Jugend betreut verlassene Gräber 

An der Knabenschule Aschdorf, Krs. Landshut, haben mehrere 
JRK-Klassen seit drei Jahren die Patenschaft über verlassene 
Gräber übernommen. Die Mädchen- und Jugendgruppen der 
„Helfenden Jugend“ erhielten vom Landrat und vom Hfeilig- 
geistspital Tannenreisig zum Flechten von Kränzen, die sie am 
Allerheiligentage auf die verlassenen Gräber legten. Außerdem 
jäteten zahlreiche junge Mädchen das Unkraut von den ver¬ 
lassenen Ausländergräbern, deckten sie mit Tannenzweigen ah 
und schmückten sie mit Itränzen und Kerzen. 

10. Schüler starten „Aktion Kastanie“ 

Um vielen Menschen eine kleine Weihnachtsfreude zu bereiten, 
begann eine Further Jugendrotkreuzklasse mit der „Aktion 
Kastanie und Eichel“, die mit Genehmigung der Forstämter in 
den Wäldern der Umgebung für die Wildfütterung gesammelt 
wurden. Die Forstämter zahlen je nach Qualität 14 bis 40 DM 
für den Zentner Eicheln, 4 bis 8 DM für die Kastanien. Mit dem 
Erlös will man notleidenden Menschen zu Weihnachten Päckchen 
schenken. 

11. Treffen der JRK-Vertrauenslehrer 
Am Donnerstag, den 25. Oktober, hatte der Kreisverband 

München die JRK-Vertrauenslehrer der Münchner Schulen in das 
Trinkstüherl des neuen Rathauses eingeladen, wo Fragen des 
Schriftmaterials und der JRK-Arbeit besprochen werden sollten. 
Diese Treffen sind schon zur Tradition geworden. Die Beteili¬ 
gung seitens der Lehrerschaft und der Schulräte von München ist 
immer erfreulich gut. Es wird damit jedesmal der Beweis er¬ 
bracht, daß die Lehrerschaft in vorbildlicher ehrenamtlicher Ar¬ 
beit b ereit ist, das Rote Kreuz und das Jugendrotkreuz zu unter¬ 
stützen und Aufgaben zu übernehmen. Überrascht waren die 54 
anwesenden Damen und Herren, als erstmalig eine Brotzeit vor¬ 
gesetzt wurde. Frl. Bauer hatte alles nett arrangiert. Lehrer Zettl 
begrüßte die Anwesenden und führte ihnen in einem längeren 
Referat Sinn und Verwendungsmöglichkeiten der neuen Lese- 
hogenreihe vor Augen und konnte stolz berichten, daß in Mün¬ 
chen 440 Serien des Schriftenmaterials und 4000 zusätzliche Lese- 
högen abgenommen werden. Dies ist der unermüdlichen Arbeit 
von Herrn Zettl und Frl. Vogtherr sowie der Kreisstelle selbst 
zu verdanken. Der Referent des Landesverbandes, Dr. Respon- 
dek, überbrachte Grüße und Dank des Präsidiums an die Münch¬ 
ner Vertrauensichrer und machte längere Ausführungen über die 
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heutige Situation des Roten Kreuzes sowie über die Probleme, 
die auf der nächsten internationalen RK-Konferenz in Neu Delhi 
zur Debatte stehen werden. Es wäre für das Jugendrotkreuz vor¬ 
teilhaft, wenn die regelmäßigen Zusammenkünfte der Vertrauens¬ 
lehrer in München von anderen Kreisverbänden als Muster an¬ 
gesehen und übernommen werden könnten. 

12. Auslandsaustausch des Jugendrotkreuzes 

In diesem Jahr konnten wir eine Reihe von Kontakten mit dem 
.IRK des Auslandes herstellen. Am internationalen JRK-Treffen 
in England nahm Günther Erhard aus Kaufbeuren teil. Zu einem 
gleichen Treffen nach Italien fuhr Gudrun Meentz aus Kelheim. 
Eine Gruppe Jugendlicher fuhr unter Leitung von Lehrer Stützei 
aus Selb zu einem JRK-Treffen in'Mariazell (Steiermark). Eine 
Gruppe von 15 Jungen und Mädchen verbrachte unter Leitung 
von Mittelschullehrer Trattmann aus Weiden und Neustadt 14 
Tage in Angers (Frankreich), um von dort eine ebenso große 
Gruppe in ihre Heimatstädte zu bringen. Es hat sich gezeigt, daß 
der Austausch zwischen kleineren Städten sehr fruchtbar verläuft, 
und wir schlagen vor, daß Kreisverbände nach ähnlichen Aus¬ 
tauschmöglichkeiten jetzt schon Umschau halten, d. h. daß Grup¬ 
pen des Jugendrotkreuzes ermittelt werden, die im Sommer 1957 
auf ähnliche Weise mit dem Französischen Jugendrotkreuz aus¬ 
getauscht werden könnten. Das Referat im Präsidium wäre dank¬ 
bar, wenn Vorschläge eingereicht würden, damit die Vorarbeiten 
bald in Angriff genommen werden könnten. 

SUCHDIENST 

12a. Arbeitstagung des Landesnachforschungsdienstes 
in Würzburg 

Der Landesnachforschungsdienst des BRK hielt für Unterfran¬ 
ken eine Arbeitstagung vom 19. bis 20. Oktober in Würzburg ab. 
Nach der Begrüßung durch den Bezirksgeschäftsführer Puls gab 
der Tagungsleiter Wilhelm Hailer einen Überblick über den 
Stand der Aktualisierungsaktion. Es sei dringend notwendig, 
die Registrierkartei bei den Kreisverbänden auf den neuesten 
Stand zu bringen. Sie bildet die Grundlage für alle weiteren 
Suchdienstarbeiten. Dr. Wagner vom BRK-Generalsekretariat gab 
einen Bericht über die Reise nach Rumänien und über die Lage 
der Deutschen in den Ostländern. Am zweiten Tag wurde ein¬ 
gehend die Gesamterhebung behandelt, wobei bedauert wurde, 
daß durch den Wegfall der Portofreiheit Stodcungen zu befürchten 
seien. Allgemein wurde betont, daß sich der Einsatz der Such¬ 
dienstgehilfen außerordentlich bewährt hat und daß diese Ein¬ 
richtung heibehalten werden solle. Auch wurde Fortsetzung der 
Lehrgänge über Suchdienstarbeit in Deisenhofen gewünscht. 
Dr. Wagner gab Bericht über die Aussichten der Rückführungs¬ 
bemühungen. Herr Wittek sprach über die Entwicklung der Bild¬ 
suchlisten. 

wagen und den Katastrophenanhänger sowie einige Lehrsäle. Auf 
das übliche Richtfest hat man wegen der ernsten politischen Lage 
verzichtet. 

Festabend im Rotkreuzheini Bad Aibling 

Das Goethe-Institut Bad Aibling hatte eine Reihe von Gästen 
zu einer kleinen Feier im Gemeinschaftssaal des BRK versam¬ 
melt, um die Teilnehmer des dritten Kurses zu verabschieden. 
Vertreter von nicht weniger als 22 Nationen waren unter den 
Teilnehmern. Programmgestalter war der Spanier Alberto Ber- 
covietz. Er erklärte, der Aufenthalt im Aiblinger Goethe-Institut 
sei für sie zum Tor nach Deutschland geworden. Die Schäffler- 
hüben unter Leitung von Georg Ulrich, die als Abschiedsgeschenk 
des BRK-Kreisverbandes ihre Tänze zeigten, fanden lebhaften 
Beifall. Der Kreisverband überreichte den 50 Teilnehmern als 
Erinnerung eine Aufnahme des Hauses. Der Abend war von der 
Rotkreuzkapelle musikalisch umrahmt. 

Ein Leben im Dienste des Nächsten 

Am 24. Oktober starb plötzlich im Krankenhaus Weilheim im 
Alter von 70 Jahren die Bereitschaftsleiterin des BRK im Ammer¬ 
seegebiet, Frau Anny Fchr. Ein Leben, das ganz im Dienste des 
Nächsten stand, hat damit seinen Abschluß gefunden. Frau Fehr 
wurde 1887 in Dießen geboren und trat 1905 dem Roten Kreuz 
bei. Sie erhielt nach bestandenem Examen als jüngste Rotkreuz¬ 
schwester die RK-Brosche von der Königin Marie Therese über¬ 
reicht. Von 1905 bis 1914 war sic Kindergärtnerin und Haushalts¬ 
leiterin im RK-Kinderheim Kaufbeuren, von 1914 bis 1918 in 
Kriegslazaretten und Infektionsabteilungen tätig. 1919 erkrankte 
sie in Ausübung ihres Dienstes und war bis 1934 nur zeitweilig 
einsatzfähig. Dann stellte sie sich als Ausbilderin für die weib¬ 
lichen Bereitschaften zur Verfügung und leitete bis 1944 viele 
Erste-Hilfe-Kurse und Luftschutzsanitätskurse, um 1944 wieder 
in Frontlazaretten Dienst zu machen. Nach dem Zusammenbruch 
begann sie mit dem Wiederaufbau des Roten Kreuzes am Ammer¬ 
see, wo sie eine feste Organisation schuf. Im Juli 1944 erhielt sie 
das Ehrenzeichen des DRK und im Oktober 1955 die Ehren¬ 
plakette des DRK. Für den Kreisverband Landsberg und beson¬ 
ders für die Frauenbereitschaft in Dießen und das Ammersee- 
gebiet bedeutet der Tod von Frau Fehr einen unersetzlichen Ver¬ 
lust. Sie hatte auf der Straße plötzlich das Sehvermögen verloren 
und konnte sich nur mit Mühe in das nächste Haus begehen. Man 
brachte sie sofort in das Krankenhaus Weilheim, wo sie jedoch 
verschied, ehe die ärztliche Hilfe wirksam werden konnte. Bei 
der Beisetzung in Dießen hob der Geistliche hervor, daß sie ein 
vorbildliches Leben im Dienste des Roten Kreuzes und der Näch¬ 
stenliebe geführt habe. Auch Apotheker Geisendörfer vom KV 
Landsberg hob bei der kurzen Schilderung des Lebensweges die 
großen Verdienste der Verstorbenen hervor. Die Vizepräsidentin 
des BRK, Frau Dr. Rehm, legte einen Kranz im Namen des Prä¬ 
sidenten und des Landesverbandes mit herzlichem Dank nieder. 
Weitere Kranzspenden des Roten Kreuzes, der Gemeindeverwal¬ 
tung und der Bevölkerung zeigten die große Verehrung, die die 
Verstorbene genoß. 

BESCHAFFUNG UND WERBUNG 

12b. Sammlungstermine 
In der Sitzung der Arbeitsgemeinschaft der Spitzenverbände 

der freien Wohlfahrtspflege am 18. Oktober wurde beschlossen, 
durch die Arbeitsgemeinschaft folgende Sammlungstermine für 
1957 an das Bayer. Staatsministerium des Innern einzureichen: 

Deutscher Paritätischer 
Wohlfahr Isverhaud 
Bayerisches Rotes Kreuz 
Deutscher Caritasverband 
Innere Mission 
Müttergenesungswerk 
A rbeiterwohlfahrt 

4.2. mit 10.2.1957 
25. 2. mit 3. 3. 1937 
18. 3. mit 24. 3.1957 
5.4. mit 11.4.1957 
6.5. mit 12.5.1957 

27. 5. mit 2. 6. 1957 

AUS DEN BEZIRKSVERBÄNDEN 

13. Oberbayern 

Neues Rotkreuzhaus in Fürstenfeldbruck 
Der Kreisverband Fürstenfeldbruck hat in derDadiauerStraße 

ein zweistöckiges Garagenhans errichtet, das in Kürze bezugsfähig 
sein wird. Es enthält Garagen für die vier Krankentransport- 

14. Ober- und Mittelfranken 

DRK’Ehrenzeichen für Direktor Osswald, Kulmbach 

Im Aufträge des Präsidenten Dr. Weitz überreichte der Vize¬ 
präsident des BRK, Oberbürgermeister Georg Hagen, dem 1h- 
rektor der Kulmbacher Spinnerei, Ludwig Osswald, das Ehren¬ 
zeichen des Deutschen Roten Kreuzes. Oberbürgermeister Hagen 
führte aus, daß Direktor Osswald dem Roten Kreuz seit Jahren 
eine großzügige Unterstützung zuteil werden ließ und daß damit 
die Tradition des verewigten Geheimrats Hornschueh fortgesetzt 
worden sei. Direktor Osswald erklärte, daß er darin gleichzeitig 
eine Ehrung aller Mitarbeiter aus Büro und Betrieb erblicke. N1«1' 
der Erfolg der gemeinsamen Arbeit habe die Kulmbacher Spi*1' 
nerei in die Lage versetzt, das Rote Kreuz wirksam zu unter¬ 
stützen. Wegen seiner besonderen Aufgaben nahm das Rote 
Kreuz in der Reihe der zu fördernden Organisationen eine Son¬ 
derstellung ein. Er überreichte sodann dem Oberbürgermeister 
in einem Umschlag eine Spende für das BRK. 

Fürth verteilt 30 Care-Pakete 

Der Kreisverband Fürth konnte an 30 Familien aus Stadt n*1^ 
Land, darunter zehn Flüchtlingsfamilien, amerikanische Gare- 
Pakete im Gewicht von je 22 Pfund verteilen, die vor alle*11 
Reis, Butter, Milchpulver und vitaminreiche Nahrung enthaltei* 
und mit großer Freude in Empfang genommen wurden. Es 
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pn rec,l,zel,iges Weihnaditsgeschenk. — Fürth hat bisher 2000 
Personen aus der Stadt in Erster Hilfe ausgebildet. Für die neuen 

I r8e “»'Wet'-» sich allein aus dem Stadtgebiet 140 Interessenten, 
uarunter 60 Frauen. — Für die Rotkreuzwaehe in Zirndorf hat 
J ' ! ■'.reisverhaml I'ürth einen neuen Krankentransportwagen 
neun Volkswagenwerk bestellt. Man hofft, in den beiden näch- 

en Jahren zu den vier Krankenwagen in Fürth noch zwei wei¬ 
tere und einen zusätzlichen für Zirndorf anschaffen zu können. 

Neue Sanitätsleoloime in Trommelsheim 

■ ,Nanh A*)ha,t.un6 eines Grundausbildungslehrganges hielt Chef- 
ai'zt l)r. Schneider vom Kreisverband Weißenhurg einen Werbe¬ 

rtrag in Trommetsheim, wo sich 27 Kursteilnehmer zu einer 
»euen Sanitätskolonne zusammengeschlossen. Kolonnenführer 

,lr t s.arl Zäh, Stellvertreter Klaus. — Eine Gründungsfeier irn 
esuichen Rahmen, zu der alle Kolonnen des Kreisverhandes 

e'iJenlmrg eingeladen waren, beging die Sanitätskolonne Solln- 

Große Übung in Lichtenfels klappt vorzüglich 

p l" Lidilenfels führten BRK, Feuerwehr, Bundesbahn und 
11 izei trotz strömenden Regens eine gemeinsame Übung durch, 

r1® w.u: um Schnürchen klappte. Es war ein Zugunfall hei der 
ctretdehaHe angenommen worden. Schon nach zwölf Minuten 

n'iiVn d,T>orSte“ Rotltreuzhelfer ein. Chefarzt Dr. Buschmann 
p. ,/Jr’leiteten mit Kreiskolonnenführer Bütterich den 
l>in'S‘,'t/'; , I1^r^t Jüngling sprach allen Beteiligten sowie der 
r,4, i 1 a m seinen Danlt ails- Oberhahnrat Müller äußerte sich 
II..ÎI i ,e!!d, Ü,,t,r die Arheit de« BKK. Starken Eindruck hinter- 

15 der Schminktrupp. 

Werbeumzug in Ansback 

i A118 An*aß der Unfallverhütungswoche veranstaltete das BRK 
Kai >‘,<'!! e'nen Werheumzug, an dem fünf Krankenwagen, ein 
1 a.|froPheneinsatzwegen sowie etliche Krafträder und Mopeds 
^ ci igt waren. Dr. Helmut Wendelstein warb mit Hilfe des 
teilt r^CllerWage“S <lcr Stadtpolizei um neue Mitglieder und 
leist t""1’ lla,i.tler Kreisverband im letzten Jahr 2500 Einsätze 
|e ete ""d mit dem Krankenwagen etwa 200 000 km zurück- 
koV u e*i e‘ner Altung in Bürglein, an der auch die Saniläts- 
f„Hl'.Vi6 Ueilshronn beteiligt war, wurde erstmals der neue Uu- 

'Otswagen eingesetzt. 

15. Schwaben 

Erstmaliger Katastrophenschutz-Fürsorgeeinsatz in Oeningen 

e>n^Fl^ fand in Oellingen eine Großübung statt, hei der 
dcr c "?Z.?"gabsturz angenommen wurde. Erstmalig war außer 

\a 11 dätskolonnc und der Feuerwehr auch der Fürsorgeein- 
Wajsln.grd^erem Umlang tätig. Es mußten die Bewohner eines 
ko] en“a“fes evakuiert, registriert und versorgt werden. Kreis- 
Vor njle’1'ü*,rer Ott vom Bezirksverband hob in der Kritik her- 
Dr K der Trapsport und der Fürsorgeeinsatz gut klappte. 
Sal erklärte, es mangelte nur an Deeken. Bei der Übung 
gern!1''111 audl Landrat Müller, Stadtpfarrer Dr. Faelder und Bür- 
Ortsle!Ster ^r' ^a8ner. — Bd einer Mitgliederversammlung der 
BerictT^n180*18^1 Bettingen gab B. Wenglein einen interessanten 
in Er . Labe Nördlingen 6,1 Prozent der Bevölkerung 
Kr,.:/ "i ,ilfe aiisgebildet. Mit 79 Unfallhilfsstellen stehe der 

vcrband an erster Stelle. 

ü'getmcister lobt Hand-in-Hand-Arbeiten in Immenstadt 

Wehrl8erTei8ter ^ar* Bfau, der auch Vorstand der Stadtfeuer- 
gutc j181’ l°hte hei einer großen Übung iti den Hanf werken das 
kolo, an, ln’Hand-Arbeiten der Feuerwehr und d er Sanitäts- 
8arnm t eS Man sollte hei solchen Übungen immer zu- 
Frau®“1!"®1*"- Es hatten sich hei der Übung 23 Männer und 6 
'les K .' - , ®b>K unter Leitung des BRK-Arztes Dr. Speh und 
Jcr y oloittienfüh rers Ifans Mayr eingefunden. Beim Bergen 
verw(.eij|Zten wurde erstmalig eine Rettungswanne in Akiaform 
sprj^" Ber stellvertretende Stadtkreisdirektor, Bernhardt, 
erklärt|.' beteiligten seinen Dank und Anerkennung aus und 
Sehen i®’] man in Immenstadt immer etwas Besonderes zu 
ken B , ,e ,.omme- Auch Oheringenieur Billiani von den Hanfwer- 

Schloß sich dem Dank an. 

^ Uon realistischer Unfalldarstellung beeindruckt 

eine K,.''1®® großen Übung in der Burgauer Volksschule, bei < 
( sselexplosion angenommen wurde, rückten die Saniti 

zuge aus Günzburg, Ichenhausen, Leipheim und Burgau an. Viele 
Zuschauer waren stark beeindruckt durch die realistische Unfall¬ 
darstellung des „Mimtrupps“ unter Leitung von Dr. Gerlach. Der 
Schauübung schloß sich ein Umzug durch die Stadt unter Voran- 
tiitt der Burgauer Musikkattelle an. Kreiskolonnenführer Ott 
begrüßte alle Teilnehmer in der Turnhalle, während der stellver¬ 
tretende Bezirksverhandsvorsitzende, Höhenherger, die Grüße 
des Bezirks überhrachte. Bürgermeister Mank bedauerte, daß die 
Bevölkerung nicht zahlreicher zu solchen lehrreichen Übungen 
erscheint. 

16. Unterfranken 

Einsatzübung in Erlenbach 

Der südliche Landteil Ohernburg wurde am 14. Oktober zu 
einer zweiten großen Einsatzübung alarmiert, wobei ein Omnihus- 
unfall an der Hauptstraße angenommen wurde. Die Leitung hatte 
Kolonnenführer Böhm, die ärztliche Oberaufsicht Dr. Kopsch. 
50 Helfer und Helferinnen wurden alarmiert, die ein Hilfskran¬ 
kenhaus in der Dr.-Vits-Schule einrichten mußten, wo Bereil- 
schaftsführerin Schwab die Betreuung leitete. Helmut Schnabel 
gab eine Erläuterung der Übung. 

Große Kundgebung in Hofheim 

I'ür eine öffentliche Bürgermeisterversammlung hatte Land- 
rat B1’. Krahmer den Referenten lür Katastrophenschutz heim 
I räsidium des BRK, General a. D. Hans Speth, gewonnen. Unter¬ 
stützt durch viele Lichtbilder, schilderte der Redner mit pak- 
kenden Worten angesichts der Häufung von Unfällen und Kata¬ 
strophen die Notwendigkeit eines ausreichenden Katastrophen¬ 
schutzes, Er wies dabei auf die neuen Aufgaben des Blutspende¬ 
dienstes, des Strahlenschutzes und des Erkennungsdienstes hin. 
Landrat Dr. Krahmer dankte für den aufschlußreichen Vortrag 
und empfahl den Bürgermeistern aus allen größeren Gemeinden 
die Anschaffung eines Unfallhilfskaslens und die Ausbildung 
von sanitären Hilfskräften. Am Abend sprach General a.D. Hans 
Speth hei einer öffentlichen Kundgebung, zu der auch die An¬ 
gehörigen der Polizei, der Feuerwehr und anderer Organisa¬ 
tionen geladen wurden und wo er ebenfalls lebhaften Beifall 
fand. 

Lichtenfels besucht Gerolzhofen 

Der Kreisverband Gerolzhofen hatte zu einer großen Übung 
in Zeilitzheim den benachbarten Kreisverhand Lichtenfels ein¬ 
geladen, der mit 250 Personen gekommen war, um die motori- 
sieite Sanitätsslaf 1 el im Einsatz zu sehen und daraus Erfahrungen 
über den Aufbau und die Ausbildung einer solchen zu sammeln. 
Angenommen war eine schwere Explosion im Schloßgebäude. 
Beim Alarm rückte die motorisierte Sanitätsstaffel mit dem ge¬ 
samten Katastrophenschutzgerät, zwei Sanitätsfahrzeugen und 
einem Lkw an. In kurzer Zeit hatten die 37 Helfer ein Verhand- 
zelt aufgestellt und die Verletzten betreut. Die Übung leitete 
der Katastrophenschutzbeauftragte Wachtel. Nach der Übung gab 
Chefarzt Medizinalrat Dr. Lutterloh entsprechende Erläuterun¬ 
gen, während Philipp Wachtel über die Arheit des Kreisver¬ 
handes berichtete. Kolonnenlührer Zier, Lichtenfels, sprach heim 
kameradschaftlichen Abend seinen Dank aus. 

17. Niederbayern/Oberpfalz 

Nächtliche Einsatzübung bei Landshut 

Eine Verkehrskatastrophe heim Bahnübergang von Art lag der 
Alarmierung des BRK Landshut am 5. November zugrunde. Die 
Landpolizei, die mit Funk- und Streifenwagen zur Stelle war, 
erhellte den Unfallort mit Fackeln. Die Sanitätskolonne brachte 
die Verletzten zum Hilfslazarett im Kolonnenhaus, wo die Sani- 
täls- und Sozialdienstleiterin mit ihren Frauen die Betreuung 
übernahm. Bürgermeister Weitl und Oberbahnrat May sprachen 
allen Beteiligten ihre Anerkennung aus. 

Bundestagsabgeordneter beim BRK Landau 

Bei einem Vortragsabend des BRK Landau im Gasthaus Schrek- 
kenast sprach der Bundestagsabgeordnete Dr. Reichstein über 
die Genfer Konvention und über den Schutz der Zivilbevölke¬ 
rung. Er erklärte, es sei wichtig, nicht nur alle Soldaten, sondern 
a U cli d ie Zivilbevölkerung mit den Bestimmungen der Genfer 
Konvention vertraut zu machen. Im letzten Krieg war die Un¬ 
kenntnis in dieser Hinsicht sehr groß. Zu den Bemühungen der 
Wissenschaft, die Atomkraft auszunutzen, erklärte er, es bleibe 
ein menschliches Anliegen ersten Ranges, die Einstellung der 
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Atombombenversiiche zu erreichen. Die Aspekte seien düster, 
denn gewissenlose Staatsführer und Militärs könnten unter An¬ 
wendung dieser Vernichtungswaffen das Ende der Welt herbei¬ 
führen. 

Überjiilltor Saal in Griesbach 
Das BRK halte die Bevölkerung in Griesbach zu einem Auf¬ 

klärungsabend im Saal der Brauerei Neumayer eingeladen, der 
stark überfüllt war. Der Kreisverbandsvorsitzende, Landrat 
Dr. Wimmer, gab seiner Freude über den starken Besuch Aus¬ 
druck und hieb die Gäste und die Referenten willkommen. Der 
Referent für Katastrophenschlitz beim Präsidium, General a. D. 
Hans Speth, sprach in packender Weise über die zeitgemäßen 
Aufgaben des Roten Kreuzes und hob besonders hervor, daß der 
Kreisverband Miesbaeh mit zwölf Prozent in Erster Hilfe ausge¬ 
bildeten Personen an der Spitze aller Kreisverbände steht. Be¬ 
sondere Anerkennung sprach er hierfür dem rührigen Kreis- 
geschäftsführcr Karl aus. Starken Erfolg erntete auch der Lehr¬ 
beauftragte Kurt Philipp, Regensburg, mit dem Vortrag „Das 
Rote Kreuz im Kampf für den Frieden“, wobei er vor allem den 
Vorstoß des DRK zur Verhütung eines Atomkrieges schilderte. 
Anschließend folgte ein zündendes Konzert „Melodien, die jeder 
kennt und liebt“ von Kurt Philipp und seinem Ensemble unter 
Mitwirkung des Operettentenors Bernd Köhler. 

Vortrag vor dem Ärztlichen Bezirksverein Regensburg 
Der Ärztliche Bezirksverein Regensburg unter Leitung von 

Dr. von Velasco hatte zu seinem ‘M. wissenschaftlichen Abend im 
Rotkreuzsaal den Referenten für Katastrophenschutz, General 
a. D. Hans Speth vom Präsidium des BRK, eingeladen, der an 
Hand aufschlußreicher Dias über „Technisierter und taktischer 
Strahlenschutz“ sprach. Anschließend behandelte Dr. Witten- 
zellner vom Röntgenologischen Institut der Universitätsklinik 
München das Thema „Medizinischer Strahlenschutz“. Die kennt¬ 
nisreichen und sehr eingehenden Vorträge fanden bei den Ärzten 
lebhaften Beifall. 

I 

Simbach hört Vortrag über Katastrophenschulz 
Am 6. November hatte der Kreisverband des BRK in Simbach 

die Bevölkerung zu einem öffentlichen Vortragsabend in das neue 
Kolpingsheim geladen, der einen sehr guten Besuch aufwies. 
General a. D. Hans Speth behandelte an Hand hochinteressanter 
Lichtbilder und Filmausschnitte das Rettungswesen und den 
Katastrophenschutz des BRK und ging dabei auch auf die Fragen 
des Strahlenschutzes, des Blutspendedienstes und des Erken¬ 
nungsdienstes ein. Das gespannt mitgehende Publikum spendete 
lebhaften Beifall für die aufschlußreichen Darlegungen. 

Eigene Führung für Kolonne Neumarkt-Land 
Bei der Mitgliederversammlung der Sanitätskolonne Neumarkt- 

Land, die sich aus den Mitgliedern aus Freystadt, Rohr, Thann¬ 
hausen, Sulzbürg und Deining zusammensetzt, konnte Kreis¬ 
kolonnenführer Gmelch zahlreiche Gäste begrüßen. Der Kreis¬ 
verbandsvorsitzende, Oberbürgermeister Betz, sprach über 90 
Jahre Rotkreuzarbeit und fand lebhaften Beifall. Ehrend wurde 
des tödlich verunglückten Kameraden Peter Wolf gedacht. Zum 
Kolonnenführer wurde Lukas Brandi aus Rohr gewählt, zum 
Stellvertreter Bürgermeister Kerl aus Freysladt. Oberbürger¬ 
meister Betz überreichte bei dieser Gelegenheit Hedwig Blümel 
vom BRK in Rohr die Ehrenurkunde des Präsidenten für die 
Rettung eines 5jährigen Kindes vom Tod des Ertrinkens. 

Tirschenreuth plant 24 neue Unfallhilfsstellen 
Bei der Sitzung des Kreisverbandes Tirschenreuth in Ernest- 

grün wurde beschlossen, die bisherigen 12 Unfallhilfsstellen auf 
24 neue zu ergänzen. Zur Abhaltung von Lehrgängen wurde ein 
Ausbilderteam unter Leitung des Chefarztes Dr. Göbel gebildet. 
Auf dringende Befürwortung von Obermedizinalrat Dr. Pascher 
wurde die Anschaffung von Frühgeburten-Transportgeräten be¬ 
schlossen. Nach Versetzung von Lehrerin Ruth Wessely muß die 
Führung des Jugendrotkreuzes neu besetzt werden. 

Einweihung des BRK-Kolonnenhauses Eschenbach 
Strahlend blauer Herbsthimmel stand über der Kreisstadt 

Eschenbach, als am 22. September nach einem Gottesdienst das 
neuerbaute Kolonnenhaus eingeweiht werden konnte. Nach den 
Vorsitzende, Specht, die Gäste. Landesgeschäftsführer Dr. Spitzer 
Segensworten der beiden Geistlichen begrüßte der Kreisverbands- 
überbrachte die Grüße des Landesverbandes, Organisationsleitcr 
Philipp die des Bezirksverbandes. Land rat Decker und Bürger¬ 
meister Ficker sprachen herzliche Glückwünsche zu diesem Neu¬ 
bau aus. Der Vorsitzende, Specht, dankte allen, die zum Gelingen 
dieses Baues beigetragen haben. 

WICHTIGE HINWEISE 

18. Förderung der Lehrgänge über die Genfer Rotkreuz- 
Abkommen 

Das Bayerische Staatsministerium des Innern hat auf unsere 
Bitte mit Entschließung vorn 8. November 1956 Nr. PI — 1571 —S 
10/30 seine naehgeordneten Behörden auf unsere Lehrgänge über 
die RK-Abkommen hingewiesen. Nach der Ministerialentschlie¬ 
ßung kann den an diesen Lehrgängen interessierten Beamten des 
höheren Dienstes ohne Anrechnung auf den Erholungsurlaub die 
erforderliche Dienstbefreiung gewährt werden. Soweit es die zur 
Verfügung stehenden Haushaltsmittel erlauben, können den Teil¬ 
nehmern durch ihre Behörden die Fahrtkosten für die 2. Wageu- 
klasse erstattet werden. Die Anmeldungen sollen über die Kreis¬ 
verbände an das Präsidium gerichtet werden. 

Wir freuen uns, daß neben dem Justizministerium und dem 
Arbeitsministerium nunmehr auch das Innenministerium einen 
solchen Förderungserlaß für die Juristenkurse herausgegeben 
hat und bitten, die Anmeldungen für den 6. Juristenlehrgang 
in der Zeit vom 17.—19. Dezember 1956 in Deisenhofen re cht 
bald hier einzureichen, soweit es noch nicht geschehen ist. 

19. Ehemaliges DRK-Vermögen 
Durch eine zwischen Präsident Dr. Ehard und Ministerialdirek¬ 

tor Dr. Kiefer getroffene Vereinbarung ist erfreulicherweise die 
Frage des ehemaligen DRK-Vemaögens nun in der Weise gere¬ 
gelt worden, dal.i der Staat für diejenigen DRK-Grundstücke, 
die nach der Kontrollratsdirektive Nr. 50 Eigentum des Frei¬ 
staats Bayern geworden sind, dem Bayer. Roten Kreuz für un¬ 
begrenzte Zeit das unentgeltliche Benutzungsrecht einräumt. Das 
Bayer. Rote Kreuz wird zwar nicht formell Eigentümer dieser 
Grundstücke und kann sie deshalb auch nicht bei Bedarf ver¬ 
äußern. Davon abgesehen erhält es aber in wirtschaftlicher Hin¬ 
sicht dieselbe Stellung wie ein Eigentümer und diese Begelung 
kann daher immerhin als ein befriedigender Kompromiß ange¬ 
sehen werden. Dr. Becher 

20. JRK und Gesundheitspflege 
In den letzten Nummern des Mitteilungsblattes wurde öfter 

auf sogenannte „Gesundheitswochen“ aufmerksam gemacht, von 
denen schon zwei, nämlich eine in Trostberg (Traunstein) und die 
andere in Schrobenhausen mit großem Erfolg stattgefunden 
haben. Eine dritte derartige Veranstaltung hat inzwischen in 
Oberammergau durchgeführt werden können. Das Thema „Ge¬ 
sundheitspflege“ liegt also sozusagen heut in der Luft. 

Das Jugendrotkreuz hat bereits im September zu Beginn des 
neuen Schuljahres mit einer Gesundheitsreihe in seinen Lese¬ 
bögen begonnen. Daß dieser Gedanke richtig war, beweist die 
ständig steigende Ziffer der bestellten Lesebögen. Über 20 000 
Lesebögen gehen bereits in das Land. 

Um so mehr darf man wohl fragen, warum noch 36 Kreis- 
verbände abseits stehen und sich der Möglichkeiten, über die 
Schuljugend und das Jugendrotkreuz für das Kote ICreuz 211 
werben, nicht bedienen. Eine namentliche Liste der Kreisver¬ 
bände, die sich daran nicht beteiligen, ist den Bezirksverbänden 
mit der Bitte zugegangen, nach den Gründen hierfür zu fragen- 
Wir hoffen, daß in allen Kreisverbänden der Wert der Leseböge® 
erkannt wird und daß sie in den Schulen aller noch ausstehenden 
lireisverbände heimisch werden. 

Inhalt des Blattes 15: 
Die erste Furthsprechanlage des Roten Kreuzes. 
Fortschritte in der Familienzusammenführung. 
Richtlinien für Gesundheitswochen. 
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6. Vier Menschenleben gerettet. 7. Wasserwacht Wiessec erhält Barkas5fi* 
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Jugendrotkreuz: 9. Der JRK-Krcisausschuß in Sclb/Rchau neu konstituier* 
9a. Ballonwettfliegen des Jugendrotkreuzes. 9b. JRK-Sdiriftenmatcrial *u 
Kreisjugendringe. 9c. Jugend betreut verlassene Gräber. 10. Schüler starte 
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austausch des Jugendrotkreuzes. 

Suchdienst: 12a. Arbeitstagung des Landesnachforschungsdienstes in Würzburg- 
Aus den Bczirksverbänden: 13. Oberbayern. 14. Ober- und Mittelfranken. 
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ClC>eilinacUt4cjruß cl&ö Präsidenten 

1.1 einer ernsten Zeit besehen wir .liesmul ,1ns Weihnachtsfest. Und nicht ohne Sorscn sehen wir angesichts 

der bewegenden Zeitereignisse dem kommenden Jahreswechsel entgegen. Selten wohl hatte das Wort „Friede 

den Menschen auf Erden, die eines guten Willens sind“ eine so ernste, tiefe und mahnende Bedeutung. 

An das Rote Kreuz sind in den letzten Woehen höchste Anforderungen gestellt worden, und seilen hat sieh 

die Einsatzbereitschaft unserer Helferinnen und Helfer, aber auch das hohe Vertrauen, das die Öffentlich¬ 

keit dem Roten Kreuz entgegenbringt, so eindrucksvoll und beglückend bcwiihrt. Ich sehe mich daher ver¬ 

anlaßt, bei dieser Gelegenheit allen meinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern im Bayerischen Roten Kreuz 

ihn herzlichsten Hank für die treue Pflichterfüllung und die oft großen persönlichen Opfer auszusprechen, 

die sie im letzten Jahre und vor allem in den letzten Wochen gebracht haben. Ich knüpfe daran meine 

besten Glück- und Segenswünsche zu Weihnachten und Neujahr und hoffe, daß uns das kommende Jahr 

de n I ricclen erhalten und dem Roten Kreuz keine Behinderung in der Entfaltung seiner Hilfslüligkeit 

lüi die Notleidenden und seiner Arbeit für die Völkerverständigung bringen möge. 
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Zwischenbilanz der Ungarnhilfe 

ling,,,, Y° e ^ot ln Ungarn und unter den ungarischen Flücht- 
Welt -131. )111 Se8amten Bundesgebiet, wie auch in der übrigen 
^nes' n1“ U )e£au8 Ißbhaftes Echo gefunden. Bei der Einweihung 
•»isebof euen Rotltre“2heimes in Bad Abbach erklärte der Erz- 
Clas bp,V,>I|1 ' gensburg, Dr. Buchberger, am 1. Dezember: „Es ist 
ÜHgarnnf6 Roten Kreuzes, daß eS ihm in der 
lüfton ^ 1 I gelungen ist, den Eisernen Vorhang ein wenig zu 
Vofrjn” |?lne w'rltSillne Hilfe nach Ungarn zu bringen.“ Diese 
Um eine ■ Ung ^eS ®oten R1-6112«8 ergab sich daraus, daß es sich 
erneut . ln!eraationale Katastropbenbilfe handelt, bei der sicli 
in ,l(.r 88 'uternationale Ansehen bewährte, das das Rote Kreuz 
das EUnrr genießt. Daliei ist es selbstverständlich, daß 
sondern ün ■'il6. ^rcuz nic*lt ‘*ie einzige Organisation ist, 
sdiiedcn ", ..ln W>en etwa 20 Rotkreuzgesellschaften aus ver- 
Komitee La"“ern tätig wurden, die sich vom Internationalen 
8en muß/.0"’ Koten Kreuz und von der Liga koordinieren las- 
Sesellscl fn’ nachdem unfänglich zunächst mehrere Rotkreuz¬ 
direkt i,3 !' ,VT<lar"ntCr a,lt^1 1 as deutsche Rote Kreuz, ihre Hilfe 
Kesatnic li ir n^arn ^lnc'nScßraU,t hatten. Inzwischen ist die 
Konvent' 1 te’ 1116 nac'1 Ungarn hineingeht, im Sinne der Genfer 

tonen vom Internationalen Komitee vom Roten Kreuz 

koordiniert worden, das die Hilfssendungen aus den einzelnen 
Landern entgegennimmt und den Weitertransport organisiert. 
So konnte es schließlich täglich einen Konvoi mit 100 Tonnen 

iebesgaben nach Budapest leiten, wo die Verteilung durch das 
neugebildete Ungarische Rote Kreuz unter Mitwirkung der 
Delegierten des 1KRK erfolgte. Die Hilfe, die für die ungari- 
sclien Flüchtlinge in Österreich bestimmt war, wurde von der Liga 
der Rotkreuzgesellschaften in Wien koordiniert, die die einzel¬ 
nen Flüchtlingslager auf Abruf beliefert, wobei das Deutsche 
Rote Kreuz neun größere Lager zur Betreuung übernommen hat. 
Ls hat (ür diesen Zweck dem Österreichischen Roten Kreuz bis 
Anfang Dezember 4 Ärzte und Ärztinnen, 17 Führungskräfte mit 
Schwesternhelferinnenausbildung und Fürsorgerinnen, 8 Voll¬ 
schwestern, 1 Säuglingsschwester, 33 Schwesternhelferinnen und 
9 1'ürsorgehelferinnen zur Verfügung gestellt. 

Auf Wunsch des Deutschen Roten Kreuzes wurde wegen seiner 
zentralen Lage das Lager des Bayerischen Roten Kreuzes in 
hbenhausen hei Ingolstadt zum zentralen Sammellager des DRK 
im Bundesgebiet erklärt. Da zunächst nur eine Hilfe in Ungarn 
seihst vorgesehen war, war nicht vorauszusehen, daß von hier 
aus auch noch viele Lausende von Flüchtlingen zu betreuen sein 



würden. Die Spendenfreudigkeit der deutschen Bevölkerung war 
so stark, daß nach und nach ein wahrer Strom von Liebesgaben- 
senclungen einsetzte, die bis zum 10. Dezember beinahe 2 ivull. kg 
erreichten. Die ursprünglich 12 Angestellten des Lagers wurden 
nach und nach aul 2UU Arbeitskräfte vermehrt, wozu noch 12 
Angehörige der Bundeswehr kamen und in den Abendstunden 
sich noch 40 bis 50 Freiwillige der bamtätskoionnen des BttK 
einfanden. Da der Einlauf der Spenden hier teilweise stoßartig 
erfolgte und an manchen Tagen mehr als 30 Waggons zu ver¬ 
arbeiten waren, entstand zeitweilig eine solche Häufung, daß 
darüber einige sensationelle Berichte in der Presse erschienen. 
Hierzu muß erklärt werden, daß die Spenden zum großen Teil 
direkt für Ungarn bestimmt waren und daß nicht ausschließlich 
darüber zugunsten der Flüchtlinge verfügt werden durfte. Die 
Weitersendung nach Ungarn konnte nur im Rahmen der Mög¬ 
lichkeiten erfolgen, die das 1KRK geschaffen hatte. Jeder Abruf 
aus Wien wurde prompt erledigt. Es war aber (nicht nur aus 
zolltechnischen Gründen) zur Bedingung gestellt worden, daß 
die Gegenstände sorgfältig sortiert, gebündelt und verpackt 
wurden, was zunächst im Zentrallager Ebenbausen zu erfolgen 
hatte. Bis zürn 14. Dezember konnten 877 Tonnen in 35Lkws und 
100 Eisenbahn waggons weitergeleitet werden. Hierzu kommen 
im Bereich des BkK noch weitere rund 75 Tonnen, so daß die 
Gesamtausfuhren rund 952 Tonnen im Werte von 4,6 Mill. DM 
betrugen. Damit war jede an das DRK gerichtete Anforderung 
des IKRK und des österreichischen Roten Kreuzes restlos befrie¬ 
digt worden. Das Bayerische Rote Kreuz hat es außerdem über¬ 
nommen, das österreichische Rote Kreuz in nachbarschaftlicher 
Hilfe bei der Betreuung der Flüchtlinge zu unterstützen, die in 
etwa einem Dutzend Lagerunterkünften im Land Salzburg und 
Tirol untergebracht waren. 

Das IKRK hat bis zum 5. Dezember folgende Hilfe in Buda¬ 
pest organisiert: Für 170 000 Kinder bis zu 6 Jahren wurde Milch 
durch die Ärzte und Pflegerinnen des Roten Kreuzes ausgegeben; 
für 50 000 Kinder zwischen 6 und 14 Jahren wurde in den am 
stärksten betroffenen Stadtteilen von Budapest eine Schul¬ 
kinderspeisung eingerichtet; ab 29. November wurden an bom- 
bengeschädigte Familien Betten und 3000 Decken verteilt; die 
Spitäler wurden mit Medikamenten und 1000 Tonnen Kohle ver¬ 
sorgt, wozu noch 3000 Tonnen aus Deutschland kamen; neue und 
Altkleidung von etwa 40 nationalen Rotkreuzgesellschaften 
kommen ab 9. Dezember durch das Ungarische Rote Kreuz unter 
Aufsicht des IKRK zur Verfügung; ein weiteres großes Speisungs¬ 
programm ist für die Dauer von etwa 5 Monaten vorgesehen. 

Die Betreuungsarbeit des DRK in Wien wurde durch einen 
Stützpunkt in Wien zusammengefaßt. Zunächst hatte sich der 
DRK-Hilfszug einen Nachschubstützpunkt in Wien geschaffen, 
der im Laufe der Zeit eine Reihe zusätzlicher Aufgaben über¬ 
nahm. Er wird jetzt geleitet von einem Mitarbeiter des General¬ 
sekretariats, der die Funktion des Delegierten des DRK gegen¬ 
über den internationalen Rotkreuzgremien in Wien inne hat. 
Zwei Angehörige des Stützpunktes, zu dem rund 100 Helfer und 
Helferinnen gehören, wurden zur Liga der Rotkreuzgesell¬ 
schaften kommandiert. Da Einfahrt nach Ungarn nur mit Schwei¬ 
zer Personal möglich ist, stehen die deutschen Helfer mit etwa 
20 schweren Lastwagen im Nachschubdienst innerhalb Öster¬ 
reichs. Ein Teil der Männer steht im Sanitätseinsatz zur Unter¬ 

stützung der Helferinnen in den Lagern. Ein dem Stützpunkt 
zur Verfügung gestellter moderner Sanitätskrankenwagen fährt 
auf Wunsch der Liga nachts bis zur Grenze, um solche Flücht¬ 
linge zu übernehmen, die verletzt sind. Es müssen auch häufiger 
Kinder transportiert werden, die vor dem Grenzübertritt starke 
Dosen von Schlafmitteln bekommen batten, um zu verhindern, 
daß sie durch ihr Schreien die Posten aufmerksam machen. Der 
Stützpunkt verfügt ferner über eine Küchentruppe mit vier 
motorisierten Küchen aus Beständen des Hilfszuges. Zwer davon 
sind im Lager Kaisersteinbruch eingesetzt, die anderen stehen 
in beweglichem Einsatz. Ein führendes Mitglied des Schwedischen 
Roten Kreuzes hat sich besonders anerkennend über die nach 
Wien entsandten Hilfskräfte des DRK geäußert. 

Die Leitung der Transporte von Flüchtlingen, die ins deutsche 
Bundesgebiet kommen, hat das DRK übernommen. Bis zum 
5. Dezember waren 20 solcher Transporte mit rund 5700 Flücht¬ 
lingen im Bundesgebiet eingetroffen. Sie gingen zumeist durch 
die beiden bayerischen Auffanglager Piding und Schalding. In 
Bayern blieben bis dahin 800 Flüchtlinge, und zwar 

200 im Lager Wagenried bei Dachau, 
220 im Lager Oberelsbach bei Neustadt/Saale, 
400 im Lager Voggendorf bei Feuchtwangen. 

Als Reservelager ist Geichsheim bei Ochsenfurt vorgesehen. 

Das BRK ist in den Auffanglagern und auch in den übrigen 
Lagern an der Betreuung beteiligt, und zwar 

durch Einrichtung der Sanitätsstationen, 
durch Einrichtung und Betreuung der Spendenkammern, 
durch die Suchdienstaufgaben des Landesnachforschungs¬ 

dienstes und 
durch sonstige Hilfsmaßnahmen und Übergabe von 

Liebesgaben; 
jeder Erwachsene erhält bei Eintreffen vom Roten Kreuz 

10. - DM, jedes Kind 5.— DM. 

Der Kreisverband Passau und auch einige andere Kreisverbände 
sind bei der Betreuung der Transporte, die im Transit in andere 
europäische Länder gehen, beteiligt. Vielfach mußte diese Be¬ 
treuung mit Verpflegung und Liebesgaben auch nachts erfolgen. 

Die Betreuung der Flüchtlinge in den bayerischen Lagern ist, 
wenn auch eine vorläufige, so doch gute. Es muß mit einer End- 
betreuung gerechnet werden, wenn die Flüchtlinge einen Wohn- : 
sitz oder Arbeitsplatz gefunden haben. Hierzu gehört die Sorge J 
für gute Kleidung, für die Einrichtung einer Wohnung, für die 
gesundheitliche Betreuung und andere individuelle Betreuung' 
Das Jugendrotkreuz hat es übernommen, in Bayern 10 000 Falt¬ 
schachteln mit sogenannten Gesundheitsbeuleln zu sammeln, die 
dann verteilt werden. 

Wegen des starken Andrangs hat das DRK Anfang Dezember 
gebeten, von der Zusendung weiterer Oberbekleidung und 
Lebensrnittel Abstand zu nehmen, dagegen die Einzahlung von 
Geldspenden zu erhöhen, da oft dringende Anschaffungen zu¬ 
gunsten der Ungarnhilfe und der Flüchtlinge notwendig sind- ê 
Auch das DRK bittet alle seine Angehörigen, den Flüchtlingen 
bei der Suche nach einer Wohnung und nach einem Arbeitsplatz 
soweit wie möglich behilflich zu sein. 

Das Rote Kreuz — ein Werk des Abendlandes 
Hauptversammlung des Bezirksverbandes Schwaben in Neuburg a. d. Donau 

„Vom düsteren Hintergrund der blutigen Ereignisse in Ungarn 
und im Nahen Osten hebt sieh wie zum Trost das vertraute Bild 
des Roten Kreuzes als Symbol einer weltweiten Hilfsorganisation 
ab.“ Diesen Gedankengang stellte Dr. Anton Schlägel in den 
Mittelpunkt seiner Ausführungen bei der diesjährigen Haupt¬ 
versammlung des BRK-Bezirksverbandes Schwaben in Neuburg 
an der Donau. Auch heute, da so viele vom Abendland geschaf¬ 
fene Werke keine oder nur mehr wenig Bedeutung besitzen, habe 
das Rote Kreuz als ein Werk des Abendlandes von seinem Wert 
nichts eingebüßt, hob Dr. Schlögel hervor. 

Das Rote Kreuz konnte in Schwaben auf ein arbeitsreiches 
Geschäftsjahr hinweisen. Beim Hochwasser im Frühjahr 1956 
war der Kreisverband Donauwörth eingesetzt, wobei etwa 300 
Personen betreut wurden. 149 Ausbilder konnten in 194 Grund¬ 
ausbildungslehrgängen über 7000 Personen ausbilden. Damit 
stieg die Gesamtzahl auf rund 30 000 oder 2 Prozent der Bevöl¬ 
kerung. In 19 Kreisverbänden sind Katastrophenanhänger vor¬ 
handen. Durch 17 Neuanschaffungen stieg die Zahl der Kranken¬ 
kraftwagen auf 107, von denen 75 000 Personen befördert wur¬ 

den. Über 5500 Erste-Hilfe-Leistungen sind zu verzeichnen. D[e 
Mitglieder der Frauenbereitschaften stiegen auf über 2300, die 
der Sanitätskolonnen auf 3014. Über 5600 Kolonnenmitglieder 
waren eingesetzt und leisteten 8680mal Erste Hilfe. Die Berg" . 
wacht zählte 82 Bergungen und die Wasserwacht 38 RettungeO , 
und 51 Hilfeleistungen. Die Fürsorge betreute 31 612 Personen' 
Mit Sachspenden im Werte von 166 269 DM und Geldspenden in 
Höhe von 42 466 DM. 1600 Pakete wurden verschickt. 40 Berline1, 
und 143 schwäbischen Kindern wurde eine Erholung gewährt. 

Am Samstagvormittag und -nachmittag traten die Führerinne11 
und Führer der Rotkreuzgemcinschaften, die Ärzte und die Ge" 
sebäftsführer der Kreisverbände zu Sondertagungen zusammen' 
Abends traf man sieh zu einem gemütlichen Abend im Kolping' 
saal, wo Kreisverbandsvorsitzender Apotheker Le diner die Be- 
grüßungsansprache hielt und besonders die Vizepräsidentin, Fra11 
Dr. Rehm, willkommen hieß. Rechtsrat Hauber übermittelte 
Grüße der Stadt. Im Namen des Landesvorstandes dankte Laß" 
desschatzmeister Direktor Lodermeier dem Bezirksverhand 
die geleistete Arbeit und dem Kreisverband für die gewährt6 
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Guslfieundschaft. ll-r stellte die Aufbauarbeit des Kreisverbandes 
bleubitrg als vorhildlidi hin. Ein ausgezeichnetes buntes Pro¬ 
gramm sorgte sodann für eine gediegene Unterhaltung. 

n der Hauptversammlung am Sonntagvormittag konnte der 
Bezirks Verbandsvorsitzende, Staatsminister a. D. Weinkamin, 
zahlreiche Gäste, darunter Regierungspräsident Dr. Fellner, Bür¬ 
germeister Nachtmann, Landrat Gaßncr (MdL), Stadträtin Loibi, 
v izeprasidentin Dr. Rehm und Landesgeschäftsführer Dr. Spitzer, 

begrüßen. Sodann folgte das vorzügliche Referat von Dr. Anton 
Schlögel: „Das Rote Kreuz in der Schicksalsstunde der Gegen¬ 
wart , worin er erklärte: „Das wahre Bild des Menschen in seiner 
Würde und Freiheit zu schaffen, diesem Ziel will das Rote Kreuz 
durch seine Arbeit dienen.“ Die Arbeit, die ira Roten Kreuz ge¬ 
leistet werde, geschehe aus Idealismus und aus dem Wunsche, 
dem anderen zu helfen, ohne nach Dank zu fragen. Die Tagung 
hinterließ auf die Teilnehmer einen nachhaltigen Eindruck. 

Professor Dr. Schimerth bei der Desundheitswoche in Obérant,mergau 
Amerikaner machten mit — Nächste Gesundheitswoche in Bad Reichenhall 

-Line Woche gilt der Gesundheit“, schrieb das „Garmischer 
agblatt“ zur Eröffnung der Gesundheitswoche und kommen- 

l'erte im Verlauf seiner ausgezeichneten Berichterstattung wie 
folgt: 

«Stellen wir zunächst einmal mit Befriedigung fest, daß dir 
» zesundheitswoche in Oberammergau1 mit ihren Vorträgen, den 
'jorgeführten Filmen aus der Arbeit des Roten Kreuzes und die 

usetellung einen Widerhall fanden, der weit mehr als erwartet 
war.“ 

s .,ül;"ammerSau zählt rund 4600 Einwohner, und mehr als 3200 
1 'nulkinder und Erwachsene machten bei der Gesundheitswoche 
S^u i u mil Stühlen ansgestattete Turnhalle der „Neuen 
' Chub;“ die Bürgermeister Lang großzügig zur Verfügung ge- 
1 * I hatte, mußte täglich um 100 Sitze vermehrt werden, und 
''iclp fanden keinen Sitzplatz mehr. Stehend hörten sie die Vor- 
l/age Die ausgezeichneten Referate wurden gehalten von 

i.ju Dr. Freundorfer, München, I)r. Lang, Oberammergau, und 
■ olivertretenden Landesarzt Dr. Sehürmeister, München. Einen 
’esonderen Höhepunkt bildete das Abschlußreferat „Herztod — 
ouser Schicksal?“ von Professor Dr. Schimerth, München, der für 
' Gesundheitsworbe durch Chefarzt Dr. Reindl gewonnen 
Werden konnte. Mit atemloser Spannung hörten an diesem Abend 

eir als 500 dicht beieinandergedrängte Menschen die Atisfüh- 
■ ungen dieses prominenten Redners. 

^.Art, wie Professor Schimerth als glänzender Redner, Arzt 
■ „ “ädagoge das Thema „Herztod — unser Schicksal?“ den Zu- 
orern nahebrachte, packte jeden an — aber nicht beklemmend. 

.Win ern befreiend —, denn jeder der Zuhörer erhielt die Gewiß- 
j e!t> Herztod — nicht unser Schicksal sein muß. In einer für 
W ^"•"’rer leicht verständlichen und geradezu bildhaften 
k < IS,e, e.ryarte Professor Schimerth das Wesen der „Manager- 
^rauifieit“ und ging auf ihre Ursachen ein, wobei gleich klar 
s u™°, wie eine der gefürchtetsten Abnutzungskrankheiten un- 
l'rer Zeit verhindert, zum mindesten hinausgeschoben werden 

Chefarzt Dr. Reindl und der 2. Vorsitzende, Oberregierungs¬ 
rat Dr. Preisenbammer, beschlossen mit Worten des Dankes die 
Gesundheitswoche, die eine ungewöhnliche Beachtung gefunden 
batte. Um die Organisation, Betreuung und Durchführung der 
Gesundheitswoche hatten sich verdient gemacht Frau Bürger¬ 
meister Lang vom Frauenarbeitskreis Oberammergau und Sani* 
tätsdienstleiterin Kräh, Oberammergau. 

Auch die amerikanischen Rotkreuzfreunde hatte es sich nicht 
nehmen lassen, die Gesundheitswoche an einem Nachmittag zu 
besuchen. Neben den Volks-, Mittel- und Berufsschulen von 
Oberammergau kamen auch die Lehrer der amerikanischen Schu¬ 
len mit ihren Kindern. Mr. Colonel Cammings von der US-Offi- 
ziersschule hatte Vorführungsgerät und zwei amerikanische Sol¬ 
daten zur Verfügung gestellt, die die ganze Woche von morgens 
früh bis abends spät unsere Filme vorführten. Besondere Freude 
machten ihnen die Filme „Rettung aus Bergnot“ und „Das Was¬ 
ser kommt . Dieses deshalb, weil in dem Streifen Amerikaner 
und Deutsche Schulter an Schulter dem in Not Geratenen helfen. 

Aber die Amerikaner waren nicht die einzigen „ausländischen 
Gäste“. Zu jedem Vortrag erschien eine stattliche Zahl junger 
Mädchen aus einem Institut, in dem sich vornehmlich Auslän¬ 
derinnen zu Studienzwecken aufhalten. Wie uns die Leiterin des 
Hauses, Frau Stefan, erklärte, wurde jeder Vortrag von den 
Lehrkräften gleich besprochen und von den Mädchen lebhaft 
diskutiert. 

Auch unsere Mütter aus dem „Ettaler Manndl“ waren einmal 
eigens herübergekommen, und schließlich von der Schule Schleh- 
dorf der Dominikanerinnen 20 Mädchen, die sich in der Ausbil¬ 
dung als „Dorfhelferinnen“ befinden. 

Es ist nicht zuviel gesagt, wenn abschließend festgeslcllt wird, 
daß durch die Teilnahme eines so zahlreichen Besucherkreises, 
der nicht zur „einheimischen“ Bevölkerung der Gemeinde Ober¬ 
ammergau gehört, die Rotkreuzgesundheitswochen auch über die 
engere Grenze hinaus bekannt werden und ihren Nutzen stiften. 

Die nächste Gesundheitswoche fand in der Zeit vom 2. bis 
7. Dezember in Bad Rekhenhall statt. 

Herbsttagung des Landesausschusses für Frauenarbeit 
18 000 Mitarbeiterinnen 

S(ij^tn N°veml>cr hielt der Landesausschuß für Frauenarbeit 
pj,1.!1? j jährige Herbsttagung ab. Die Sitzung, an der auch Vize- 
^ asidentin Dr. Rehm sowie zeitweise Landesarzt Dr. Pürdtbauer 
[pit Jatl(|esgeschäftsführer Dr. Spitzer, ferner Organisations- 
E ?r oteingruber teilnahmen, stand unter dem Eindruck der 
^ f'Knisse in Ungarn. Bevor in die Tagesordnung eingetreten 
'«YP^h Df- Spitzer über die vom DRK eingeleiteten Hilfs- 
J nabmen, an denen auch das BRK maßgeblich beteiligt war. 

Ka|nRe*nem Situationsbericht über den Stand der Frauenarbeit 
arb ' eretU'n Kos<hllcla Einblidt in die Entwicklung der Frauen- 
Vo ei|t 'etztRn Jahres, die, wie sie feststellte und an Hand 
Y . sonkreten Zahlen und Tatsachen belegte, erfreuliche Fort- 
Ifj’Y® "‘“ohé- ^er Mitgliederstand hat sich von 16 384 auf 

6 Mitarbeiterinnen erhöht. 

di Führung der zielbewußt geplanten Arbeiten gelten für 
mterarbeit folgende Schwerpunkte: 

Bildung von weiteren Frauenarbeitskreisen, 
ddung von Fachgruppen des Sozialdienstes durch 
Ausbildung von Sozialhelferinncn, 

Mitarbeit im Suchdienst, 

Volksausbildung und Gesundheitserziehung, 
Awesternhelferinnenausbildung für K-Fälle, wobei der 
Schwerpunkt der Ausbildung auf die Kreisverbände 
verlegt werden soll, 

Ausbildung von Gruppenführerinnen. 

Win I er programm 1956/57 

hrl. v. Gagern berichtete über den letzten Erfahrungsaustausch 
„Pflege von Mutter und Kind“ in der Dr.-Otto-Geßler-Schule in 
Deisenhofen, an dem u. a. Frau Med.-Rat Dr. Brebeck von der 
Gesundheitsabteilung des Staatsministeriums teilnahm sowie 
Landesfürsorgerin Schwester Fidelis und eine Anzahl Regierungs¬ 
fürsorgerinnen. 

Frau Nora Axt, Trostberg, und Frau Stegmair, Schroben- 
bausen, berichteten über die erfolgreich durchgeführten Gesund- 
heitswochen an beiden Orten, während Frau Dr. med. Freun¬ 
dorfer grundsätzliche Ausführungen über das Programm der 
Gesundheitserziehung sowie Vorschläge zu einer Vertiefung der 
Arbeit nach der erzieherischen Seite hin machte. 

In der Aussprache wurde insbesondere die Ausbildung von 
Schwesternhelferinnen erörtert. Frau Günther-Kühne berichtete 
über eine stattgefundene interne Besprechung zwischen den 
brauen des Deutschen Roten Kreuzes und Vertreterinnen der 
Schwesternschaften in der Bundesschule Mehlem, der die Frage 
der Vermittlung von Schwesternhelferinnen und die Ausbildung 
von Schwesternhelferinnen zugrunde lag. 

Die Fortbildung von Sanitätshelferinnen zu Schwesternhelfe- 
rinnen soll auch auf der Kreisverbandsebene überall dort, wo 
die Voraussetzungen erfüllt sind, gefördert werden. Dagegen 
bleibt es bei dem Beschluß, keine Schtvesternhelferinnert für eine 
berufsmäßige Krankenpflege auszubilden. Junge Mädchen, die 
Schwesternhelferinnen werden wollen, sollen auf den Weg einer 
Vollausbildung bingewiesen werden. 
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Soweit Schwesternhelferinnen in der Krankenpflege bereits 
beruflich tätig sind, sollen sie nach Möglichkeit in unseren eige¬ 
nen Einrichtungen tätig sein und insbesondere unseren Schwe¬ 
sternschaften zur Verfügung gestellt werden, die durch die an¬ 
gestrebte Verkürzung der Arbeitszeit in der Krankenpflege einen 
Bedarf an Hilfskräften haben. 

Als vordringlich wurde vom Landesausschub die Ausbildung 
von Gruppenführerinnen im Sanitätsdienst erkannt. Zu diesem 

Thema sprach Organisationsleiter Steingruber, während Frau 
Wildenstein, Augsburg, über die Erfahrungen mit den angelau¬ 
fenen Ausbildungskursen in Schwaben berichtete. 

Den Abschluß der Sitzung bildete die Vorführung einer Dia- 
Reihe über die im Mai dieses Jahres von den Führerinnen Ober¬ 
bayerns unter Leitung von Frau Gerst durchgeführte Übung 
„Sozialdienst im Katastrophenfall“. 

Hauptversammlung in Niederbayern/Oberpfalz 
Am 2. November fand im modernen Antonius-Saal in Regens¬ 

burg die Hauptversammlung des BRK-Bezirksverbandes Nieder¬ 
bayern/Oberpfalz statt, die von einem großen Orchester unter 
Leitung von Kurt Philipp wirkungsvoll eingeleitet wurde. Der 
Bezirksverbandsvorsitzende, Regierungspräsident Dr. Josef Ul¬ 
rich, konnte eine Reihe von Gästen, darunter Präsident 
Dr. Ehard, Vizepräsident Georg Hagen, Vizepräsidentin Dr. 
Martha Rehm, Bundesarzt Prof. Dr. v. Redwitz, Landesarzt 
Dr. Pürckhauer, Regierungspräsident Ludwig Hopfner, Dom¬ 
kapitular Buchner, Senator Dr. Eppig sowie weitere Vertreter 
der Behörden, der Post, der Bundesbahn, des Stadtrats und der 
Organisationen begrüßen. 

In einer großangelegten Rede sprach Präsident Dr. Ehard 
über die jetzige Situation des Roten Kreuzes und seine aktuel¬ 
len Aufgaben. Der Jahresbericht des Bezirksverbandes habe 
Einsatzfreudigkeit, kluge vorausschauende Planung und Hingabe 
gezeigt und verdiene herzlichen Dank für alle Mitarbeiter. Ge¬ 
rade jetzt, wo Menschen in Not waren, trat das Rote Kreuz wie¬ 
der sichtbar in Erscheinung. Anonym wie der namenlose Sama¬ 
riter zu helfen, sei von jeher Sache des Roten Kreuzes. Es wird 
auch meist für eine Selbstverständlichkeit gehalten, daß das 
Rote Kreuz zur Stelle ist. Der Begriff der Ersten Hilfe hat sich 
gewandelt und mit Erschütterung erlebten wir, wie weit er sich 
ausgedehnt bat. Das Rote Kreuz sieht seine Grenze erst dort, wo 
andere Verbände oder Behörden die weitere Hilfe übernehmen. 
Der Redner ging auf den Blutspendedienst, den Strahlenadiutz 
und den Luftschutzsanitätsdienst ein und kennzeichnete die um¬ 
fangreichen Aufgaben, die sich aus dem gesamten Katastrophen¬ 
schutz ergeben. Hierfür werden noch viel mehr Menschen ge¬ 
braucht, als bis jetzt zur Verfügung stehen. Man müsse nicht nur 
eine ausreichende Zahl von Ausbildern, sondern auch genügend 
Unterführer haben. Darum lautet die Forderung: Eine gründ¬ 
liche Ausbildung unserer Aktiven, eine Erweiterung der Breilen¬ 
ausbildung der Bevölkerung in Erster Hilfe und eine genü¬ 
gende Ausrüstung. Auch viele technische Einrichtungen sind 
heute unentbehrlich, wobei man nur an den Krankentransport 
und den Fernmeldedienst zu denken braucht. Auch die Aufgaben 
des Suchdienstes und der Familienzusammenführung erfordern 
noch immer sehr viel Kräfte. Die Erfahrungen des ersten Hilfs¬ 
zuges nach Budapest haben bewiesen, daß wir in Bayern zweck¬ 
mäßigerweise einen eigenen Hilfszug mit genügend Personal 
und Ausrüstung aufstellen müssen. 

Als Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft der Freien Wohl- 
fahrtsverbände und des Diözesan-Caritasverbandes sprach Msgr. 
Prem herzliche Grußworte und gab seiner Freude über die gute 
Zusammenarbeit Ausdruck. Alle Wohlfahrtsverbände bestehen 
zur Zeit eine ernste Probe. Bis jetzt seien 13 000 Ungarnflücht¬ 
linge durch Regensburg gefahren und seien auch im Haupthahu- 
hof betreut worden. Der Arbeit des Roten Kreuzes wünschte 
er weiterhin Gottes Segen. 

Nach der „Ungarischen Rhapsodie“ des Orchesters Kurt Phi¬ 
lipp gab Regierungspräsident Dr. Ulrich einen Tätigkeits- und 
Rechenschaftsbericht, der durch einzelne Angaben aus dem 
Finanzbericht durch Bezirksgeschäftsführer Heindl ergänzt 
wurde. Der Bezirksverband konnte seine Sanitätskolonnen auf 
110 Kolonnen und 81 selbständige Züge mit 5416 Sanitätsmän¬ 
nern erhöhen. Die Frauenbereitschaften zählen 90 Bereitschaf¬ 
ten und 48 selbständige Züge mit 2982 Helferinnen im Sanitäts¬ 
einsatz. Dazu kommen 572 Frauen im Sozialdienst. Die Berg¬ 
wacht zählt 304, die Wasserwacht 1430 aktive Mitglieder. Das 
Jugendrotkreuz 2053 Klassengemeinschaften und 32 Gruppen 
der Helfenden Jugend. Im Krankentransport legten 143 Sani¬ 
tätswagen 86 562 Transporte über 2 074 728 km zurück. 24 Kreis- 
verbände besitzen einen Katastrophenanhänger. An 951 Unfall¬ 
hilfsstellen wurde 21 997mal Hilfe geleistet. 328 Blutspender 
spendeten 177 103 ccm Blut. An 538 Erste-Hilfe-Kursen wur¬ 
den 13 205 Teilnehmer gezählt. Dazu kamen noch 1444 Teilneh¬ 
mer an weiteren Kursen. Die Ausrüstung und die Katastrophen¬ 
reserve konnte wesentlich erweitert werden. Von der Fürsorge 
konnten Spenden im Werte von 763 000 DM zur Verteilung 
kommen. Der Bezirksverband zählt in seinem Bereich 10 Heime 
und Anstalten mit 1333 Betten, darunter 5 Häuser in der Rheuina- 
heilstätte Bad Abbach, die Orthopädische Klinik .Lindenlohe, 
2 Kinderheime und. 6 Altersheime. Die Zahl der aktiven und för¬ 
dernden Mitglieder stieg auf 1,7 Prozent der Bevölkerungszahl 
Finanzpräsident Lersner gab den Revisionsbericht, der alles m 
Ordnung gefunden habe. Die Entlastung wurde einstimmig er¬ 
teilt. Bei den Zusatzwahlen wurde Regierungspräsident Hopfner 
in den Beirat und Lehrerin Müller in den JRK-Landesausschuß 
gewählt. Einen Höhepunkt der Tagung bildete auch der tief¬ 
schürfende Vortrag des Chefarztes Dr. Gruber aus Ergoldsbach, 
Krs. Mallersdorf, über „Gesundheitsdienst in der technischen 
Welt“. 

Hauptversammlung in Unterfranken 
Am 25. November fand in Kitzingen die Hauptversammlung 

des BRK-Bezirksverbandes Unterfranken statt, die vom Weber- 
Quartett Kitzingen eindrucksvoll musikalisch umrahmt war. Am 
Vormittag waren die Vorsitzenden, die Ärzte, die Schatzmeister, 
die Kreiskolonnenführer und die Führerinnen der Frauenbereit¬ 
schaften zu Sondertagungen zusammengetreten. Die Hauptver¬ 
sammlung im Deutschen Haus eröffnete der Bezirksverbands¬ 
vorsitzende, Regierungspräsident Dr. Hölzl, der zahlreiche Gäste, 
darunter die Vizepräsidentin Dr. Martha Rehm, Landesschatz¬ 
meister Direktor Lodermeier, Landesgeschäftsführer Dr. Spitzer 
begrüßen konnte. Ein herzliches Begrüßungsschreiben hatte Prä¬ 
sident Dr. Ehard, der dienstlich verhindert war, übersandt. 
Dr. Hölzl betonte, daß sich gerade in der letzten Zeit die Not¬ 
wendigkeit des Roten Kreuzes erwiesen habe, und er dankte 
allen Männern und Frauen, die opferbereit zur Stelle waren. 
Vizepräsideutin Dr. Martha Rehm wies darauf hin, wie not¬ 
wendig es sich erwiesen habe, daß man sich auf einen Kata¬ 
strophenschutz vorbereitete. Man habe in den letzten Wochen 
nicht nur die technische Leistungsfähigkeit, sondern auch etwas 
von der gewaltigen moralischen Kraft des Roten Kreuzes ver¬ 
spürt, die überall in der Welt anerkannt werde. Freundliche 
Grußworte sprachen auch Oberbürgermeister Wilke und Landral 
Schad aus. Vizepräsidentin Dr. Martha Rehm konnte eine Reihe 
von Ehrungen vornehmen. So erhielten das Ehrenzeichen des 

Deutschen Roten Kreuzes die Leiterin der Frauenarbeit hi 
Marktheidenfeld, Frau Anna Lang, Landrat Oskar Schad, Kit- 
zingen, Landrat Dr. Alexander Bamberg, Gemünden, Landrat 
Rudolf Englert, Lohr, Chefarzt Dr. Philipp Seltsam, Gemünden- 
Chefarzt Dr. Ludwig Führer, Lohr, Chefarzt Dr. Ludwig Müller* 
Karlstadt, Bezirksleiter der Wasserwacht, Emil Issig, Würzburg- 
Kreiskolonnenführer Fritz Schulze, Miltenberg, und Kreis¬ 
geschäftsführer Hugo Stahn, Schweinfurt. Regierungspräsident 
Dr. Hölzl betonte in seinen Glückwünschen, daß durch diese 
Auszeichnungen auch alle Mitarbeiter in den Kreisverbänden 
geehrt werden sollen. Bezirksgeschäftsführer Puls berichtete an« 
dem Jahresbericht, daß auch im letzten Jahre beachtliche Er¬ 
folge erzielt werden konnten. Die Schwesternschaft Würzburg 
hatte in ihren Arbeitsfeldern 82 Schwestern, 36 Lernschwestern 
und 4 Schwesternhelferinnen eingesetzt. Die 80 Sanitätskolonnen 
steigerten ihre Mitgliederzahl von 3791 auf 4205. An Hilfe* 
leistungen wurden 11 132 gezählt. Auch die Mitgliederzahl der 
Frauenbereitschaften stieg, mit Ausnahme von zwei Kreisver- 
bänden, an. Tn 49 Bereitschaften werden 2236 Mitglieder gezähR- 
Das Jugendrotkreuz hatte 464 Klassengemeinschaften und 3< 
Gruppen der Helfenden Jugend mit 557 Mitgliedern. Die Was* 
serwacht zählte 801 aktive und 1170 fördernde Mitglieder. D,f 
Rettungen betrugen 33, die Hilfeleistungen 597. In 183 Grund- 
ausbildungslehrgängen wurden 4869 Personen ausgebildet, 00 
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I ' r'1!-n’1 Samtzal|l P'’015''111 (1er Bevölkerung beträgt. Die 
auf 97 oo88te,lpn “'''‘l1'"11 von 30a ctir Ö1D, deren Hilfeleistungen 

l)er Krankentratisporl legte mit 66 Fahrzeugen 
'10 .}.,() Iransporten über I 219 229 km zurUek. Der Bezirks- 
1 ’and unterhielt ein Kinderkrankenhaus, eine Tbe-Heilstälte 

"< zwei Kindererholungsheime. Im Sozialdienst wurden 38664 

Personen mit Spenden im Werte von nahezu 150 000DM betreut. 
Im Ansehlul.) an den Berieht gedachte Regierungspräsiilent 

Dr. Hölzl der 29 verstorbenen Mitglieder. Auch über die Finzel¬ 
tagungen wurde kurz berichtet. Dabei kam auf allen Gebieten 
dir Aufwärtsentwicklung des BKK in Unterfranken klar zum 
Ausdruck. 

ALLGEMEINES 

I. Falschmeldung der „Prawda“ 

1(-1 1 resident des Deutschen Roten Kreuzes, Dr.Weitz, teilt mit: 
»»chreren deutschen Zeitungen wird eine Meldung der 

Fi Jetr!l3,sis<'llei1 Zeitung ,Prawda1 veröffentlicht, nach der der 
^usai/.leiicr des DRK-Hilfszuges in Budapest, Herr Otto Franko, 

1 (■ -' I der SS gewesen sei und von Budapest aus versehlüsselte 
"nksprüehe gesandt habe. 

^ "h eikläre hierzu, daß die gemachten Angaben nicht den Tat- 
^1 ten entsprechen. Herr Otto Franke ist 1934 in die damalige 

tte.l "',ev <'1'rmacht 11 nd hat bis Kriegsende aktiv 
sen i,'"' /A' keiller Z<’il ist Herc Otto Franke SS-Offizier gewe- 
, ' (‘afsprieht auch iiichl den Tatsachen, daß der DRK-Hilfs- 

k versibliisselte Funksprüehe gesandt hat.“ 

2. Dr. Pürckhauer erhält Grolles Verdienstkreuz 

a.De'|!i"I‘de8*,ra8idei,t verl'l‘l| dem Regierungsniedizinaldirektor 
des It 'i r.',z Pürckhauer als dem langjährigen Vorsitzenden 
mu I -rr üer Deutschen Medizinalbcamten für seine Verdienste 
Je y * (‘H ent liehe Gesundheitswesen des Große Verdienstkreuz 

durd M'^nSt°rtlenS der P't'xJcsccpuhlik, lias ihm am 21. Nov. 
Qi 1 'nisterpräsident Dr. Wilhelm Hoegner überreicht wurde, 
hei/eCdll!'tla*rat *,r' Kläß. Fürth, teilt im „öffentlichen Gesund- 
hauc'- "\nst *’ Heft 6/1956, über den Jubilar u. a. mit: „Dr. Pürek- 
scin redir|ln *?orc*'^edm geboren wurde, vollendete am 15. Sept, 
und 11 ('mmnsjahr, Fr besuchte das Gymnasium in Regensburg 
Bost T"crtc\ ^cd'zin an den Universitäten Erlangen, Kiel, 
ein h ' i "nd Preiburg i. Br. 1914 rückte er als Kriegsfreiwilliger 

lassen'' Tt^"ri)p ' rSl ^a* als Oberarzt aus dem Heer ent¬ 
häute J ■ War er peahHseher Arzt in Heidenheim (Mfr.), 
Wurtj ^ 8.e'‘ 1931 das Gesundheitsamt in Vohenstrauß auf und 
2.\V dil ifi a*S MmlDmalbeamler nach Regensburg geholt. Im 
tuti„' war er wieder eine Zeitlang an der Ostfront als Arzt 
sanit,»|lll|1' nat^1 se*nL'r Rückkehr die Führung des Luftschutz- 
des (’',H " !'|St! s zu übernehmen. 1945 wurde er zunächst Leiter 
refere^tN U 'tSamte8 R|'e‘'llsh"rS und vorübergehend Medizinal- 
'niniji'!.- mehrmonatiger Tätigkeit im bayerischen Innen- 
hi zirl 7 nJ" übernahm er das Medizinalreferat der Regierungs- 
8''heu M 1' ri)^a*Z "nd l'ö'iderbayern. Nachdem er den Bayeri- 
der Q . ‘“^Imamtenverein gegründet hatte, war er 1951 an 

ki'hlic|"1|ll< '"'n deS Hundes der Deutschen Medizinalbeamten maß- 
k'cwiihh ,Cr ' "nd WUI‘de 1954 zum Bundesvorsitzenden wieder- 
Oeiits'd Jl.. war ferner im Vorstand und im Präsidium des 
und (i.111*! ^esletages, Mitglied des Obermedizinalausscbusses 
gesundV . jantlesge8ungheitsrate8 in Bayern sowie des Bundes- 
'cliafiF j llSAates. "nd Landesarzt des BRK. Zahlreidie wissen- 
heitsili'! " ^Heilen auf dem Gebiet des öffentlidien Gesund- 
hin m1Cr,leS ent8tammen seiner Feder. Trotz seiner nach außen 
InnerliV mal..e.twa8 ^Cfb wirkenden Art ist Dr. Pürckhauer 
Oleichkl* 111 gütiger und stets hilfsbereiter Mensch. Der seltene 
Vereh aJs Mensch und Arzt haben ihm nicht nur die hohe 
viel Sf'lner Freunde und Kollegen, sondern darüber hinaus 

r »»derer gebracht.“ 

3. Sperrkalender „Freies Wochenende" 
1) yg Xr 

ttiit ^1.1 a,or*UIn »»Freies Woi’lieneiide“ hat nach Abstimmung 
dchkeitV16!1’ nisationun und Verbänden sowie mit Persön- 
kaleil,| ! nf.' 8 ö^ent*'(^iei1 111U^ privaten Lebens den Sperr- 
je'vei|g< [ Ur ^as lcLr»7 aufgesteih. Fs .wurde, wie bisher, das 
^tttsia.r * lZt? Wodienende in jedem Monat, und zwar der letzte 

^ llIU Sonntag der Monate Januar bis Dezember, fest- 

^ 4. Neuer Präsident in Südbaden 

^rofessoi* ^Jan^e8Vtl ^ant^ Südbaden mitteilt, hat Univ.- 
■H. Okt„l * , r‘ Kapfhammer, Freiburg, mit Wirkung vom 
Relegt |),< rpein ^1111 a^s Fräsident des Landesverbandes nieder- 
voii dem 1 V‘ Präsidenten werden bis auf weiteres 
Deufej j/- IZel>r®s^ellten, 1 jandesgeriebtspräsident i. R. Kaspar 

°ü3tanz/Boden8ee, TägermoßstraRe 2a, weitergefübrt. 

AUSBILDUNGSWESEN 

4a. Arbeitstagung der Strahlenschutzkräfte 

Auf Einladung des Deutschen Boten Kreuzes fand üi Bonn 
in der Universitätsklinik und im Bürgersaal vom 28. bis 30. No¬ 
vember eine Arbeitstagung der Strahlenschutz-Ärzte statt, die 
von Bundesarzt Prof. Dr. v. Redwitz und von Prof. Dr. Langen- 
dorff, Freiburg, geleitet wurde. Aus Bayern nahmen die seehs 
Strahlenschutz-Arzte des BRK, ferner Frau Dr. Freumlorfer, 
Dr. Richter, Dr. Sens, Dr. Pohlmann, General a. D. Hans Speth 
und Prof. Sonnenschein, Würzburg, teil. Als Referenten waren 
hervorragende Kapazitäten gewonnen worden, so Prof. Oskar 
Freiherr v. Verschuer, Münster, Prof. Dr. Hug, Regensburg, 
Di, Dr. Gaul, Marburg, und Prof. Marquart, Freiburg, gewonnen 
worden. Der Landesarzt des DRK-Landesverbaudes Westfalen- 
Lippe, Dr. Jonen, sprach über „Gedanken eines Rotkreuz-Arztes 
zu dem Strahlenscliutzprohleni“. Die auf einem hohen Niveau 
stehende Tagung gab wichtige Richtlinien für die Arbeit des 
Roten Kreuzes im Strahlenschutz. Ais Vertreter des Bayerischen 
Innenministeriums nahm Referent Dr. Umher an der Tagung 

4b. Strahlenschutzlehrgang in Deisenhofen 

Vom 8. bis 11. Januar 1957 findet in der Otto-Geßler-Schule 
Deisenhofen ein Grundlehrgang für Strahlenschutz statt. 

Ziel des Lehrgangs ist die Vermittlung der Grundkeimtnisse 
der Atomkernenergie und ihrer Auswirkungen auf den mensch¬ 
lichen Organismus sowie der Möglichkeiten eines Schutzes gegen 
Strahlenschäden. 

Die Teilnehmer des Lehrgangs sollen in die Lage versetzt 
werden, entweder in ihrem Bereich aufklärende Vorträge über 
den Strahlenschutz zu halten oder Spezialaufgaben im Strahlen¬ 
schutz zu übernehmen, für die sie in weiteren aufhauenden 
Lehrgängen ausgebildet werden. 

Im Interesse der immer dringlicher werdenden Aufbauarbeit 
auf dem Gebiet des Strahlenschutzes bitten wir die Kreisver- 
hände, sieli um die Gewinnung geeigneter Persönlichkeiten be¬ 
sonders zu bemühen. 

Dr. Spitzer 

FRAUENARBEIT 

5. Schwesternhelferinnen gesucht 

Infolge Umstellung der Arbeitszeit werden zum Hinsatz ii, 
einem ran unserer Schwesternschaft Amberg besetzten Stadt. 
Krankenhaus in Oberfranken 

10 S ch we s t e r n h elf e r i n n e n 

gesucht. Bezahlung nach Tarif. — Wir bitten die Führerinnen, 
Srh wes tenth elf er in n en, die nicht in rotkreuzeigenen Einrichtun¬ 
gen tätig sind, anheimzusteilen, den Einsatz zu wechseln. Mel¬ 
dungen sind an das Präsidium Referat Frauenarbeit — zu 
richten. 

6. Frauenarbeilstagung in Mittel- und Oberfranken 

Am 15./16. November fand die diesjährige Frauenarheits- 
tagiuig des Bezirksverhandes Mittel- und Oherfranken slatl, an 
der 7(1 leitende Frauen leilnahmen. Frau Oberin Hecker hatte 
zu diesem Zwecke den Festsaal des Mutterhauses zur Verfügung 
gestellt. Schwester JEmilie sowie Helferinnen des Kreisverhandes 
Nürnberg unter Führung von Sanitätsdienstleiterin Lebzelter nah¬ 
men die Gäste in Empfang. 

Der Vorsitzende des Bezirksverbandes, Dr. Schlüge!, und Chef¬ 
arzt Dr. Strichele unterstrichen durch ihr Erscheinen und ihre 
Ansprachen die Bedeutung einer solchen Tagung für die ge¬ 
samte Rolkreuzarbeit. 
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Dit* umfangreiche Tagesordnung behandelte alle jene Fragen, 
die die Führerinnen in allen ihren Einzelheiten und Auswir¬ 
kungen kennen müssen, um ihr verantwortungsvolles Amt voll 
auslüllen zu können. Die unter dem Vorsitz der Leiterin für 
Frauenarbeit heim ßezirksverband, Liesl v. Gagern, stehende 
Arbeitstagung war ein voller Erfolg, nicht zuletzt durch die aus 
der Fülle praktischer Erfahrungen sprechenden Frauen. So refe¬ 
rierte Frau Fichte, Coburg, über den zusammen mit Freifrau 
v. Erffa durchgeführten Lehrgang für die Ausbildung von Sozial¬ 
helferinnen in Coburg; Frau Doepke, Bamberg, berichtete über 
ihre Erfahrungen mit der Ausbildung von Schwesternhelferin- 
uen und Frau Oster, Weißenburg, sprach über die Ausbildung 
der Gruppen- und Zugführerinnen im Sanitätsdienst. 

Eingehend erörtert wurde auch die Kursarbeit in der Haus- 
pllege, Teil I und Teil II. Die Kurse „Pflege von Mutter und 
Kind“ sind in Ober- und Mitlelfranken außerordentlich gefragt. 
Durch die Gewinnung einer Großzahl von Fürsorgerinnen und 
deren hervorragende Bewährung hei der Kursarbeit ist es zu 
erklären, daß dieser Bezirksverband an der Spitze des Landes¬ 
verbandes in dieser Ausbildungssparte steht. 

Die Referentin für Frauenarbeit beim Präsidium, Käte Ko- 
schuda, sprach über Gesundheitserziehung, Ausbildungsfragen 
und die Bedeutung und Stellung der Leiterin der Frauenarbeit. 
Der Abend vereinte die Führerinnen zu einem gemütlichen Bei¬ 
sammensein. 

7. .. und in Obeibayern und Schwaben“ 

In Verbindung mit den Hauptversammlungen der Bezirksver¬ 
bände Oberbayern und Schwaben fanden gleichzeitig Arbeits¬ 
tagungen der Frauen in Biirghausen und Neuburg/Donau statt, 
in deren Mittelpunkt die aktuellen Aufgaben des Boten Kreuzes 
standen. 

Darüber hinaus wurde in beiden Arbeitstagungen eingehend 
erörtert, wie im Rahmen der Neuorganisation der Frauenarbeit, 
die zur Bildung von Fachdiensten geführt hat, die Frauenarbeit 
koordiniert und auf breitester Basis insbesondere durch eine bal¬ 
dige und intensive Arbeitsaufnahme der „Kreisausschüsse für 
Frauenarbeit“ gefördert werden kann. Hierzu gaben eingehende 
Anleitungen die Leiterin für Frauenarbeit beim Bezirksverband 
Oberbayern, Frau Gerst, und Frau Wildensinn, Augsburg, vom 
Bezirksverband Schwaben. Die sich anschließenden fruchtbaren 
Aussprachen dienten der Aufklärung und Vertiefung der weiter¬ 
hin aufstrebenden Tätigkeit der Frauen. 

8. über 4800 ehrenamtliche Stunden im Krankenhaus 

Am 11. Nove mT>er blickte die Bereitschaft Ingolstadt auf ihr 
20jähriges Bestehen zurück. Dieser Tag wurde in einer stim¬ 
mungsvollen Feierstunde begangen, bei der gleichzeitig zwei 
Führerinnen und eine Helferin für langjährige Dienste geehrt 
und eine größere Anzahl Helferinnen neu verpflichtet wurden. 

Die Begründerin der Bereitschaft, Frau General Kohl, halte es 
sich nicht nehmen lassen, eigens aus Kissingen nach Ingolstadt 
zu kommen. Unter den vielen Ehrengästen und Vorstandsmit¬ 
gliedern des Kreisverbandes sah man auch Sanitätsrat Dr. Eme- 
ran, der vor 20 Jahren den ersten Kurs abhielt. Sanitätsdienst- 
leiterin Josefa Jungwirth, die der Bereitschaft ebenfalls 20 Jahre 
angehört, gab einen Bericht über die verflossenen zwei Jahr¬ 
zehnte, die wohl kurz in der Spanne der Zeit erscheinen, an 
Arbeit aber ungeheure Leistungen forderten. 

Auf die Gegenwartsaufgaben eingehend, hob sie besonders her¬ 
vor, daß das Städt. Krankenhaus dank der Initiative der Frauen¬ 
bereitschaft mit genügend Schwestern versorgt werden konnte; 
auch war es möglich, das kleine Krankenhaus in Reidhertshofen 
der Gemeinde durch Abstellung von Schwestern und Helferinnen 
zu erhalten. 

Die Bereitschaftsangehörigen haben seit Aufnahme der Schwe- 
sternhelferinnen-Ausbildung beim Kreisverband 4880 Stunden 
ehrenamtlich im Krankenhaus gearbeitet. 

Zur Feierstunde sprachen Vorsitzender Dr. Schmailzl, Chef¬ 
arzt Dr. Maul und Frau Gerst vom Bezirksverband Oberbayern. 
Die Grüße der Kolonne überbrachte Kreiskolonnenführer Modi. 
Die Ehrung und Neuverpflichtung nahm Referentin Koschuda 
vom Präsidium vor. 

WASSERWACHT 

9. 17 Grund- und leistungsscheine an Bundeswehrangehörige 

Die Bezirksleitung der Wasserwacht Niederbayern/Oberpfalz 
war am 12. Oktober Gast bei der 2. Kompanie des Fernmelde¬ 
bataillons. Der Bundeswehrangehörige, Lehrscheininhaber Gert 

Grießl hatte 16 seiner Kameraden zu Kettungssehwimmern aus¬ 
gebildet. Kompaniechef Hauptmann Schwarz betonte vor der 
im Lehrsaal versammelten Kompanie, daß er sieb freue und 
stolz sei, daß seine Triippenangehörigen ihre Freizeit so nütz¬ 
lieh verwenden und sowohl das Schwimmen als auch das Ret¬ 
tungsschwimmen bei der Wasserwacht erlernten. Bezirksleiter j 
Gansbühler gab einen Überblick über die Tätigkeit der Wasser- 1 
wacht in Bayern und über die Hochwassereinsätze. Da Haupt¬ 
mann Schwarz selbst Rettungsschwimmer und im Besitz des Was- i 
serwachtleistuugsscheines ist, konnte ihm das neue Wasserwacht- ' 
Uniformabzeichen überreicht werden. Sodann erhielt Uffz. Karl¬ 
heinz Sommer den Leistungssehein und Iß weitere Kameraden : 
die Gnmdscheimtrkunde und das Bronzeabzeichen. 

’ 

10. Ehrungen der Wasserwacht 

Für eine erfolgreiche Rettung vom Ertrinkungstod unter er¬ 
heblicher eigener Lebensgefahr erhielt Elisabeth Linder, Augs¬ 
burg, die Rettungsplakette der Wasserwacht. Für verdienstvolle 
Mitarbeit erhielten die Goldene Ehrennadel Frau Carola Issig, 
Würzburg, die Silberne Ehrennadel Emil Eisenlauer, Kreim¬ 
bach. und Dr. med. Hans Vollmer, Dietmannsried. 

10a. Ehrung für vier Lebensretter in Augsburg 

Die Wasserwacht Augsburg konnte ihr lOjähriges Bestehen 
feiern, wobei der Stellv. Kreisverbandsvorsitzende, Direktor 
Gramp, die Grüße des Oberbürgermeisters überbrachte und den 
herzlichen Dank allen Mitarbeitern atissprach. Er wandte sieh _ 
vor allen Dingen an die vier jungen Lebensretter, die in diesem, i 
Jahre ausgezeichnet werden konnten, und überreichte der Ißjäle- 
rigen Elisabeth Linder die Rettungsplakette der Wasserwacbl 
und den drei jungen Rettungsschwimmern Helmut Krause, Gün¬ 
ther Schenk und Hansjörg Schmaus Belobigungsschreiben des 
Präsidenten Dr. Ehard. Eine besondere Ehrung erfuhr der un¬ 
ermüdliche Organisator der Wasserwacht, Abteilungsleiter Sepp 
Linder, der zugleich Bezirksvorsilzender der Wasserwacht in 
Schwaben ist. Ihm wurde vom Bezirksverbandsvorsitzenden Otto 
Weinkamm das Ehrenzeichen des Deutschen Roten Kreuzes ver¬ 
liehen. Einen fesselnden Lichtbildervortrag über die Einsatz¬ 
stellen der Wasserwacht gab anschließend Sepp Linder. 

JUGENDROTKREUZ 

11. Die Lotsen arbeiten nicht mehr 

Nachdem der Bayerische Ministerrat beschlossen hat, den ak¬ 
tiven Sehülerlotsendienst nicht zu erlauben, hat das Jugendrot- 
kreuz in Liehtenfels seine Lotsen vor dem Sehulhaus eingezogem I 
Das „Liehtenfelser Tagblatt“ schreibt hierzu: „Das wird von unse¬ 
rer Bevölkerung, vor allem von den Müttern, die ihre Kleine» 
hier täglich über die Straße gehen lassen, sehr bedauert. Die Kin¬ 
der halten sich so schön an die, beiden Übergänge gewöhnt und 
täglich passierten 1000 Schulkinder ohne Reibung und Beau-^ 
standung die verkehrsreiche Straße. Es war ein Gefühl der Si-7 
eherheit, das alle Eltern erfüllte, wenn sie die Schülerlotsen 
ihrem Platze wußten. Es bleibt eine besonders erfreuliche Tat¬ 
sache, daß sieh alle durchkommenden Auto- und Motorradfah¬ 
rer sichtlich an den strammen Lotsen und den mitarbeitende» 
Mädchen freuten und tadellose Rücksicht übten. Unsere Stadt¬ 
polizei hat nicht so viel I’ersonal, daß sie zu jedem Unterrichts¬ 
beginn und Unterrichtsende an den beiden Straßenübergänge» 
je einen Beamten stellen könnte. Daher hatte sie die Lotse» 
ausgebildet und ihnen jederzeit mit Rat und Tal zur Seite ge" 
standen.“ 

11a. Weihnachtsfeier der Ortsvereinigung Karlsfeld, 
Landkreis Dachau 

Am 8. Dezember veranstaltete die Ortsvereinigung Karlsfel* 
in dem schönen Saal der MAN eine Weihnachtsfeier. Weit übe1' 
400 Personen hatten sich eingefunden. Bestimmt wurde das ganz*' 
Bild durch die zahlreich anwesende Jugend. Ist man sonst C 
wohnt, Weihnachtsfeiern im alten Stil oder in einer Durch- I 
schnittsform zu erleben, so zeigte Karlsfeld, daß es auch ander* I 
geht. Der 1. Vorsitzende, Anton Huher, und der 2. Vorsitzende- 
van Dirke, hatten ein sehr reichhaltiges, aber auf hohem Nive»11 
stehendes Programm zusammengestellt. Beethoven, Händel, Sch»’ 
bert wurden gespielt, und das Bedeutsame dabei war, daß à'e 
Karlsfelder Jugend mit einer Bläserkapelle, einem Harmonik»’ 
Orchester von mindestens 2!> Buhen und Mädeln, und einer Violi»’ 
Gruppe unter Leitung des Musiklehrers Oswald Erler ausg«’ 
zeichnete Darbietungen brachte. Die Jugend hat bewiesen, d»11 
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|le an 8‘cli arbeiten will, inn sich und anderen eine Freude zu 
Breiten. Amtmann Kalteis aus Dachau las die Weihnachts- 

«eschichte von Ludwig Thema, wozu die von Professor Schulz 
bezeichne,eu Bilder an die 'Wand projiziert wurden. Der Leiter 
|.er wasserwacht-Ortsgruppe in Karlsfeld, Michael Anliofer, er- 
aiilerte.die Arbeit der Wasserwacht im BUK, und der Referent 
111 räsiclium clés BRK, Dr. Respondek, sprach über das Jugend- 
0 sreuz. Der Jugend galt ja in vorzüglichem Maße der Abend. 
8 War ein verheißungsvoller Anfang für die Bildung von Grup- 

^n <ler Helfenden Jugend. Die ganze Veranstaltung kann als 
Uj*ef ‘ür solche Weihnaclitafeiern anderen Ortsvereinigungen 

vHcisverhänden dienen. Herr Huber konnte mit seinem 

Dr U,\X/ z,1^r‘e^on sriti- Der Vorsitzende des Kreisverhandes, 
j r> , seiner Freude über die Ortsvereinigung Aus- 

i.^ . * beine Anwesenheit und auch die anderer Vorstandsniit- 
f "‘der aus Dachau bewiesen, daß das Rote Kreuz hier eine har- 
»onische Gemeinschaft bildet. 

11b. Faltschachtelaktion für Ungarn 

p ',1,s<'r Aufruf an das Jugendrotkreuz in der Schule und in den 
s’|"l>pen der Helfenden Jugend, Gcsundheitsbeutel und Fall- 

f'a< ^dr ungarische Jugendliche zu sammeln, zeigte ein 
l(.(.reUi'< le8 ^10, haben vom Präsidium bisher über 15 000 
1) -^11 ^,SC^aC^te'n all8ftpSehen und immer noch kommen Nadi- 
p I ‘dhingen herein. Wir glauben, daß etwa 15—20000 derartige 

8 achteln als Ergebnis nach Weihnachten vorliegen werden. 

llc- Buchspende für jugendliche Flüchtlinge aus der Ostzone 

ithzeitig mit der Faltschachtelaktion riefen wir zu einer 
Leid 8^C ' a iuBeQdli<iie Flüchtlinge aus der Ostzone auf. 
war;r 81n“ bisher nur wenige Buchspenden eingegangen. Wir 
, 'V^alb dankbar, wenn diejenigen Kreisverbände, deren 

tcili-t' n0tkrC"Z si<',l no<'1' Ilicllt an <lcr Fsltschachtelaktion he- 
Ju.r" j at’ ^'e Buchtperule unterstützen würden. Auch unsere 
Wis'1* a|"S t*er ®8tzone ^at Heimat, Beruf, Schule, Freundes- 
Biich Vtl' assen ,,nd bedarf einer fürsorglichen Ansprache. Ein 
her *pS™e”k kann eine wichtige Brücke bilden. Wir bitten da- 

< mse Aktion tatkräftig zu unterstützen. 

Im 
lld. Preisträger gibt gutes Beispiel 

Frein] <!le8(”kr’£en ^“Bonwettfliegen gewann als Preis einen 
Hnl.l f7; 'l'/. c*nen vierzehntägigen Aufentlialt im Kinderheim 
finde0 'j . lc'‘.e* Vl Serfft aus Bad Wiessec. Michels Eltern be- 
hat n-SleiA" ivirtschaftlich guten Verhältnissen und Michel seihst 
Broßm'1'16, ^,lu*ererh°I'mg nicht nötig. Deshalb verzichtete er 

seinen Preis und machte einen bedürftigen Mit- 
Hoh„ C ,ak,ol) Schenker, namhaft, der an seiner Stelle nun nach 
'"benfcls fahren konnte. 

e'n BgjVe.ri?e^etl ^r°h ‘Be86 Tatsache, weil uns Michel v. Serfft 
lieh nicht16 Wle 10311 mit einem anderen, dem es wirtschaft- 
hringt II ' * Behf» die Rollen tauscht und für ihn ein Opfer 
a*8 Ailfir ?r ^len8t am Nächsten, den sich das Jugendrotkreuz 
Verwirklic!' Bestellt hat, kam liier in einer schönen Weise zur 

^ He. Zwei unserer Mitarbeiter zu Rektoren ernannt 

ausscÜT- mit h reuBe verzeiclinen, daß zwei im Landes- 
Gestaltu Ue^ ^“Sendrotkreuzes und im engeren Kreis für die 
Und ehre k lRl^"Schriftenmaterials besonders verdienstvoll 
hefiirdcrt"aml | njltarheitemle Münchener Herren zu Rektoren 

»-«PtlehreTAr- ,^8 S*n<^ lGes: Oberlehrer Georg Giek und 

Volks°:i„?ldt wurde Nachfolger des Rektors Seelmann in der 
for jn j eai>,;'er Situlistraße; Hau|)tlebrer Wutz ist nun Rek- 
fierufiit^p1 ' °j 88c^.u'e an der Stielerstraße. Der Erfolg ihrer 
^fordern?, ,U" erz.ielierischen Bemühungen, der sich in dieser 
großer q K au8drüokt, erfüllt auch das Jugenelrotkreuz mit 
hen. ' "Sfuung, dem sie so wertvolle Arbeit gewidmet ha- 

VERSICHERUNGSFRAGEN 

12. Unfallverhütungsvorschrift 

Auf8at*‘0l!?*r ist den Kreisverbänden der Sonderdruck eines 
den. Dar- "r"i'r Ibtfallverhütung im Roten Kreuz zugesandt wor¬ 
den Anf aU) 1,111 sehen uns nun von versdiiedenen Kreisverbän- 
ten U„ N- eine Reihe der in dem Aufsatz erwähn- 

verhülungsvorschriften zu. Wir haben deshalb beim 

Bayerischen Gemeindeunfallversicherungsverljband eine Anzahl 
der für unsere Kreisverbände wichtigsten Unfallverhütungsvor- 
schriften beschafft und lassen jedem Kreisverband ein Exemplar 
davon zugehen. Weitere Exemplare können nachgefordert wer¬ 
den. Voraussichtlich werden den Kreisverbänden auch noch wei¬ 
tere Unfallverhütungsvorschriften zugesandt. 

PERSONALIEN 

13. Warnung 

Das Generalsekretariat teilt uns mit, daß vor der Betreuung 
und finanziellen Unterstützung eines Dieter Krüger, etwa 30 Jahre 
alt, gewarnt wird. Er hat mehrere Landesverbände um Geld¬ 
zuwendungen gebeten. Nachforschungen in Hamburg haben ge¬ 
zeigt, daß seine Angaben nicht stimmen und daß er nicht unter- 
stützungswürdig ist. 

AUS DEN BEZIRKSVERBÄNDEN 

14. Oberbayern 

Neuwahlen in Ebersberg 

Die Mitgliederversammlung des Kreisverbandes Ebersberg 
am 17. November leitete der komm. Vorsitzende Dr. Pöllinger. 
Aus dem Jahresbericht geht hervor, daß sehr erfolgreiche Arbeit 
geleistet wurde. So wurden gezählt Erste-Hilfe-Kurse in zwölf 
Gemeinden, 148 ärztliche Vorträge, 159 praktische Übungen, 
in 2452 b allen Erste Hilfe. 47 Bereitschaftsmitglieder waren 
in 341 Fällen zur Nachbarschaftshilfe eingesetzt. Die Wasser- 
wacht wurde wieder aufgebaut. Durch die Glückshäfen konnten 
die Unfallhilfsstellen erweitert werden. Sehr gut bewährte sich 
die Schaffung eines Frauenarbeitskreises. Die Grüße des Be- 
zirksverbandes überreichte Lehrbeauftragter Werneburg. Er 
überreichte eine Reihe von Auszeichnungen, darunter an drei 
Mitglieder die Silberne Ehrennadel. Der Kassenbericht ergab, daß 
der Kreisverband seine Erträge und Aufwendungen um 100 Pro¬ 
zent steigern konnte. Da Dr. Pöllinger aus Gesundheitsgründen 
sein Amt zur Verfügung stellte, fanden Neuwahlen statt. Zum 
Vorsitzenden wurde Landrat Dr. Streibl, Ebersberg, zum Chef¬ 
arzt Dr. mecl. Richard Holley, Markt Schwaben, gewählt. 

BUK auf der Bürgermeisterversammlung in Schongau 

Im Kultursaal der Stadt Schongau fand am 22. November eine 
Tagung der Bürgermeister des Landkreises Schongau statt, zu 
der Landrat Dr. Hilger den Katastrophenschutzbeauftragten des 
BRK, General a. D. Hans Speth, zu einem Vortrag über den 
Katastropheneinsatz des BRK geladen hatte. Zahlreiche Organi¬ 
sationen, so die Jungbauernschaft, die Landjugend, die Lancles- 
volkshocbsdnile, das Lanclwirtschaftsamt und die Landpolizei 
hatten ihre Vertreter entsandt. General a. D. Hans Speth gab 
einen fesselnden Überblick über die aktuellen Aufgaben des Ro¬ 
ten Kreuzes und die Möglichkeiten der Bürgermeister ange¬ 
sichts der Häufung von Unfällen praktische Mithilfe zu leisten. 
Der Vortrag wurde mit eindrucksvollen Lichtbildern und Film¬ 
vorführungen unterstrichen. 

Ehrungen in Landsberg 

Der Kreisverband Landsberg konnte bei einer Tagung seiner 
Führer und Führerinnen den stellv. Landesarzt, Dr. Schürmeister, 
Oberbürgermeister Thoma und zahlreiche Gäste begrüßen. Der 
Vorsitzende, Apotheker Geissendörfer, gab einen Überblick über 
den Stand des Kreisverbandes, der jetzt 417 aktive und 852 för¬ 
dernde Mitglieder zähle, ferner werden gezählt 42 Unfallhilfs¬ 
stellen, 6 Sanitätsfahrzeuge und mehrere Katastrophenanhän¬ 
ger. Der Krankentransport legte im letzten Jahr auf 2612 Trans¬ 
porten 74 414 km zurück. 7,5 Tonnen Sachspenden und 3500 DM 
seien an die Ungarnhilfe ahgegangen. Oberbürgermeister Thoma 
würdigte den Idealismus und die Leistungen der Mitglieder. 
Dr. Schürmeister nahm eine Reihe von Ehrungen vor; so erhiel¬ 
ten Adalbert Rauschmeier, Max Högg, Georg Hoiss und Roman 
Bader die Silberne Ehrennadel für 25jährige Mitgliedschaft. 
Dr. Schürmeister hielt ein Grundsatzreferat über die Aufgaben 
und die Qualitäten eines Rotkreuzführers. Fachliches Können, 
Idealismus, Opferbereitschaft, moralische Sauberkeit, Überblick, 
Urteilsfähigkeit, gute Menschenkenntnis und Menschenführung, 
kameradschaftlicher Takt, Organisationstalent und Standhaftig¬ 
keit seien erforderlich. Am Nachmittag sprach Ausbildungsleiter 
Lehrer Hertstein über „Ausbildung und Weiterbildung im Roten 
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Kreuz“. Im kommenden Jahr werde eine Gesundheitswoche auch 
in Landsherg durchgeführt. Kreisgeschäftsführer Gasteiger und 
Kreishereitschaftsleiterin Peslmüller gaben weitere Aufklärung. 
Über die Aufgaben der Kolonne sprach Stadtrat Truger. Mar¬ 
tin Kühnmann berichtete, daß die Wasserwacht bisher 75 844 
Freischwimmer-, 40 5.36 Fahrtenschwimmer- und .30 598 Lei- 
stungssehwimmerzeugnisse an Jugendliche ausgegeben babe. 

Bürgenneistertagung in Ingolstadt 

Der Landrat des Kreises Ingolstadt hatte zu einer Bürger¬ 
meistertagung am 27. November den Referenten für Kata¬ 
strophenschutz im BRK-Präsidium, General a. I). Hans Speth, 
eingeladen, der eingehend und anhand von Lichtbildern und 
Filmen über die aktuellen Aufgaben des Roten Kreuzes sprach. 
Zu der stark besuchten Versammlung war auch die Landpolizei, 
die Feuerwehr und andere Organisationen erschienen. Der Land¬ 
rat unterstrich nachdrücklich die Forderung, die Arbeit des Ro¬ 
ten Kreuzes in allen Gemeinden durch Ausbildungskurse und 
durch Errichtung von Unfallhilfsstellen zu unterstützen. 

15. Unterfranken 

Ehrungen im Kreisverband Gerolzhofen 

Bei der Mitgliederversammlung des Kreisverbandes Gerolz¬ 
hofen konnte der Vorsitzende und Chefarzt, Medizinalrat a. D. 
Dr. Lutterloh, 44 Mitglieder für langjährige Mitarbeit auszeich¬ 
nen. Darunter erhielten für 25jährige Mitgliedschaft die Silberne 
Ehrennadel Michael Falkenstein, Adolf Gütz, Kreiskolonnenfüh¬ 
rer Georg Winkler, Josef Goldstein, Huberta Jonisch, Hedwig 
Roll, Matthäus Berthold, Ewald Barthel, Stefan Brönner, Lud¬ 
wig Zink, Hans Seeger und Fritz Stenger. Dr. Lutterloh warf 
einen Rückblick auf die ,30jährige Geschichte des Kreisverban¬ 
des und hob die Beschaffung eines zweiten Krankenwagens als 
dringlich hervor. Bei 801 Krankentransporten wurden 34 657 km 
zurückgelegt. Dem Kreisverband gehören 12 Kolonnenärzte und 
1590 Mitglieder an, die 3742 Hilfeleistungen ausführten. Weiter 
wurden 454 Veranstaltungen mit 11 237 Teilnehmern gezählt, 
darunter 15 Grundausbildungslehrgänge, 102 Wiederholungs¬ 
abende, 49 Planspiele, 38 Filmvorführungen, 21 Dienstbespre¬ 
chungen, 19 Tag- und Nachtübungen, 16 Werbevorträge, 77 Such¬ 
diensttagungen, 51 weitere Tagungen, 3 Großeinsatzübungen, 
alarme und 2 Krankenpflegelehrgänge. Der Kreisverband ver- 
22 Führertagungen, 2 Jugendrotkreuzbesprechungen, 37 Probe- 
fügt jetzt über eine Katastrophenreserve im Werte von 24 000 DM, 
darunter mehrere Zelte und 12 Katastropheneinsatzkästen. Be¬ 
sonders erwähnt wurde die 1955 ins Leben gerufene motorisierte 
Sanitätsstaffel. Von der Fürsorge wurden 3133 Personen mit 
Spenden im Werte von 10 245 DM betreut. Mil Unterstützung 
der Behörden wurden vom 1. Juli bis 15. Oktober an 6000 Kin¬ 
der und Erwachsene Unfallerkennungsmarken verteilt. Die Er¬ 
fahrungen und Vorschläge werden jetzt gesammelt. Die Kassen- 
verhältnisse sind geordnet. 

14. Niederbayern/Oberpfalz 

Übungsalarm in Amberg 

Durch Sirenen wurde am 26. November in Amberg ein Groß¬ 
alarm ausgelöst, wobei eine Explosion im Gaswerk angenom¬ 
men wurde. Gleichzeitig mit der Feuerwehr fuhr der erste 
Sanka mit zwei Helfern ab. Schnell folgten dann zwei Ärzte, 
13 Helfer und neun Helferinnen. Oberbürgermeister Filbig 
sprach den Beteiligten für ihre schnelle Einsatzbereitschaft sei¬ 
nen Dank aus. 

Michael Heilmeier, Landau, starb 80jährig 

Am 13. November starb nach längerem Leiden im 80. Lebens¬ 
jahr Konditoreibesitzer Michael Heilmeier in Landau/Isar. Jahr¬ 
zehntelang war er aktives Mitglied der Freiwilligen Feuerwehr 
und auch die Sanitätskolonne des BRK hatte in ihm stets.einen 
einsatzfreudigen Helfer. Er half jahrelang im Krankentransport¬ 
dienst. Der Kreisverband und die Sanitätskolonne werden ihm 
stets ein dankbares Andenken bewahren. 

Oberviecht ach zu 100 Prozent irn JRK 

Der Kreisverband Oberviechtach hielt eine gut besuchte Mit¬ 
gliederversammlung ab, bei der der Vorsitzende Dr. Büeherl den 
Landrat Zwick, Bürgermeister Rossmann und den Kreisvor¬ 
sitzenden der AW begrüßen konnte. Ehrend wurde der verstor¬ 
benen Bereitschaftsangehörigen Maria Suckart gedacht. Bürger¬ 
meister Rossmann dankte noch einmal für die schnelle Hilfe bei 

der Hochwasserkatastrophe. Schatzmeister Würfl berichtete, daß 
durch die Beschaffung eines Krankenwagens im Werte von 
10 OOO DM und die Neuerrichtung des BRK-Hauses, die dringend 
notwendig war, die Finanzen des Kreisverbandes aufs äußerste 
angespannt seien. Hauptlehrer Hans Friedrich berichtete, daß 
alle 57 Klassen der Volksschulen im Landkreis dem JRK ange* 
hören, womit Oberviechtach im Bezirk an erster Stelle steht. 
Organisationsreferent Kurt Philipp hielt ein fesselndes Re¬ 
ferat über „Rotes Kreuz und Frieden“. — Am 29. November 
wurde der neue VW-Krankentransportwagen in Anwesenheit des 
Vorstandes kirchlich geweiht, wobei der Geistliche die segens¬ 
reiche Tätigkeit des Roten Kreuzes unterstrich und allen, die 
den Wagen benützen müssen, Gottes Segen wünschte. 

Ereystadt veranstaltet Werbeabend 

Freystadt ist die eigentliche Geburtsstätte des Roten Kreuzes 
im Landkreis Neumarkt. Zu einem Werbeabend Anfang De¬ 
zember waren zahlreiche Mitglieder und Freunde aus den um¬ 
liegenden Ortsvereinigungen erschienen, die Kreiskolonnenfül»- 
rer Franz Gmeleh herzlich begrüßte. Kreisgeschäftsführer Münch 
behandelte die aktuellen Aufgaben des Roten Kreuzes, währen^ 
Organisationsreferent Kurt Philipp, Regensburg, ein großangc* 
legles Referat über das Programm des Roten Kreuzes für Neu 
Delhi hielt. Bürgermeister Kerl und Revisor Glas vom Präsi¬ 
dium sprachen ihren Dank für den guten Besuch und für die 
große Beteiligung der Jugend aus. Kurt Philipp gab seine Zu¬ 
sage für die Weihnachtsfeier am 16. Dezember. 

é 
Frauenarbeitskreis in Parsberg rührt sich 

Trotz des schlechten Wetters waren sehr viele Frauen zu der 
Versammlung des Frauenarbeitskreises in Parsberg am 15. No¬ 
vember erschienen. Frau Dr. v. Wambold, Regensburg, wies dar¬ 
auf hin, daß auch hier die Frauenarbeit auf eine breitere Basis 
gestellt werden müsse. Die Ungarnhilfe habe bewiesen, wie | 
dringend die Sozialarbeit der Frauen ist. Die Rednerin behau- 1 
delte im einzelnen die Möglichkeiten des Fraueneinsatzes, für 
die es ebenfalls eine Schulung in sechs Abenden gebe. Hicrz" I 
gehöre die Einführung in die Wohlfahrtspflege, die Gesundheit8' I 
erziehung, die Katastrophenhilfe u. a. Frau Maerz hat vor allefl1 i 
um Spenden für die Weihnachtsbetreuung. Ab 10. Dezember J 
findet eine Verteilung von Spenden statt, während für die alte»1 J 
Leute eine Weihnachtsfeier geplant ist. w 

Kindererholung am Gaisweiher 

Der Kreisverband Weiden führt jährlich am Großen Gaisweiher 
bei Flossenburg ein Kindererholungslager durch. Auch dies*’8 
Jahr fanden 35 Kinder und Jugendliche in einem Zeltlager eii,(’ 
fröhliche Ferienzeit. Die vier großen Zelte wurden freundlicher- i 
weise von den Amerikanern zur Verfügung gestellt. Jedes Fel*** I 
bett hatte fünf Wolldecken, die der Kreisverband lieferte. 
gute Verpflegung wurde noch durch die AFSC-Spende ergänz1, | 
Das Wetter war während der 21 Tage besonders günstig, 
die Durchführung haben sieh der stellv. Kreisvorsitzende, Kecht®’ 
anwah Kneidl, und Kreisgeschäftsführer Sollfrank besondefe 
Verdienste erworben. 

Bußgelder für arme Kinder 

Unter dem Vorsitz von Amtsgerichtsrat Dr. Krexa verbs'1' 
delte im Amtsgericht Riedenburg ein Ausschub von Persone"' 
die amtlich oder privat mit der sozialen Fürsorge zu tun habe1" 
um über die im Geschäftsjahr 1956 angefallenen Bußgelder ,fl 
Höhe von insgesamt 2164 DM zu entscheiden. Der Betrag kon"11 
170 bedürftigen Kindern, vor allem Halb- und Vollwaisen, i"' 
gute. Der Vollzug dieser wirklich sozialen Maßnahme wu rde d«r| 
BRK-Kreisgeschäftsstelle übertragen, die an die vom Aussch" J 
namhaft gemachten Kinder bzw. au deren 'Erziehungsbered1 
tigte Gutscheine ausgibt. Damit nun kein Mißbrauch getrieb"'1 
wird, lauten die Gutscheine ausdrücklich nur auf den Bezug v''i' 
Bekleidung und Schuhen. Die Geschäfte müssen die Gutsche'"1 | 
his zum 15. Dezember hei der Kreisgeschäftsstelle in RiedenbUB j 
vorlegen. Außer diesen Gutscheinen wurden noch weitere 100D™ 
für den Ankauf von Lebertrankapseln verwendet, die nun |,C 
den Schuluntersuchungen an schwache und gesundheitlich r 
fährdete Kinder verteilt werden. 

Omnibus bed Bodenwöhr von Güterzug gerammt 

Der Bundeshahnomnibus Nittenau—Neunburg wurde j 
Passieren des Bahnübergangs hei Bodenwöhr früh gegen 6.45 0 
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on einem Güterzng gerammt und erheblich beschädigt. Zwei 
ersonen wurden schwer, l,r> leicht verletzt. AeJil Helfer und 
e terinnen der BRK-Ortsvereinigung Bodenwöhr waren inner- 

K“ b weniger Minuten zur Stelle und leisteten Erste Hilfe. Die 
rankentransportwagen aus Bodenwöhr und Bruck brachten 

le Schwerverletzten, die im beschädigten Omnibus eingeklemmt 
Wa,'enî ins Krankenhaus. 

Auszeichnung für Landrat Dipl.-Ing. Bogenttätter 

riche"h3el^kBVerba.nd8vorsitzende> Regierungspräsident Dr. Ul- 
sit'15 U.,erreichte be* ^er Jahrestagung in Regensburg dem Vor- 
stäti11 r••deS Krei8verhande8 Grafenau, Dipl.-Ing. A. Bogen- 
2ejier> *ur seine Verdienste um das Rote Kreuz das Ehren- 
sta ^ 11 ^e8. eutS(^iei1 ^oten Kreuzes. Landrat Bogenstätter ver- 
finan.'Tr .acbt Kreisverband aufzubauen und 
Nel 21 1 ZU s*cbern. 25 Gemeinden sind korporative Mitglieder. 
s. >ef crej modernen Krankenkraftwagen konnte ein Kata- 

wcr,l.'enirnc.Se^ .."nd ei,,c Stromerzeugungsanlage beschafft 
Her st ^ ” banitater, 90 Helferinnen und 50 Bergwacbtmän- 
sPn„ ehe>1 z!'m Einsatz ilereit- Gas Jugendrotkreuz zählt 60 Klas- 
Frsfemeùnw laften- Ne,,n P''ozent der Bevölkerung wurde in 
. 1 r tille ausgebildet. Von 28 000 Einwohnern des Land- 
i, '8es S1"d 1082 Mitglieder des BRK. 27 Unfallhilfsstellen wur- 
uen erriditet. 

Rotkreuzkundgebung in Planting 

zeinT ürt.svereinigung des BRK in Plattling hielt am 4. De- 

var M-.eiin?. Rr0tkreUZ^UniIgebunS a,,’ tlie se,lr besuclit 
runae j ,e"."a‘tem Re‘fa|l wurden die umfassenden Ausfüh- 
Speth'11U"8 , atastroPhenschutz-Referenten, General a. D. Hans 
nina ’ - Unchen’ entgegengenommen. Das Echo in der Bevölke- 
l>ühl W''t> 80 däil sofort ansclilieliend Bezirksleiter Gaus- 
Lehe,,'’’ ly^ensburg, eine starke Gruppe der Wasserwaeht ins 

en rufen konnte. 

17. Ober- und Mittelfranken 

Ehrung für Fabrikbesitzer Hans Schmätzer 

1928 >r.lkbe!j,zcr Hans Schmotzer in Windeheim hatte bereits 
verein, j“ “Otkreuzorden des damaligen Bayerischen Landes- 
feentrar ' eS "ten Kreuzes erhalten, da er 1927 den ersten Kran- 

dem ßa P.°rlTaBen im Bezirk gestiftet hatte. 1938 schenkte er 
tun l9J(r,.8the“.Roten Kreuz wiederum einen Krankenwagen, 
Opel K ' 8e'ne Hilfsbereitschaft mit der Spende eines modernen 

Kreuzeeapntanwru krönen' Der PraB‘dent des Deutschen Roten 
des Rnt’ Ul';.We,tz’ verlieh ihm für seine tatkräftige Förderung 
Kreiave v" 1 reUZeS (!as Ehrenzeichen des DRK, das ihm der 
"uns tuarulsvorsitzende Neubauer überbrachte. Die RK-Abord- 
sdien B"B zunächst das. neu eingeübte Rotkreuzlied „Wir dçut- 
die Ft, UrSer wollen dienen“, worauf Oberinspektor Neubauer 

Ehrung vorn ahm. 

wird eine andere RotkreuzgemeinschafI zu einem Quiz einladen 
und es werden auch noch andere bei der Ausknobelung der 
Fragen mitwirken. 

Rothenburg logt Jahresbericht vor 

Bei der Mitgliederversammlung des Kreisverbandes Rothen¬ 
burg konnte der Vorsitzende, Oberbürgermeister Dr. Lauter¬ 
bach, zahlreiche Gäste begrüßen. Er gedachte ehrend der ver¬ 
storbenen Mitglieder Stadtamtmann Wirsching, Stadtamtmann 
Neupert und Materialverwalter Hirsch. Die Gemeindeschwester, 
Frau Hochstetter, erhält für 40jähriges Wirken die Ehren¬ 
urkunde. Frau Schneider, als neue Geschäftsführerin, legte den 
Jahresbericht vor, wonach ein neuer Krankenkraftwagen be¬ 
schafft wurde. Es wurden 683 Transporte über 28 021 km zurück¬ 
gelegt. Vom Frauenarbeitskreis berichtete Frau v. Paschwitz, 
daß 1246 Personen betreut wurden. Zum Schluß wies Kolonnen¬ 
führer Meider auf das 60jährige Jubiläum im kommenden Jahr 
hin. 

Heilsbronn erhielt Jubiläumsgeschenk der Stadt 

Die Rotkreuzgemeinschaften in Heilsbronn, Kreis Ansbach, 
konnten ihr Silberjubiläum begehen, wozu ihnen die Stadt einen 
Katastropheneinsatzwagen als Geschenk überreichte. Nach einem 
Kirchgang gedachte man auf dem Heldenfriedhof der Gefalle¬ 
nen und der Verstorbenen. Dann übergab Bürgermeister Döll- 
gast auf dem Marktplatz den festlich geschmückten Einsatz¬ 
wagen als Jubiläumsgeschenk und sprach dabei den Dank an die 
Aktiven aus. Kolonnenarzt Dr. Daeschlein und Kolonnenführer 
Rühl dankten für die hochherzige Gabe. Das gute Beispiel Heils¬ 
bronns möge auch in anderen Gemeinden Nachahmung finden. 
Die anschließende Schauübung auf dem Marktplatz fand leb¬ 
haftes Interesse in der Öffentlichkeit. Die notwendigen Erläute¬ 
rungen am Lautsprecher gab Chefarzt Obermedizinalrat Dr. 
Schmidt, der anschließend den Beteiligten seine Anerkennung 
aussprach. 

Neue Frauenbereitschaft in Ellingen 

Unter sehr starker Beteiligung fand in Ellingen, Krs. Weißen¬ 
burg, die Gründung einer Frauenbereitschaft statt. Unter den 
Gästen sah man neben dem Vorstand des Kreisverbandes die 
Geistlichen der beiden Kirchen und die Vertreter der Ellinger 
Schule. Chefarzt Dr. Schneider überbrachte die Grüße des Vor¬ 
sitzenden und wies auf die Aufgaben des Roten Kreuzes in der 
jetzigen ernsten Situation hin. Er hoffte, daß die Männer in 
Ellingen dem guten Beispiel der Frauen bald folgen mögen. 
Kreisbereitschaftsführerin Oster dankte vor allem Dr. med. 
Schulz und Erau Schulz und der Bereitschaftsführerin Fräulein 
Kagerer für alles Gute. Sie konnte auch bereits Ehrungen für 
10- und 15jährige Mitarbeit vornehmen. Die weitere Unter¬ 
stützung der Stadt sagte Bürgermeister Grüll zu. 

^ Erfolgreiche Finanzgebarung Bayreuths 

Sc!" ,RtZ?en ^01"staudss'tz’ln£ des Kreisverbandes Bayreul 
aLer ,.lalz™eister Sozialgerichtsrat Dr. Hietzge einen Bericl 
der lei7l ’lnanHage und die Investitionen und Anschaffunge 
Dr. Wu eißeinhal!i Jahre. Der Kreisverhandsvorsitzende, Di 
P'Oanzvé|Stei’ daiiktc dem Schatzmeister für die erfolgreich 
d'e Ans' t,3ifnB' kbl samtI>1'he Mitglieder der Bergwacht wurd 
®ai|itätsn ■ V0” einer kompletten Erstausstattung a 
send ‘!tenal in einem Aluminiumgerät in den Rucksack pa 
schon y, u lf;t EM), während zwei Akia zu je 380 Dl 
^lötgerät' tr anBe8cBaHt wurden. Audi der Ankauf eines Toi 
zi|iab-at n Wlprde bewilligt. Der neue Chefarzt, Regierungsmed 
kannt, IV /'r R,eniensi'hueider, gab seinen Ausbildungsplan bi 
,la,J für ,V ,Tlterin der Frauenarbeit, Frau Wißmath, teilte mi 
2300 Rvi' "i Gngarnhilfe über 10 300 wertvolle Einzelstücke un 

1Vl eingingen. 

jp A bend der RK-Gein einschaften in Erlangen 

'ke Fra^Wi0rt8BrUppe Erlangen forderte die Sanitätskolonne, 
eines Te '" 'e,)e.‘tscJ|aft und die Bergwacht zur Aufstellung je 
’’Quiz-Ma"!8 « r einen Quiz-Abend heraus. Als unparteiischer 
Br- Stroh|8 " War der “b Vorsitzende des Kreisverhandes, 
arheit a,, 1 gawonnen worden, der neben Fragen der Rotkreuz- 
'h’1 launist ’ as Gebiet der Konventionen berücksiehtigte und 
Nellen eiS', !fr'tz.'gem Witz einen schlagenden Erfolg sicherte, 
übergaij '!!! XerîeBun8 hesclieidener Preise an alle Teilnehmer 
8er\vac]1( ' !■' pe'sveH>and dem punkthöchsten Team, der Was- 
“ildunj, ùnô a U rî..a*8 Annnkenuung. Der Abend diente der Fort- 

*H der Förderung der Kameradschaft. Das nächste Mal 

Bären helfen bei der Ungarnhilfe 

Der Further Zirkusunternehmer Rudi Althoff hatte aus dem 
Nürnberger 1 iergarten eine Braunhärengruppe übernommen, 
die sich am 3. November dem BRK-Kreisverband für die Un¬ 
garnhilfe zur Verfügung stellte. Auf der Freiheit fanden sich 
1000 Menschen ein, die gern den Sammlern des BRK ihre Spen¬ 
den gaben, als sie der Freivorstellung der putzigen Bären bei¬ 
wohnen konnten, die auf Rollen balancierten, schaukelten oder 
über die Rutschbahn herabglitten. 

Erlangen legt Rechenschaft ab 

Bei der Mitgliederversammlung des Kreisverhandes Erlangen 
am 17. November wies der Vorsitzende, Oberhürgerraeister 
Poeschke, auf die Aufgaben des Roten Kreuzes in der jetzigen 
weltpolitischen Lage hin. Der 2. Vorsitzende, Amtsgerichtsrat 
Dr. Strobl, berichtete, daß sich der Krankentransport hervor¬ 
ragend bewährt habe und 7864 Transporte über mehr als 
150 000 km zurückgelegt habe. Durch die Einführung des Funk- 
spiechverkehrs habe man eine erhebliche Anzahl an Transport¬ 
kilometern einsparen und außerdem die Kliniken rechtzeitig 
benachrichtigen können. Die Ausbildung habe gute Fortschritte 
gemacht, wofür er besonders Chefarzt Dr. Rothlauf dankte. Der 
Finanzbericht weise mit 150 000 DM einen nahezu ausgeglichenen 
Haushalt auf. Oberbürgermeister Poeschke sprach allen Mitarbei¬ 
tern auch auf Grund der Erfolgsberichte der Rotkreuzgemein¬ 
schaften seinen Dank aus. Den Dank des Landkreises brachte 
Landrat Beckh zum Ausdcudt. Einen interessanten Bericht über 
seine Erlebnisse heim Hilfszug II, der für Ungarn bestimmt war, 
gab H. Neumann. 
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, 60 Jahre Rotes Kreuz in Eglo/fstein 

Die Ortsvereinigung des BRK in Egloffstein kann auf eine 
60jährige Tätigkeit zurück hl ieken. Die Juhiläurasfeier wurde mit 
einer Kranzniederlegung und einem Ballon Wettbewerb der Ju¬ 
gend eröffnet. Die Vorsitzende, Baronin Berta v. Egloffstein, 
konnte zahlreiche Gäste, darunter Vizepräsidentin Dr. Martha 
Rehm, Baronesse v. Gagern, Landrat Strian, begrüßen. Sie gab 
einen Überblick über die 60jährige Geschichte, worauf Vizepräsi¬ 
dentin Dr. Rehm eine Reihe von Ehrungen vornahm. Die Gol¬ 
dene Ehrennadel für 40jährige Mitgliedschaft erhielten 20 Mit¬ 
glieder, darunter Baronin Berta und Baron Hans v. Egloffstein, 
sowie Frau Ida Haas. Die Silberne Ehrennadel für 25 Jahre er¬ 
hielten 12 Mitglieder. Die Glückwünsche des Bezirksverbandes 
und einen Erste-Hilfe-Kasten überbrachte Lisi v. Gagern. Das 
Rotkreuzlied der Gründerin Baronin Amelie v. Egloffstein fand 
lebhaften Beifall. Frau Haas teilte mit, daß zum Jubiläum 61 
neue Mitglieder geworben werden konnten. 

18. Schwaben 

Erhöhte Aktivität in Lindau 

Bei einem Rotkreuzabend in Lindau konnte der Kreisver¬ 
bandsvorsitzende, Landrat Dr. Kleiner, eine Reihe von Ehrun¬ 
gen vornehmen. So erhielten Georg Bodler für 50 Jahre die 
Ehrenurkunde, Georg Kiener für 40 Jahre die Goldene Ehren¬ 
nadel und Franz Englisch für 25 Jahre die Silberne Ehrennadel. 
Dr. Lenz führte in das erweiterte Ausbildungsprogramm ein. 
Für Männer sei nun Gelegenheit geboten, sich auch als Pllege- 
helfer, als Desinfektoren im Strahlen- und Seuchenschutzdienst 
u. a. ausbilden zu lassen. Für die Frauen als Schwesternhelferin, 
in Häuslicher Krankenpflege, Säuglingspliege u. a. Lehrbeauf¬ 
tragter Koerbling berichtete in einem Sonderlehrgang über den 
Hilfszug des BRK und über die Bemühungen, einen bayerischen 
Hilfszug zu schaffen. 

Ulrich Geiger, Ottobeuren, f 

An der Beisetzung des auf tragische Weise verunglückten Ober- 
sägers Ulrich Geiger nahmen neben führenden Persönlichkeiten 
des Bezirksverbandes Schwaben auch Landrat Dr. Lenz und 
Bürgermeister Hasel teil. Pfarrer P. Maurus OSB entwarf ein 
Lebensbild des tüchtigen Mannes, der in 27jähriger Zugehörig¬ 
keit zur Sanitätskolonne so vielen geholfen habe und dem im 
Augenblick des Unfalls niemand beistehen konnte. Auch Kolon¬ 
nenführer Hartmann und Kreisverbandsvorsitzender Oberbürger¬ 
meister Riedmiller widmeten dem verstorbenen Kolonnenführer 
Geiger Worte des Dankes. Auch Bezirkskolonnenführer Mayr- 
Immenstadt hob die großen Verdienste des unermüdlichen Ko¬ 
lonnenführers hervor. Zahlreiche Kränze wurden am Grabe des 
um die Allgemeinheit sehr verdienten Mannes niedergelegt. 

Probealarm in Memmingen 

Der am 29. Oktober durch die Landpolizei mittels Funks in 
Schwaighausen auf Veranlassung des Kolonnenarztes Dr. Kurk- 
haus und des Kreiskolonnenführers Gleissner ausgelöste Alarm 
fand eine rege Beteiligung. Es waren 30 Kameraden erschienen. 
Die Ausstattung der Fahrzeuge der Kolonnen Memmingen und 
Ottobeuren war einwandfrei in Ordnung. — Eine Reihe von 
Erste-Hilfc-Kursen konnte in letzter Zeit durchgeführt werden, 
darunter ein solcher mit 97 Teilnehmern in Memmingen, an dem 
13 Beamte der Bundesbahn beteiligt waren. Die Leitung hatte 
Kolonnenarzt Dr. Kurkhaus. Oberbürgermeister Riedmiller, 
Bürgermeister Machnig und Chefarzt Dr. Mulzer sprachen den 
Teilnehmern ihre Anerkennung aus. Am 3. und am 6. Dezem¬ 
ber fanden die Lehrgänge für Polizeibeamte der Stadtpolizei 
unter Leitung von Dr. Leopold ihren Abschluß. 

BRK vor der Bür germeister Versammlung in Mindelheim 

Im Mittelpunkt einer Tagung der Bürgermeister des Land¬ 
kreises Mindelheim stand ein Referat des Katastrophenschutz¬ 
beauftragten, General a. D. Hans Speth, der über die dringen¬ 
den und umfassenden Aufgaben des Roten Kreuzes sprach. Land¬ 
rat Andreas Haisch erklärte zu Beginn, das Rote Kreuz habe 
sich gerade in letzter Zeit wieder so hervorragend bewährt, daß 
es eine selbstverständliche Pflicht sei, diese segensreiche Ein¬ 
richtung zu unterstützen. General a. D. Speth wies angesichts 

der Entwicklung auf die Dringlichkeit einer Ausbildung von 
mindestens fünf Prozent der Bevölkerung in Erster Hilfe hin. 
Er sprach anhand von Lichtbildern über die aktuellen Auf¬ 
gaben des Roten Kreuzes. Landrat Haisch versprach, das BRK 
tatkräftig zu unterstützen, und bat die Gemeinden um die Er¬ 
richtung von Unfallhilfsstellen, soweit sie solche noch nicht be¬ 
sitzen. 

Ehrungen in Kempten 

Im festlich geschmückten großen Saal des Katholischen Ver* ' 
einshauses fand sich die große Rotkreuzfamilie des Stadt- und 
Landkreises Kempten zur traditionellen Weihnachtsfeier zusam¬ 
men. Ein Quartett der Stadtkapelle mit Stadtkapellmeister Hugo 
Schmith leitete den Abend mit der Ouvertüre zu Rossinis Oper 
„Tancred“ ein und bereicherte ihn noch mit weiteren Musik- 
vorträgen. Oberbürgermeister August Fischer, 1. Vorsitzender 
des Kreisverbandes Kempten, begrüßte die Gäste und sprach die 
Hoffnung aus, der BRK-Kreisverband Kempten möge auch Im 
kommenden Jahr im Geiste der Kameradschaft und im Gespür 
der Pflicht den Rotkreuzzielen dienen. Nach weihnachtlichen [ 
Gedichtvorträgen der Bereitschaftshelferinnen Wegmann und 
Rösle wurden die Lichter au den beiden Christbäumen und a11 
der liebevoll gestalteten Tischdekoration entzündet. Im Schein 
von 121 Kerzen vereinten sich die Anwesenden zum gemein¬ 
samen Gesang des Liedes „Stille Nacht, heilige Nacht“. Im Mit¬ 
telpunkt der Feier stand die Verleihung von Dienslauszeich- 
iiungen und Ehrenurkunden an 46 bewährte und verdiente An¬ 
gehörige der Sanitätskolonne sowie an 33 der weiblichen Bereit- 
schalt. Erster Vorsitzender Oberbürgermeister Fischer nahm sie/J 
mit ehrenden Worten und Glückwünschen vor: Zuerst über-” 
reichte er Dr. med. Hans Vollmer, Dietmannsried, für besondere 
Verdienste auf dem Gebiete der Wasserwacht die Silberne Ehren¬ 
nadel des Roten Kreuzes. Dieselbe hohe Auszeichnung wurde der 
unermüdlichen Fürsorgerin Ida Müller zuteil. Die Ehrungen, die 
im Auftrag des Vorsitzenden des BRK, Dr. Hans Ehard, erfolg¬ 
ten, nannte Oberbürgermeister Fischer ein Zeichen, daß das Rote 
Kreuz und die Öffentlichkeit die Dienste anerkennen, die sich 
diese Männer und Frauen um den Nächsten erworben haben* 
Gerade in Zeiten, wie wir sie erst jüngst erlebten, habe ma'1 
die Bedeutung des Roten Kreuzes wieder so recht ermesse11 
können. 

Die nächste Nummer des Mitteilungsblattes des Baye- 

rischen Roten Kreuzes erscheint am 20. Januar 1957. 

Es wird gebeten, Berichte über Weihnachtsfeiern und 

Weihnachtsbetreuungen bis spätestens 10. Januar an 

das Präsidium einzusenden. 
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